image 
not 
avallable 








EEEEEum: 
EEE Eu uw 





ar 


Aimstiicke 
SF h (5,3, 3-7 





<36638142340017 


<36638142340017 


Bayer. Staatsbibliothek 


‘ 
' 
f 
% 
J 
„ft 
— 
* . 
— 
J 
— 
— 
% 
r 
- 
s 


Digitized by Google 


Acten- Stüde 


fünften allgemeinen Stände » Verfammlung 
des Königreihb8 Hannover. 





(Zweite Diät.) Heft M VO. 





(N 59.) Schreiben des Königlichen Cabinets- Minifterii vom Lten 
Mai 1834, die von dem Gammerherrn und Schatzrath 
Grafen zu Inn- und Knyphauſen vollzogene Stiftung eined 
Majorats und dad demfelben erblicy verliehene Sig= und 
Stimm-Recht in erfter Cammer betreffend. 


Nachdem des Königs Majeſtaͤt geruhet haben, dem Cammerherrn und Schatzrath Gra- 
fen zu Inn- und Knyphauſen hieſelbſt, nachdem derſelbe nachgewieſen, daß er ſich im Be 
ſitze eines Majorats befinde, welches aus im hieſigen Koͤnigreiche belegenen Guͤtern und 
Dertinenzien einen anſehnlich hoͤhern Reinertrag als jaͤhrlich Sechs Tauſend Thaler lie: 
fert, in der erſten Cammer ber. allgemeinen Ständes Verſammlung Sitz und Stimme, als 
eine in Gemäßheit ded Grund» Gefehed auszuübende und mit dem Befige gedachter Majo: 
ratögüter verbundene erbliche Würde und Befugniß zu verleihen ; 


fo benachrichtigen Wir die Löblichen Stände hievon und laſſen die bieferhalb von 
Seiner Königlichen Majeftät unter dem 25ften v. M. vollzogene Urkunde, welche die nd 
heren Beftimmungen darüber enthält, in beglaubigter Abfchrift hieneben erfolgen, damit AG 60. 
die loͤblichen Stände von deren Inhalte Kenntniß nehmen, und den Gammerhern und 
Schatzrath Grafen zu Inn= und Anyphaufen, ober denjenigen feiner männlichen Descen- 
denten ober durch die beftehenden Fideicommißftiftungsurfunden berechtigten Agnaten, wel: 
cher nad) ihm in Gemäßheit jener Verleihung dieſe Virilſtimme auszuüben berufen feyn 
wird, ald Majoratöheren, nach veglementömäßiger Beeidigung, zu den Verhandlungen ber 
allgemeinen Stände Berfammlung in der ihm gebührenden Maaße zulaffen mögen. 

Uetenftüde. Zweite Diät Heft VII. 65 
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Bir bezeugen Denenfelben Unfere befondere Dienftgefliffenheit. 
Hannover, ben lAten Mai 1834, 


Großbritanniſch⸗Hannoverſches Cabinets-Minifterium. 
Stralenheim. 





(A 60.) Patent vom Löten April 1834, die Verleihung eines erblichen 
Sitz⸗ und Stimm-Rechts in erfler Cammer für den Cam— 
‚merheren und Schatzrath, Grafen zu Iun= und Knyphaus 
fen betreffend, 


Wir Wilhelm der Bierte x. 
Fügen hiemit zu wiſſen: 

Nachdem Unfer Cammerherr und Schagrath Garl Wilhelm Georg Graf von Ins und 
Kuyphaufen nachgewieſen hat, 

daß fein Vorfahr Unico Mamminga, Häuptling zu Luetzbork und Bergum mit: 
telſt Teſtaments vom 1I1ten Junius 1584 zu Gunften feiner einzigen Tochter Hyma 
Mamminga genannt Knyphaufen zu Innhauſen und Knyphaufen und deren Nachkommen 
ein immerwährendes, nad) Linien und dem Rechte ber Erftgeburt zu vererbended Familien 
Fideicommiß über fein Haus Luetzbork, die Herrlichkeit Bergerbuer, die zwei Minds 
muͤhlen, die Öhlmühle, Krock, Grashäufer und Uthoff mit allen Pertinenzien, welche ſpeci⸗ 
ficirte Lande und Güter dem Haufe Luetzbork ſtets anner bleiben follen, geftiftet, 

daß der Enkel des Unico Mamminga, Tido Freiherr zu Anyphaufen, Lügburg 
und Bergum mittelft Teſtaments vom 10Oten October 1636 biefem Fideicommiffe dasjenige 
hinzugefügt hat, was fein Vater Wilhelm von Inn» und Kuyphaufen in der Herrlichkeit 
Luͤtzburg, Bergerbuer und Oftermarfc an ſich gekauft hatte, 

daß ferner Earl Philipp Freiherr zu Inn- und Knyphaufen, Herr zu Lütetsburg, 
Bergum und Welt-Edelbuhr in feinem Teſtamente vom 27ften September 1770 nicht 
nur jene früheren Stiftungen beftätigt, fondern felbige auch auf feine Adquisita, nämlich) 
angefaufte Heerde, Stüdlande und Gapitalien, wie aud) ferner noch zu erlangende Acqui- 
renda erweitert hat, 

daß hiernächft deffen Sohn Edzard Maurig Freiherr, nachmals Graf zu Inn- und 
Knuyphauſen mittelft gerichtliher Erklärung vom Adten November 1791 fein Gut Bis- 
quard dem Luͤtetsburgſchen Fideicommiß zu ewigen Tagen einverleibt hat, 


und daß diefe Fideicommißguͤter in Folge der Verordnungen feiner Vorfahren, wie 
and) "insbefotidere des Teſtaments des ebengedachten Grafen Edzard Maurig Grafen von 
Jana⸗ und Anyphaufen vom 20ſten November 1822 auf deffen älteften Sohn, Unfern 
Hegemvärtigen Cammerherrn und Schagrath Cart Wilhelm Georg Grafen von Inns und 
Kayphauſen übergegangen find, 
= Ab derfelbe dann erflärt hat, daß er den in den übergebenen Ertracten ber Grund- 
ſteuer⸗ Mutter⸗ Rollen aufgeführten Güterbeftand , fofern derfelbe nicht bereits vermöge der 
Stiftungen feiner Vorfahren zu dem Lütetöburgfchen Fideicommiffe gehören follte, feiner 
— hiegu beſtimme, 
dieſe Ertracte aber das gedachte Grundvermoͤgen folgender Maafen angeben, 
naͤmlich 
Morgen, OR: Steuercapital. 
1. in der Ortſchaft Luͤtetsburg zu 3592. 60, und 4046 PB 17 eg 4 & 
us > ⸗ Hager und 
Oſtermarſch⸗ 2264. 6, 
= s s Dage und 
Baum = 130.86. = 13:07: 
A.⸗ ⸗ ⸗ Halbemond- 38.13, = 15 = 10 » 3 = 


6228»: 8 = 2 = 


.“ 


.s « s Suͤderneu⸗ 
land : 10.67. = 68 = 22 - ⸗ 
6. =: =: z Dfteel ⸗ 8.38. = 1:13 =: ⸗ 


VE ⸗ Bisward = 197.11. = 295 = 12⸗ 
und = 232,43, = 352 - 
2 5 ⸗ Lütetöburg = 79, 82. = 9 = 3 = 


WR © 
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überhaupt alfo zu 6503. 84. und 11276 «P 10 ıe 7 A, 

und zwar bad Steuercapital nach Abzug der babei in Folge der gefeglichen Vorſchriften 
zum Anfat kommenden Deich- und Sielkoſten berechnet, 

endlich diefe Güter auch nah den Stiftungsurfunden mit Schulden nicht belaftet 
werden Fönnen und nad) den beigebrachten Hypothekenſcheinen auf der Herrlichkeit Luͤtets— 
burg nur bie Generalhypothek für ein Eapital von 1000 4 und eines von 1444 9 
10 996 8 A, welche beide Capitalien indeß laͤngſt getilgt ſeyn ſollen, und auf dem Gute 
Bisquard weiter Feine Hypothek als für eim zw Herftellung ber im Jahre 1825 gebroche 
nen Deiche von der General: Steuer» GCaffe bid zum Jahre 1835 angeliehened und zum 
größten Theile bereitd abgetragenes Gapital von 4000 «P ruhet: 

65* 
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Und Wir dann Und Allerhoͤchſt bewogen gefunden haben, gebachtem Unſerm Gam- 
merheren und Schatzrath Carl Wilhelm Georg Grafen von Inn- und Knyphaufen als 
Befiger ſolcher Fideicommißgüter ald ein Zeichen Unferer Iandeöherrlichen Gnabe in Ge 
mäßheit des Grundgefeges für Unſer Königreih Hannover vom 26ften September 1833 
Sitz und Stimme in ber erften Cammer Lnferer allgemeinen Stände: Berfammlung als 
eine mit dem Befige gebachter Fideicommißgüter verbundene erbliche Würde und Befugniß 
zu verleihen, welche ber jebesmalige Befißer dieſer Güter auszuüben befugt feyn fol, fo 
lange diefelbe von einem männlichen Descendenten des jehigen Cammerherrn und Schatz⸗ 
raths Grafen von Knyphaufen oder einem durch die oben bezeichneten Stiftungsurkunden 
berufenen Agnaten deffelben, und zwar nad) bem Rechte der Erftgeburt und der Lineal-Erbs 
folge mit beftändigem Ausſchluſſe der weiblichen Nachkommenſchaft befeffen werben, und nur 
in fofern ald ber jebesmalige Berechtigte die nad dem obgebachten Grundgefeße Unſers 
Koͤnigreichs erforderlichen oder etwa ferner auf verfaffungsmäßige Weife zu beftimmenden 
Qualitäten perfönlich befigen, ‘und namentlich die ihm angefallenen Majoratgüter mit Hy⸗ 
pothefen foweit unbefchwert behalten wirb, daß biefelben einen jährlichen Ertrag von wer 
nigſtens Sechstauſend Thalern liefern werden, indem in Ermangelung foldyer Qualitäten 
die Ausübung der Virilftimme von Seiten des übrigens Berechtigten fo lange ruhen fol, 
bis derfelbe in deren Befige ſich befindet. 

Sp geben Wir diefe Unfere Entfchliefung und Verleihung vermittelft diefes offenen 
Briefes zu erkennen, und es foll die gegemmwärtige Urkunde ben getveuen Ständen Unſers 
Königreich in beglaubter Abfchrift mitgetheilt werden, damit biefelben davon Kenntniß 
nehmen, und denjenigen, welcher hiernach berufen ift, gedachte Virilſtimme auszuüben, zu 
den Verhandlungen der erften Gammer Unferer allgemeinen Staͤnde-Verſammlung zulaffen 
mögen. 

Gegeben St. James ben 25ften April 1834, 


William R. 


Schulte. 
Lichtenberg. 

(L. S.) Daß vorftehende Abfchrift dem von mir verglichenen 
Driginals Patente völlig gleichlautend ift, wird hiedurch 
beglaubigt. 

Dannover, ben 15ten Mai 1834. 


W. Ubbelohde, 
Hofrath und Geheimes Ganzleis Seeretair. 
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(As61.) Schreiben Seiner Königlichen Hoheit des Vire- Königs und 

£bh bes Königlichen Cabinets-Miniſterii vom 20Often Mai 1834, 
—* die Einführung einer allgemeinen Taxe für die Medicinal— 
r Perſonen betreffend. | 
Nachdem die noͤthig geweſenen Vorarbeiten behuf Erlaſſung eines Geſetzes wegen Ein— 
fuͤhrung einer allgemeinen Taxe fuͤr die Medicinal-Perſonen vollendet ſind, der Entwurf 
zu dieſer Taxe ſelbſt auch ausgearbeitet worden iſt, und endlich die gleichzeitige Erlaſſung 
einer Berordnung, betreffend die Ausübung ber Wundarzneikunſt und die Prüfung der 
Wundärzte erforderlich gefchienen hat: fo fehen Wir Und nunmehr im Stande, den loͤb⸗ 
lichen Ständen dieferhalb Folgendes zu eröffnen: 

Soviel nämlid) 

‘I. die gefeglichen Anordnungen wegen Einführung einer allgemeinen Zare für die 
Medicinal=Perfonen betrifft, fo 'hegen Wir die Abficht, ein deshalb zu” erlaffendes Geſetz 
nach denjenigen Grundfägen allerhöchften Orts zu beantragen, welche Wir den Löblichen 
Ständen in der nebengehenden Anlage zur Berathung und demnaͤchſtigen Erklärung zus 7 62, 
gehen laffen. Wir bemerken, daß daneben fobann bie nöthigen Vorfchriften werden ertheilt 
werden, um jene gefeglichen Beſtimmungen mit möglihfter Erfparung der Koften für die 
Gemeinden: und Armenverbände zur Ausführung zu bringen, 

Bei ben Grundfägen felbft find Wir von dem Gefichtöpuncte ausgegangen, ben 
Medicinal-Perfonen zwar eine billige Vergütung für ihre Bemühung zu verfchaffen, zugleich 
aber dahin zu wirken, daß bie zum Theil jehr bedeutenden Ausgaben, welche gegenwärtig 
aus den Öffentlichen und Gemeindecaffen zu dieſem Behuf beftritten werden müffen, eine 
angemeffene Befchränfung erleiden. In leßterer Hinficht bemerken Wir befonders ad $. II. 
der anliegenden Grundfäße, daß nicht allein, wie bisher, der angeftellte Phyſicus, fondern 
auch jede fonftige unbefoldete Medicinal=Perfon zur unentgeltlihen Behandlung der Armen 
verpflichtet worden, damit nad) 8. IV. der zunächft Wohnende beauftragt werben Fann, 
und folglich die Rechnungen an Transportkoften und Entfhädigungögeldern möglichft verringert 
werben. Für eine ähnliche Erfparung bei der Behandlung kranker Gefangener ift durch die Beſtim⸗ 
mungen des $. VI. Sorge getragen worden. Wenn aber fo von ber einen Seite das 
Befte der Öffentlichen und Gemeinde=Gaffen berüdfichtigt worden, fo erforderte dagegen 
bie Billigkeit, zu bevorworten, daß in außerordentlichen Fällen den Medicinal= Perfonen 
ungewöhnlid; große Beſchwerden und Zeitverlufte ausnahmsweiſe befonders vergütet wers 
den Eönnen; weshalb nah 8. VII. die Behörden zu ermächtigen feyn werden, ben 
Umftänden nad) eine außerordentliche Schadloshaltung zu bemwilligen. 


+ 
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IT. laffen Wir den löblichen Ständen zu gleichem Zwecke den Entwurf einer Taxe 
für die Medicinal= Perfonen in der Geftalt hieneben zugehen, wie diefelbe nach erfolgter 
Beiftimmung der Stände. gefeßlih) zu erlaffen ſeyn würde. Soviel die einzelnen Säße 
berfelbgh betrifft, ſo beruhen felbige auf den Vorfchlägen von Sachkundigen, und find zugleich 
die von andern Staaten angenommenen Beftimmungen dabei berüdkfichtigt worden. Hinſichtlich 
der derfelben vorangeſchickten allgemeinen Beflimmungen aber ergiebt eine Vergleichung mit 
der jeßt beftehenden Taxe vom Iten Februar 1800, daß durch felbige eine nicht unbebeus 
tende Koftenerfparung bei Behandlung der Armen, welche außerhalb des Wohnortd bed 
Arztes zu befuchen find, befonders durch Feſtſtellung der bisher nicht beſtimmten, und das 
her in vielen Fällen nad ber Ertrapofttare berechneten Vergütung der Reifefoften, und 
durch möglichfte Beſchraͤnkung der Reifen felbft, bewirkt werden wird. 

Soviel aber 

III. die Eingangs erwähnte Verordnung über die Ausübung ber Wundarzneifunft 
anlangt, fo ift bereit in dem Entwurfe der Bare ein Unterfchied zwiſchen Wunbärzten 
mit unbefhränfter und mit befhränfter Befugniß aufgeftellt worden, und Wir 
müffen dieferhalb Folgendes bemerken: 

Die Wundarzneitunft hat in der neuern Zeit große Fortfchritte gemacht, unb es 
hat ſich daher die Nothwendigkeit ergeben, über die Vorbereitung der Wunbärzte, fo wie 
über die Befugniß zur Ausübung ihrer Kunſt gewiſſe beftimmte WVorfchriften zu ertheilen, 
indem die Verordnung vom Jahre 1899 wegen Anordnung einer ärztlichen Prüfungsbe- 
Hörde fih nur quf die eigentlichen Ärzte beſchraͤnkt. Cine forgfältige Berathung diefes 
Gegenftandes mit Sachverſtaͤndigen hat ergeben, daß bie deshalb zu erlaffenden Vorſchriften 
folgende weſentliche Puncte wuͤrden befaſſen muͤſſen: 

1) Die Wundaͤrzte wuͤrden abgetheilt werden in ſolche, die ihre Kunſt in unbe— 
ſchraͤnkter Maaße, und in ſolche, welche dieſelbe nur in beſchraͤnkter Maaße auszuüben ber 
techtigt ſeyn follen. 

2) Für die erften würde wefentlihe Bedingung feyn, eine wiſſenſchaftliche Schul⸗ 
bildung und ein mehrjähriged academiſches Studium in ihrer Kunft nach einer näher dar⸗ 
über zu eitheilenden Anweiſung; wohingegen an die zweite Glaffe der Wundärzte hinficht: 
lich ihrer Vorbereitung zu diefem Berufe geringere Forderungen zu machen feyn würden. 

3) Die erfteren würden zw allen und jeben Operationen ohne Ausnahme und auch 
zu der Behandlung aller innern, mit äußern Übeln verbundenen Krankheiten berechtigt 
feyn ; die legtern nur zu den minder fehwierigen, von bem Minifterio namentlich zu ber 
jeichnenden Operationen und zur Behandlung innerer Kramkheiten jener Art unter gewiſſen 
Bedingungen, Außerdem würden dieſe letzteren zu verpflichten feyn, in bedenklichen Fällen 
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ben Rath von ben mit unbefchränkter Befugniß verfehenen Kunftverftändigen einzuholen, 
und unter bie fortdauernde allgemeine Auffiht des Phyficus zu ftellen feyn. 

4) Über die Art der Prüfung der Wundärzte würden fodann bie näheren Vorſchrif— 
ten ertheilt werden. \ 

5) Den Wunbärzten würde die Annahme von Gehülfen und Lehrlingen ferner zu 
geftatten feyn, wiewohl unter den zur Sicdyerung des Publicums nöthigen Vorſichtsmaaß— 
tegeln und Beihränkungen. 

6) Außer den Wundärzten würden auch Bader beizubehalten feyn zu untergeorbnes 
ten wundärztlichen Verrichtungen, welche genau zu bezeichnen feyn würden, 

Befiger von Babftuben, Barbiergerechtigkeiten u. f. w. würden die, den Badern 
zuſtehenden wundaͤrztlichen Handlungen anders nicht verrichten dürfen, als nachdem fie die 
Prüfung beftanden hätten, welche für die Bader allgemein vorgefchrieben wuͤrde. 

7) Die Wundärzte, welche die Befugniß zur Ausübung der Geburtshülfe erhalten 
wollten, würden in diefer Beziehung einer befondern Prüfung ſich unterziehen müffen; und 
die Erlaubniß zur Ausübung diefed Theils der Kunft würde immer nur denjenigen ertheilt 
werden dürfen, welche dazu völlig befähigt befunden wären. 

8) Auch wegen Prüfung der Zahnärzte würde eine Beſtimmung zu treffen feyn. 

9) Die Niederlaffung eines Wundarzted an einem beftimmten Ort, um allda und 
in der Nahbarfhaft feine Kunft auszuüben, würde auch fernerhin ftet3 von der Genehmis 
gung ber höhern Behörde, ober auch von ber ſtaͤdtiſchen Behörde, in fofern dieſe dazu 
bisher berechtigt gewefen, abhängig bleiben müffen. 

Ober⸗ und Affiftenzwundärzte des Heeres würden befugt; in den ihnen angeriefe- 
nen Garnifonorten und deren Umgebung aud außer ihrem Dienſtwirkungskreiſe ihre Kunft 
aus zuuͤben, verließen fie aber den Kriegödienft, fo wäre ihnen die Ärztliche oder wunbärjts 
lihe Praris nur da zu geftatten, wo ihnen von ber betreffenden Behörde befondere Ers 
laubniß dazu gegeben fey. 

11) Die auf die Übertretung der zu ertheilenden Vorſchriften anzubrohenden Stras 
fen würden beftehen, nad) Maafgabe der Umftände im einzelnen Falle, in Geldftrafen von 
5 bis 50 .P, und verhältnigmäßiger Gefängnifftrafe, in. Wiederholungöfällen felbft Ber 
luft der Gonceffion; und fie würde von derjenigen Behörde zu erkennen feyn, welche die 
Erlaubniß zur Ausübung der Praxis an einem. beftimmten Orte ertheilt haben wird. Die 
erkannte Zurüdnahme der Gonceffion würde oͤffentlich bekannt gemacht werben, und den 
Berluft der ferneren Befähigung zur Ausübung der Wundarzueitunft und des Baderge 
werbed im ganzen Königreiche nad) ſich ziehen müffen. 
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Wir dürfen hoffen, daß die löblichen Stände fi) mit biefen Beſtimmungen einver⸗ 
fanden erklären werden, um alsdann danach bad Nöthige zu erlaffen. 
Wir bezeugen ber loͤblichen Stände Berfammlung Unfere befondere Dienftges 


fliffenheit. 
Hannover, ben 20ften Mai 1834. 
Der Bire- König und das Königliche Gabinets- Minifterium, 
Adolphus. 
Stralenheim Alten Shulte J. C. v. d. Wiſch. 





(ME 62.) Grundſätze eines zu erlaflenden Gefeged wegen Einführung eis 
ner allgemeinen Zare für die Medicinal= Perfonen. 
1. 
Die Belohnung der ärztlichen und wundaͤrztlichen Hülfleiftungen in ber Privatpraris 
bleibt der befondern Vereinbarung der Partheien überlaffen. 

Die Beflimmungen bed Gefeßed und der Taxe finden nur dann ihre — 
wenn uͤber die Verguͤtung Streitigkeiten entſtehen. 

Hat eine Medicinal-Perſon entweder mit Ablauf des Jahrs, oder nach — 
Krankheit, oder nachdem ihr fernerer Beiſtand abgelehnt worden, von dem Kranken oder 
deſſen Familie eine Geldverguͤtung empfangen, ohne innerhalb der naͤchſten 14 Tage er 
Märt zu haben, daß er diefelbe nur als abfchläglihe Zahlung annehmen koͤnne, fo ift das 
durch dem Anfpruche auf eine Nachforderung .entfagt. 

uU 


Die Behandlung der Franken Armen — fomwohl der einheimifchen, ald der frems 
den — liegt den Medicinal-Perſonen unentgeltlich ob, wenn fie von den Obrigfeiten ober 
Armenbehörden dazu aufgeforbert werben. Eine Ausnahme hievon tritt jedoch hinſichtlich 
der mit den Medirinale Perfonen verabredeten Vergütung für die in einer Krankenanftalt 
aufgenommenen Armen ein, fo wie hinſichtlich der hergebrachten Belohnung für_ erkrankte - 
Handwerkögefellen aus ben betreffenden Gilbe- ober fonftigen BR 

III. 

Wenn jebod Reifen zu dem erkrankten Armen nöthig find, fo follen den Medici: 
nal=Perfonen 1) gewiffe Meilengelder, d. h. eine nach der Entfernung zu beftimmende 
Entfhädigung für Zeitaufwand und gehabte Auslagen aufder Reife, und daneben 2) Trans 
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portfoften vergütet werden. Außerdem EZönnen 3) in Epibemiefällen an einem andern, 
als dem Wohnorte der MedicinalsPerfon, wenn bafelbft mehrere Kranke gleichzeitig zu ber 
handeln find, Diäten nad) Maafgabe der Muͤhwaltung, des Aufenthalts und der Zeh— 
rungskoften bewilligt werben (ſ. Zare $. XV. 1.). 

IV. 

Kein alfo zu vergütender Kranfenbefuh darf ohne die Aufforderung der Obrigkeit 
oder Armenbehörbe vorgenommen werden, mit Ausnahme eiliger und als ſolche demnaͤchſt 
zu rechtfertigender Fälle. 

Die Behörden haben zur Koftenerfparung dafür zu forgen, daß in ber Regel ber, 
dem Kranken zunächft wohnende Arzt oder Wundarzt — felbft wenn er aus einem andern 
Amts⸗ oder Verwaltungsbezirke müßte aufgefordert werden — dahin abgefendet werde. 

Doch haben die Behörden auch darauf zu achten, daß unter gleichen Umftänden 
nicht einzelne Mebdicinal-Perfonen vor andern vorzugöweife mit der Behandlung Eranker Ar: 
men beläftigt werben. 

V. 

"Außer ben erwähnten Vergütungen und außer der Erftattung etwaniget Auslagen 
für Salben, Verbandftüde u. f. w. fallen bei Armen alle Anfäge für Befuche, Recepte, 
chirurgiſche Bemühungen, Gorrespondenzen, Zehrung und bergleichen weg. 

Berihte, Gutachten und Zeugniffe über den Zuftand Eranker Armer, fo wie bie 
Unterfuhung und Begutachtung des Gemuͤthszuſtandes bürftiger Perfonen behuf polizeilicher 
Maafregeln, find unentgeltlid zu leiften. 

VL 

Die an dem Orte, ; wo Gefaͤngniſſe find, wohnenden beſoldeten Medicinal· Perſonen 
find verbunden, ſich der Behandlung ber an ihrem Wohnorte in Haft befindlichen unver⸗ 
mögenden Kranken unentgeltlich zu unterziehen; ed wäre denn, baß ihnen dafür auönahms- 
weije ein Jahrgehalt oder eine befondere Berechnung für einzelne Befuche dauernd zugefagt 
worden wäre. 

"Wird dagegen zur Unterfuchung * Behandlung ſolcher Gefangenen eine andere, 
cbendaſelbſt wohnende Medicinal⸗Perſon aufgeſordert, fo ſollen dieſer für ben Beſuch eines 
jeden Kranken, einſchließlich der Receptverſchreibung, — 4 ggg vergütet werben. 

Dem auswärts wohnenden Phpficus oder, Landehirurgus Fommt in folchen Fällen, 
außer Meilengeldern und Zransportkoften Feine weitere Vergütung zu. 

Wo jedoch zur Erfparung diefer Meilengelver und Zransportfoften die Zuziehung 
einer näher wohnenden, nicht im Staatödienfte ftehenden Medicinal-Perfon zur Behand« 
ung der Gefangenen angemeffen befunden wird, kann mit legteren — unter höherer Ge: 

Artenftüce. Zmeite Diät. Heft VII. 66 
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nehmigung — eine Vereinbarung getroffen werden, wonad) fie die Behandlung der Gefan: 
genen auf Anforbern des Amts ober Gerichts gegen ein Jahrgeld oder gegen eine geringe 
Vergütung jedes Beſuchs übernehmen. Die jederzeit ftatthafte Wieberaufhebung einer fol- 
chen Übereinkunft verftcht ſich jedoch von felbft. 

VII. 

Übertriebene Anſaͤtze oder ohne Noth erhoͤhete Rechnungen in Armenſachen werden 
von ber vorgeſetzten Regierungs-Behoͤrde ermäßigt. Bei wiederholter Veranlaſſung zu ſol⸗ 
her Herabfegung kann die künftige Behandlung der Armen einer andern "Medicinal:Perfon 
aufgetragen, oder felbft ein anderer Arzt in dem betreffenden Bezirke angeftellt werben. 

Dagegen ift bei bedeutenden oder befonderd mühfamen chirurgifchen Operationen bem 
Arzte oder Wundarzte geflattet, zwei Drittheil des niedrigften in der Taxe bafür ausge: 
ftellten Satzes in Rechnung zu bringen, infofern nit nach der Anficht der betreffenden 
Behörde bereits durch die zu berechnenden Meilengelder und Reiſekoſten eine hinlängliche 
Belohnung erwachfen ift. 

Gleichergeſtalt aber find die betreffenden Behörden aud ermächtigt, unter befon- 
dern Umftänden, welche dem Arzte oder Wundarzte ungewöhnlich große Beſchwerden und 
Zeitverluft, oder vermehrte Reifekoften verurfacht haben, demfelben nad; ihrem Ermeffen 
eine außerordentliche Schabloshaltung aus der dazu geeigneten Eaffe zu bewilligen, ober der 
ven Bewilligung in Antrag zu bringen. 
VII. 

Die folhergeftalt für die Behandlung kranker Armen zu bezahlenden Koften find 
nach wie vor von dem Armen-Verbande, welcher für den Erfrankten einzutreten hat, ober 
and denjenigen Mitteln zu berichtigen, welchen nad) bisheriger Provinzials oder Ortsver⸗ 
faffung die Verſorgung der Armen obgelegen, wogegen ihnen unbenommen bleibt, diefe 
Koften ganz oder theilmeife, ober in Terminen von dem Bahlungspflicdtigen wieder ein 
zuziehen. 

IX. 


Wenn im Dienſt ſtehende Militairs oder Landdragoner an einem Orte erkranken, 
an welchem und in deſſen Nähe ſich kein Militair-Wundarzt befindet, fo hat jeder andere 
zum Beiſtande aufgeforberte Arzt oder Wundarzt für jeden Beſuch, einfchlieflid der Une 
terfuchung, Rathertheilung und Recepte, nicht mehr zu berechnen ald — 4 gr, 

verfügt fi) der Kranke zu dem Arzte oder Wundarzte, nur — 2 gg, 

für jeden nächtlichen Befuh — 8 gg. 

Operationen und andere wundärztliche Bemühungen find nur nach dem geringften 
Anſatze der Taxe zu berechnen. 
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Für in Bezug auf erkrankte Militaird verfaßte Scheine,. Berichte und Briefe wird 
in der Regel nichtö vergütet. Sollten jedoch auf Verfügung des Kriegd:Minifteriums eins 
fahe Kranken-Atteſte von Eivilärzten oder Wundärzten eingeforbert werben, fo werben 
dafür 12 bis 16 gg vergütet. 

Der geringfte Anfa der Taxe ift auch fuͤr Reifen zu berechnen, welche ein folcher 
Arzt ober Wundarzt zu einem ſchwer erfrankten oder beſchaͤdigten Militair, dem andere 
ärztliche Hülfe nicht zu Gebote fleht, unternimmt. 

Beträge die Rechnung für einen Ginzelnen mehr, ald 5 «P, ober wirb es fonft 
verlangt: fo ift der RI eine Krankheitsgeſchichte beizufügen, für welche jedoch nichts 
vergütet wird. 

Das Kriegs Minifterium ift befugt, eingehende Rechnungen auf den Grund biefer 
Prineipien, nad) eingeholtem Gutachten der Medicinal-Behörbe für die Armen, zu ermäßigen. 

Ein Givilarzt, welcher zugleich mit einem Militairarzt mit der Prüfung des koͤr— 
perlichen Zuftandes eines um Penfion Nachfuchenden beauftragt wird, erhält für Unterfus 
hung und Gutachten 

in verwidelten Sällen —= 2 «$, 
in gewöhnlichen Fällen, ‚und. . 
bei augenfcheinlichen Üben —=-1 «$. 





( M 63.) Taxe für die Medicinal= = Perfonen nach dem jezeitigen Landes⸗ 
Münzfuße. 
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Bon den den Medicinal: Perfonen zu bezablenden Meilengeldern und ihnen zu. ers 
ftattenden Reifefoften. 


1. 


Bir Beifen zu In den Fällen, wo Reifen zu den auf Öffentlihe oder Gemeinde: sKoften be 
Ude * Ge⸗ handelt werdenden Kranken IR werden, follen die MedicinalsPerfonen zu berechnen 
meinbeloften 


behandelten befugt ſeyn, 
Sronken. 1) an Meilengeld die Ärzte für jede Viertel: Poftmeile der Entfernung 
8 
Die dbermaligen Land-Ehirurgi und ſolche Wundärzte, "welchen eine 
unbefchränfte Befugniß zur Ausübung der Wundarzneifunft zufteht, für jede Viertel Poft: 
meile 6 99£, ſolche Chirurgen aber, welche eine beſchraͤnkte Gonceffion zur Ausübung der 
Wundarzneitunft erhalten haben, für jede Viertel- Meile der Entfernung 4 99 5. daneben 
2) an Reifekoften ohne Unterfchied, ob die Reifen zu Pferde, zu Wagen 
ober zu Fuß geſchehen, 
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die. Ärzte, dermaligen Land-Chirurgen umd unbefhränften Wundätzte für 
jede Viertels Meile der Entfernung eine Vergütung von 69%.. Die Wundärzte mit be 
ſchraͤnkter Gonceffion aber für jede WViertel-Meile der Entfernung eine Vergütung von 4 4. 


Den Badern dagegen Be an Meilengelde und Reiſekoſten zufammien 6 gg - 
für jede Biertel- Meile; 
3) außer folcher Bergätung wirb das auf den Reifen — ag Bag, Brüden 
und Fährgeld erfegt. 


II. j 
Sn den Fällen, wo Reifen zum Befuhe nicht armer Kranken und zu Anftellung Für Reifen in 
einer von öffentlichen Behörden angeordneten Unterfuchung gemacht werden, find die Me; "ren Falen. 
dicinal= Perfonen zu berechnen befugt: 


A. an Meilengeld die Phyfici und übrigen Ärzte 8 g9E, die unbefchränkten Wund— 
ärzte 6 ge und die Wundärzte mit befchränkter Gonceffion 4 gge für jede Viertel: 
Poftmeile der Entfernung, und. 

B. an Reifeloften, außer dem auf der Reiſe re Weg-, Brüden- und 
Fährgelde, 

1) die Ärzte und unbefchränkten Wundaͤrzte, 

a. wenn fie ſich ihres eigenen Fuhrwerks bedienen, eine den Örtlichen Verhaͤlt— 
niffen und der Art des Fuhrwerks angemeffene Miethe, weldye in Erman— 
gelung einer gütlihen Vereinbarung von der Obrigkeit nad) Billigkeit zu 
ermäßigen ift, jedoch hoͤchſtens 4 deſſen befragen darf, was an Extra— 
poftgelde für zwei "Pferde und eine Chaife bezahlt werden muß; 

b. wenn fie ſich eines gemietheten Fuhrwerks bedienen, den Betrag der dafür 
"wirklich zu bezahlenden Miethe nebſt dem Erfage der übrigen Auslagen; _ 

c. wenn fie die Reife zu Pferde oder zu Fuße machen, die ortögebräudhliche, 
in Entftehung einer gütlichen Vereinigung, obrigkeitlidy feftzufeßende Miethe 
eines Reitpferdes. 

2) Die Wundärzte mit befchränkter Conceffion, fie mögen ſich irgend eined Trans: 
portmitteld bedienen oder nicht, die ortögebräuchliche RR zu 
ermäßigende Miethe für ein Reitpferd. 

Diejenigen Mebdicinal=Perfonen, welche Feine eigene Wagens oder Reit: 
pferde haben, find gehalten, der von den Kranken ihnen zugefandten angemef: 
fenen und ſichern Zransportmittel ſich zu bedienen und find nicht berecheigt, 
ſolche auszufchlagen und die Vergütung dafür zu verlangen. 
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3) Die Bader erhalten an Meilengelde und Reifefoften zufammen 6.99e für jede 
DBiertel- Meile. 
Il. - 

Nähere Ber Sn ben sub MI. und II. bemerkten Fällen dürfen die Meilengelver und Reiſe— 
ee often nur berechnet werden, wenn bie Entfernung vom Wohnorte der Medicinal= Perfonen 
Meilengelber mehr als eine Achtel-Meile beträgt, und es werden Entfernungen von einer Achtel- Meile 

geitofen. oder darunter, gar nicht, über eine Achtel- Meile aber für eine. Viertel- Meile gerechnet. 

IV. : 
Es koͤnnen ferner die beftimmten Meilengelder und Keifekoften nur für die Hinreiſe, 
nicht aber für die Ruͤckreiſe noch einmal berechnet werben. Nur in den Fällen, wo die 
Hinreife nicht fo frühzeitig am Tage hat vorgenommen werben Fönnen, oder wo durch 
dringende Umftände (die daher bei Epidemieen und in Fällen, weldye arme Kranke betref⸗ 
fen, ſtets unaufgefordert, in der Privat: Praris aber auf Verlangen, bei ber Rechnung 
genügend zu erläutern find) der Arzt, oder Wundarzt fo lange an dem Orte des Kranken 
behuf deffen Behandlung aufgehalten wird, daß er im Laufe des Pages der Hinreife feinen 
Wohnort nicht ‚wieder erreichen Fann, und bie Ruͤckreiſe erſt am folgenden Tage madıt, 
iſt verftattet, außer den etwaigen Auslagen für dad Nachtquartier, die Hälfte des Mei- 
lengeldes und dem ganzen Betrag ber Reifekoften für bie Rüdreife in Rechnung zu bringen. 
V. 

In den Fällen, wo auf einer Tour mehrere Orte beſucht werben, find die ge— | 
fammten Meilengelder und Reifefoften nur einfach zu berechnen und unter bie verfchiedenen - 
befuchten Orte nad dem Verhältniffe ber Entfernung eined jeden berfelben von dem Wohn: 
fige ‘der betreffenden MedicinalsPerfon zu vertheilen. Bu dem auf jeben einzelnen Ort 
fallenden Antheil muß von allen dort befuchten Kranken, infofern diefe bie Reife veran- 


lapt haben, gemeinfchaftlid) "beigetragen warden. 
RER vi 
—— Einzelne Anſaͤtze. 
m. In der Privat Praris der Medicinal-Perfonen unter Berückſichtigung 
der größern oder geringeren Wohlhabenheit und der ſonſtigen Ver— 
bältniffe der Zahlenden. 


1. Bezahlung ärztlicher Hülfe. 
a. In denjenigen Fällen, wenn der Arzt den Kranken nit be= 


ſucht: 
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1) Für die erfte Unterfuchung eines Kranken in der Wohnung des Arztes mit Ein⸗ 


ſchluß der mündlichen Raths⸗-Ertheilungen und ber Recepte 
2) Für fernere Recepte und mündliche Rathſchlaͤge, welche der Arzt 
im Verlaufe der Krankheit gegen dad naͤmliche Übel dem Kranfen 


felbft oder durch einen Dritten, oder auf fchriftlichen Beriht, der .- 


keiner fehriftlichen Beantwortung bedarf, ertheilt, jedesmal . . » 
3) Sucht der Kranke durd einen Dritten oder fhriftlih den muͤnd⸗ 
lichen Rath des Arztes, fo zahlt se jedesmal mit Einfluß 
ber Reepte.. ... » . ae a — 
4) Finden obige Fälle zur Rachtzeit, d. i. — 10 Uhr Abends 
und 6 Uhr Morgens Statt, fo wird bad Doppelte bezahlt. 
5) Für ein verlangtes förmlidyed und — ſchriftliches 
Gutachten. — Re 
6) Fuͤr die erſte ſchriftliche Säilverung € einer c Krankheit ‚ ihrer Natur, 
ihres, Verlaufs und der dagegen angewandten Mittel, um, badurd) 
einen abwefenden Arzt in den Stand zu fehen, den Fall, beur- 
theilen zu föomen ... 2... a } . 
7) Kür jeden fonftigen, auf die Heilung eines Fronten Beyug — 
den Brief oder Aufſatz, die etwaigen Recepte mit einbegriffen . 
8) Für die Ausfertigung eines Gefundheitö- oder Kranfen- Scheind . 
VII. 
b. Wenn der Arzt den Kranken an des Arztes —— 
ober innerhalb einer Entfernung von 4 Meile beſucht: 
1) Für den erflen Befuch eines Kranken zu Unterfuhung ber’ Krank: 
heit mit Einfluß der Rathöertheilung oder Recepte FE — — 
2) Zuͤr jeden folgenden Krankenbeſuch zur Tageszeit mit und ohne Re— 
cepte: 
a. bei Vornehmen md Rihen » > 2 2 22 
b. bei foldhen, die zur mittleren Glaffe, ald Honoratioren unter 
den Staatsbienern, Kaufleuten und Gewerbtreibenden u.j.m. ges 
hören und ald Wohlhabende leben . . » R 
c. bei geringeren Claffen, ald Handwerkern, — und Dienſt 
boten (wenn ſie nicht auf eine unentgeltliche Heilung Anſpruch 
zu machen haben). a ac 


4— 129% 
4 — 6% 
4 —. 69% 
3—6.P 
2—3.$8 
3-19 
4 — 12 99e 
’ Menn der 

Arzt ben Kran⸗ 

ten innerhalb 

einer Adhtels 

Meile befucht. 

4 — 

12 99 
6— 8% 
499 
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d. find in einer Familie in demſelben Haufe und zu einer und bers 
jelben Zeit mehrere Kranke, -jo kann nur für einen Kranken der 
volle Anfaß, wie er oben beftimmt ift, gefordert werben, für 
jeden andern nur bie .Hälfte des Anſatzes. 


3) Für jeden auf befondere Aufforderung zur Nachtzeit gemachten Beſuch 32 .P 
4) Mehr als zwei Beſuche während eines Tages darf fi der Arzt auch 
bei den wichtigſten Krankheiten nicht berechnen, wenn er nicht zu 
Öfteren Befuchen beftimmt aufgefordert wird. 
5) Für die verlangte verfte Berathfchlagung des Arztes mit einem "oder 
mehreren andern für jeden derfelben . . . . yon «P 
Bei jeder fülgenden Berathſchlagung dieſer At, für ac Arzt . 4 1.p 
6) Für "die verlangte een eined — bei einer aka 
Dperätin 2... 0... 12,9 
7) Für die verlangte —— F — bei — ganzen Verlaufe 
einer Entbindungg... ..2—23 
Fuͤr die von Privat-Perſonen verlangte Gegenwart eines Arztes bei 
der Section: eined Verftorbenen 0... ... 1-3 
und wenn er bie Leichenöffnung felbft unternimmt, — — 1 
9 Für tine von Privat Perfonen verlangte Unterfuhung, ob ein Ber: 
“ ftorbener wirklich todt fen, und beerdigt werben könne, und für bie - 
deshalb audzuftellende Befcheinigung -. 2 x 2 2... ... 41, 
10) Kür die Unterfuhung des Gefundheitözuftandes einer — .4114 
Das Hoͤchſte, was ein Arzt ſich für feine Dienſte, die er inner 
halb eines Tages einem Kranken leiſtet ‚ berechnen ann, darf (vor: 
behältlich der Gebühr für nächtliche Beſuche, ſchriftliche Gutachten 
und Berathung mit andern Ärzten) nicht. mehr betragen, ad. . . 14—2.f 
Sind nädtlihe Beſuche, fhriftliche Gutachten und Berathungen 
mit — Fran dabei — — nicht mehr al rd 


8 


— 


vin. 
wenn ber Xuyt c. Wenn der Arzt einen außmwärtigen, von feinem Wohn: 
—— orte uͤber eine Achtel-Meile entfernten Kranken beſucht: 
—— a 1) Die Meilengelder und Reiſekoſten und außerdem 
nden ans 
"en befußte 2) Für den erften Beſuch eined Kranken. zur Eee der Krank⸗ 


heit mit oder ohne.Recepte ı on ae seen er ee old 
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3) Kür jeden: folgenden Beſuch bei einer wiederholten Reife zur Tages⸗ 

zeit mit oder ohne Recepte nn nn wie oben VII. 2. 
4) Kür einen verlangten nächtlichen Beſuch23 
5) Sind in einer Familie mehrere Perſonen in demſelben Haufe zus 

gleich krank, ſo findet nur für einen der Patienten die Bezahlung, 

wie fie unter ME 1—3. beſtimmt ift, Statt; für jeden der übrigen 

iſt nur die Hälfte des Anſatzes zu berechnen, welcher den Ärzten 

für die Beſuche der am feinem Wohnorte befindlichen Patienten 

zugebilligt ift. 
6) Für den über drei Stunden verzögerten Aufenthalt bei einem ſol⸗ 

chen Kranken, wenn felbiger erforderlich ift, oder ausdruͤcklich ver— 

langt wird, kann ber Arzt noch beſonders anfegn » + 1-44 


7) Kür einen folden Aufenthalt von J ober} Zagen. - : 14—2.P- 
8) und für einen ganzen Tag vom. Morgen bis zum Abend, an dem 
er nicht anfam ober abreifete . . - - 2—4.ß 


Bei diefer Berechnung von halben oder ganzen Tagen darf der 
Arzt feine Bemühungen nicht weiter befonderd in Anſatz bringen, 
au nicht in dem Falle, wenn zu gleicher Zeit mehrere in einem 
Haufe. wohnende Kranke derfelben Familie beſucht find. 

9) In den Fällen, wo ein auswärtiger Arzt binzugerufen wird, kann 
dieſer — außer den Meilengeldern, Reiſekoſten und der ihm tax—⸗ 
mäßig gebührenden Belohnung — eine befondere Vergütung für 
etwa Statt gefundene Berathung mit dem bisherigen Arzte des Kranz 

ken nicht im Rechnung. bringen. . 

10) Kranke, welde den gelegentlichen Aufenthalt eines Arztes an einem 
entfernten. Orte benugen, bezahlen, nachdem fie fi zu ihm bege: 
ben, oder er fie auf ihr Verlangen befucht, fo ald wenn fie am 
Wohnorte des Arztes ſich befanden. 

3, Bezahlung wundärztliher Hülfe. 

EEE © 

Alle einzelne perfönliche Bemühungen ber Wundaͤrzte, welche unter Umftänden und Bezahlung 
Verhältniffen Statt finden, die in den vorigen Abſchnitten in Hinſicht der Ärzte beſtimmt tier Sir. 
find, auch im gegenwärtigen Abfchnitte Feine nähere Erläuterung erhalten und wegen wel⸗ — 
cher in den allgemeinen Beſtimmungen nicht etwas anderes feſtgeſetzt iſt, berechtigen die 
Actenſtücke. Zweite Diät. Heft VII. 67 


Für größere , 
Operationen. 
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unbefchräntten Wundärzte zu zwei Drittheilen und die in befchränfter Maaße zugelaffenen 
Wundärzte zu ber Hälfte der Forderungen, auf welche die Ärzte Anfpruch zu machen 
haben. 

X. 

Vom Staate anerkannte Dockoren der Mebicin, welche zugleich die Wundarznei⸗ 
kunſt ausüben, Eönnen für die Werrichtung chirurgifcher Operationen nur die den Wund- 
ärzten in ben folgenden &8. geflatteten Anfäge, dagegen an Reiſekoſten und Meilengeldern, 
wenn biefe überhaupt berechnet werben bürfen, und für Befuche u. ſ. w., welche auf bie 
vorzunehmenben ober vorgenommenen chirurgifchen Operationen fich nicht unmittelbar be 
ziehen, dasjenige in Rechnung bringen, was ben Ärzten zu berechnen verftattet iſt. 

XI. 
A. Vergütung für größere Operationen. 
1) Für die Erepanatin - 2 2 2 0 m m een en nenn. 810,9 
Werden mehr ald drei Kronen angefebt -» -» » 2 = 0.0. ..10—-15.P 
2) Für bie Operation einer Thränenfillel - » 2 2 2 2 nn nenn dB, 
3) Für die Ertraction ded grauen Stand 2 2 2 2 200. . 8B—12:P 
Für die Reclination deffelben per scleroticam oder per corneam . 6—10.P 
4) Für die Ertirpation eines Auges 2 2 2 2 nr nenne. dp 


5) Für die Fünftlihe Pupilen-Bildun. . . -» ... 8—12.$ 
6) Für die Ertirpation von Fett: und Balg⸗ Seinen am Au und 

aus der Augenhöhe » 2. 2 ne = . .. 14—3.P 
7) Für die Operation des Coloboma. : » 2 2 2 2 en nn. 2—4,P 
8) = > ⸗ e Entropii oder Eetropi.... 3- 6 9 
9) ⸗⸗— ⸗-Staphylomatis... ... 4—-—6 ⸗ 
10) Fuͤr die Ausziehung fremder Koͤrper aus einem * ..17119 
11) Fuͤr die punctio oculi beim Hydropthalmus x. . . - .. 1-49 


12) Für die Operation des Trichiasis duch Ereifion bed — ...3—6.ß 
13) Für die Ertirpation des Lippenkrebſes, fo wie für die Ertirpation von 
Angiectafien und Krebögefhmwülften . » » a — — . 4—6.P 
Bei nöthiger Wiederholung der Operation die Hälfte des Sapes. 
14) Zür die Operation der Hafenfharte - « 2 2 nenne d6,P 
Für die Operation des Wolfsrachens oder der doppelten Haſenſcharte 
die Hälfte mehr. 
15) Für die Operation dee Speihelfiftel - » nennen B—6,P 
16) Für die Operation des Zungenkrebſeee. nn. 6—10,P 
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17) Zür die Operation bee Ranula . » 2. 2 2 2 2 0a 

18) = = ⸗ des Frenuli linguaa 

* Fuͤr die perforatio antri Highmori . . . 2: — 
Fuͤr die Extirpation von Geſchwuͤlſten aus — — 
Für die Ziehung eines Haarſeils durch diefelbe . . . . 

19a) Ercifion eines kranken Stüdes der Maxilla inferior . . « 

20) Für die Ertirpation des Nafens oder — * die — 

oder BE 64 

21) Fuͤr die Ertirpation eines Ohrpolypen 2 2 2 2 2 2 20. 

22) Zür die perforatio membranae tympani . . 2 2 2... 

23) = = ⸗ processus mastoidei ee 

24) = = Grtirpation ber Mandeln . 2» 2...» Ber ——— 

25) = = Ausziehung fremder . aus der Sri WE 


26) = s Trachectomie. . . . Pe 

27) = = ‚Pharyngotomie . . 

28) = = extirpatio mammae . ...% 

29) = = Paracentesis thoracis - » : 2 2 Fan 0. 
30) = = ⸗ abdominissss. 
31) = = Punctio ber Hydrocele. . . . . 


32) = = Radical-Operation ber Hydrocele, wenn ſoiche per in- 
-jectionem oder duch ein Haarfeil Statt findet . » » 2. 2 0... 
buch den Schnitttt.. 


33) Zür die Punctio vesicae urinariae. . - — — 
34) = = erfle Application des Catheters bei einem ı Wanne ee 
bei einem Frauenzimmer » +. . . “ 


Für Wiederholung derfelben zu verfchiedenen Raten i in Bah in 
» Hagen nur bie Hälfte; findet diefelbe Anwendung eine größere Reihe 
von Tagen hindurch Statt, für jede folgende nur ein Deittheil, 
35) Zür jede Anwendung von Baugies . » » 
36) Für die Circumeisio . » +» +» -» 
37) Für die Operation der Phimosis . 
38) = = ⸗ Parophimosis . . „ = 


39)- = = Extirpatio penis ae 
40) = = Dperation einer Urinfiftel » > 2 2 2000“ 
41) = = Castratio a aa a 


. 
67’ 
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—10.P 
12 — 16 ge 
—4.$ 
6— 10. 
3—6.P 
. 10—15 ,.P 
2 —8.P 
2—3.P 
2 —3.P 
3—5.P 
2—4.$ 
1—2.P 
6—8.P 
6— 89 
—12.$ 
4—6.P 
2—4.P 
1—2.f 
4—6.$ 
5—8.P 
4—8.$ 
1—2.P 
3-14 
8— 16 9% 
2—4.$ 
2—4.P 
2—3.f 
5—8.P 
5—8.2 
8—15.f 
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42) Für die Taxis eines Darms- oder Nehs Bruce . 225 
43) = = Dperation eines eingeklemmten Bruchh.. 8—15.P 
44) = s Dperation bed Steinſchnitts . 15— 30 .$ 
= = erfte Sikung bei Lithotritie . 6 .P 
= = jede nadhfolgende . . -» . 2:P 
45) = s Burüdbringung eines prolapsus y vaginae — "des intestini 
recti.. . - » . . . . 1— 2. 
46) = = Einbringung eines ——— 1—2.P 
47) = = Ertirpation des carcinoma uteri . 8—10.f 
48) s = Operatio hymenis clausi. . » 2 2 20000. 2—4:.P 
49) = = =  atresiae vaginae . » 4—8.P 
50) = = Unterbindung eines Mutterpolypen . 4—8.P 
51) = = Unterbindung eines Maftbarmpolypen . . 2—-6.P 
52) = das Ausſchneiden ober Unterbinden von Hämorrheibal — 1—3.P 
53) = die Bildung eines Lünftlihen After . - » » 0.0. 8-15 
54) = = Dperation einer Maftdarmfiftel durch Schnitt * Unterbindung 6—10.$ 
55) = = Auslöfung des Arms aus dem Schultergelenk . 10—15 «$ 
56) = Amputation des Ober» und Vorder-Arms 8—12.P 
56°) = = Exarticulatio Femoris . 20 — 30 «$ 
57) = = Amputation des Ober- und Unter- Schenkels . 10—15.$ 
58) = = Audlöfung aus dem Ellenbogen⸗ ober Kniegelenn. . 12 — 15 .P 
59) = = Audlöfung der Hand aus dem Corpus . 8—12.P 
60) = = Kpreifion des Fußes zwifchen Tarsus und Metatarsus 8—14.$ 
61) = = Cprtirpation eined ober mehrerer Finger ober Zehen . 2—24 
62) = = Mepofition des verrenkten Unterkiefers .. 2—4.P 
63) = = ⸗ ⸗ ⸗ Oberarms 2—4.P 
64) = = ⸗ ⸗ ⸗ Vorderarnnnss.. 3—64 
65) = = -der verrenften Hand 2—4.P 
= = ei ⸗ Finger 1—3.P 
66) ⸗ Oberſchenkels aus der Pfanne . 8—15.P 
67) = = B : : Kniefcheibe . 2—41.P 
68) 2 u s des = Fußes 2—4 P 
Anmerkung. Bei nicht mehr friſchen Verrenkungen gilt immer 


der hoͤchſte Satz der angegebenen Beſtimmungen. 
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69) Für die Reduction und ben erſten Verband eines. en Geſichts⸗ 


nodhend . . » oe. 84 
70) = = Rebuction eines —* Dberarmlnochens Pr ur Er re 
71) = = s eines ober beider Knochen des Worderarmd . . . 
72) = = » und den erſten Verband einer ober, mehrerer ge⸗ 
beochenen Rippen. .» » 
73) = »' = „und ben erften Verband eines — Becken⸗ 
kochennnnnss ee Aa 
74) = ® ⸗des zerbrochenen Schlüffelbeind - - - =» 
75) = = 3 s zerbrochenen Schulterblattes Pe er Er 
76) = = : s ⸗ Knochens der Handwurzel, der Mit⸗ 
telhand, fo wie auch des Fußes 
er = gebrochener Finger oder Beben. . x va.» 
78) = = ⸗ des gebrochenen Schenkelbeinhalſis.... 
79) = 2 ⸗ ⸗ ⸗ Oberſchenkels.. 
80) = = s be ⸗ Knieſcheibhbee 
81) = = s eined ober beider Knochen des Linterfchenkeld . . . 
82) = ben erfien Verband ber rupturae ligamenti patellae . . » 
8) = = = ⸗ = rupturae tendinis Achillis . 
84) = die Ertraction nekrotiſcher Knochen, je nachdem dabei Koepanation 
und Meißel angewandt werden muß ober nicht . . 
85) = = Greifion beweglicher Körper aus dem Kniegelene . . » -» 
56) = = Entfernung von Eroftofen durch Operationen . » . 
87) = = Dperation einer Puldadergefhmwulft an den Extremitäten . 
an der carotis ober arteria inguinalis der iliaca . 
88) = = Ereifion ober die Unterbindung eines beträchtlichen varix . 
89) = = Eptirpation Prebsartiger Gefhmwülfte an den Extremitäten . -» 
90) = das Öffnen eines Abfeeflee - » - - 2 — 
91) = 


= Ausfchneiben der von einem der Wuth sale Hunde ges 
biſſenen Eile -— > 0 0 ne ee. —e 

Sit mehr wie eine Stelle auszuſchneiden, für jede folgende 
nur die Hälfte. 


92) Für die Audrottung kleiner oder leicht zu operirender Balg- und Fett: 
MEHRERE u: nn ed ee ar ee 


517 
1—2.$ 
1224 
14—2.$ 
3-68 
2—3.$ 
2244 
1-2. 
3.8 
3—1$ 
2— 8.2 
n-44# 
3-68 
35.8 
3254 
3254 
3—12 4 
5—8.P 
8.9 
6— 10.9 
— 20.9 
3—5.$9 
2—19 
3—1.P 
1-18 
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93) Zür die Ausrottung größerer oder verwidelter Balge und Fett-Ge 

ſchwuͤlſtte. 38 
94) Fuͤr einen Aderlaß aus der vena ig ober aus ber arteria 

temporlis 2 2 2 en 0 0. . .171414 
95) Für die Anwendung des Gluͤheiſens oder der mox....424 
96) Für die erfle Verordnung und den erflen Berband bei Gontufionen, Ges 

ſchwuͤren und allerhand Gefhwülfen -. . 2 2 2... 3—4 9% 
97) Für die Scarification der Mandeln, des Zahnfleifches und FERNE 

oder Ödemaldfer Glieder. » nn 0 2 nn nenne be 
98) Für ben erften. Verband einer einfahen Wunde -. = 2» 2 0... B—l6 

Alle Arztlihen Anordnungen, welche mit ber Operation in unmittelbarem Zuſam⸗ 
menhange ftehen und an demfelben Bage vorgenommen werben, find unter den für bie 
Operation angefehten Gebühren mit begriffen, wenn die Gefchäfte des Arztes oder Wund- 
arzted von einer und berfelben Perfon geleiftet wurden. 

Die niht ausdruͤcklich aufgeführten Operationen werden, wie biejenigen, der taxir— 
ten vergütet, mit welchen fie in Hinſicht ihrer Beſchaffenheit, Mühfeligkeit und Bedenk— 
lichkeit am mehrften zu vergleichen find. 

Die Koften ber Verbandftüde und derjenigen. Inftrumente, welche nur einen ein 
maligen Gebrauch erlauben, oder welche nad gemachtem Gebraude ‚vernichtet werden 
müffen, (als 3. €. bie bei Behandlung ber von tollen Thieren veranlaßten Bißftellen ge 
brauchten) oder in deren Befige der Kranke bleibt, find dem Wundarzte, welcher fie ans 
ſchafft, zu erfegen. 


XII. 


Bir —— B. Verguͤtung fuͤr die kleinern chirurgiſchen Dienſtleiſtungen, 
irurgiſche 
Speratienen. Deren VBerrihtung auch Badern verſtattet iſt. 


1) Fuͤr das Legen einer Fontanelle oder eines Haarſeilß. 4-1 «P 
2) Für jede Application der englifhen Schröpfmafchine mit Pumpe . 3 gg 
3) Für Application blutiger oder trocdner Schröpftöpfe im Ganzen. 8— 12 gg 
4) Für einen Aderlaß im Haufe deö Kranken am Arm und Zu . 8— 12% 
5) Für-einen folhen .. in der Wohnung des Wundarztes oder 

Babe. - - -» ee ar ar 4 gg 
6) Für das Setzen eines Gipftiers, Ente ee SE. 27:7; 

Bei deffen Öfterer Wiederholung nur die Haifte. 

7) Für das Sehen eines Tabacksrauch-Clyſtieesßs.. 67—1 
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8) Für das Ausſchneiden eines Leichdorns oder f. g. Hühnerauges . 499 
Werden mehrere weggenommen für jeden noch 2.9. 
9) Zür das Ausziehen eines Zahns, eines Stifts oder einer Wurzel 
deffelben, fo wie bei fonftigen Zahnoperationen . » x 2. «+ —*2— 
10) Fuͤr das Legen und Ausſchneiden eines Blaſenpflaſters, die * für Zahnärzte, 
nöthigen Ingrebienzien mit einbegriffen - - x...» « 8—12 e 
11) Für dad Legen von Seidelbaft . - .» . - . 8—12 5 
12) Zür Anlegen von -Blutegeln mit der Obliegenheit * beachten, 
daß die Nahblutung zu gehöriger Zeit geftillt wird . . . . 6-12 95 
Die Bezahlung der angewandten Blutegel richtet ſich nah , 
bem jebeömaligen gangbaren Preife derfelben. 
13) Für die erfte Einwidelung gefhwollener u. f. w. Gliebmaafen „ 8—12 x 
Für jede nachfolgende die Hälfte. 
Ale Befuche, welche einer größern ober kleinern Operation 
vorangehen, ober nachfolgen, werden befonderd bezahlt. 
Jeder bei einer größern Operation affiftivende Wundarzt mit 
unbefchränkter Gonceffion erhalt. 1—3 
Ein Bundarzt mit befhränkter Goneeffion - » «+ 4-1. 
Ein Gehülfe des Wundarztes oder ein Bader . x. . . 12-16 9% 
Ein unbefhränkter Wundarzt erhält für eine man bei 
einem Kınfn . . . a er er ... 1-2 
Ein Wundarzt mit beſchränkter Gonceffion * ein Baber dafür 3—1.P 


3. Bezahlung der Dienftleiftungen von Geburtöhelfern. 


XIII. 
1) Für eine leichte natürliche Entbindung... un. 2-5. 9 Beyahlung 
2) Für eine Zwilings-Entbindun . . » » «+ ...3— 8 Geburtoͤhelfer. 
3) Fuͤr eine natuͤrliche aber ſich verzoͤgernde — wobei Tag 
und Naht zugebraht il. - » 2.» 0... A—10.P 
4) Für eine Fußgeburt ober für eine doppelte Geburt, welche in eine _ 
Zußgeburt verwandelt wurde . 2... 000.0. 4—-10 


5) Zür eine Geburt, welche durch die Wendung bewirkt worden ift, 

mit oder ohne Anlegung der Zange » » 2 2 220. d—122 
6) Für die Zangengebut - 2 2 2 2 a rennen IP 
7) Fuͤr eine Entbindung mitteljt Derforation . ea ne ar 
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8) 


9) 


— (M 63.) — 


Für den Kaiferfchnitt an einer lebenden Perfon, ohne —— 
ob dad Kind noch lebe oder nich. 


Für den Kaiferfchnitt an einer Verflorbenn . . » 2». . 


9.) Transfusio sanguinis . . - . 


10) 


11) 


12) 


13) 
14) 


15) 


16) 


17) 


Für die mit Schwierigkeit verbundene ————— der — 
mehrere Stunden nach der Geburt (die gewoͤhnliche gehoͤrt zur 
Entbindung mit) © © oo 0 0 0 0 0 0 0 0 0% 

Für die Abnehmung einer unreifen Frucht oder einer Mola . . 


Für die Repofition ber vors oder rüdwärtd gebeugten Gebärmutter 
in den erften Monaten der Schwangerfhaft - » » 2 2 0. 


Für die Repofition der umgeftülpten Gebärmuttr . » . » 


Für die vollftändige Unterfuhung, um in einem 
Falle dad Dafeyn von Schwangerfchaft zu beflimmen . . » 


Für die Abfaffung eined verlangten Berichts über dad Dafeyn oder 
den Beitpunft einer Schwangerfchaft noch inöbefondere . .-. » 
Für die genaue Unterfuhung und Beurtheilung einer großen chro⸗ 
nifhen Krankheit weiblicher Geburtötheile, vermittelt Erforſchung 
ihrer innern Befcyaffenheit und Lage, um einem andern Arzte da= 
von zuverläffige Kenntniß zu verfhaffen . - » » 


Die auch in den Wirkungskreis des Geburtöhelfers — — 
rationen, als Zuruͤckbringung eines prolapsus vaginae, Einbrin- 
gung eines Mutterkranzes, Extirpation des carcinoma uteri, 
operatio hyminis clausi, operatio atresiae vaginae, Unter: 
bindung eined Mutterpolypen, werben fo bezahlt, ald für den 
Wundarzt feſtgeſetzt ift. 


2264 
1-32 
2—4.$ 
128 
1—3.$ 
122 
2—3.2 


Die Reifen des Geburtöhelfers, feine Beſuche vor und nad) ben eben erwähnten 
Berrihtungen und Operationen, fo wie alle andere Dienftleiftungen für Schwangere und 
Woͤchnerinnen, werden ihm feiner Eigenſchaft nad) als Arzt oder Wundarzt bezahlt. 
Sollte indeffen ein, übrigens nicht in unbefchränkter Maaße zugelaffener Wundarzt, als 
ein völlig unterrichteter und tüchtiger Geburtöhelfer anerkannt und autorifirt feyn, fo kann 
er die einem vollſtaͤndig autoriſirten Wundarzte als Geburtshelfer verſtatteten Anſaͤtze in 
Rechnung bringen. — 
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XIV. 
Vierte Tare für die Zahnärzte. 
1) Für das Außziehen eines Zahns im Haufe ded Zahnarzt . . » . 6— 12% 
2) Wenn bad Ausziehen eined Zahns oder einer Zahnmwurzel in ber Woh— 
nung bed Kranken auf Anforderung vorgenommen wird, fo kann ſich der 
Zahnarzt außer dem obigen Satz für den Beſuch berehnn . - .» . 46 
3) Für dad Ausziehen eines Stifts oder einer Zahnwurzell . . .-. 8 — 129% 
werden mehrere Stifte zugleich ausgezogen, jo kann ſich ber Zahnarzt 
mehr berehnn . » 2.0. er 00002. 612 
4) Für dad Ausziehen der Wechfel- — N: u ee Er 4 99, 
5) Für das Auöbrennen eines Bahn8 . . x... nee. B—12p 
6) Für die Ausfüllung eined Zahns 
a) mit ee "et 8— 129% 
b) mit Gold oder Platina 12 — 169% 
NB. Das Ausfüllen mit Blei if — 
7) Wenn mehrere Zähne zugleich ausgebrannt oder ausgefuͤllt werden, kann 
der Zahnarzt fuͤr den erſten Zahn obigen Satz, fuͤr den folgenden aber 
nur die Haͤlfte ſich berechnen. 
8) Für das Anbohren oder Einbohren eines Kan ‚ um ben Nerv zu zer 
WERE ee een. 12 — 16 
9) Für die Duchbohrung einer Wurzel, um fünftliche Zähne daran zu be 
feſtigen . . .. 1216 99 
10) Fuͤr die Reinigung ——— Zähne —*4 . 4114 
NB. Bei Kindern die noch nicht alle Zähne — haben 4—1.$ 
11) Für das Abfeilen eines fcharfen oder cariöfen Zahn . » x . 6—Be 
NB. Sind mehrere Zähne flumpf zu feilen, nur die Hälfte 
überhaupt mehr. 
12) Für dad Durchfeilen nebeneinander ftehender cariöfer Zähne 8 — 169% 
13) Für dad Scarificiren des Zahnfleifches 8 — 129% 
14) Für leichte Operationen am Zahnfleifche (Ausfchneiden (Oranmige Kub- 
wuͤchſe, Öffnen von Zahnabfeeffen x). .. 812% 
15) Zür jeden erften verlangten en in Zahnkrantheiten, wenn — Ope⸗ 
ration Statt findet. . .- - a a a 8 
16) Für jeden nachfolgenden Beſuch.. A ge 


Artenftüde. Zweite Diät. Heft VII. 68 


Besahlung 
— 
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17) Für jede erſte Unterſuchung und Berathung einer Zahnkrankheit im Haufe 
des Zahnarztes, wenn feine befondere Operation zur Anwendung fommt 
18) Für jede folgende im Haufe des Zahnarzt? . «2 2 2 2 0. 
NB. Iſt der Zahnarzt aufgefordert worden, nach dem ent 
fernten Wohnorte eines Kranken eine Reife zu unterneh: 
men, fo follen dem von der ärztlihen Prüfungs = Be 
hoͤrde als vollkommen approbirten Zahnarzte, Meilen: 
gelder und Fuhr gleidy den unbefchränkten Wundärzten, 
dem vom Phyſikus geprüften Zahnarzte aber gleich den 
Wundärzten mit befchränkter Gonceffion vergütet werden. 
19) Für die Geraberichtung eines krumm — Zahns bei Kindern 
a) ohne Ligatu.... a ——— 
b) mit Ligatur von Gold und Platin — — — 
NB. Fuͤr die Richtung eines zweiten oder dritten — ge⸗ 
wachſenen Zahns wird nur der geringſte Satz des vori- 
gen bezahlt. 
20) Für dad Anfertigen und Einfegen eines Fünftlihen Zahns 
a) eines Gtiftzahns oder mehrerer aneinander — Zaͤhne von 
Wallroß. ud. 
b) eines natürlichen Menſchen⸗ * Metalliqus⸗ Zahns 
NB. Das Abſaͤgen oder Abfeilen einer Zahnwurzel behuf des 
Einſetzens eines Zahns wird nicht mit berechnet. 
21) Die Belohnung fuͤr die Anfertigung eines ganzen Gebiſſes bleibt der 
beſondern Vereinbarung uͤberlaſſen. 
212.) Eine Garnitur von einem oder mehreren Zähnen auf breiter — 
Platte, à Sid .... 
22) Fuͤr eine neue Befeſtigung eines kinftlichen zehns, fi — wie fie ie 
wolle4 
23) Fuͤr die Befeſtigung eines loſen Zahns, ſie — — ie "wolle 
24) Der Beſuch, bei welchem eine Operation gemacht wird, wird dem Zahn⸗ 
arzte eben fo wenig, wie dem Wundarzte befonders bezahlt, jedoch mit 
Ausnahme des sub NM 2, bemerften und oft eilig wegen heftigen 
Schmerzes verlangten Befuches, 
25) Stillung von Blutungen aus Zahnhöhlen durch Temponade oder Gluͤh— 
eiſennn. 


4—6 4 

2— 4 ug 

8— 12 
12 — 169% 
39 

19 

54 —7.P 
8— 124% 
8 — 129% 
8 — 12% 
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Bemerkung Wenn ber Zahnarzt bei dem Zahnkranken mehrere 
Operationen verfchiedener Art zu gleicher Zeit verrichtet, z. B. 
Audziehen eines Zahns, Stift, Scarificiren, Reinigen und 
Audbrennen oder Ausfüllen einiger Zähne ıc., fo kann für biefe 
andern Operationen nur ber niebrigfte Sa berechnet werben. 
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B. Anfäse für diejenigen Dienftleiftungen der Medicinal= Perfonen, welche 


auf Aufforderung der Behörden und Obrigfeiten gefchehen. 


1, In medicinifch polizeilicher Hinſicht. 
XV. 


1) Für Arme, deren Gurfoften aus ben Gemeinde: und Armen=Gaffen, 


2) 


3) 


A) 


durch NebensAnlagen oder aus andern öffentlichen Gaffen bezahlt wer— 
den, finden (aufer den, im Falle einer Reife über eine Achtel- Meile 
von dem Wohnorte ber Medicinal»Perfonen zu vergütenden Meilengel- 
dern und Reiſekoſten und der etwanigen außerordentlichen Vergütung bei 
befonderd mühfamen chirurgifchen Operationen) feine weitere Anſaͤtze Statt. 
Nur dann, wenn an einem Orte, welcher nicht der Wohnort der betref- 
fenden Medicinals Perfon ift, wegen einer Epidemie, mehr ald vier 
Kranke zur Zeit zu befuchen find, follen dem Arzte, der dazu von ber 
Obrigkeit den Auftrag erhalten hat, außer den Meilengeldern und Reife 
often bis zu 10 Kranken. 

und bei einer groͤßern Anzahl Kranlen . » 2 2 2 0 ne. 
an Diäten vergütet werben. 
Für die erfte Unterfuchung einer Epidemie, diefelbe mag anſteckend feyn 
oder nicht, und den über fie und ihre Behandlungsweife erftatteten Bericht, 
hat der mit der Unterfuchung beauftragte Arzt außer den Meilengeldern 
und Reiſekoſten (zu dem Betrage, wie ſolche oben sub MII. ber all 
gemeinen Beftimmungen feftgefeßt find), zu berehnen „ » o . . » 
Für die erfte Unterſuchung der ausgebrochenen Varioloiden und den bed- 
halb erflatteten Briht © 2 2 0 0 0 4 
Kür die Impfung der Schugblattern 

a) bei ber öffentlichen Impfung an dem Wohnorte des Diſtricts⸗ — 

arztes, für jedes Kindnd. 
außerhalb des Wohnortt 


1.9 
2.2 


2.2 
2.9 


49% 
69% 


In mediti⸗ 
nifchspoligeilis 
hen Fällen. 
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Für die Unterfuchung, ob ein Kind die natürlichen oder Schußblattern 
bereitö gehabt hat, wird fo wenig, ald für die mit ber öffentlichen 
Impfung zufammenhängende Unterſuchung ihres Erfolgs bei jedem Ein: 
zelnen etwas vergütet, auch bürfen dieſerwegen andere Koften, z. E. Diä- 
ten, Meilen und Zuhrgelder und Zehrungsfoften nit in Anſatz gebracht 
werden; nur in bem Falle find dem Impfarzte wegen der Unterfuchung 
Reifekoften zu bezahlen, wenn die Geimpften an dem beftimmten Ber- 
fammlungs Orte nicht erfchienen find, und daher die Unterſuchung fol- 
her Kinder an deren Wohnorte hat vorgenommen werben müffen. 
b) bei ber Privat- Baccination außer den gewöhnlichen Meilengeldern 
und Reiſekoſten für die Impfung jedes Kind . 2... 8-16 
für die nahherige Unterfuhung - » 2 2 2 2 2 0. . 4— 129% 


5) Die dem Phyſicus nah) dem 8. 16. ber Apothefer- — vom 
19ten December 1820 von den Apothekern, wegen Viſitation ihrer Apo— 
theken zu verguͤtenden Reiſekoſten, find, gleich wie die ihnen gebuͤhren— 
den Meilengelder in der oben sub NZ II. der allgemeinen Beſtimmun— 
gen feftgefeßten Art zu berechnen. Die nöthig erachtete Unterfuchung der 
ArzneisVBorräthe eines Arztes oder Wundarztes, dem das GSelbftdiöpen- 
firen verftattet ift, muß der Phyſicus ex officio übernehmen, und 
wenn von Seiten der Behörde nicht beftimmt wird, daß dieſe Unter: 

ſuchung fofort Statt finden foll, fo ift felbige zu einer Zeit vorzunehmen, 
. wo ber Phyficus fid) auf andere Weranlaffung in dem Orte befindet, 
und find daher Feine Reiſekoſten zu berechnen. 


Für die wiffenfhaftlihe Unterfuhung und Beurtheilung eined Nahrungs: 
mittelö, Getraͤnkes oder Gewürzes, ald Tabacks, einer Tabacks-Saucçe, 
eines Eſſigs, Biers, Brannteweind oder ähnlicher Gegenftände und den 
darüber zu erflattenden Bericht, find zu vergüten dem Arzte, wenn er 
- bie chemifche Prüfung felbft übernimmt, nad) Maafgabe der Schwierig: 
keit oder MWeitläuftigkeit der Prüfung, unter Erſatz der angewandten 
- Prüfungsmittl . 2... 426 
wenn er ſelbige nicht ſelbſt ——— — —F 2.P 
Dem dabei zugezogenen Ghemifer oder Apotheker, außer dem — 


der nach der Apotheker-Taxe zu berechnenden Pruͤfungsmittel, nach der 
Schwierigkeit und Mühe der Unterfuhung . » » v2 2 nn. 46 


6 
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Bei mehreren Proben eines und beffelben Gegenftandes, wird für jede 
folgende nur die Hälfte bezahlt. 
7) Für die Unterfuhung des Geſundheits-, Krankheits- und Gemüthd- 
Zuftandes einer Perfon, auf Verfügung einer Behörde, ed fen nun, daß 
ein Irrſinn wirklich Statt findet, oder faͤlſchlich nt worden ift, 
J ae — —— nichts 
b) bei andern Perſonen, 


1. wenn nur eine Erklärung ad protocollum ober ein Zeugniß 


wet a ee een 2.P 
2. wenn ein fchriftlich ER —* — efader 
lich ift . * * * * . . ” “ 4 9 


Zwei Beſuche des — nd in — — — 
haͤlt der Arzt dieſe fuͤr nicht hinreichend (woruͤber die Gruͤnde 
anzufuͤhren ſind), ſo kann er einen Zten und Aten und zwar 
jeden mit 12 ggg ſich berechnen. Mehrere Beſuche, es ſey denn, 
daß die Behörde fie ihm zur ferneren Beobachtung aufträgt, 
Tann er in diefer Beziehung nicht bezahlt verlangen. 

8) Für Prüfungen. 
a) Für die Prüfung eined Arzted bei der ärztlichen Prüfungs - Behörde, 


werben von dem zu prüfenden Arzte bejaht . . . . 20.P 
b) Für die Prüfung eines Apothekers bei der Arztlichen Prüfungs Be: 

hörde, entrichtet der examinandus . . ... 20 «P 
c) Für die Prüfung eines Wundarztes vor der a. Prüfungs» 

Behörde find von demfelben zu entrichten . .. ana 12 .$ 
d) Deögleihen eined Zahnarztes von gedachter Behörde. . . .» 8.P 


e) Kür die von einem Phyſicus in Gefolge des ihm deshalb REN 
nen Auftrages, angeftellte Prüfung eines Baders oder Zahnarztes, 
fammt dem darüber zu erftattenden Berichte und dem zu ertheilen- 


den Zeugniffe find bem Phnficus von dem Eraminirten zu Re 3 
Fuͤr den etwa zugezogenen Wundarzt. .. 14.$ 

f) Für die Prüfung einer Perfon, die in die —— — zu 
treten beabſichtigt, iſt dem Phyſicus zu entrichen.. 1.P 


g) Für bie Prüfung eines Apotheker Lehrlings nach beendigter Lehrzeit, 
duch den Phnficus, ift leßterem zu bezahlen. . 2 2 2... 2.9 


In mebikis 
nifd sgericht: 


tiden Fällen. 
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h) Für die in Streitigkeiten von PrivatsPerfonen mit Apothekern 


1) 


2) 


3) 


nöthige Unterfuhung, ob die Recepte der ArzneisTare gemäß an- 
gefeßt find, erhält der Phyficus für Recepte, die er in der ‚Hin 
ſicht prüft, unter einem Dupend . ... Be 
für jedes Dun . . 2... eo]... 0 
für fünf und mehrere, die über ein Dubenb hinausgehen, noch 
für vier, die über ein Dußend hinausgehen, . » 2 2.» 


2. In medicinifch=gerichtlicher Hinficht. 
XVI. 


Für die Section eines Leichnams hat der Arzt.... 
und für den darüber zu erflattenden gutachtlichen Beriht . . . 
und der zugezogene Bundarit. .„ » » ..0. 

anzufegen, und macht ed in dieſem und in Pr andern — 
den Faͤllen keinen Unterſchied, ob der Arzt oder Chirurgus ein be— 
ſoldeter oder nicht beſoldeter Phyſicus oder Landchirurgus, oder 
als ſolcher uͤberall nicht angeſtellt, oder der, welcher die Functionen 
des Wundarztes verrichtet, ein Doctor der Medicin iſt. 

Alle uͤber dieſe Section und Beurtheilung ferner erforderliche 
Erlaͤuterungen, berechtigen zu keinen anderweitigen Anſaͤtzen. Wird 
aber im weiteren Verlaufe der Criminal- Unterfuhung das Gericht 
veranlaßt, von Neuem eine bedeutende Ausarbeitung vom Arzte zu 
verlangen, fo erhält derfelbe für Diele - 2 2 2 0 0 0. 
Für die Unterfuhung eines Verſtorbenen ohne Section, mit oder 
ohne Bericht darüber dr At 2 2 nr een 
ve Bund. -» 0 0 v0 RL 
Für die Unterfuhung und Beurtheilung einer Verlegung oder Kran: 
heit, welche zum gerichtlichen Berfahren die Veranlaffung giebt, je 
nachdem ber Fall fhwierig oder verwidelt ift, mit oder ohne Be 
En DE SEE a ee 
ber Bunbatto oe 2 0 0 0 0 0 0 e 1.0. 
Wird in ſaͤmmtlichen obigen Fällen ein Wundarzt allein, ohne den 
Arzt zugezogen, fo erhält derfelbe für feine Bemühungen zwei Drit: 
theile der für den Arzt beftimmten Anfäge. 


4.8 
2.9 
2.9 


4) 


5) 
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Für jebe andere von einer gerichtlichen Behörde angeordnete Untere 
fuhung und Beurtheilung des Gefund» und Krankheits = Zuftandes 
ober einer Verlegung einer Perfon und den darüber zu erftattenden 
Bericht, erhält der Arzt oder Wundarzt, wenn die Unterfuchung 
angeftellt ift in feinem eigenen Daufe » » 2 2 2 2. 
außerhalb defien Haufe . 2 2 2 00 n.a — 
Für die Unterſuchung und Beurtheilung eines kranken Gemüths- 
Zuſtandes, oder einer Geiſtes-Verwirrung, es ſey nun, daß ein 
Irrſinn wirklich Statt findet, oder faͤlſchlich vorgeſchuͤtzt worden: 
a. wenn nur eine Erklaͤrung ad protocollum oder ein Zeugniß 


verlangt wird — « 
b. wenn ein ſchriftlich — Gutachten baräber — 
decih ce ee he > 


Zwei Beſuche des Arztes pr nd in diefen Anfägen — 
fen, haͤlt der Arzt dieſe nicht fuͤr hinreichend, (woruͤber die 
Gruͤnde anzufuͤhren ſind) ſo kann er einen dritten und vier— 
ten und zwar jeden mit 12 94 ſich berechnen. Mehrere Bes 
fuhe, es fey denn, daß die Behörde fie ihm zur ferneren 
Beobachtung aufträgt, kann er in dieſer Beziehung nicht be 
zahlt verlangen. Übernimmt er die Arztlihe Behandlung des 
Kranken, fo hat er fich mit feinen Anfprühen auf Bezahlung 
an diefen oder an diejenige Behörde zu wenden, welche für 
die Berichtigung der Curkoſten eines folden Kranken zu for: 
gen hat. 

Für die chemifche Unterfuhung und Beurtheilung verdächtiger Arz 
neien und Gifte in Speifen, Getränken u. |. w. in ober außer bem 
Magen und den Gebärmen, erhält der Arzt, nachdem die Unter 
fuhung fchwierig oder weitläuftig ift, wenn er fie felbftftändig un= 
ternimmt, unter Erfaß der zu berechnenden Prüfungsmittel . 
Leitet und beurtheilt er blos die Lnterfuhung . . 
Der hinzugezogene Chemiker oder Apotheker aber, nebfl dem Erfat 
der nach der Apotheker are berechneten Prüfungsmittel, für feine 
Bemühung und wiffenfchaftliche Erörterung . . - . 
Fällt eine folhe Erörterung über Vergiftung ober ren Verdacht 


ei 
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berfelben mit dem Gutachten über eine Section zufammen, fo hat 
ber Arzt für dieſes Gutachten mehr anzufeßen . 


7) Für die Beimohnung eines gerichtlichen Termins, um Aufftiffe 


8) 


zu ertheilen, find dem Arzt 
dem WBundarzt . . - 
zu vergüten. 

Hat der Arzt oder Wundarzt zum Behuf oberwähnter Un: 
terfuchungen Reifen zu machen, fo find außer den bemerften Anſaͤ— 
sen, die sub Nr. II. der allgemeinen Beftimmungen feftgefeßten 
Meilen: und Reife- Gelder mit in Rechnung zu bringen. 

Berlangt aber dad Dringende ded Falles, daß der Arzt oder 
Wundarzt mehrere Stunden der Nacht zur Unterfuchung ober zu 
der deshalb zu machenden Keife benußen muß, fo können die be 
merkten Anfäge und die der Meilengelder um die Hälfte erhöhet 
werben. 

Dem Arzte liegt ob, den Wundarzt, wenn beffen Beiftand nöthig 

ift und diefer an demfelben Drte oder auf dem Wege nach dem 
Orte, wohin die Reife zu machen ift, wohnt, in feinem Wagen 
mitzunehmen; gefchieht dieſes, fo fallen die Reifekoften für ben 
Wundarzt weg. Unterläßt folches der Arzt, ohne triftige Gründe 
dafür anführen zu können, fo ift ihm die Hälfte des Koftenbetra- 
ges abzuziehen, welchen die befondere Reife des Wundarztes veran- 
laßt hat. 
Findet fi ein Gericht veranlaßt, dad visum repertum und 
Gutachten, welches in einer Griminalsinterfuhungs-Sahe abgege 
ben ift, einer anderweitigen voiffenfchaftlichen Beurtheilung zu untere 
ziehen, fo erhält jede mit dieſer te beauftragte Medici: 
nal-Perfon dafür . — — 


43 ” . . * 


2.$ 
1.8 
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(N 64.) Schreiben Seiner Königlichen Hoheit des Vice-Königs und 
des Königlichen Gabinets-Minifterii. vom 2Often Mai 1834, 
die Erweiterung der Straf= Anftalten betreffend. 


Mir haben bereits in Unferer Mittheilung vom 5ten December v. J., dad Budget der Gene 
tal Steuer» Caffe pro 1ften Julius 1833 betreffend *), darauf hingewiefen, daß auf eine 
Erweiterung ber StrafsAnjtalten, namentlid ber Karren=Anftalten, Bedacht zu nehmen 
feyn werde. 

Da nun die Zahl der Sträflinge, insbefondere der männlichen, feitbem noch im⸗ 
mer zugenommen hat, bergeftalt, daß ſaͤmmtliche Anftalten, mit Ausnahme des Zucht: 
hauſes in Emden, fehr ſtark befegt und einige Karren=Anftalten fogar ſchon überfüllt 
find; fo ift die unumgängliche Nothwendigkeit eingetreten, die auf eine Erweiterung der 
Strafanftalten abzielenden Anordnungen fhon jebt zu treffen, und wird in foweit ber 
in Unferm Schreiben vom Tten März 1831**) der damaligen Stände» Berfammlung mit: 
getheilte Plan des Fünftigen — und Arbeits⸗ Anſtalten⸗Weſens einige Abaͤnderungen 
erleiden. 

Bei den zu treffenden Anordnungen find Wir von dem Geſichtspuncte ausgegan- 
gen, daß ed angemeffener ſey, die vorhandenen Straf-Anftalten zu erweitern, als deren 
neue anzulegen, indem nicht allein die erften Einrichtungskoſten bei einer folchen Vergrö- 
ferung bereits beftehender Anftalten geringer find, fondern überhaupt die ganze Verwal 
tung zwedmäßiger und wohlfeiler in wenigen größeren, als in mehreren Heinen Anftalten 
geführt werden kann. 

Zuvörderft ift nun angeorbnet worden, daß im Zuchthauſe zu Moringen, welches 
bisher für 90: Weiber und 50 Männer eingerichtet war, die nöthigen Räume zur Aufbe— 
wahrung von 110 Männern und 50 Weibern geſchafft werden follen, was durch einige _ 
nicht fehr koſtſpielige bauliche Vorkehrungen zu erreichen ſteht. Sodann wird, um aud) 
im Zuchthaufe vor Gelle nöthigenfalls für 400 Sträflinge, die Hälfte Männer und bie 
Hälfte Weiber, Pläge zu gewinnen, ber Ausbau des durch Werfegung der Irren nad) 
Hildesheim verfügbar gewordenen f. g. Tollgangs beabfihtigt, wozu anfejlagemäßig 
4000 bis 4500 „P erforderlich find. 

Da diefe außerordentliche Ausgabe aus ber biäherigen Budget: Pofition der Ge 
nevals Steuer» Gaffe behuf der Zuchthäufer plus minus 18,000 «P nicht beftritten wer: 

*) Actenflüde 5ter Landtag 1fte Diät von 1833. pag. 89. 
*) Actenftüde Zter Landtag 6te Diät von 1831. pag. 376. 


Actenjtüde. Zweite Diät, Heft VII. 69 
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den konnte; fo hat bei Feſtſtellung des Satzes für Zuchthäufer im Budget der vereinigten 
Caſſen pro Iften Julius 1834 auf jenes Beduͤrfniß Ruͤckſicht sn, und der Koftene 
Anfhlag um 4500 4 Gourant erhöhet werben müffen. 

Soviel hiernähft die Karren=Anftalten betrifft, fo wird durch die bereitd verfügte 
Einrichtung des jehigen Betfaald im Stodhaus:Gebäude zu Hameln zu Gefängniffen der 
nöthige Raum für 80 Sträflinge über den bisherigen Belland gewonnen werden, dagegen 
aber auf die Vorrichtung eines andern Betfaald Bedacht zu nehmen feyn. 


Für die Karrens Anftalt zu Rüneburg, deren mangelhafte Gebäube man früher 
durch einen Ausbau noch hinhalten zu koͤnnen hoffte, ift nach gründlicher Unterſuchung 
ein Neubau ald durchaus erforderlich dargeftellt worden, und es ſcheint zweckmaͤßig, dieſer 
Anftalt eine folche Ausdehnung zu geben, daß felbige entweder ausſchließlich oder doch 
hauptfächlic zur Vollziehung bes im Entwurfe des neuen Strafgefegbuchs, vorgeſchlagenen 
fhweren Grades der Kettenftrafe beftimmt werden koͤnnte; indem an keinem andern Orte 
eine fo paffende und nachhaltige Gelegenheit zur Vollſtreckung jener ſchweren Strafe zu 
finden ift, als in Lüneburg, und auf biefe Weife die Trennung beider Grade ber Kettene 
ſtrafe am ficherflen zu bewerkſtelligen ſteht. Wir beabfichtigen daher, dem neu zu erbaus 
enden Stockhauſe in Lüneburg einen folhen Umfang zu geben, daß baffelbe nöthigenfalls 
150 Sträflinge faffen, und diefe, nad) einem in andern Staaten bereitö ald zweckmaͤßig 
erprobten Syſteme, bei Nachtzeit in Einzelzellen aufbewahrt werden können, Die Koften 
eines folchen Neubaues find im Rohen zu 25,000 bis 30,000 „PB angefchlagen worden. 

Dagegen hoffen Wir, daß die in Harburg befindliche, einftweilen füglih noch 
beizubehaltende kleine Anftalt Fünftig ganz werde eingehen koͤnnen. Dies ſcheint um fo 
rathfamer zu.feyn, da es für die Verwaltung — infonderheit auch was den Koftenpunft 
anbetrifft — überhaupt weit. vortheilhafter ift, weniger Anftalten von größerem Umfange, 
ald mehre Beine zu unterhalten. Nach diefem Grundfaße, den Wir wo thunlic auch in 
anderen Fällen zur Anwendung bringen werben, liegt es audy nicht im Unſerer Abficht, 
bad bisher nicht befeßt gewefene Stodhaus zu Nienburg für die Dauer miederum als 
Strafanftalt zu benugen, wenngleich Wir für den Augenblid die Anordnung getroffen 
haben, daß Wir von demfelben für den Fall Gebraud machen können, da vielleicht wähe 
rend des bevorftehenden Baued in Lüneburg eine Verminderung der dortigen Sträflinge 
nöthig. werben, ober die in Folge bed neuen Straf-Geſetzbuchs zu verfügende Vertheilung 
und Berfegung der Gefangenen in die künftigen verfchiedenen Gattungen ber StrafsAnftal« 
ten ober aber ein fernered Zunehmen der Sträflinge die vorübergehende ze er 
Anftalt in Nienburg erheifchen follte. 
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und mit Dinzurehnung der Anftalt in Nienburg 290 Pläge mehr gewonnen werden, als 
nad) dem Plane von 1831 angenommen war, und bürfte auf dieſe Weiſe den Bedürfs 
niffen, foweit fi) das ohne eine längere Erfahrung nad) dem Erfheinen des neuen Strafs 
Gefegbuchs überall beurtheilen läßt, zu genügen feyn. 

Die Audführung der baulichen Einrichtungen in den Karren=Anftalten erfordert 
inbeß einen nicht unbedeutenden Koften-Aufwand, welcher aus ben lÜberfchüffen des Karren 
Auſtalten⸗Fonds nicht mehr beftritten werben kann. 

Nach Unferer Mittheilung vom Tten März 1831 mar zwar aus biefem Fonds 
eine Summe von 20,000 „P zur erften Einrichtung ber Arbeitshäufer ausgeſetzt; allein 
auch diefe Summe ift in ihrem vollen Betrage nicht mehr vorhanden, nachdem davon in 
Zolge der Verhandlungen mit der vorigen Stände-Verfammlung vom Jahre 1832 die 
zu etwa 11,000 »P angefchlagenen Koften des Inventar für die im Magdalenen = Klofter 
zu Hildesheim errichtete Irren-Anſtalt beftritten find. Der ganze Betrag jener Überfchüffe 
des Karren-Anftalten-Fonds befteht vielmehr in diefem Augenblide nur noch in 17,552.$, 
worunter bie nicht verbrauchten 9000 .4 der für die Arbeitähäufer beflimmten Summe 
mitbegriffen find, und wovon noch einige Ausgaben für die bauliche Einrichtung der Heil: 
änftalt in Hildesheim beftritten werden müffen, was erhobener unklarer Anſpruͤche wegen 
noch nicht: hat gefhehen koͤnnen; fo daß etwa 6000 bis 7000 .9 übrig bleiben 
werden, womit zunaͤchſt die zur baulichen Ginrihtung im Stodhaufe zu Hameln erforder« 
lichen Koften zu berichtigen find. 

i Es werben daher die noch weiter nöthigen Gelbmittel fowohl zur Erweiterung ber 
Karren=Anftalten insbefondere zum Neubau in Lüneburg, ald wie zur Einrichtung ber 
Acbeitöhäufer von Seiten der loͤblichen Stände zu bewilligen ſeyn. Da nun aber die 
Berhältniffe der GeneralsGaffe es wuͤnſchenswerth machen, diefelbe im nächften Rechnungs: 
Jahre außerordentlicher Ausgaben für die angedeuteten Zwecke überheben zu koͤnnen; fo 
find Wir der Anficht, daß :die Koften zur Erweiterung der. Karren=Anftalten, ald dem 
nächften und dringendſten Bedürfniffe, vorläufig aus den noch vorräthigen Uberſchuͤſſen des 
Karren= Anſtalten⸗ Fonds ad 17,552 , deren urſpruͤnglichen Beſtimmung gemäß, zu be 
flreiten feyen, und behalten Und -bie Anträge wegen Bewilligung ber weiter erforderlichen 
Geld⸗ Mittel ſowohl zur Ausführung der Bauten an ben Karren»Anftalten, als wie zur 


Einrichtung der Arbeitshänfer vor. 
Wir fehen einer beifälligen Erflärung der löblihen Stände: Berfammlung hierüber 


entgegen, und bezeugen Derfelben Unfere befondere Dienftgefliffenheit. 
Hannover, den 20ften Mai 1834. ae — 
Der Vice-Koͤnig und dad Königliche Cabinets-Miniſterium. 
Adolphus. 
Stralenheim. Alten Schulte J. C. v. d. Wild, 


69* 





Durch die angefuͤhrten Erweiterungen wuͤrden nach ber anliegenden Überſicht 220, ns 65. 


* 


532 — (M 65.) — 


(NE 65.) Überfiht der Pläge für Gefangene in den Strafs und Arbeits- 
Anſftalten. 


Nach dem Plane Nach —— Mehrzahl. 


von 1831. 


AT. Kettenſtraf-Anſtalten. 
a1) zu Lüneburg . .. 60 Pläge 150 Pläße 90 Pläge 
1 2) = Harburg . . 410 : 420 -: 

Stade... 260 - 260 = 


II. Zuchthäufer. 
1) zu Gelle 0 . u . 300—350 
Emden ... 100 


III. Arbeitshäufer. 

1) zu Hameln . . . 260 
Moringen. . . |140—200 
Deine. . .. 60 
Osnabruͤck . . 110 


1330 — 1440 Pläge | 1620— 1660 Pläge | 220 Pläße 


In Nienburg etwa . . — — — — — — 171% 


290 Plaͤtze J 
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(IE 66.) Schreiben Seiner Königlichen Hoheit des Vice» Könige umd 
ded Königlichen Gabinetd -Minifterii vom 20ften Mai 1834, 
die Gebühren=Zare für dad Königliche Ober = Appellationd- 
Gericht und die Mittel= Gerichte betreffend. 


Die von ber allgemeinen Stände> Berfammlung in dem Erwieberungs = Schreiben berfelben 
vom ten Februar d. J., bei Gelegenheit des $. A. des Muͤnzgeſetzes gemachte Bemer⸗ 
ung: *) daß auch hinſichtlich der Sporteln eine flrenge Umrechnung nit durchzufuͤhren 

ſeyn werde, ſolche mithin ebenfall® nad) dem neuen Münzfuße zu reguliren feyn möchten; 

ift mit ber Anſicht, die Wir darunter gehegt, völlig übereinftimmend und Wir nehmen 
daher, da eine baldige Verfügung als nothwendig ſich darftellt und die beöfallfigen Be 
flimmungen nicht bis zu der Emanirung einer Proceß-Ordnung für die Obergerichte aus: 
gefegt werben koͤnnen, keinen Anftand, mittelft des gegenwärtigen Schreibens, Unfere Ans 
träge rüdfichtlih der Gebühren- are des Königlihen DOber= Appellationds Aser. 
Gerichts ſowohl als in Betreff einer für die Mittelgerichte zu erlaffenden Sportelns 
Zare, unter Beifügung ber beiden beöfallfigen Entwürfe, an die allgemeine Staͤnde-Ver— 68. 
fammlung zu rihten und glauben- behuf näherer Erläuterung berfelben Folgendes bemerken 

zu müffen. 

Der für dad Königliche Ober-Appellationd-Geriht aufgeftellten Gebuͤhren-Zaxe liegt 
im Allgemeinen bie ber Ober = Appellations = Gerichts» Drdnung von 1713 angehängte Taxe 
und, in fofern einzelne Gebühren» Säge in diefer Iegteren ſich nicht erwähnt finden, auds 
druͤckliche höhere, Beflimmung oder unzweifelyafte Obfervanz zum Grunde; fie iſt übrigens, 
behuf Erleichterung der Überſicht, in der Maaße entworfen, daß ſich die urfprünglid in 
Gaffen-Münze feftgeftellten Gebühren-Säge fofort mit dem jegigen Betrage in Conventiond- 
Münze vergleichen laffen, und. in der Schluß-Columne ift fobann die nad) Einführung des 
Bierzehns Thaler: Münzfußes zu erhebende Gebühr bezeichnet. 

In dem Betracht num, daß die Sporteln- Tare bed Königlichen Ober « Appellationd- 
Gerichts einfach, im Allgemeihen befannt und in ihren einzelnen Sägen überall nicht hoch 
beftimmt ift, haben Wir, bei der jetzt erforderlichen proviforifchen Verfügung, eine. irgend 
wefentliche Abänderung in berfelben zu treffen für angemeffen nicht gehalten und vielmehr 
angenommen, daß eö, zu dem Zweck einer für die Parteien, wie für bie Erheber, beque- 
meren Berechnung, ald genügend ſich darftelle, eine Umrechnung ber beftehenden Tax⸗-⸗Saͤtze 


*) Aetenſtücke 8ter Landtag Ifte Diät von 1833 pag. 431. 
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von dem 20-.zu dem 21-$l.- Fuße vorzunehmen und, mit thunlichfler Wermeidung ber 
Pfennige, die einzelnen Säge ſelbſt auf- eine billige Art abzurunden. 

Die allgemeine Stände-Berfammlung wird aus der nähern Anficht der Anlage ent» 
nehmen, daß biefer Grundfag bei den einzelnen Pofitionen felbft, wenige Ausnahmen abge 
rechnet, zur Anwendung gebracht ift, fo viel aber die Ausnahmen betrifft, die hinfichtlich 
mehrer den Subalternen des Königlichen Ober -Appellationd- Gerichtd zulommenden Pei« 
fonal>Accidenzien Statt finden, fo hat bei der Geringfügigkeit der darunter in Betracht 
kommenden Gebühren Säge und in der Rüdfiht, daß bie dabei. betheiligten DOfficianten, 
zur Zeit ihrer Anftellung, auf diefe Gebühren hingewiefen find, ed nicht ganz umgangen 
werden koͤnnen, ein geringes Aufgeld beizubehalten, es ift immittelft, um die Unbequem- 
lichkeiten zu vermeiden, die bei einer ftrengen Umrechnung diefer einzelnen Pofitionen ſich 
ergeben würden, eine Ausgleihung und mehre Abrundung auf die Weife hergeftellt, daß 
bei dem unter Nr. 47. vorfommenden GebührenSage der Gopialien, auf eine geringe Er— 
böhung, binfichtlicd einiger andern Perfonals Gebühren dagegen auf einen nicht bedeutenden 
Abſatz Bedacht genommen if. 

Die in folder Maaße vorgenommene Regulirung ber bisherigen Gebühren: Zare 
des Königlichen Ober Appellationd» Gerichts , erachten Wir ber Lage der Sache‘ für ange⸗ 
meffen und finden daher Bein Bedenken, bei der Stände Verfammlung darauf anzutragen 

daß biefelbe ſich einverftanden damit erfläre, nad) Einführung bed 21-Fl.Fußes, 

die in der vorliegenden Gebühren» are des Königlichen Ober: Appellationd - Ge: 

richts darnach regulirten Gebühren Säge, bei bemfelben in Anwendung bringen- 

zu laffen. 
Wir hätten gewünfcht, daß binfichtlich der bei ben übrigen höhern Juſtiz-Collegien gelten» 
den SportelnsZaren, — wiewohl darunter die der Königlichen Juſtiz-Canzlei zu Aurich, 
wie Wir fofort bemerklich machen, nicht in Betracht kommt — eine ähnliche Regulirung 
als zuveichend ſich bargeftellt hätte. ine genauere Prüfung der. bei jenen Behörden be 
ftehenden, faft ſaͤmmtlich aus einer Altern Zeit herrührenden - und in vielen Puncten durch 
Obſervanz audgebilbeten, verjchiedenen Taxen, hat Uns jedoch bavon überzeugt, daß bie 
bei der Gebühren» Zare des Königlichen Dber=Appellationd = Gerichts für zweckmaͤßig ge 
achtete proviforifhe Maaßregel, binfichtlich der Sporteln= Zaren ber Mittel: Gerichte nicht 
genüge,, indem, wenn man fi). blos. auf; eine Umrechnung und. einfache Abrundung der vies 
len verfchiedenen Pofitionen. befchränten wollte, manche Unbequemlichfeiten, für die. Parteien 
fowohl , als für die Erheber nicht. zu vermeiden ſtehen dürften,. falld gber ‚mit ber Ums 
rechnung eine an ſich erforderliche resp. Erhöhung. und Herabfegung einzelner Gebühren 
verbunden werden müßte, bann für bie einzelnen: Gerichtshoͤfe gewiſſermaaßen neue Taren 
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eintreten und mit felbigen zugleidy bie vielen MWerfchiebenheiten aufrecht erhalten würden, 
die fich gegenwärtig fchon in den — mit einander uͤbereinſtimmenden fraglichen 
Sporteln⸗ Zaren finden. ä 

"Unter diefen Umftänden und da Wir kieben hinſichtlich einiger ber jebt üblichen 
Gebühren: Säge eine Änderung, zum Beten der Parteien, für wünfchenswerth achten, has 
ben Wir es für vorzuͤglicher gehalten, ſchon jegt für die fich gleich flehenden und im All 
gemeinen nach den naͤmlichen Proceß-Gefegen fich richtenden oberen Juſtiz-Behoͤrden — 
mithin auch fuͤr die Königlichen Gonfiftorien binfichtlic der denfelben noch zur Zeit zuftes 
henden Gerichtöbarkeit — eine gleihmäßige Sporteln-⸗Taxe zu entwerfen, und auf bie pros 
viforifhe Einführung derfelben, mit dem Eintritte des neuem Münzfußes, anzutragen. 

" Soviel nun-die bei diefer SportelnsZare in Betracht gezogenen leitenden Grundfäge 
betrifft, fo bemerken Wir im Allgemeinen, wie es Unſre Abſicht überall nicht gemefen ift, 
eine Erhöhung der ‚bisherigen Sporteln- Einnahme bei den in Mede ftehenden Mittel:Ge 
richten durch die vorliegende Sporteln-Zare herbeizuführen, vielmehr haben Wir: in. der Bes 
ziehung lediglih den Wunſch, eine irgend erhebliche Verminderung der feither barunter 
Statt gefundenen Einnahme zu vermeiden, mögen zur Zeit jedoch mit Sicherheit noch nicht 
erflären, daß die anliegende Zare überall Beinen Ausfall zur Folge haben werde. Bei der 
Feſtſtellung der einzelnen Gebühren Säße ſelbſt, ift übrigens auf das, was bieferhalb bei 
den betreffenden Gerichten als hergebracht oder gefeglich beftimmt fich darftellt, die behufige 
Rüädfit genommen, im Allgemeinen aber dem Werthe ded Streitgegenftandes ein größerer 
Einfluß auf die besfallfige Gebühr beigelegt worden, als ſolches bisher die Regel war, 
und ed ift, namentlich für die unbedeutenden — eine niedrige Gebuͤhr zu beſtimmen, 
fuͤr angemeſſen geachtet. 

Hinſichtlich det einer vorzuͤglichen Ruͤckſicht beduͤrfenden Gebuͤhren in Vormund⸗ 
ſchafts⸗Sachen, glauben Wir insbeſondere bemerklich machen zu muͤſſen, daß darunter bie 


Zar-Säge beibehalten find, die nad) Maafgabe der abſchriftlich beigefügten Taxe und der 68. 


deöfallfigen Reſcripte vom 12ten September 1832 bereitö feit dem Aften Januar v. I. 
bei mehreren Pupillen=Gollegien zur Anwendung kommen und wodurd Seine Königliche 
Majeflät eine nicht unweſentliche Erleichterung der Gebühren in Vormundſchafts-Sachen, 
im Vergleich zu den früheren Zar-Sägen, gern zu gewähren geruht hat. 

Einer nähern Darlegung der Motive zu den einzelnen TarsSägen dürfen Wir Uns 
um jo mehr enthalten, als dieſe legteren einer umftändlichern Audeinanderfegung nicht zu 
bebürfen fcheinen, im Ganzen leicht zu überfehen find und daher auch in ihrer Anwendung 
keine Schwierigkeit finden werden; Wir glauben immittelft rüdfichtlih der in der Über— 
ſchrift der Sporteln⸗Taxe vorfommenden Ausnahme einzelner Behörden erläuternd annoch 
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bemerken zu müffen, daß, da die unter bem 23ſten Auguſt 1815 erlaffene und nad) dem 
21-Fl.-Fuße ſich richtende Koͤniglich-Preußiſche allgemeine GebührensZare, fo wie die 
Preußifche allgemeine Gerihtö-Drbnung für bie Provinz Oſtfriesland annoch beibehalten 
ift, die hier vorliegende Taxe für die Königliche Juſtiz-Canzlei zu Aurich nicht in Frage 
kommt; daß aber, foviel dad Königliche Gonfiftorium zu Otterndorf betrifft, die noch nicht 
erledigte Veränderung der Gerichts-Verfaſſung im Lande Hadeln der Grund ift, aus wel- 
dem Wir ed zur Zeit für unzuläffig achten, dad vorliegende SportelnsGejch auf die ge 
dachte Behörde zu erſtrecken. 

Wie Wir Übrigens binfichtlich diefer legteren, die behufige Anordnung, in Bezug 
auf eine interimiftifche Regulirung der Gerihtö- Gebühren nad) dem 14=Thaler= Fuße, 
nicht unbeachtet, überhaupt aber Und angelegen feyn laffen werden, den bereits der Be 
arbeitung befindlichen und ber forgfältigften Erwägung unftreitig bebürfenden Entwurf 
einer zunächft für die Obergerichte beftimmten Proceß- Ordnung und die damit in Verbin: 
dung ftehende Revifion der Proceß-Ordnung für die Untergerichte thunlichſt zu fördern, fo 
tragen Wir fchließlich darauf an: 

daß die allgemeine Stände-Berfammlung ihre Zuftimmung ertheilen wolle: bie 
anliegende Gerichts Gebühren Zare für die Königlichen und Standeöherrlidyen 
Juſtiz⸗Canzleien und die mit felbigen verbundenen Pupillen-Gollegien, fo wie für 
die Königlichen Gonfiftorien, — wiewohl mit Ausnahme resp. der Königlichen 
Zuftiz-Ganzlei zu Aurich und des Königlichen Gonfiftorii zu Otterndorf — vom 
iften Zulius d. 3. an in Ausführung zu bringen. 

Wir bezeugen ber loͤblichen Stände: Berfammlung Unfere befondere Dienftge- 

fliffenheit. 
Hannover, den 20ften Mai 1834. 


Der BVire-König und das Königliche Cabinets- Minifterium. 
_ Adolphus. 
Stralenheim. Alten, Schulte, J. C. v. d. Wiſch. 
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Gebühren - Zare 


für das 


Königlihe Ober-Appellations-Gericht. 
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Berechnung der Gebühren. 


Für einen einfachen Beſcheid oder ein decretum communicativum . » 
Für einen nad) muͤndlichem Verhoͤr gegebenen Beihed -. » «2 2. = 
Für eine gemeine Ladung oder Citation. . 

Fuͤr eine anderweite Ladung, ſo wie fuͤr eine Citatio ad assistondum liti 
Für eine Ebdictal- Ladung, ein Proclama oder ein Affıxum . 
Für einen Mortificationd- Schein. » 2 2 2.0 2. 
Für ein decretum praeclusivum „. , - « % 
für ein mandatum de solvendo cum elausula. a 
Für ein mandatum de solvendo sine clausula cassatorium, restituto- 
rium, de non turbando, non offendendo, inhibitorium suspensi- 
vum, manutenentiae (e fey eine immissio ober confirmatio vorherges 
gangen ober nicht) für ein mandatum arrestatorium vel relaxatorium 
und sequestratorium . ee RE Te — 

10 gür ein executoriale. » « 2» 2 2... 

11 | Kür eine Immiffion.. . 

12 } Für die wirkliche Bollftredung, einer” Grecution ‚oder Immiſſi ion werden überher 
von jeglichen 100 «P gegeben 3 ggg bis zur Summe von 5«P, welche nicht 
uͤberſchritten werden darf. 

13—Fuͤr eine Adjudication. een 

14 Für ein commissorium . . 

15 Fuͤr eine Abforderung der cten von "anderen Gerichten . — ie 

16 | Für ein Schreiben um Bericht, imgleichen für ein Poſtſcript . . 

17 | $ür promotoriales, subsidiales, requisitoriales . . 

18 | Für ein Snterceffiond » Schreiben oder —— ohne unteſciid ber Wichtig⸗ 
keit der Sade . . . Bi ee 

19 | Für ausgebrachte ahhelation · Pioeeſe 

pro citatione . er 
pro compulsorialibus Be re en Fa 
pro inhibitione 

20 | Kür processus ex capite nullitatis vel inspectis actis . 

21 | Zür ein decretum processus cassatorium. . .» 

1 22 | Zür ein End=Utrtheil . . 

Außerdem erhalten ber Re= und” der Gorreferent von jedem Theile zufams 

men 2 bis AP, ober wenn es ſchwere, weitläufige Sachen find, nad) dem 

Ermeffen bed Präfidenten, 6 bis 10.P, auch wohl 12 .P 

23 | Kür ein bloßes Intercolut, oder auch ein ſolches, ſo vim definitivae hat, er: 

hält der Referent nichtd, dagegen ber fiscus . : 
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Berehnung ber. Gebühren. 


ein purificatorium . . 

Für einen über einen — Berge erieten we 

Für ein Gompromiß 

Für ein Curatorium . ; 

Für ein einfaches monitorium . 

Für ein monitorium oder ınandatum arctius. 

Für ein ratificatorium . 

Für ein Atteflat . . F F 

Fuͤr einen Depofiten Schein u 

Für eine Affignatin. . 2 2 2 0. 

Für eine QuitungG . . - — 

Kür einen salvum conductum — 

Für einen Compaß-Brief . . ; 

Für die Gonceffion zur Privat: Gopulation . 

Für die Dispenfation vom Aufgebote 

Für die Gonceffion zur ftillen Beerdigung 

mit der ganzen Schule. . . 

mit der halben Schule . 

mit der viertel Schule . . - 
Für die Abhörung eines jeden Zeugen erhält ber Rath. 

der Secretair, weldyer dad Protocol dabei führt. - 

der Pedell für jeden Zeugen . . 

Für die Publication eines Zeugen=Rotuls erhält der. Secretair — 

Fuͤr die Depoſition von Geldern erhaͤlt der Protonotar von jedwedem 100.8, 
3gge, und wenn die Summe über 600.P beträgt, überhaupt 2 «P in ber 
Münzforte, in welcher die Gelder deponirt worden find. 

Fuͤr die Inrotulation der Acten erhält der actuarius causae von we BR 

Kür ein Curatorium erhält der actuarius causae 

Der actuarius causae erhält, wenn er bei der Infpection der Acten zugegen ift 

Der Regiftrator befommt für jede auszuftellende Vollmacht . . 

Schreib= und Gopial- Gebühren, ohne Unterſchied ſowohl für erkannte Proceffe, 
Beſcheide, Actenftüde, Protocolle und designationes actorum, als auch, 
wenn einige von den Mittelgerichten eingeſchickten Acten abzufchreiben find, 
für ben bis auf die britte Seite orbnungsmäßig 30 Zeilen lei 
Bon . . 

wenn aber der Bogen nur bis auf bie zweite Seite beſchrieben, ober auch nur 
eine Seite angefuͤllt iſt, nur die Haͤlfte. 
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Berehnung ber Gebühren. 





Wivimationd: Gebühr für jeden Bogen dem Serretair . . 
und wenn dad Siegel batunter — wird, dem Seine für jet 


| Stuͤck. 
49 | Für das Prob welcheß der actuarius eausae bei eiriem Borbefcheide 
f führt, erhält derfelbe, wenn es einen Bogen in Abfchrift hält . ) von 
1.) SB u .2 je 
für drei Bogn.. . » ea ne Be Ya 
Mehrere Bogen werben nicht bezahlt 
Fuͤr die Abſ a des vorn bei jedein Volumine aetorum beiliegenden Proto: 
| colls erhält der Secretair ‚gar nichts. 
D 50 | Der: Secretaie Veldmmt für ein Liquibetions⸗ Protocol vom Gurator 
und für jedes professum 2 
4 51 | Der Protonotar erhält für die ben Acten inſi nuicten Schenkungen, Eheſtiftum 
gen zc., wenn fie auf eine gewiſſe und beſtimmte Summe gerichtet find, von 
jedem 100 .$ 18 5 ih derjenigen Muͤnzſorte, welche Gegenftänd bes Rechts: 


geſchaͤfts iſt; 
iſt aber in daſaͤben keine Summe beſtimmt, eihen Species⸗Ducaten 
4 52 | Kür einen Vergleich, wenk es auch nur in dem Beſcheide heißt: 
„und läßt man e3 bei, bem getroffenen Vergleiche u. erhalten von 
jeden Theile die Ganzliften Br ; 
, ber Pedell . 
1 53 | $ür ein Urtheil, ohne Unterfchieb, ob interloeutorie” ober definitiv erfannt 
wird, erhalten die Ganzliften. . . ar 
54 | Für jeglichen Vorbeſcheid erhält der, Pedell von jeder Partei —T 
55 Fuͤr ein Atteſtat erhält der Pedelll ; 
156 | Für ein Affıxum und ein Refixum erhalten: 
' die Ganzliften . . . .» - — 
ee 
57 | Fuͤr ein Ratificatorium erhalten: 
die Ganzliften. . » 2 ce. 
‘ der Pedell. . .. 
I 58 Fuͤr eine Conſtitution oder Subſtitution deo Pedeilen für eine abmefende Partei 
f in termino . . 
1 59 4 Der; zweite Pedell erhält ais Hegiſtt atur⸗Gehůlfe für dad Auffuchen älterer” feit 
20 Jahren und länger vorgekommener Acten . . 
i 60 I Die: Boten erhalten für jede, von einem Mittelgerichte einzufendenbe, oder dahin 
zurüdgehende Acte, als Entſchaͤdigung für die frühern Meilengelder . 
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Berechnung der Gebühren. 


Wenn dieſelben Acten nach Univerſitaͤten — PR jede Meile — 

für jede Meile zurüd . . Fre 
und für jeden Aufenthaltätag dafelbft .. 

Für die Infinuation eines Beſcheides an bie Partei ober ben Procurator . 

ift folder aber der Gegenpartei zu infi nuiren, oder ein Refeript zur Poft zu 
bringen, und in dem einen oder andern Falle ein Document darüber aus: 
zuftellen, außerdem. . . .. . 

Für die Citation eines Procurators, von jedem Theile . — 

Fuͤr das Advocaten-Examen erhaͤlt jeder der Raͤthe, welcher eraminitt . 

Der Protonotar, welder bad Protocoll dabei führt . . . 

Der Pedell . 

Die Commilffiond - Diäten und Reifekoften — "welde herkoͤmmlich für "den Rath 
10 44 Gaffen- Münze und die Extrapoſt-Taxe für A Pferde, und für den 
Secretair 3 «P Gaffen Münze und die Extrapoſt-Taxe für 2 Pferde betra: 
gen, find gegenwärtig regulirt: 

für den Ober »Appellationd - Kath u . .» 

und die Ertrapoft-Tare für einen Wagen und zwei pferde, fommt Trink⸗ 

Wagenmeiſter- und Weggeld, vorbehaͤltlich einer Vergütung bis zu 4 Pfers 

den, wenn auf Landwegen mehr ald 2 Pferde wirklic; haben vorgefpannt . 

werden müffen. 


für den Secretair außer einer gleichen a für et bie —— 


zu 
Fuͤr den Boten die Zaggelder adı 9 Caſſen Münze . 
Bei Commiffionen im Auslande betragen die Gommiffions-Diäten bas Doppelte. 
Fuͤr die Reviſion und Abnahme von Vormundſchafts⸗ und Curatel⸗Rechnungen 
erhalten der Re= und ber Correferent eine nach den Vermoͤgens-Verhaͤlt— 
niffen ber Pflegbefohlnen und nach der Wichtigkeit der Sache zu beftim- 
mende Gebühr bis hoͤchſtens zu 6 «P Gaffen-Me. od. 7 »P Preuß. Gourant, 
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(NE 68.) Tarxe der Gerichtd=- Gebühren für die Königlichen und Stan= 
deöherrlichen Juſtiz-Canzleien und die mit felbigen verbunde= 
nen Pupillen-Collegien, fo wie für die Königlichen Conſi— 
ftorien, mit einftweiliger Ausnahme fowohl der Königlichen 
Juſtiz-⸗Canzlei und des Königlichen Eonfiftorii zu Aurich, als 
des Königlichen Conſiſtorii zu Otterndorf. 


Allgemeine Beſtimmungen. 


J. 


Der Extrahent hat für den von ihm ausgewirkten Beſcheid ꝛc. den vollen Satz ber ord⸗ 
nungsmäßigen Gebühren zu entrichten. 

Sind beide Parteien Ertrahenten des nämlichen Beſcheides zc. fo hat jede derfelben 
die tarmäßige Gebühr für die darin enthaltene, von ihr ausgewirkte Verfügung zu erlegen 
und werben in einem folchen Falle die Copialien und Stempel: Gebühren gleich getheilt. 

II. 

Enthält ein Beſcheid zc. mehre Auflagen oder verſchiedene Verfügungen, fo iſt, bei 
der Taxirung beffelben, dem Ertrahenten die Gebühr nicht nad) Maaßgabe der für die vers 
fhiedenen einzelnen Auflagen etwa vorhandenen Taxſaͤtze zu berechnen, fondern es ift nur 
ein Gebührenfag und zwar derjenige anzuwenden, welcher ald der höchfte unter den ein 
zelnen Säben in Frage fommen Fann. 

III. 

Bei jedem Beſcheide oder ſonſtigen Ausfertigung ſind außer der fuͤr ſelbige eintre— 
tenden Gerichtsgebuͤhr auch die Schreib⸗ und Stempelgebuͤhren, ſo wie eintretenden Falles, 
die baaren Auslagen und die etwa zulaͤſſigen Perſonal-Accidenzien anzuſetzen. 

IV. 

Jeder in der Taxe enthaltene Satz darf für die betreffende Verfügung ꝛc. nur ein 
Mal, mithin nicht fo viele Male genommen werden, als litis-Gonforten find, oder Aus— 
fertigungen gemacht werden. Sind mehre litis-Conſorten zur Bezahlung eines Gebühren: 
Satzes verbunden, fo muß deffen Betrag auf fie fämmtlidy vertheilt werden und mehre 
Originals ober copeiliche Ausfertigungen Eönnen nie eine Erhöhung der Gericht-Gebühren, 
fondern nur eine Vermehrung der Schreib- und etwaigen Beglaubigungss oder Stempel 
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Gebühren bewirken; fo wie benn auch für die nochmalige Auöfertigung einer bereitö er- 
laffenen Verfügung ꝛc. der frühere Gebührenfag nicht berechnet werden darf, darunter viel 
mehr nur die Nebengebühr an Gopialien ꝛc. eintritt. 
V. 

Die Gebuͤhren ſind jederzeit auf dem Concepte der Ausfertigung zu verzeichnen. 

It zwiſchen einem hoͤhern und niedrigern Gebuͤhrenſatze zu wählen, wie z. B. II. 
1. 4. 9. 13. III. 1. 4b. 6. 9. 11. 13., fo hat das Collegium die eintretende Gebühr 
zu beſtimmen, und der Referent ſolche auf dem Concepte der Verfuͤgung zu notiren. 


VI. 

In den Faͤllen, in welchen die Taxe einen hoͤhern und einen geringern Satz in 
Ruͤckſicht auf das ſtreitige Object beſtimmt, ſoll nur die Haͤlfte des niedrigern Satzes er— 
hoben werden, wenn ber Werth des Streit-Gegenſtandes unter 30 .P Landes-Muͤnze 
beträgt. 

VII. 

Bei der Ausmittelung des Gegenſtandes eines Rechtsſtreits zum Zweck der dem 
gemaͤß anzuſetzenden Gebuͤhren ſind folgende Grundſaͤtze zu beobachten: 

a. Bei Geldforderungen kommt nur der Betrag der Hauptforderung, und bei Ap— 
pellationen oder Nullitätö-Querelen nur ber Betrag der Appellationd- oder Nic; 
tigkeitö-Befchwerden, nicht aber der, der mit eingeflagten Zinfen und Koften in 
Betracht, es wäre denn, daß bie ftreitigen Zinfen die Hälfte der eingeflagten 
Hauptfjumme oder mehr betragen. 

b. Bei anderen Gegenftänden, deren Werth fi) nad) Gelde beftimmen läßt, finden 
die nämlichen Grundfäge in Abficht der mit eingeflagten Früchte und Koften 
Anwendung. 

c. Hat der Rechtsſtreit überhaupt nur Früchte, Zinfen oder Proceßkoften zum Ge 
genftande, oder wird von einem Erfenntniffe appellirt oder querulirt, welches 
allein über Nebenforberungen dieſer Art entjchieden hat, fo beflimmt deren Be 
trag den Werth des Streitgegenftandes. 

d. Iſt der Gegenftand ein jährlicher Ertrag an Geld und Geldeswerth, fo foll in 
den Fällen, wo die Dauer diefer Präftationen unbeftimmt, ober auf immerwäh- 
rende Zeit feftgefeßt worden ift, der 2öfache Betrag bderfelben, in den Fällen 
hingegen, wo fie auf eine beftimmte Zeit von weniger ald 25 Jahren feſtge— 
fegt ift, der Betrag der fämmtlichen Präftationen, die gefordert werden, zufam- 
men gerechnet, zum Grunde gelegt werben, 
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. Bei Leibrenten ober Einfünften, welche die Natur derfelben haben, fol jedoch) 


nur der 5fache Betrag berfelben ald Werth in Anfchlag Eommen. 


. Falls der Gegenftand des Rechtöftveits einer beftimmten Schägung nad) Gelde 


nicht fähig ift, z. B. bei Proceffen über Immunitäten, Servituten oder andere 
Gerchhtigkeiten, deren Wert) nach Gelde nicht angefchlagen werben kann, bei 
Injurienſachen zc., fo ift in der Regel der höhere Satz der Zare, der geringere je— 
doch dann zu wählen, wenn ber Gegenftand des Proceſſes offenbar von meni- 
ger Bedeutung ift, oder legterer unter Parteien geführt wird, bei welchen ihrem 
Stande oder Gewerbe nad) Fein beträchtliches Vermögen ſich voraudfegen läßt. 


. In Eheſachen ift auf den Stand und das Vermögen des Mannes zu fehen. 


Iſt diefer ein Zagelöhner oder eine Perfon vom Bürger oder Bauernftande, 
die weder ein Haus befigt, noch ein Handwerk betreibt, fo ift die geringere, 
fonft aber die höhere Gebühr zu erheben. 


. Bei Eoncurfen oder Zufammenberufungen von Gläubigern zum Zweck einer güt- 


lichen Vereinbarung mit dem Schuldner werden alle Gebührenfäge für folche 
Gerichtöhandlungen, welche auf die Vermögens: oder Schuldenmaffe im Allge 
meinen Bezug haben, nach dem ungefähren liberfchlage der Gütermaffe, die in 
dem Riquidations- Verfahren mit den einzelnen Gläubigern hingegen nad) dem 
Belange ihres fpeciellen Anſpruchs berechnet. 


i. Wenn während des Proceffes dev Werth feines Gegenftandes fi) vermehrt oder 


vermindert, fo kann dies auf die erhobenen Gebühren nicht, auf die ferner zu 
erhebenden aber nur von der Zeit an Einfluß haben, wo biefe Veränderung zur 
Kenntniß des Gerichts gelangt ift. 


. Wird eine Widerflage gleichzeitig in demfelben Proceſſe betrieben, jo kommt ber 


Werth ihres Gegenftanded bei Schäßung der Gebühren nur fo weit in Anfchlag, 
ald er den Werth des Objects der Klage überfchreitet. 


Den Parteien und ihren Anwälden wird bei Vermeidung einer Geldftvafe von 1.P 


zue Pflicht gemacht, auf der Rubrik der bei dem Gerichte einzureichenden Proceßfchriften 
den Werth ded Streitgegenftandes jedesmal zu bemerken. 


VIII. 


Die Vormundſchaftsſachen, wo das Vermoͤgen der wegen Minderjaͤhrigkeit, Bloͤd⸗ 


finnes 2c. unter Curatel geſtellten Perſonen die Summe oder ben Werth) von 150 «P Lan- 
des⸗Muͤnze nicht erreicht, tritt Sportelnfreiheit ein. 


Stellt bei der Anordnung einer Vormundfihaft oder Euratel es ald ungewiß ſich 


dar, ob eine Gebühren Freiheit Statt finden werde, fo find die Gerichtö-Gebühren zu 
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abnotiven; in den Fällen aber, wo zwar ein folcher Zweifel nicht eintritt, der Beſtand 
des Vermögens der Pflegbefohlenen jedoch nur unficher erhellt, find die Gebühren da, wo 
die Wahl zwifchen einem höhern und geringen Satze Statt findet, einftweilen und zwar 
fo lange nady dem niedrigen Maafftabe zu beſtimmen, ald die nähere Überſicht des Ver— 
mögend=Beftandes ein Anderes nicht erfordert. 

IX. 

Die ſchriftlichen Gommunicationen zwiſchen den Pupillen=Gollegien und den Zuftiz- 
Ganzleien, weldyen diefelben beigeorbnet find, unterliegen nicht den Gerichts » Gebühren ; 
hinſichtlich abfchriftlicher Anlagen finden jedoch Copialien, und eintretenden Falles, Be 
glaubigungd- Gebühren Statt. 

X. 

Wegen Revifion oder Abnahme einer Vormundſchafts- oder Curatel-Rechnung, 
können Diäten für ein Mitglied oder einen Seeretär des Pupillen-Collegii oder der ober= 
vormundfhhaftlihen Behörde nie geftattet werden. 

XI. 

Hinſichtlich der geſetzlich beſtehenden, oder auf ſonſtige Weiſe rechtsguͤltig erworbe— 
nen Gebuͤhren-Freiheit fuͤr einzelne Behoͤrden, Perſonen oder Sachen, ſind die darunter 
bisher geltenden Grundſaͤtze zu beobachten, Officialſachen aber der Gebuͤhren-Taxe eben 
wenig unterworfen. 

XII. 

Findet eine Partei ſich dur den Gebuͤhren-Anſatz beſchwert, fo kann fie ſich des— 
falls an den Borfigenden des Gollegii wenden, welcher, fofern ihm bie Beſchwerde als be— 
gründet ſich darftellt, felbiger fofort abhelflihe Maaße zu geben befugt ift, fonft aber die 
Sache zur Entfcheidung des Gerichtd zu verftellen hat. 

Eine Weigerung der Zahlung der angefehten Gebühren wegen angeblih zu hohen 
Anſatzes ift übrigens nicht zu geftatten. 

XI. 

Die nachftehende Zare findet Feine Anwendung auf diejenigen Sachen, welche in ber 
Revifiond » Inftanz aus dem Fürftenthume Oftfriesland, dem Harrlingerlande und der Nie- 
der- Graffchaft Lingen an die Zuftiz=Ganzlei zu Hildesheim, fo wie in der Appellations- 
Inftanz, aus den benannten Landestheilen, an die Zuftiz=Ganzlei zu Osnabruͤck gelangen. 
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Tare. 


Im 14:.$: Müny: Fuße 


I. Bon den Handlungen ber ftreitigen Gerichtöbarkeit. 


1) Kür ein einfaches Communicativum . i ; ; : 
2) Für eine Vorladung zum Zermine . . . . 


Für die an bie einzelnen Zeugen zu alaſſenden Gitationen findet 
eine für fic) beftehende Gebühr nicht Statt, e find felbige jedoch 
den Gopialien-, Stempel» und Infinuationd-Gebühren unterworfen. 
Die unter den vorftehenden beiden Nummern beftimmten Gebühren: 
fäße finden in Sachen, deren Gegenftand unter 30 «P Landeömünze 
beträgt, nur zur Hälfte Statt. 


3) Kür einen Beweis auflegenden, beclaratorifhen oder Inhaͤſiv-Beſcheid, 


aud) folche Befcheide, wodurch Nebenpuncte des Rechtsſtreites entſchieden 
werben, 


falls der Werth des Streitgegenflandes ſich unter 500 «PB Lan: 
deömünze beläuft . . u > 


ift er von einem höheren Belange . j 
Diefe Säge kommen aud) für die Beſcheide zur — mit⸗ 
telſt welcher die Appellations- oder Nichtigkeits-Beſchwerde, ohne 
vorgängige Acten=Einforderung, oder ein nidyt bevolutives Rechts: 
mittel, ohne beöhalb den Gegner zu hören, verworfen wird; fo wie 
nicht minder bei den in die Sache felbft eingehenden Gontumacial: 
und den purificatorifchen Befcheiden, weldye nad) Ableiftung oder 
Verweigerung eines nothmwendigen, oder nad) verfehltem Zeugen: 
Beweife Statt gefundenen Eideö erfolgen. 


”- [ “ . * 


4) Kür einen Deciſiv-Beſcheid, der die Hauptſache betrifft, und nad) wech— 


felfeitiger Verhandlung erfolgt ift 


in Sadyen, wo ber Werth des Streit-Gegenftandes unter 500 «P 
Landes Münze beträgt. . 
falls felbiger auf 500 .P und Höher ſich beläuft 

Diefe Säbe finden aud für foldye Befcheide, mittelft welcher die 


10 9% 


16 9% 


1.8 
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Appellations⸗ oder NichtigkeitssQuerel nad) vorgängiger Einforberung 
der Acten erfter Inftanz verworfen wird, fo wie für Rescripta de 
emendando und die nad) vorgängigem Actenſchluß auf ſchriftliche 
Re und Gorrelation erfolgten in loco gefprochenen oder von einer 
ZJuriftensFacultät eingeholten Urtheile Statt. Bei den erſt gedach⸗ 
ten Urtheilen tritt außerdem eine MReferenten-Gebühr ein, welche der 
Director des Gollegii und zwar der Regel nad) auf 4 bis hoͤchſtens 
8.P im Ganzen beftimmt, die jedoch bei ganz befonderer Wichtig. 
keit und Weitläuftigkeit zu einem höheren Betrage, in keinem Falle 
aber über 25 «P feftgefegt werben darf. 

Für dad Decret, mittelft deffen Rescr. de emendando_ erlaffen 
wird, ohne Unterſchied ob theilweife rejectorifh und theilmeife ab- 
ändernd, ober letzteres allein erfannt worden, tritt außerdem ber 
Sa I. Nr. 15. ein. 

5) Für die Erkennung von Appellations = Proceffen : 
a, für den Befcheib, wodurd bie processus erfannt worden, 


wenn der Werth des Streit-Gegenftandes unter 500 .P beträgt 12 9 

falls derfelbe fich höher beläuft . ; i . 1.$ 
b. für die Gompulforialien ober — — 

nach demſelben Berhältniffe . . 1699 oder 1«P 


c. find die Acten bereits früher eingefordert, ſo ſi fü ndet für die Inhi⸗ 
bitorialien nur- die Hälfte diefer Säge (lit. b.) Statt, weldye ganz 
wegfallen, wenn neben der vorausgegangenen Acten-Einforderung ein 
Inhibitorium erlaffen worden ift. 
6) Für den Beſcheid, wodurd ein Arreft angelegt, ein Provisorium oder 
Immiſſion, Sequeftration, Manutenenz oder Huͤlfsvollſtreckung verfügt 
oder eine derartige Verfügung fuspendirt, modificirt oder völlig aufge: 
hoben wird 
in Sachen, wo das Object des Rechtsſtreites nicht auf 500 «P 
anzunehmen fl . — — 16 u 
in wichtigeren Saden . : i ö . F j 128g 
7) Befehle im unbedingten Mandatsproceffe 
falls der Werth) ded Streitgegenftandes oder die libellirtte Summe 
nit 500 .P erreiht . . . i ; i 20 99 
falls ein höherer Werth oder Betrag — . 1:$ Be 
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Alle übrigen bedingten oder unbebingten Befehle, namentlid) 
8) Auch folde, wodurch ein vorhergegangener bedingter Befehl in einen 
unbedingten verwandelt wird, 
nad dem nämlichen Verhältniffe des Streitobjects refp. . . 10 oder 16 gg 
Die vorftcehend unter den Nummern 7 und 8 beflimmten Mandats- 
Gebühren treten au) bei Mandatis de revertendo und ähnlichen 
Verfügungen in Eheſachen ein, und ift bei dem Anfage felbft auf den 
Stand und dad Vermögen der flreitenden Theile Rüdficht zu nehmen. 
9) Für Mandate, Referipte, und alle Arten von Verfügungen, die Beitrei- 
bung von Procuratars Forderungen betreffend . — 8 99 
10) Einfache Berichte und gewöhnliche Requiſitions- und andere Schreiben, 
auch Referipte, 3. ®. de insinuando vel afligendo, de admini- 
stranda justitia, commissoria von wenigem Belange oder zum Ver— 
ſuch der Güte, Einforderung von Bericht oder Acten, Schreiben, womit 
Acten trandmittirt werden, Grinnerungsfchreiben x. . s R 12 99 
Bei Sachen, deren Gegenftand unter 30 .9 Landed- Münze beträgt, 
tritt nur die Hälfte dieſes Satzes ein. 
11) Für Berichte und Erfuhungsfchreiben, die eine Darftellung aus der Sache 
ſelbſt, jo wie für Reſcripte, die umfaffende Aufträge oder Verfügungen 
enthalten, 
in. Sachen, wo ber Werth des Objects des Rechtsſtreits fich nicht 
auf 500 9 bt 18 9% 
ſonſt — . .4112 35 
Dieſe Gebuͤhr tritt auch bei Remissorinlibu und in den Faͤllen ein, 
wo wegen verzoͤgerter Rechtspflege oder Recuſation eines ganzen Un⸗ 
tergerichts Rescriptum avocatorium erkannt wird. 
12) Für dad Decret, wodurch die Eröffnung des Concurſes ober deſſen Si⸗— 
ſtirung verfuͤgt oder die Befugniß zur Veraͤußerung genommen wird 12 g99e bis 1.9 
13) Für eine Edictalladung oder fonftige ähnliche öffentliche Worladung 12 99 bis 1.$ 
14) Für einen in Folge derfelben erlaffenen Präcdufiv-Befheid . . 1699 bis 1.8 
15) Fuͤr einen Haupttermin zur Anmeldung und Liquidation der Forderun- 
gen im Goncurfe nad) Maafgabe der Gütermaffe 
falls felbige unter 500 .P beträgt .. \ Fr — 12 gg 
beläuft ſich folche zwar höher, jebod unter 1000 .9. : r 1.8 
bei Maffen über 1000 «P bis zu 2000 .$ . R i i 2.$ 


16) 


17) 


18) 


19) 


20) 


21) 
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und bei größeren Maffen für jede 1000 «P * 16 ge, jedoch 
im Ganzen niemals über . 5.2 
Diefe Gebühr findet, wiewohl nur zur . Hälfte, in * Zalle Statt, 
wenn ber Termin bie Auömittelung des Beſtandes einer Verlaſſenſchaft 
oder die Sicherftellung eined Käufers bezielt. 
Fuͤr das Guratorium bed Güterpflegers, fowie dad bed Gontrabictors 
ober Grebitoren-Anwaldbs und zwar ohne Unterfhied, ob dad Officium 
beider vereint ift oder nicht . . . . 1699 bis 1.P Be 
Diefe Säge finden auch für ben Befcheid, * die Entlaſſung des Guͤ— 
terpflegers oder Contradictors enthaͤlt, Statt. 
Für ein Erſtigkeits-Erkenntniß 
bei einer Gütermaffe unter 1000 -P ; eo % ; 1.2 
beläuft ſich ſolche höher . ; : ü i 2.$ 
außerdem die unter Nr. 4, erwähnte Referentengebühr, 
Die hier, fowie unter Nr. 15. und 16. beftimmten Gebühren find, 
foweit fie in Goncurfen vorfommen, von dem Gurator aus der 
Gütermaffe zu berichtigen. 
Für den Act der Publication eines Urtheils oder Erftigkeitö-Erfenntniffes, 
ed fen ſolches in loco gefprodhen, ober von einer Facultät eingeholt, 
einfhließlich der Regiftratur über die gefchehene Publication resp. von 
den Parteien oder dem Goncurd=Gurator, im Ganzen . . 16 9% bis 1.P 8 99 
Für den Act der Publication ded von einem andern Gerichte aufgenom- 
menen Zeugen Rotuld . . . . 8 9% 
find deren mehre zu publiciren, fo ift dieſe Gebühr für * — 
zu erlegen. 
Fuͤr den Act der Inrotulation von Acten behuf Einſendung derſelben an 
dad Ober⸗Appellations⸗Gericht oder Verſchickung an eine auswärtige Fa- 
cultät und zwar ohne Unterfchied, ob Hülfsacten hinzuzufügen find oder 
nicht . . . . . . . j R . . . 1.$ 
Reſcripte und Gommiffionen, ſowie Hülfsfchreiben wegen Vollſtreckung 
einer erkannten Erecution find nad) Maafgabe ded Betrages des beizu— 
treibenden Gegenftanded zu tariren und zwar 


bei einem Betrage bis auf 100 .P incl. . . i ‚ ; 12 9% 
über 100 .P bis zu 500 «PB incl. . . i i . i 1.8 
über 500 „P bis zu 1000 «$ incl.. j ; ; j a 2.P 
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und bei noch höheren Summen für jedes fernere 1000 .$ . 
Referipte oder Hülfsfchreiben de ex-vel immittendo find nad) die: 
fen Sägen ebenfalld zu tariren; — bie bisherigen f. g. Huͤlfsgelder 
finden fernerhin nicht Statt. 

Bei Requifitiond-Schreiben an coorbinirte inländifche Gerichte haben 
legtere bei der, der requirirten Grecution halber, von ihnen zu erlaf: 
fenden Verfügung die unter ME 10. oder 11. vorkommende Gebühr, 
Untergerichte dagegen bie bei ihnen geltende Sporteln=Zare in Anwen— 
dung zu bringen, indem bie vorftehende Gebühr, MM? 21, von dem die 
Erecution erkennenden Gerichte zu erheben: ift, 


22) Für den Act einer Eidesabnahme 


bei Ghriften 

bei Söraeliten . 

In dem Falle, daß die —— vor — Meineide — * 
nun erſt der Eid verweigert ober erlaffen wird . 


Mehre Streitgenoffen, die einen und denfelben Eid abzuleiften haben, 
find ein jeder zur Erlegung der Gebühr verpflichtet. Wenn hingegen 
eine und die nemlicdye Partei in einem Termine mehre Eide in derfel- 
ben Sache ableitet, — ohne Unterfhied, ob felbige die Vor- ober 
Widerflage betreffen, — fo findet nur eine einfache Gebühr für die 
Eidesabnahme Statt. 

Hinfichtlich der in befonderer Auöfertigung mitzutheilenden Eides⸗ 
formel tritt keine für ſich beſtehende, fondern nur die Nebengebühr 
der Gopialien und Stempel ein. 

Bei eidliher Vernehmung von Zeugen oder Sadjverftändigen bes 

kommt ber Dirigent des Termins die Hälfte der Gebühr. 


1.$ 


1. 
2.P 


12 99 


I. Bon Handlungen der nicht flreitigen Gerichtöbarkeit. 
A. Bon den Gebühren in Vormundſchafts- ober Euratelfahen minder: 


jähriger, blödfinniger, taubftummer x. Perfonen, 


1) Zür ein Tutorium oder Curatorium, nad) Befhaffenheit der Vermoͤ⸗ 


gend Umfläinde . . .» » . 


falls dad Vermögen jedoch nicht über 500.8 — und die 
Sache nicht fportelfrei zu behandeln wäre . er 


. 1 oder 2.9 


12 ge 


2 


) 


3) 


4) 


5) 


6) 


7 


— 
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Für ein EntlaffungdsDecret von der Vormundſchaft oder Guratel, nad) 
gleichen Rüdfichten,. 3 der vorflehenden Gebühr. | 
Für einen gutachtlichen Bericht über nachgefuchte Volljährigkeits » Erflä- 
rung, mit Inbegriff der darunter vor dem Pupillen= Gollegio oder Gon- 
fiftorio felbft Statt gefundenen Unterſuchung, 
a. wenn dad Vermögen des Pflegebefohlenen nicht auf 500 -P anzu: 
ſchlagen ift, Sportelnfreiheit jedoch nicht Statt findet . . . » 12 9% 
b. wenn daffelbe auf 500 bis 2000 .P fih blut . .. . 1.$ 
c. wenn felbiges mehr beträgt > 2 2 2 0 00000. bis hoͤchſtens A.P 
Für die obervormundfchaftliche Genehmigung eined von dem Vormunde oder 
Gurator abgeſchloſſenen Rechtögefchäfts, ſowie für ein decretum de alie- 
nando, nad) geringerer oder größerer Wichtigkeit des Objects 
8, 12, 16 99 bis 1.P 8 ge 
follte der Gegenftand einen Werth von mehr wie 2000 „PB erreichen, fo 
ift für jede ferneren 1000 .P der Sab von 1.P Boy um 16 gg zu 
erhöhen, nie aber über 5 «P zu erftreden. 
Für ein fonftiged Decret oder Refolution, Atteftat, Hülfsfchreiben, Bes 
richt, Reſcript ıc. 
falld der Gegenftand die Erziehung des Pflegebefohlenen, oder ein 


Object unter dem Werthe von 500 4 betrifit . j : 8 gg 
bei höherm Werthe, oder falls dad Object nicht geſchaͤtzt werden 
mag, jedoch muthmaaßlich den Werth von 500 .P überftiigt . 16 9% 


Diefe Gebühr tritt inmittelft in den Fällen, wo die Auffünfte 
des pupillarifchen Vermögens zur Unterhaltung bed wide iifrigen 
nicht binreihen, überall nicht ein. 
Für ein Excitatorium zur Rechnungs = Ablage, oder Befolgung einer 
fonftigen dem Vormunde gewordenen Vorſchrift R ; . 6 9 
für einen geichärften desfallfigen Befehl . ; i j 12 gg 
(diefe legtere Gebühr hat der fäumige Vormund aus eigenen 
Mitteln zu erlegen.) 
Für Nachſicht und Abnahme einer jährlichen Bormundfchaftd Rechnung 
beftimmt das Directorium, nach WVerhältniß des Vermögens, welches 
den Gegenftand der Rechnungs Ablage ausmaht, und mit Rüdficht 
auf die dabei erforderlich gervefene Arbeit, die Gebühr des Dirigenten, 
welche jedoch die nachftehenden Säge nicht überfteigen darf. 
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wenn bie currente Einnahme des Rechnungsjahrs 100 bis 500 ? 
beträgt : i - 


. wenn fie auf 500 bis 10 1000 8 ſich beläuft 


wenn fie 1000 bi 2000 «P beträgt “ 


und für jebe ferneren 1000 .9 1.P, nie jedoch darf in dieſem — 
Falle die Gebühr ſich über 10 .P belaufen. 


Unter currenter Einnahme find die im Laufe des Rechnungsjahrs 
etwa zurüdgezahlten Gapitalien oder die Kaufgelder pupillarifcher 
Grundſtuͤcke, Effecten und Mobilien nicht zu verſtehen; auch findet, 
wenn bie currente Zahrö=- Einnahme unter 100.P beträgt, eine 
Perfonals Gebühr für den Dirigenten, binfihtlid der Rechnungs⸗ 
Reviſion oder Abnahme überall nicht Statt; in den Fällen jedoch, 
wo eine ſolche Perfonal-Gebühr nicht eintritt, wird eine Gebühr 
von 8 bis 16 gg wegen Durchſicht der a in calculo ge: 
ftattet. 


8) Für den Befcheid über die erfolgte Rechnungs » Abnahme: 


a. Er 
b. bei einem Vermögen über Y,.P bis 54, -P 


bei einem Vermögen unter Y/, «P 


c. bei einem Bermögen übr Po... . 


Die unter 7 7. und 8. beftimmten Gebühren — wiewohl mit 
Ausnahme der eventuell für die Revifion in calculo zugelaffene 
Remuneration — finden dann überall nicht Statt, wenn die jähre 
lichen Auflünfte des Minderjährigen x. zu feinem Unterhalte 
nicht hinreichten. 


In Concurs- und ſolchen Euratels Sahen, die dad Vermoͤgen von 
Abwefenden oder Berfchwendern, forwie vacante Erbſchaften zum Ge— 
genftande haben, find die vorftehenden Gebühren » Säge ebenfalls, wie: 
wohl mit Ausnahme des Iten, und unter Befeitigung der zu Gunften 
des Unterhalts und der Erziehung der Pflegebefohlenen, bei den Sägen 
unter MM 5, 7. und 8. enthaltenen Beſchraͤnkungen anzuwenden, übris 
gend aber, foviel infonderheit die Gebühr für Rechnungs = Abnahme 
in ſolchen Guratelen betrifft, bei Goncurfen zc. von geringerer Bebeus 
tung, felbige auf 1 bis hoͤchſtens 3.«P für das Rechnungsjahr feſt⸗ 
zufegen, eine Erhöhung diefes Satzes auch nur bei wichtigen und vers 
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12 9% 
16 ge 
1 bis 2.P 
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widelten Goncurfen zuzulaffen, in keinem Falle jedoch über 10.P zu 

beftimmen. 

B. Bon den Gebühren in Hypotheken-Sachen. 
9) Für die Eintragung einer Hypothek in dad Hypothekenbuch 4 Procent 
und an Schreibgebühr 8 gg. 

In den Fällen, wo bei Eintragung ber Hypothek eine gewiffe Summe, 

auf oder für welche bie Hypothek beftellt worden, nicht angegeben 

werben kann, tritt flatt ded 4 Procent, nad) Wichtigkeit der Sache 
eine Gebühr von 2 bis 4.«P ein. 

a. Die vorftehenden Zarfäge kommen nicht zur Anwendung, wenn ein 
Vormund oder Gurator feinen Pflegebefohlenen der Vormundſchaft 
oder Guratel halber eine Öffentliche Hypothek beftellt, vielmehr ift 
für folche Eintragung die Schreibgebühr von 8 ggp zu entrichten, 


nad) eben dieſem Grundfaße aber auch bei hypothekariſchen Dienſt— 


Gautionen der Staatöbiener zu verfahren, 

b. Falls wegen Eintragung einer und der nemlichen Schuldfumme, für 
welche mehre Hypotheken beftellt werden, bie vorgedachte Gebühr 
von 4 Procent bereits erlegt ift, ohne Unterſchied, ob foldyes bei 
einem anderen Obergerichte oder einem ber Untergerichte Statt gefun- 
den, fo tritt für die Eintragung der, der nemlichen Schuld halber 
gleichzeitig beftellten weiteren Hypothek eine nocdhmalige Eintra— 
gungdsGebühr von 4 Procent nicht ein, vielmehr findet in einem 
foldhen Kalle nur die Schreibgebühr von 8 ggg Statt; ebenmäfig 
ift für die Eintragung einer und bderfelben Schuld, auf mehre 
Folien in demfelben Hypotheken-Buche die Gebühr von 4 Procent 
nur ein Mal zu erheben. 

c. Für den Beſcheid, mittelft deſſen Lediglich die gefchehene Eintras 
gung bezeugt wird, treten Copial» Gebühren ein; enthält derſelbe 
außerdem eine fonftige Verfügung, fo ift er der gewöhnlichen Taxe 
daneben unterworfen. 

10) Fuͤr die Eintragung einer Proteftation in bad Proteftationdbud) oder eine 
Loͤſchung derfelben, falls ein ſolches Buch vorhanden A R 

11) Für einen Ertract aus dem Hypothekenbuche, oder Befeheinigung ‚ daß 
Beine Hypothek darin eingetragen ſey, einſchließlich des Befcheides 

12) Für die Löfchung oder Umfchreibung einer Hypothek im Hypothekenbuche 
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12 gge 


12 gg 
12 99 
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C. Gonfirmationd =» Gebühren. 
13) Confirmations-Gebuͤhr, wenn die gerichtliche Beftätigung geſetzlich erfors 
derlich ift oder verlangt wird, falls der Gegenftand unter 500 .9 i 1.2 
falls der Gegenftand über 500 .P bis 1000 «P : . . 2 
bei einem hoͤhern Betrage für jedes 1 mehr; 
kann jedoch der Werth des Gegenſtandes einer beſtimmten Schaͤtzung 
nicht unterzogen werden 1 bis hoͤchſtens 5.9 
Dieſe Gebuͤhr kommt uͤbrigens bei Vergleichen in Proceſſen, 
fo wie bei den in dem Abſchnitte II. A. dieſer Taxe erwähnten ober: 
vormundfchaftlihen Decreten nicht zur Anwendung, und ift, falls 
die Gebühr der Eintragung (N 1. dieſes Abfchn.) oder die eines 
Adjudications⸗Beſcheides (AP 5. Abfchn. II.) Statt findet, nicht 
neben der deöfalljigen Gebühr zu erheben. 
Iſt bei der Eintragung einer Hypothek zugleid um bie Gon= 
firmation derfelben ausdrüdlih nachgeſucht und ſolche ertheilt, fo 
tritt die deöfallfige Gebühr neben der Eintragungs= und Schreib: 
gebühr ein und zwar: 
bei Gegenftänden, beren Werth nicht über 500. . 16 9% 
falls das Object höher anzufchlagen ft . : ? . 1:.$ 8 


D. Bon den Gebühren bei legtwilligen Verordnungen. 
14) Für den Act der Übergabe eines Teſtaments oder ähnlichen letztwilligen 


Verordnung oder einer Schenkung unter Lebenden . 2.P 
15) Für die Beſcheinigung der Nieberlegung eines Teftaments — ahnlichen 
Verordnung 1.P 


Eben diefe Gebühr tritt bei * tZurůcknahme — Publication eines 
Teſtaments ꝛc. ein, fowie, wenn bie Aufnahme bed Teſtaments ꝛc. an 
der Gerichtöftelle geſchieht. 


I. Bon den Handlungen, welche fowohl Gegenftände der ftreitigen als 
nicht freitigen Gerichtsbarkeit feyn können. 
1) Kür ein Atteftat, nad) dem Umfange und der Wichtigkeit feines Inhalts 
16 996 bis 1:9 8 ge 
befteht daffelbe nur in Beglaubigung einer Unterfchrift . ö r 89€ 
2): Für gerichtlihe Quitungen über Gelder, welche von der Partei felbft 


3) 


4) 


5) 


6) 


7) 


— (MM 6) — 


eingezahlt aber nicht deponirt werden, bei einer Summe von weniger 
als 100 .$ [ * * “ . * * — * “ 
bei größern Summen . — * 4 —— 


Fuͤr eine Acten-Deſignation, falls eine Partei die Abſchrift derſelben 

verlangt, beträgt die Zahl der Actenſtuͤcke unter 100 Nern ; i 

beläuft ſich felbige hoͤher . . ; F } r 
befondere Decretö- Gebühr findet nicht Statt. 

Für den Act der Einficht currenter gerichtlidyer Acten, 

a. falls felbige nicht 100 Nern betragen . . . . 


b. ijt deren Nummernzahl größer ; . . 
und bei fehr weitläuftigen Concurs- oder Bernutfäuft- cn 
hoͤchſtens 


Sind die Acten nicht mehr — ſo — die Saͤtze a. 
und b. um die Haͤlfte geſteigert. 

Bei Huͤlfsacten treten gleiche Säge ein. Abtheilungen größer 
rer Xcten (Vol. act.) ober Specials Fascikel, die zu einer Haupt: 
acte gehören, werben jedoch nicht als befondere Acten, fondern als 
eine einzige betrachtet und die Gebühr nad; der Nummernzahl bes 
flimmt. 

Bormündern ber minderjährigen, und Guratoren blöbfinniger, 
taubftummer ıc. Perfonen, ift bei ihrer Beftellung fofort die uns 
entgeltlihe Einſicht der betreffenden Acten zu geftatten. 

Adjudications-Beſcheid über öffentlich verkaufte Immobilien, 
falls das Kaufgeld unter 500.P Landes-Müne . 
beträgt ſolches mehr, jedoch nicht über 1000. . ü 
und bei einem noch höhern Belaufe höcftens . . . 
Belanntmahung einer Öffentlichen Auction, Verpachtungs-⸗ oder Vers 
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12 9% 
1. 


16 9% 
1.98% 
12 99 
19 
3.P 


1.2 
2.9 
5 


ſteigerungs⸗Patent, nach der Wichtigkeit des Gegenſtandes 16 gg bis 1.P Bow 


mit Einfhluß des etwaigen Auszugs für die Öffentlichen Blätter. 


Sonftige Öffentliche Bekanntmachungen ober Aufforderungen, fofern fels 
bige nicht einen beftimmten Gebührenfaß haben . . 
gleihmäßig mit Inbegriff des etwaigen Auszugs für bie Sfentli 
den Blätter. 
Die unter den vorftehenden beiden Nern beftimmten Gebühren kom⸗ 


16 9% 
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men, wenn in Folge einer neuen Verfügung eine nochmalige Be- 
Eanntmachung erforderlich wird, wiederholt zur Anwendung. 
8) Für Todes-, Prodigalitäts-, Bloͤdſinnigkeits- fo wie aud für Mortifica- 
tiond = Erflärungen . . we ——— 00. 1P$ Be 
9) h —— Gebuͤhr, mit Inbegriff des dabei gefuͤhrten Protocolls, 
nach Beſchaffenheit des Vermoͤgens, 
a.. 1bis 2.P 
b. » . ; er a . . R 1-P 
10) Für den Act der BVerfteigerung oder Verpachtung unbeweglicher, fo wie 
eine Auction beweglicher Sachen, im Gerichte für die erften drei Stunden 1. 12 9x 
bei einem längern Termine 12 gge für jede fernere Stunde, 
Protocolle Gebühren finden außerdem Statt. 
Wird die Verfteigerung, Verpachtung oder Auction außerhalb der 
Gerichtöftelle vorgenommen, fo treten ftatt des vorgedachten Gebuͤh— 
renſatzes Gommiffiond Gebühren ein, 
11) Depofiten- Gebühren, mit Einfluß für dad Depofitions= Protocol felbft, 
bei baaren Geldern 1 Procent. 
für die Depofition von Obligationen und anderen Zinfen tra= 
genden Papieren, die auf jeden Inhaber lauten (au porteur) 
nad) dem Nominalwerthe 4 Procent. In Vormundſchafts- oder 
Concursſachen die Hälfte obiger Saͤtze. 
Bon zu beponirenden Koftbarkeiten, nad) Beträchtlichkeit und Wich— 
tigkeit der Sachen . . . . . . 
Bon Schuldverfhreibungen, die auf den Namen des Gläubigers 
geftellt find, 8, 12 bis höchftend 16 99E, und außerdem die Pro: 
tocollgebühr. 
Die Depofiten » Gebühren find fofort bei der Depofition zu erheben. 
Wenn die Obligationen ıc. nur einftweilen aus bem Deposito zurüd: 
gegeben find, und wieber eingeliefert werben, fo tritt nur eine Pro— 
tocoll= Gebühr ein, und es findet dieſe Regel auch dann ihre Anwen- 
dung, wenn mit Einwilligung der Betheiligten, Gelber aus dem De- 
pofito verzinslich auögethan und nachmals in daſſelbe zuruͤckgeliefert, 
oder aber an bie Stelle des ex Deposito verabfolgten baaren Geldes 
Obligationen eingeliefert werden; binfichtlid der von der deponirt 
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gewefenen Gapitalfumme inmittelft erhobenen Zinfen finden jedoch, falls 
diefe ad Depositum geliefert werden, die Depofitengebühren Statt. 
12) Depofitenfchein, bei einem Gegenftande unter 500 «P an Werth . 
ift felbiger von höherm Betrage . : . " 
13) Für die Beforgung einer Infertion in ofentliche Blätter, 
die Verfügung fey vom Eollegio unmittelbar ausgegangen, oder 
von einer auswärtigen Behörde die Bekanntmachung requirirt . 


und findet diefer Sat mehrfach dann Statt, wenn bie Infertion . 


in verfchiedene öffentliche Blätter zu beforgen if. 
14) Für bie-Ertrahirung einer Rechnung. wegen abnotirter Gerichtsgebůhren 
falls ſich die Summe ‚über. 30 «P beläuft — 
fonft . . R . A 
15) Für alle: ſolche Decrete oder unbe gerichtliche —— — Reſo⸗ 
lutionen, wofür. in dieſer Taxe eine beſtimmte — nicht vorgeſchrie⸗ 
ben if. »- . . . k 


dahin — z. 2. Denete, welche Die weitere — — 


Sache unter Friſt-Beſtimmung aufgeben oder eine Vorladung ba= 
mit verbinden, ‚fo wie folche, die auf eine bereitd abgegebene Vers 
fügung verweifen, Apoftel, documenta non introductae vel de- 
sertae appellationis, Beſcheide, mittelſt welcher ein Rechtsmittel 
wegen Mangelö ber Formalien oder Fatalien verworfen ober in 
welchen neben der Mittheilung der Eingabe nody die Verfügung 
benannt wird, bie mittelft derfelben erlaffen ift, z. B. daß Rescr. 


de emend. erkannt, ober Acten erfordert worden; ferner Koften- 


Moderatur oder Beftftelungs: Decrete, ſolche wodurch eine Klage 
ohne den Gegner zu hören fofort abgemwiefen, oder fernere Befti- 
fung verfagt, eine Partei in Koften verurtheilt, die Wiederein- 
feßung in den vorigen Stand gegen verfäumte proceffualifche Friſten 
erteilt oder verfagt, die Sache für befchloffen angenommen und 
ad referendum auögeftellt, oder der Actenfhluß aufgehoben, Ein: 
fiht der Acten verwilligt wird ꝛc. 
Bei Sachen, wo ber Werth des Streitgegenftanbes unter 30 er 
Landes: Münze beträgt, tritt nur die Hälfte dieſes Gebührenfages ein. 
16) Protocol» Gebühr, wenn dad Protocol ‚oder die Regiſtratur mitgetheilt 


wird, für jeden Bogen ; r a — ET 
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18) 
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Diefe Gebühr wird nah Maaßgabe der Audfertigung, bie Seite 
zu BO Reihen und. jede Reihe zu 12 Silben, angefebt; falls 
übrigens das mitgetheilte Protocol nicht mehr: ald 2.Seiten füllt, 
fo findet nur eine Gebühr ‚von 9 ggg Statt, fo wie denn auch bei 
Sachen von einem geringen Belange ald 30 PB Landes- Münze, 
fo wie bei InventursBerfleigerungs: und Auctiond-Protocollen, für 
ben vollen, orbnungsmäßig gefchriebenen Bogen nur ber letztere 
Satz zur Anwendung kommt, 


Die Protocoll-Gebühr ift allen vorftehenden Tax-⸗Saͤtzen eins 


tretenden Falls hinzuzufügen, fofern nicht bei einzelnen Saͤtzen, nas 
mentlich · Abſchn. J. M 18 und Abfchn. III. AG 9 und 11 ein 
Anderes beftimmt worben. - 
Bidimationd-Gebühr eines Documents oder Actenſtuͤcks, ober Beſcheini⸗ 
gung der Übereinſtimmung deſſelben mit dem Originale, in beweiſender 
Form unter dem Gerichtsſiegel, ſofern die Vidimation nothwendig iſt 
oder von einer Partei verlangt wird, fuͤr den erſten ordnungsmaͤßig 
geſchriebenen Bogen und ſelbſt wenn die Abſchrift einen vollen Bogen 
nicht ausmadt . . . . . . . . . 
für jeden folgenden Bogen . . . . . . . 
Siegel: Gebühren finden überall wicht Statt. 
Schreibgebuͤhren oder Copialien, für jeden Bogen zu 30 Beilen und die 
Zeile zu zwölf Silben gerechnet . . . : . 
wenn aber der Bogen nur bis auf die zweite Seite beſchrieben 
oder auch nur eine Seite angefuͤllt iſt, nur die Haͤlfte. 
Commiſſions⸗Diaͤten finden in der Regel nur Statt, wenn eine Gerichts⸗ 
handlung außerhalb des Orts, in welchem das Gericht feinen Sitz hat, 
vorgenommen werben muß, und das Gericht, ober in ciligen Fällen das 
Directorium, einen beftimmten Auftrag dazu ertheilt hat, ine Aus— 
nahme tritt jedoch dann ein, wenn eine Partei, bei perfönlicher Be— 


binderung, in loco judicii zu erfcheinen, auf eine Gommiffion zur Vor⸗ 


nahme einer fpeciellen Handlung im Drte, wo dad Gericht feinen Sitz 


hat, angetragen, und das Gericht, oder in eiligen Fällen dad Director 


rium, den deöfallfigen Antrag für begründet gehalten und dem gemäß 
ein fpecielfes Gommifforium ertheilt hat. 
Außer den Diäten werden die Reifekoften vergütet, 
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Für Decrete ober fonftige Commiſſions⸗Erlaſſe erhält der beaufe 
tragte Rath die Hälfte der Beſcheidsgebuͤhren, die andere Hälfte der 
beigeorbnete Secretair, fofern nicht etwa bei Firation ber Gebühren ber 
Secretarien eine fpecielle Beftimmung darunter getroffen worden. 

Bei -Eommiffionen erhält ein Rath in den Königlichen Juſtiz⸗ 
Ganzleien fünf Thaler, ein Affeffor vier Thaler, ein Secretair drei Ihaler; 
in den -Standeöherrlihen Juftiz« Ganzleien der Rath. vier Thaler, der 
Affeffor drei Thaler und der Serretair zwei Thaler zwölf Gyr. Landes: 
Münze, Diäten. 

Die Reifefoften werben nach der Extrapoſt⸗Taxe und zwar für eis 
nen Wagen und zwei Pferde gut gethan, follte jedoch die Schwierige 
keit der Wege mehr ald zwei Pferde nöthig machen, fo findet in den 
einzelnen Fällen ein. Erfag darunter Statt. 

20) Für das Eramen eined Gerichtöhalters oder eines Mitgliedes oder. Aus 
ditord eined Stabtgerichts, für jeden der. eraminivenden Räthe drei Tha— 
let und für den Protocolführer 1 Thaler 12 Ggr. Landesmünze. 
Zür ben darunter zu erflattenden Bericht . : R R . .1:P 129€ 





Gebühren der Pedellen und Boten. 


A. Pedeillen-Gebuͤhr. 
1) Anmeldungsgebuͤhr in einer Termins⸗Sache von einer jeden erſchienenen 
Partei 2 99 
Es macht dabei — Unterfehieb, ob die Partei * Perſon — * 
Bevollmaͤchtigte erſchienen iſt; falls jedoch das Gericht die Vorladung 
von Amtswegen verfuͤgt hat, tritt ſolche Gebuͤhr nicht ein. 
2) Für den Aufruf von Zeugen, für jeden derfelben - 0. 1 99 
3) Bei Liquidationen im Goncurfe, oder auf ergangene Edictal «Ladung zu 
fonftigem Zwede, von jedem in dem Hauptprofeſſions-Termine liquidiz 
renden Gläubiger u 7 Gr a ae Pe 1 9% 





*) Die nachſtehenden Zarfäge beflimmen die Gebühr als foldye, ohne desfalls in dem bei 
ben einzelnen Gerichten gegenwärtig etwa beftehenden verfchiedenartigen Befugniffen der 
Pebellen und Boten zur Ausrichtung eines einzelnen Gefchäfts und zur Erhebung einer 
Gebühr darunter die Mechte der Einzelnen feitzuftellen. 
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4) Bei Publication von Zeugen-Rotulen, von jeber Parti . i .. 


5) Bei Inrotulation der Acten von jeder Partei . . 

6) Bei Publication eines Urtheild, falld beide Theile — ‚ wie — 
bei Prioritaͤts- Erkenntniſſen im Ganzen . . . 
Erſcheint nur eine Partei, fo befommt ber Pebdell, falle er für 5 ans 
dern heil fubftituirt wird, fo wie in ähnlichen Subftitutiond Fällen 

7) Bei Abnahme einer Bormundfchafts: oder Guratel-Rechnung, fofern für 


den Referenten Perfonal» Gebühren Statt finden, von jeder Jahres: - 


Rehnung . . . . 
8) Bei gerihtlicher Niederfegung ober Eröffnung eined Seftaments, vodielll⸗ 
oder Schenkungs-Inſtruments . . 
9) Für den Anfchlag einer Edictal-Ladung oder ahalichen — Be 
kanntmachung, für das Anheften eines jeden Eremplars . : 
und findet der doppelte Satz Statt, wenn bie Affirion- auf er 
ſuchen einer auswaͤrtigen Behoͤrde verfuͤgt iſt. Eben dieſe Saͤtze 
kommen auch für die Abnahme des affixi, mit Inbegriff der Bes 
ſcheinigung über die gefchehene af- und refixion zur Ammendung. 
10) Bei examinibus eines befignirten Gerichtshalters, oder eines En 
bed ober Auditord eined Stadtgerichts . . . 
11) Wegen Abnahme eined Juden-Eides, falls .. im Gerichtslocale ge⸗ 
ſchieht .. .. . . ; 
Zindet folde in der Synagoge Statt . .'. . r > 


‚B. Boten: Gebühr. 


1) Für bie Juſimn nuation eines Driginal-Beſcheides, Erkenntniſſes oder einer 
ſonſtigen gerichtlichen Verfügung, mit Inbegriff der daruͤber auszuſtel⸗ 
lenden Beſcheinigung, ſowie der Überbringung des Documents an die 
Partei oder den Procurator oder auf die Poſt innerhalb der Stadt 
außerhalb: derſelben . 5 . . . . . . 

unter Vorbehalt näherer Vorſchrift über die Anwendung dieſes letz⸗ 
tern Satzes nach der Localität der einzelnen Juſtiz-Canzleien ꝛc. 

2) Für mündlihe Eröffnung und Bekanntmachung einer gerichtlichen Vor: 
ladung und die beöfallfige Beſcheinigung, daſſelbe. 

3) Für die Aufwartung oder Dienftleiftung bei Commiffionen, VBerfiegeluns. 
gen, Inventurs Aufnahme, Auctionen und Gubhaftationen 


8 99 


3 99 


8 9% 


12 9% 
19 


2 9% 
4 99 


4) 


5) 


6) 


7) 
8) 


9) Für eine an dad Königliche Ober: Appellationsgericht oder eine auswaͤr⸗ 
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fall der Termin nicht über 3 Stunden bauert so 
dauert er länger, für jede mehre Stunde. . . .. 
Bei Erecutionen, 
wenn bad Beizutreibende nicht über 30 «P beträgt . . 
wenn ed über 30 «P, jedoch unter 100 „B beträgt . . ; 
wenn ed ſich über 100 4 beläuft . » W 
Es findet uͤbrigens dieſer Satz in dem Falle, da der mit ber Exe⸗ 
eution beauftragte Bote nicht fofort das zu Grequirende erhalten, 
vielmehr zu verfhiedenen Tagen den Weg desfalls hat wiederho— 
len müffen, für jeden dieſer Wege Statt. 
Für Vollſtreckung eines Perfonal=Arrefts . . . . A 
die etwaigen Meilengelder außerdem. 
Meilengelder bei Infinuationen von Original-Beſcheiden oder fonfligen 
gerihtlihen Verfügungen, fowie bei andern, ben Boten aufgetragenen 
Berrihtungen in Jubicialfachen außerhalb der Feldmark der Stadt, in 
welcher dad Geriht feinen Sik hat, 
für eine viertel bis eine halbe Meile . . . — 
uͤber eine halbe Meile bis eine Meile 
über eine Meile bis zwei Meilen . . . . . 
für jede fernere Meile . . . . . 
für den Rüdweg wird Feine Gebühr geflattet; us ift, falls — 
Vorladungen gleichzeitig am naͤmlichen Orte oder auf der naͤmlichen Route 
vorzunehmen find und die mehren gleichzeitig zu beſorgenden Inſinua— 
tionen von einem Ertrahenten oder Procurator auögehen, die Gebühr 
der Meilengelder nur einfach geftattet, und auf die gleichzeitig zu ine 
finuirenden Verfügungen zu vertheilen. 
Kür eine Real» Citation A . . . 
Für ein Gouvert, wenn eine Ausfertigung an eine auswärtige Datei, 
die keinen Procurator beftellt hat, durch den Weg ber Poft gefandt wird 


tige Farultät gefandte Acte . A . . . . . 





1. 


12 9% 


8 


‘ 
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(N 69.) Gebühren-Tare für die mit den Königlichen Juſtiz-Canzleien 
verbundenen PupillensEollegia zu Hannover, Celle, Göttingen, 


Stade und Dsnabrüd, 


1. Ja Sachen minderjaͤhriger, bloͤdſinniger, taubſtummer ꝛc. Perſonen: 

1) Kür ein Tutorium oder Curatorium, nad) Belhaffenheit der Vermoͤ⸗ 

gend-Umflände . % 
falls das Vermögen Gedoch nicht über 500 N — und 
die Sache nicht ſportelnfrei zu behandeln waͤre (IX.) 

2) Für ein Entlaſſungs-Decret von "der Vormundſchaft oder Euratel nad) 
gleichen Ruͤckſichten 4 der vorftehenden Gebühr. 

3) Für einen gutachtlihen Bericht über nachgeſuchte Volljährigkeits - Erklä- 
rung, mit Inbegriff der darunter vor dem Pupillen:Collegio felbft Statt 
gefundenen Unterfuhung, 

a. wenn bad Vermögen bed Pflegebefohlenen niht auf 500 „P an- 
zuſchlagen ift, Sporteln= Freiheit jedoch nicht Statt findet . 
b. wenn bdaffelbe auf 500 bis 2000 “P ſich beläuft ; 


1 oder 2..$ 


12 9% 


12 gg 
18 


c. wenn felbiges mehr beträgt . . . i . 29 bis hoͤchſtens 4 .$ 


4) Kür die obervormundſchaftliche Genehmigung eines von dem Vormunde 
oder Gurator abgefchloffenen Rechtögefhäfts, fo wie für ein decretum 
de alienando, nad) geringerer oder größerer Wichtigkeit des Objects, 


follte der Gegenftand einen Werth von mehr wie 2000 «PB er- 
reichen, fo ift für jede ferneren 1000 .P ber Sag von 1.B 8 ge 
um 16 36 zu erhöhen, nie aber über 5 «P zu erfireden. 

5) Für ein- fonftiges Decret oder Refolution, Atteflat, Hülfsfchreiben, Be: 

richt, Refeript ꝛc. 
falls der Gegenftand die Erziehung des Pflegebefohlenen, oder ein 
Dbject unter dem Werthe von 500 “P betrifft R 
bei höherm Werthe, oder falls. das Object nicht. gefchägt werben 
mag, jedoch muthmaaßlich den Wert) von 500 “P überfteigt 
Diefe Gebühr tritt inmittelft in den Fällen, wo die Auf: 

fünfte des pupillarifchen Wermögend zur Unterhaltung des Min- 
derjährigen nicht hinreichen, überall nicht ein. 


8, 12, 16 9% 
bis 1 8 9% 


8 9% 


16 9 
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6) Für ein Ereitatorium zur Rechnungs⸗Ablage oder Befolgung einer fon- 
fligen dem Vormunde gewordenen Vorſchrift. . . . . 8 99 
für einen gefchärften deöfallfigen Befehl . . . . 16 9x 
(diefe letztere Gebühr hat der faumige Wormund aus eigenen n Mit: 
teln zu erlegen.) 
7) Für Nahfiht und Abnahme einer jährlihen Vormundſchafts-Rechnung 
beflimmt dad Directorium, nad) Werhältniß des Vermögens, welches den 
Gegenftand der Redinungsablage ausmacht, und mit Rüdjicht auf die 
dabei erforberlicd gewefene Arbeit, die Gebühr bed Dirigenten, welche 
jebod die nachftehenden Säge nicht überfteigen darf: 
a. wenn bie currente Einnahme bes See 100 «P bis 


500 9 beträgt .  . a ee ——— 1$ 
ß. wenn fie auf 500 „P bis 1000 $ fi) beläuft . . ; 2.9 
y. wenn fie 1000 „P bis 2000 „P beträgt . . . 3.P 


und für jede fernern 1000 «PB 1 .P, nie jebod) barf in dieſem 
letztern Falle die Gebühr ſich über 10 4 belaufen. 


Unter currenter Einnahme find die im Laufe des Rechnungs: 
Jahts etwa zuruͤckgezahlten Gapitalien, oder die Kaufgelder pupils 
lariſcher Grundftüde, Effecten und Mobilien. nicht zu verſtehen; 
auch findet, wenn die currente Jahres:Einnahme unter 100 «P bes 
trägt, eine Perfonal- Gebühr für den Dirigenten, hinſichtlich ber 
Rechnungs Revifion oder Abnahme überall nicht Statt; in den 
Fällen jedoch, wo eine ſolche Perfonal: Gebühr nicht eintritt,. wird 
eine Gebühr von 8 bis 16 gge wegen Durchſicht der Rechnung 
in calculo geftattet. 
8) Für den Beſcheid über bie erfolgte Rechnungs» Abnahme: 
a. bei einem Vermögen unter LP. . 12 9% 
b. bei einem Vermoͤgen über Y, biE LP Oo. en 16 gg 
c. bei einem Bermögen über LP... 00m . 126852. 
Die unter I 7 und 8 beftimmten Gebühren — wiewohl 
mit Ausnahme der eventuell für die Revifion in calculo zugelaffe- 
nen Remuneration — finden bann überall nicht Statt, wenn bie 
jährlichen Aufkünfte des Minderjährigen zc. zu feinem Unterhalte 
nicht hinreichten. 
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9) Depofitengebühren, mit Einfluß für dad Depofitions = Protocol felbft 
bei baaren Scdeen . .. . . . . 
bei Obligationen und andern Zinfen tragenden Sale, bie auf jeden 
Inhaber (au porteur) lauten, nad dem Nominalwerthe . 
Bon zu deponirenden Koftbarfeiten, nach Beträchtlichkeit und Wichtigkeit 


Y/, Procent 


1/5 Procent 


der Sachen i . R . . . 1 bis höchftend 4.5 


Bon Schuldverfhreibungen, die auf den Namen bed Gläubigerd geftellt 


be ne Sa 58,12 bis hoͤchſtens 16 gr 


und außerdem bie Protocoll- Gebühr. 
Die Depofiten- Gebühren find fofort bei ber Depofition zu erheben. 
Wenn die Obligationen ꝛc. nur einflweilen aus dem Depofito 
zurüdgegeben find und wieder eingeliefert werben, tritt nur die Pro⸗ 
tocoll-Gebühr ein, und findet diefer Grundfaß aud) dann feine An⸗ 
wendung, wenn mit Einwilligung ber Betheiligten, Gelber aus 
dem Depofi ito verzinslich ausgethan, und nachgehends, mit oder 
ohne Zinſen, in ſelbiges anderweit zuruͤckgeliefert werden ſollten. 
10) Für einen Depoſitenſchein bei einem Objecte unter 500 «P 
bei größern Summen x, . . ur R 
befondere Decretögebühr findet nit Statt. 
11) Bekanntmachung einer öffentlihen Auction, Verpachtungs- oder Verſtei⸗ 


gerungs-Patent nach ber Wichtigkeit des Gegenftandes . 1695 bis 1«ß 8 gg 


mit Einfhluß des etwaigen Auszugs für die Zeitungs ıc. Blätter. 
12) Sonftige Öffentliche Bekanntmachungen oder Aufforderungen 
mit Einfluß des etwaigen Auszugs für die Zeitungs 2. Blätter! 
13) Adjudications-Beſcheid über Öffentlich verkaufte Immobilien 
Der Gebührenfaß ift mit Rüdfiht auf den Belauf des Kaufgeldes zu 
beftimmen. 
14) Protocoll-Gebühr, wenn dad Protocol oder die Regiftratur mitzutheilen 
ift oder erbeten wird, für jeden Bogen ber Auöfertigung, die Seite zu 
30 Reihen und jede Reihe zu 12 Silben 
falls übrigens dad mitgetheilte Protocol nicht mehr als ER Seiten 
fuͤllte 
und tritt uͤbrigens Diefe —— Gebühr, kei ——— — 
Verpachtungs⸗ und Auctions⸗Protocollen, auch für den vollen ordnungs⸗ 
maͤßig geſchriebenen Bogen ein. 


16 99 


1685 .P 


12 99 
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Bei mehrfachen Abfchriften des Protocolls wird für die wei: 
tern Abfchriften eine Protocoll-Gebühr nicht erhoben. (Allg. Be: 


ſtimm. 11.) 
15) Für eine, auf Verlangen ertheilte Acten- Defignatin . er 6 3 
16) Für die Vorlegung einzufehender currenter gerichtlicher Acten, falls ſel⸗ 
bige nicht 100 Neen betragen . . . . . . . 16 9% 


ift deren Nren Zahl gröfr . . A u. . A . 1P 8% 
Sind die Acten nit mehr current, fo werben bdiefe Säge 
um bie Hälfte gefteigert. Wormündern und Guratoren ift bei ihrer 
Beftellung fofort die unentgeltliche Einſicht der betreffenden Acten 
zu geftatten. 
17) Verſiegelungs- oder Entfiegelungs= Gebühr, mit Einfluß bed dabei ge: 
führten Protocolld nad; Beihaffenheit der Vermögens Umftände . 1bi5 3.P 
UI. In Concurs- und ſolchen Curatel-Sachen, die dad Wermögen von 
Abwefenden oder Verſchwendern, fo wie vacante Erbfchaften zum 
Gegenftande haben, find die vorftehenden Gebühren-Säge ebenfalls, 
wiewohl mit Ausnahme bes dritten und unter Befeitigung ber zu 
Gunften des Unterhalt und der Erziehung der Pflegebefohlenen, 
bei den Säßen unter NZ 5, 7 und 8 enthaltenen Beſchraͤnkun⸗ 
gen anzumwenden, übrigens aber, fo viel infonderheit die Gebühr 
für Rechnungs Abnahme in ſolchen Guratelen betrifft, bei Concur— 
fen zc. von geringerer Bebeutung felbige auf 1 bis höchftens 3 .P 
für das Rechnungs-Jahr feſtzuſetzen, eine Erhöhung dieſes Satzes 
aud) nur bei wichtigen und verwidelten Goucurfen zuzulaffen, in 
keinem Falle jedoch über 10 „P zu beflimmen. 





(X 70.) Schreiben Seiner Königlichen Hoheit des Vice- Königs und 
bed Königlichen Gabinets-Minifterii vom 20ften Mai 1834, 
die Sporteln=Tare für die Untergerichte betreffend. 


Henn bie loͤblichen Stände mittelft Schreibens vom 22ften November 1832 *) darauf 
antrugen: 


*) Xctenftüde Iter Landtag von 1832, 1833. pag. 838. 
Actenſtũcke. Zweite Diät Heft VII. 74 


NM 71. 
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1. die Sporteln- Ordnung für die Untergerichte vom Sten October 1827 einer Reviftion 
und die einzelnen Sportelnfäße, da wo es erforderlich und angemeffen erfcheine, einer 
Ermaͤßigung zu unterziehen, und 

2, auch vorläufig. fhon. vor diefer allgemeinen Revifion auf Ermaͤßigung ber in der frag⸗ 
lichen Zare für die Confirmation von Kehtö-Gefchäften enthaltenen hohen 
Säge, fo wie der Sporteln in liquiden Schuldfadhen und der Meilengelder der 
Unterbedienten, aud ber Gopialien für Citationen und Mandate bei Proceßfa- 
chen unter 30 H, baldthunlihft, und infoweit ohne vorgängige Communication mit 
der allgemeinen. Ständes Berfammlung Bedacht zu nehmen; 

fo haben Wir diefen Anträgen Unfere befondere Aufmerkfamfeit um jo mehr gewidmet, 
ald Wir ed nicht verfannt, daß die gedachte SportelnTare, wenn gleich fie im Allge— 
meinen auf billigen Grundfägen beruht, dennoch in einigen ihrer Beflimmungen zu Miß— 
verhältniffen und Zweifeln führe, und Wir würden dem auf vorläufige Ermäßigung einzel: 
ner Säße gerichteten Antrage ber löblichen Stände, Unferes Orts zu entjpredyen, feinen Anz 
fland genommen haben, wenn Wir nicht bei der näheren Erwägung deffelden Uns davon 
hätten überzeugen müffen, daß behuf Erreichung des von Und wie von den Löblichen 
Ständen gehegten Wunſches: bei den geringfügigen und einfachen Schuldſachen infonderheit, 
den Parteien eine Erleichterung der Koften des Verfahrens zu gewähren, es erforderlich fen, 
gleichzeitig in Betreff einiger andern Puncte eine Beſtimmung zu treffen und dieferhalb zu= 
vörderft weitere Anträge an die löblichen Stände gelangen zu laffen. 

Diefe Betrahtung, verbunden mit dem Umftande, daß die bevorfichende Einfüh- 
rung des neuen Münzfußes die forberfamfte Regulirung der Sporteln- Zare vom ten 
October 1827 als nothwendig barftellt, hat Uns daher veranlaßt, den auf vorläufige Er- 
mäßigung einzelner Süße der Ichteren gerichteten Antrag, für ſich beſtehend, nicht weiter 
zu verfolgen, zugleid aber ald zwedmäßig es erfcheinen laffen, bei der, dem Antrage der 
löblichen Stände gemäß, von Uns verfügten Revifion der Sporteln-Taxe, die von Den: 
jelben namentlih ausgehobenen Pofitionen vorzugsweife einer näheren Prüfung zu unter 
werfen. 

Indem Wir fonad) den loͤblichen Ständen die anliegende 
Revidirte SportelneZare zu der unter dem Sten October 1827 für die Un: 
tergerichte des Königreich erlaffenen Proceß » Ordnung 
übermitteln, werden Diefelben aus deren Vergleichung mit ber beftehenden Taxe fofort er— 
jehen, daß die Ordnung der letztern im Allgemeinen beibehalten, Feinesweges alfo eine 
ganz neue Sporteln-Taxe entworfen ift, die Wir aber auch für zwedmäßig nicht achten 
Eönnen, da die mit dem Entwurfe einer Proceß- Ordnung für die Obergerichte zu verbin 
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dende Revifion des Proceßgefeges für die Untergerichte es als raͤthlich darftellt, noch zur 
Zeit wenigftend die für dieſe leßteren beftehende Sporteln: Ordnung im Weſentlichen beizu: 
behalten, 

Bei der ſonach von Und verfügten Revifion der fraglichen Sporteln-Taxe haben 
Wir Unfer Augenmerk vorzüglich dahin gerichtet feyn laffen, einzelne, in ihrer Anwendung 
auf gegebene Fälle, anfcheinend zu hohe Gebührenfäße zu mindern, die Luͤcken und Undeut— 
lichkeiten, die bei verfchiedenen Pofitionen wahrgenommen find, zu befeitigen, und, durch 
die Erhöhung mehrer fi dazu eignenden Säge, den fehr bedeutenden Audfall in Etwas 
auszugleichen, ber in Folge der wefentlichen Herabfegung einiger fehr häufig vorfommen: 
den Gebühren unfehlbar entftehen wird. Wir dürfen übrigens, fo viel Diefen Teßteren 
Punct betrifft, zugleich unbemerkt es nicht laffen, daß Wir mit Sicherheit Feinesweges 
erflären können, jene Erhöhung werde eine angemeffene Ausgleihung bewirken, und Wir 
müffen ſolche um fo mehr für zweifelhaft anfehen, da bie bevorftchende und in der Taxe 
berüdfichtigte Veränderung des Landes Münzfußed gleichzeitig ihren Einfluß äußert. 

Einer ausführlichen Darftellung ber Gründe, auf welchen die Abänderung ber ein 
zelnen Zarfäge beruht, glauben Wir Und enthalten und darauf nur befchränten zu- müffen, 
einige der wichtigern berfelben auszuheben. 

Wir rechnen dahin insbefondere: j 

1. die binfichtlih der in dem Abfchnitte I. A. der Taxe, wegen ber unter 30 «P ge 
feßmäßiger Landesmünze ſich belaufenden Schuldfachen, für angemeffen erachtete bebeu- 
tende Herabfeßung der Gebühren, die, wie Wir annehmen dürfen, dem beöfallfigen 
Antrage der löblichen Stände vom 22ften November 1832 völlig entipricht. 

Es ift übrigens bei diefer Gelegenheit die Überfchrift dieſes Abfchnittes der Spor, 
teln⸗Taxe, den Worten bed Proceßgefehed gemäß, ($. 22. sub 1. 8. 145. $. 162.) be 
richtige, und durch einige Zufäße zugleidy den Zweifeln begegnet, die ſich bei der Anwen: 
dung der bier vorgefchriebenen Gebühren häufig dargelegt haben; — die Erhöhung der 
unter den Nummern 2 und 3 enthaltenen Tax-Beſtimmungen, erfchien Uns nicht anders 
wie fahgemäß und es find daher auch 

2. die unter den Nummern 27, 28, 29 und 36 vorfommenden ähnlidyen Säge erhöht. 

Indem Wir im Allgemeinen ed für räthlid gehalten, mehr wie foldyes biöher der 
Fall war, bei Beftimmung der Gebühren auf den geringern oder höhern Werth bes 
Streitgegenſtandes Rüdficht zu nehmen, fo ift demgemaͤß auch namentlich 

3. unter ben Nummern 46, 47, 48 und 49 eine Abänderung ber früheren Süße ent: 
halten. 

4. Da es nicht angemeffen zu feyn erfchienen, die unter AI 83 ber bisherigen Spor⸗ 

73° ° 
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teln⸗axe gegebene Vorfchrift beizubehalten, der zufolge dem einzelnen Gläubiger eine 
Gebühr für die Anmeldung feiner Forderung im Profeffionstermine obliegt, fo ift die 
deöfallfige Pofition gegenwärtig anders gefaßt. 


. Die Gonfirmationd- Gebühr von 4 Procent ift in der vorliegenden Taxe bei M 89 


nicht wieder aufgenommen, dagegen jedoch für die namhaft gemachten Gontracte der 
jebt beftehende an ſich geringe Sa unter Berücdfihtigung des Werths des Gegen: 
ſtandes, einigermaaßen erhöhet; hinfichtlih der Eintragung der Hypotheken ift im- 
mittelft, gleich wie in ber Zare für die Obergerichte, die Gebühr auf 4 Procent 
beftimmt und eine verhältnißmäßigere Gonfirmationsgebühr unter AP 115 feftgefegt 
worden. 


. Die unter M 151 sub 3 vorkommende Beichränfung der Copial- Gebühren - in 


Schuldfahen unter 30 ſtimmt mit den dieferhalb in dem Schreiben der Löblicyen 
Stände.vom 22ften November 1832 geäußerten Wunfch überein; auch ift nicht min- 
der 


. Bei der Beftimmung der Erecutionds Gebühren für die Gerichtd= Unterbedienten, auf 


den barunter an Und gerichteten Antrag ber löblicyen Stände Gewicht gelegt und 
gleichzeitig darauf Bedacht genommen. 


. Die Gebühr der Meilengelder ganz abzuftellen und den daraus erwachfenden Verluft 


an der bisherigen Dienft-Einnahme auf die Art auszugleichen, daß die Gebühren 
der Infinuationen außerhalb des Dienſt-Wohnſitzes, fo wie einige andere, nicht haus 
fig eintretende Gebühren höher feftgefegt find, eine Rüdficht, die Wir um fo mehr 
zu nehmen für angemeffen erachten, ald auch 

ber unter NZ 185 der Sporteln-Taxe vorfommende Gebührenfab, feiner oft un: 
richtigen Anwendung halber, bei der vorliegenden Revifion der Gebühren befeitigt 
iſt. 


Wir hegen das Vertrauen, daß dieſe revidirte Taxe in ihrer Anwendung keinen 


Anlaß zu irgend auffallenden Mißſtaͤnden oder erheblichen Zweifeln geben werde, und hal— 
ten zugleich dafuͤr, daß die Taxſaͤtze im Allgemeinen als billig ſich darſtellen, und uͤber— 
all keine gerechte Klage uͤber unverhaͤltnißmaͤßig hohe Gebuͤhren herbeifuͤhren koͤnnen, rich— 
ten ſonach aber Unſern Antrag dahin: 


daß die loͤblichen Staͤnde ſich einverſtanden damit erklaͤren, die anliegende 
Sporteln-Taxe, vom 1ften Julius dieſes Jahrs an, ſtatt der bis dahin 
geltenden Zare vom 5ten October 1827 eingeführt zu ſehen; 


da übrigens die Einfuͤhrung de 14-Thaler⸗Muͤnzfußes nicht bloß auf die der Proceßord⸗ 
nung beigefügte Sporteln⸗Taxe, fondern aud auf einige Beflimmungen ded Proceßge— 


— (MR) — 573 


ſetzes infofern Einfluß hat, als bie Münzforte, nach welcher die in den 88. 21 und 22 
sub 1, fo wie in dem $. 145 erwähnte Summe von 30 Thalern zu berechnen ift, in 
Ermangelung einer abändernden Vorfhrift, auch ferner nach dem Conventions-Muͤnzfuße 
fi) richten würde, fo wird es erforberlic feyn, die behufige Anordnung darunter, gleich 
zeitig mit der Emanirung der Sporteln-Zare zu treffen, als angemeffen aber ſich dar— 
ftellen, den 14» Thaler-Münzfuß auch hierbei zum Grunde zu legen. | 

Indem Wir dem Vorftehenden zufolge in manchen Beziehungen, und inöbefondere 
hinfichtlid der geringen Schuldſachen die Gebühren des Verfahrens, fowohl in Anfehung 
der Gerichte als der Gerichtö=Unterbedienten, bedeutend herabzufegen für zuläffig erachtet 
haben, halten Wir es daneben für zweckmaͤßig, — abgefehen von einer annoch vorzunehe 
menden Revifion der Proceß: Ordnung — fhon gegenwärtig, behuf mehrer Förderung 
und Abkürzung des Mandatöproceffes in ben gedachten Schuldfahhen, auf nähere Beftim- 
mung der deöfallfigen proceffualifchen Vorſchriften Bedacht zu nehmen, da die Erfahrung 
ergeben hat, daß eine deutlichere und vollftändigere Norm raͤthlich fey, in der Abficht des 
Geſetzes aber es unverkennbar liegt, daß dergleichen minder wichtige Sachen fchnell und 
ohne bedeutenden Koften= Aufwand gefördert werden follen. 

Wir mögen zugleich jedoch es nicht verfennen, daß der Wunſch, folhe geringfüs 
gige Klagſachen ohne unverhältnigmäßigen Koften Aufwand erledigt zu wiffen, nur dann 
vollftändig zu erreichen ift, wenn aud die Gebühren der Rechtöbeiftände, wegen Betrei- 
bung derartiger Rechtöfachen, auf eine angemefjene Weife beſtimmt werden und Wir find 
auf das Erforderniß einer deöfallfigen Vorſchrift um fo mehr. aufmerffam geworben, als 
Uns Fälle befannt find, in welchen die Gebühren des Advocaten, bei liquiden und ges 
tingfügigen Sahen, den Betrag aller Gerichts- ıc. Gebühren und felbft den des Streits 
Objects uͤberſtiegen. Daß folden Mißſtaͤnden für die Zukunft vorgebeugt werde, erachten 
Wir für nothwendig, und da Wir der Meinung find, daß diefes am füglichften dadurch 
zu erreichen ſtehe, wenn für die Betreibung derartiger Schuldfachen den Sachwaltern ein 
beftimmter Pauſchſatz zugeftanden wird; fo haben Wir, zumal es auch an feſten Tax— 
Normen darunter fehlt, für angemeffen gehalten, diefem mit Unferm Hauptantrage in 
naher Verbindung ftehenden Gegenftande Unſere befondere. Aufmerffamkeit zu widmen, 
und bdesfallfige gefeßliche Beſtimmungen in Antrag zu bringen. ' 

Es ift keinesweges Unfere Abfiht, durch die Feftftellung der Gebühren für bie 
Rechtsbeiſtaͤnde in geringen Schuldfahen, die Zuziehung berfelben bei derartigen Proceffen 
zu fördern und bie Parteien von ber perfönlihen Wahrnehmung ihres Rechts vor Ge— 
richt abzuhalten; Wir glauben jedoch amdererfeits nicht umberücfichtiget laſſen zu dürfen, 
daß felbft bei folchen unbebeutendern Sachen, es für manche Parteien, wegen der Entle— 
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genheit ihres Wohnort? von dem Sibe bed Gerichts oder fonftiger Werhältniffe halber, 
nicht einft thunlich ſey, ohne befondere Beläftigung oder erheblichen — an pers 
fönlih im Gerichte aufzutreten. 

Wenn Wir folhem allen nah, es für räthlic daher achten, die Gebühren der 
Sahwalter für die gerichtlide Betreibung geringer Schuldſachen vor den Untergerichten 
näher feftzuftellen, fo wird übrigens, bei der Beflimmung eines desfallfigen Paufchfages, 
ein höherer und geringerer Sat um fo mehr in Betracht fommen müffen, als der Werth 
des Streitgegenftandes, fo wie bie mehre oder mindere Schwierigkeit oder Weitläuftigkeit 
des Statt gehabten Verfahrens, auf den höhern oder minderen Betrag des Honorare 
nicht ohne Einfluß feyn darf. 

Der hieneben angefchloffene Entwurf zu der in Beziehung auf die revidirte Spor- 
teln⸗Taxe zu erlaffenden Berordnung enthält das Nähere hierüber fowohl, ald in Betreff 
dev vorhin berührten Abänderungen einiger Beſtimmungen der Proceß-Ordnung für die 
Untergerichte, und bemerfen Wir nur noch zur Erläuterung der Art. IV., daß Wir die in 
felbigem enthaltene Beftimmung um beöwillen für angemeffen achten, weil Wir wahrge 
nommen haben, daß hin und wieder die im &. 44. der Proceß-Ordnung geftatteten pro: 
tocollarifchen Anträge befonderd audgefertigt, dadurch aber die Gebühren auf eine unnd: 
thige und nicht zu billigende Weiſe erhöhet worden find. 

Wir bezeugen der Löblihen StändesBerfammlung Unfere befondere Dienſtge⸗ 
fliſſenheit. 

Hannover, den 20ſten Mai 1834. 


Der Vice-Koͤnig und das Koͤnigliche Cabinets-Miniſterium. 
Adolphus. 
Stralenheim. Alten Schulte J. C. v. d. Wiſch. 
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(ME 71) Revidirte Sporteln=Tare zu ber unter dem ten October 
1827 für die Untergerichte des Königreich erlaflenen Proceß— 


Ordnung. 
Nah dem 14:Thaler-Münzfuße, 


Erfter Abſchnitt. 
Von den 
Gebühren für Handlungen der ftreitigen Gerichtöbarfeit. 
1. Gebühren im ordentlichen Proceſſe. 
A. Wenn der Gegenfland unter 30 «BP gefegmäßiger Landesmünze ſich 
beläuft, mithin das fchriftliche Verfahren ausgefchloffen ift. 
1. Für den erften Termin zur Verhandlung der Sache, einfchließlih der Auf— 
nahme der Klage, weiteren Handlung und definitiven Entfcheidung 
a. bei Sachen unter 5 Pan Wrtb - 2 2 2 2 2 2 en 6 9X 
b. bei Sachen von 5 bis 10 an Math 2 2 2 2 0. 9 ge 
c. bei Sachen von 10 bis 20 an Werth are DE 
d. bei Sadıen von 20 bis 30 «Pan Wet) . . . .  18,9€ 
«a. kann die Sache nicht in einem Termine zu Ende — wer⸗ 
den, fo iſt für jeden ferneren Termin, einſchließlich der Entſchei— 
dung, die Hälfte der vorſtehenden Säge zu berechnen, nament: 
lid) aud) dann, wenn die Einnehmung des Augenſcheins erfor: 
derlich ift, oder über ein Rechtsmittel ($. 151. 155. der Proceß- 
Drdn.) verhandelt und entſchieden wird, 
3. auh in ben im IM. Theile Tit. 1. 2, 3. und 6. be 
Proceß: Ordnung bezeichneten fummarifchen Proceß Arten fine 
den die vorftehenden Saͤtze ihre Anwendung, es ift jedoch für 
die Aufnahme einer Erecutivs Klage, mit Einfchluß des darauf 
abzugebenden Beſcheides, fo wie nidyt minder bei einer einſtwei— 
ligen Verfügung (N 62.) nur die Hälfte der einzelnen unter 
NM 1 beftimmten Säge zu erheben, 
Daffelbe fol bei der Befchlagnahme von Activ-Korderungen 
eined Exequendus ($. 172, der Proceß-Ordn.) Statt finden; 
y. hinfichtlid) des in den 88. 129. bis 133, der Proceß= Ordnung 
abgehandelten Mandats= Proceffes treten dagegen für ein beding- 
tes oder unbedingtes Mandat in Schuldfachen bis zu dem Be- 
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trage von 30 H, einſchließlich des Termins und der Protocoll: 
Aufnahme folgende Gebührenfäge ein: 
1.2. in Sachen mtr IP... 2 2 2 rn 3 99 
b. in Sachen von 5 bis 10 .$ . 2. 2 2 2 0. ag 
c. in Sahen von 10 bi8 20... .» . 2 2.2. 6 9 
d. in Sachen von 20 bi 30... .. . 8 ge 
2. für den Erecutionsbefehl ($. 162. der Proceß = Stdn.) . 2 9% 
3. für eine weitere Verfügung in ber Erecutiond » Inftanz 
($. 163. der Proc.Ordn.) nad) Verhältniß des Objects 3 bis 6 9 
Für die Abhoͤrung eined Zeugen ober Sachverftändigen 
«. falls ſolche eidlich gefchieht 
in den Faͤllen a. un .. . 6 99 
ee 8 9% 
ß. falls fie ohne Eid Statt findet, die Hälfte. 
Müffen Zeugen oder Sadhverftändige außerhalb bed Orts des Ge— 
richts abgehört werden, fo find die Reifekoften befonders zu vergüten, Diä- 
ten aber dürfen nicht berechnet werben. 
3. Zür die Abnahme eined Haupteides 
eintdn Faͤllen mb - - 2 0 rer 6 9% 
p. in den Fällen c. und ». » 2... . . 10 9% 
Das Doppelte diefer Säge tritt bei einem Juden⸗ cide ein. Lei 
Giden der Gemeinden fommt die unter AZ 10. vorgefchriebene Gebühr 
in Anwendung. Hinſichtlich der von einer Partei in einem Termine 
abzuleiftenden mehreren Eide, fo wie bei Eiden von Streitgenoffen, 
treten die unter A7 36. deöfalld gegebenen Beftimmungen ein. 
Wird die Sache glei im erften Termine durch einen Vergleich beendigt, 
die Gebühren unter M 1. 


. Gefchieht diefes erft in einem’ der folgenden Termine, fo findet die unter 


N 1 «. enthaltene Vorfchrift ihre Anwendung. 

Für einen Termin in Snjurienfahen, wenn bie Parteien den geringeren 

Ständen angehören, die unter A? 1 c. beflimmten und benfelben core: 
fpondirenden Säge ber folgenden Nummern. 

Für jede Vorldung - + 0 2 00. ee 2 9% 
Es findet diefer Sa auch bei den Befcheiden — wodurch ein 
ſchriftlicher Supplications-Libell oder ein emendatoriſches ꝛc. Reſcript mit: 

getheilt wird. 
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8. Für einen Bericht oder ein Requifitionsfchreiben, bie Hälfte der unter 
M 1. vorgefchriebenen Gebührenfäge. 

. Für eine fchriftliche Infteuction der Sachverſtaͤndigen . x x. . Abisl2gg 

10, Für die Aufnahme eines Syndicats, einſchließlich des Termins und der 

Protocoll⸗Aufnahme.. 19 bis 1.9 12 9 
ſiehe übrigend NZ 55 am Schluſſe. 

11. Gebühren der Zeugen und Sachverſtaͤndigen (AZ 33 und 34). 

B. Erreicht der Gegenftand des Rechtsſtreits bie Summe von 30.P und 
mehr, und gehört derfelbe nit zu der ME II. angeführten Gattung 
von Saden, fo werben die Gebühren auf folgende Art feftgefept: 

12. Für die mündliche Anbringung einer Klage, das darüber aufzuneh- 

mende Protocol, und den darauf zu erlaffenden Beſcheid, wodurch bie 
Klage gaͤnzlich abgewiefen oder eine vorläufige Verfügung getroffen wird 
($. 41. 42, der Proceß-Ordn.) 
von 30 bis 100 P incl, . © » 2 vr 2 er 0 00. 12 
uͤber 100 bis 50008........ 16 
ee a EEE 1.$ 
Me 1008 PB. 2: 2 0 0 0 0,0 . 41989 
13. Beim Stattfinden des ſchriftlichen — für die Prüfung ber 
eingereichten fchriftlichen Klage und Abgebung eines Befcheibeö von ber in der vo⸗ 
rigen Nummer angegebenen Befchaffenheit, die Hälfte der Säge unter NZ 12, 

14, Für den Communicativ-Beſcheid, welcher nach angeftellter Prüfung der 

Ichriftlich eingereichten und angenommenen Klage erlaffen wid. ı . 6 9% 

und ift dieſer Sab auch bei den Communicativ-Befcheiden, welche auf die 

eingereichte fchriftliche Antwort des Beklagten ober des Klägers abgegeben 

werben, fo wie bei foldhen, mittelft deren ein emenbatorifches Reſcript 

mitgetheilt wirb, anzuwenden. 

Kür jeden andern GommunicativsBefheid . - «ve ne. Ag 

Diefer Sag findet auch auf die im $. 44, geftattete Vorladung feine Anwendung, 

16. Für die Vorladung zum Termine auf eine mündlid) angebrachte und 

angenommene Klage, nit Einfhluß der KlagesAufnahme 
a. von 30 bis 100 P incl. . * 2 2 2 2 ee ee. 8 ge 
b. über 100 bit 00P . 2 2 2 een. NR 
c. über 500 »P ohne Untefhid - » » 2 00. — 16 9% 
17, Zür jede fonftige im Laufe des mündlichen oder ſchriftlichen Verfahrens 
vorfommenden Vorladung zum Termineeee. .“ 6 9% 
Xtenftüde, Zweite Diät. Heft VII 75 
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Diefe Gebühr tritt auch für die Vorladung eined Zeugen ober 
Sachverſtaͤndigen ein, und ift, falld mehrere Zeugen oder Sachverſtaͤn⸗ 
dige in der nemlichen Sache gleichzeitig vorzulaben find, der Gebühren- 
faß für die an ſich gleichen Audfertigungen nur einfach zu erheben, die 
Schreib⸗ zc. Gebühren find jedoch für jede berfelben zu berechnen. 

18. Für den Termin, worin beim mündlichen Verfahren die Antwort des 
Beklagten auf die mündliche oder fchriftlihe Klage und die fernere In— 
firuction des Rechtsſtreits bis zum Schluſſe verhandelt wird, mit Ein- 
ſchluß des Protocolls, bei Sachen 

a. von 30 bi8 100 «P incl. . . 2 2 2 2 020% 
b. über 100 bis 500.9. 2: 2 2 2 0 nen 


c. über 500 bis 1000 «Pd * J * . 0} . * * . * . . . 


d. über 1000 .$. . 2.2... — er 
19, Für einen Termin im mündlichen ober ſchafilichen Verfahren, ed mag in 
felbigem eine wechfelfeitige Verhandlung oder nur ein einfeitiger Antrag 
vorgefommen feyn, fofern ein beftimmter Gebührenfag vorgefchrieben ift, 
mit Einfluß des Protoccld - » 2 2 0 2 2 2 2 2. 

20. Kür einen befonderd angefegten Termin: 

1. zum Berfud der Güte, 

Kommt ein Vergleich nicht zu Stande, je nachdem bie Sache 


wichtig und fhwierig fl. t. 8 8, 12 biß, 16 ge 


Wird aber ein Vergleich geftiftet, nach der Wichtigkeit und Schwie- 


tigkeit der Sache . . . 14, 20 ge bis 2 «P 


Für die Protocollirung ber richtelichen Vergleichs⸗Vorſchlaͤge 
und der darauf erfolgenden Erklaͤrungen der Parteien, wie auch 
des wirklich zu Stande gekommenen Vergleich dürfen Feine beſon⸗ 
bere Gebühren berechnet werden; 

2. um im fchriftlichen Verfahren die Parteien über einzelne 
Shatfahen zu vernehmen und buch bie an fie gerichtete 
Fragen den eigentlichen Streitpunct aufzuklären und feftzuftellen, nach 


der Wichtigkeit und Schwierigkeit der Sadhe . . . 12 ge bis 1 .P 


21. Bird eine Widerflage, Reconvention, zugleich mit der Vorklage 
verhandelt und entſchieden, -fo dürfen dafür Zeine befondere Gebühren 
angefegt werben. Muß diefelbe aber abgefondert (in Separato) aus 
geführt werden, fo ift fie in Ruͤckſicht der Koften als ein befonderer 
Rechtsſtreit zu betrachten. 


22. 


28. 


29, 


30, 


31, 
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Wird eine Haupt» Intervention angebradht, fo kommen bis dahin, 
daß die Interventions ſache unter den Parteien fo weit verhandelt ift, daß 
fie mit der zuerft erhobenen Klage gleichlaufend fortgeführt werden Tann, 
diefelben Gebühren, welche vorher in Rücficht der Klage, der Antwort auf 
diefelbe u. f. w. beftimmt worden find, zur Anwendung; mit Eintritt 
dieſes Zeitpuncts aber wird für. die Interventionsfahe nur die Hälfte 
der fonft geltenden Gebühren befonderö berechnet. 

Eine Rebenintervention (interventio accessoria) bewirkt in Hin⸗ 
ficht der Gebühren Beine Änderung und darfdaher nicht beſonders tarirt werden. 


» Zür die vom Gerichte auf Anfuchen der Partei an einen Dritten erlaf- 


fene Streitverfündigung (litis denunciatio) mit — des 
Termins und Protocolls 


. Für ein Beweis-Urtheil ober Jaterloeut die Säge — &* 12., 


iſt ein Erkenntniß zugleich definitiv und interlocutoriſch, ſo tritt nur 
der hoͤhere Satz ein. 


. Zür ein End-Urtheil (Definitive Decifi v⸗-Beſcheid) dad Doppelte der 


Saͤtze M 12. 


. Die Zare für ein Contumacial-Urtheil iſt zwei Drittheile der 


Site für ein EndsUrtheil und resp. Interlocut. 


. Kür die Beeidigung und Abhörung eines jeden Zeugen, mit Ein- 


ſchluß des Termins und Protocolld — 
Fuͤr die Abhoͤrung eines jeden unbeeidigten —— mit Gin. 
ſchluß des Termins und Protocolls 


Fuͤr die Beeidigung eines Sachverſtaͤndigen — eines zum Bis 

genverhöre zugelaffenen Dollmetjchers, mit Einfhluß des Protocol . 
muß die BVeeidigung und Abhörung der Zeugen oder Sachverftän- 
digen außerhalb der Gerichtöftelle gefchehen, fo find in dem Falle, 
daß die Abhörung außerhalb des Orts gefchieht, wo dad Gericht 
feinen Sitz hat, die Reifekoften zu vergüten. Diäten aber dürfen 
dieferhalb überall nicht berechnet werben. 

Für die den Sachverſtaͤndigen zu ertheilende Anweifung, worauf es 

nad) Rage der Sache vorzüglich anfommt, mit Einfluß ded Termins 

und Protocolls . . . . 
wird dad Gutachten des de der Sachverftändigen Tofort i in dem 
Termine abgegeben, fo tritt die Gebühr ANZ 19. außerdem ein. 


579 


12 94 


16 gar 
12 gg 


12 94 


Für eine fchriftlihe Inftruction der Sahverftändigen . 129% bis 1.f 
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32. Fuͤr die Einnehmung eines Augenſcheins an Ort und Stelle, 
mit Einſchluß des Termins und Protocolls: 
1. an dem Orte des Gerichts 0. eo ai. 1, 
2. außerhalb defelben = . « 2 9 
Die Reifekoften werben in lepterm Falle — — 
(NG 157.). Diäten aber dürfen nicht berechnet werben. 
33, An Zeugen= Gebühren find zu verwilligen 
1. Zur Entfhädigung für die Werfäumniß, wenn die Zeugen ihren 
Wohnort verlaffen müffen, falls fie auf jene Anſpruch machen, nad 
dem Stande und Gewerbe berfelben, taͤglich . . . 4 99 bis 1.P 
Sind die Zeugen am Orte der Abhörung gegenwärtig, zwei 
Drittheile ded vorigen Satzes; 
2. an Reifekoften, 
a. wenn bie Zeugen ben Weg zu Fuße — fuͤr jede Stunde, 
mit Einſchluß des Ruͤckweges W 3 338 
b. koͤnnen dieſelben nach ihrem Stande, oder wegen Geben Alter 
oder Eörperliher Schwähe auf Fahren ober Reiten Anfprudy 
machen, fo erhalten: fie die beöhalb verwandten Koften nad) 
Billigkeit erfeht. 
34, An Gebühren für Sah'verftändige find zu berechnen: 
1. für jeden Tag des Geſchaͤfts . . > ä 16 ggg bis 1 
2. für die Reiſekoſten wie vorher bei den — | 
3. für die Abfaffung bes fchriftlichen Gutachtens . .: mM 3% bis 1 
Indeß bleibt dem Richter in außerorbentlichen Fällen eine höhere Be— 
ftimmung überlaffen. 


35. Die Gebühren für einen Dollmetfcher, wenn derfelbe bei bem Beweife 
durch Zeugen oder Urkunden zugezogen wird, hat der Richter in jedem 
einzelnen Falle, mit Ruͤckſicht auf die perfönlichen Verhaͤltniſſe des Doll: 
metſchers, nad) dem Umfange der Arbeit und der mehren ober mindern 
Wichtigkeit des Streitgegenftandes zu beftimmen. 
36. Für Abnahme eines von einer der Parteien abzulegenben Eides, ohne 
daß für den vom Richter vor der Eides-Ableiſtung noch zu machenden 
Verſuch der Güte ober für das, aufgenommene Protocoll und den Termin 
befondere Gebühren angefegt werden bürfen . . — 1.$ 


37. 
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Wenn die Warnung vor dem Meineide verlefen it und nun erſt der 
Eid verweigert oder erlaſſen wird —“ 

Muß ein Judeneid abgenommen werden, ſo tritt das Doppelte der 
vorftehenden Säge ein, und ift in dem Zalle, daß felbiger in: der Schule 
abzulegen ift,. ber Richter aber. ſich dazu außerhalb des Orts des Ge: 
richts begeben muß, bie Gebühr uf .  » 
zu erhöhen. | 

Außerdem erfolgt Erfa der Reiſekoſten. 


\ 


Wenn ein und: die nemliche Partei in einem Wermine mehre Eide- - 


in berfelben Sache ableiftet, ohne Unterfchied ob felbige etwa die Wors 
oder Widerklage betreffen, fo findet die Gebühr nur einfach Statt; bei 


mehren Streitgenoffen dagegen, die einen und. benfelben- Eid abzuleiften 
haben, ift jeder zur Erlegung der Gebühr für die Eides-Abnahme vers - 


pflichtet; bei Eidesleiftung einer Gemeinde, es ſey buch Eides⸗Bevoll⸗ 

mächtigte oder durch die einzelnen Eeneiade⸗ Ruccae tritt jedoch ber 

Satz Me58. ein. 

Fuͤr den Publications-Termin und die —— — 

publicirten Erkenntniſſes ($. 63. der Proc⸗Ordn. in f.).. . 
Verben in dem Yublicationd:;Zermine fofort Rechtsmittel eingelegt, 
fo findet dafür ein befonderer Satz nicht Statt. - 


Für die Protocol Aufnahme über die allgemeine, Einwendung der 


Rehtömittel oder das ber Appellation ober. Supplication wider ein 


ergangened. Erfenntniß und deren Bekanntmachung an den Gegentheil, jo - 


wie für die Verzichtleiftung zu Protocol auf ein eingelegtes a 


und den darauf abzugebenden Belhed . » 
Für das Decret allein die Hälfte, 


. Einfendung der Acten und Beriht . . . 


Zür ein Inhaesivum oder die Abänderung des vorigen Sreenntniffes 
in der SupplicationdInftanz, die Hälfte der Urtheild-Bebühren —* 25.) 
Zür eine bloße Declaratoria h ee e 
Sind damit die Apostoli verbinden . 


. Fuͤr die mündliche Anbringung des auferorbentfichen KRechtemitteis der 


Wiedereinſetzung in den vorigen Stand, das daruͤber aufzu⸗ 
nehmende Protocoll und den darauf zu erlaſſenden Beſcheid, der Satz 
von M 12, 
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46. 


47. 


48. 


49, 
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Kür den Termin, worin’ die Reftitutionsfache verhandelt und inftruirt 
wird, bie Gebühren von AS 18. 
Kür das Erfenntniß in der Reftitutiond-Juftanz der Satz von AF 24,25. 


. Für die Durchſicht und Feſtſetzung der Koſten⸗ u en foldye 


unter 25 PB bt 2: tn R 10 99 
beträgt fie 25 9 ober darüber ? $ , 12 bis 20 9 


Für den auf ein angebrachte: — — an den Verurtheil⸗ 

ten erlaffenen Befolgungs⸗Befehl (Paritions⸗Mandat), mit Einſchluß 

des Termins mb Protocolls: 
bei einem Betrage von 30 bis 100«P . . » 2. 2 2 2 0a 10 99 
von 100-586 500. 2 2 2 er en 16 95 
von -500 bis 1000 «P . F ; a: © 1. 
und -bei noch höheren — für jedes — * P. 1.$ 
ift daſſelbe blos ſchriftlich angebracht und fofort darauf verfügt, bie Hälfte, 

Für die Unterfuhung und Entſcheidung der gegen bie Ererution 

vorgebradhten Einreden, mit Br bed Termins unb Protocol: 
unter 100 «$ . . s , ‘ . . . . 12 9% 
von 100 bis 500 : i . . . A . 16 9% 
von 500 bi8 1000, $ . ee . ; . . : 1 .$ 
über 1000 «$ . E ; ; - : . 1.$ 89% 
für dad Decret allein bie Hälfte, 


Für den ErecutionssBefehl an dem Erecutor: 
von 30 bi8 100 „$ incl. , e : ; : ; ; A 9% 
von 100 bis 500 .$ . —— 12 94 
über 500 P.. a ; ; 1. 


Für den Termin, worin Zahlungsfriſten zum — des —— 

angeordnet werben, einſchließlich der Protocoll-Aufnahme und des Beſchei⸗ 

des, %, des Satzes ME 47. 

Für die nad) erfolgter Immiffion in die Immobilien des Exequen- 

dus anzuorbnende Sequeftration, mit Einfluß der Beeidigung bes etwa 

zu beftellenden Abminiftratord, nach der mindern oder mehrern Wichtig: 

feit der Sache . ; . . « . . . 16 9 bis 1.P 8 gr 


. Kür den Zermin einer meiftbietenben Verpakhhtung oder Vermiethung, 


einſchließlich des Protocolls, nah Wichtigkeit der Sade . 12 4 bis 1.f 8 ge 


— (Mn) — 


52. Für die Abhaltung eines ober. mehrer Bermine ‚zum Zwecke einer- im 
Wege der Erecution zu veranftaltenden Auction ber abgepfaͤndeten 
Sachen oder eine Subhaftation ber Immobilien bed Schuldners, 
wie auch für die Öffentliche Bekanntmachung ber Auction, dad Subhafta- 


tionspatent und den Abjudicationsbefcheid, kommen die Gebühren zur Anz . » 


wendung, welche für dergleichen Handlungen im britten Abfchnitte be 
flimmt worden find. 

53. Für die Befhlagnehmung ber Activforberungen des Erequendus und 
die an benfelben zu erlaffende — bei einer Forderung von 


583 


12 gge 


30 bis 100.$ . * 
bei Forderungen von 100 bis 1000 — 1.9 
über 1009... —— 29 
fuͤr die Aufhebung einer — in Sechen 
von 30 bis 10... . a —— 69 
über 00... -. "2:0. . 12 98 
54. Für die Aufnahme einer Vollmacht nad) der — * mehren 
Wichtigkeit dr Sa -. . .» 2.0 Be bis 1:-P 
SIE die Vollmacht in einem bie Verhandlung — den Parteien 
enthaltenden und einer Gebuͤhr unterliegenden Protocolle aufgenom⸗ 
men, ſo findet dieſer beſondere Gebuͤhrenſatz keine Anwendung. 
55. Fuͤr den Termin der Aufnahme eines Syndicats, einſchließlich des 
Protocolls, wenn nicht über 12 Gemeinde-Mitglieder vorhanden 19 1239 
wenn ihre Zahl 13 bis 30 beträgt ; ae’ 39 
und wenn fie ſich höher als 30 beläuft . . 1 


Dieſe Gebuͤhr tritt auch in dem Falle ein, wenn bie Moehrzahi 
ſich gegen den Rechtsſtreit erklaͤrt. 


I. Gebühren in den außerordentlichen Verfahrungs-Arten in 


Kechtö = Streitigkeiten. 


56. Für Gegenftände unter 30 «P gilt die unter Litt. A. sub I. gegebene 
Vorſchrift. 
Betraͤgt aber der Werth des Gegenſtandes 30.9 und mehr, fo 
gelten folgende Saͤtze. 


57. Fuͤr die protocollarifhe Aufnahme eines Arreſt-Geſuchs, den darauf 
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60, 
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zu erlaffenden Beſcheid und die fernern zur Vollziehung des Real⸗ oder 
Derfonals Arreftd erforderlichen Verfügungen 
a. von 30 bid 100 .$ incl, 
b. über 100 bis 500 «$ 
ec über 500.8 . r . . 2 & . 
Iſt das Arreſt-Geſuch ſchriftich — ‚ Ys weniger. 
Für den Termin zur Rechtfertigung (Juftification) des Arrefts, 
das über die ganze Verhandlung aufzunehmenbe Protocol und das bar: 


‚auf abzugebende Erkenntniß: 


a. bi8 100 «$ incl . ’ . . . . . R 
b. über 100 bis 500 $ . 
c. über 500.$. . . . 
Für die auf dad Gefuh um Bertwanblung des Atreſts in ein anderes 
Sicherheits⸗Mittel erlaſſene Verfügung, infofern jenes nicht in dem Ju— 
flicationd= Vermine mit vorgebracht worden ift, mit Einfchluß des Ter⸗ 
mind und Protocld . . . . . 


Für die Aufhebung eines Arreſts gegen Sicperpeits-Beftellung, mit 


* * * * ® [2 


16 9% 


Einfhluß des Termins nad) der obigen Stufenfolge „. . 12, 16 g% bis 1.P 


wird die Verfügung nicht fofort im Termine getroffen, fo finden die 
vorftehenden Säge nur zu %s, für ein nachfolgendes fchriftliches Decret 
aber zu Y; Statt. 
Kür die protocollarifhe Aufnahme einer —— mit 
Einſchluß des Termins und des darauf abzugebenden Beſcheides, 

von 30 bis 100 „P incl. 


. . . “ 12 330 
über 100 bis 500 «P . . . 16 9% 
über 500 bis 1000 „P : F oo. . . 1.P 
über 1000 .$ . . j A . 1.P 129 

Für die terminliche weitere Berbandlung des ———— 

ſes, das daruͤber aufzunehmende Protocoll und das darauf abzugebende 

Erkenntniß, mit Einſchluß des im Termine etwa abzunehmenden Eides, 
a. von 30 bis 100 4 incl. ‘ x . . ‘ . 18 gg 
b. über 100 bis 500 .$_ . . . . 1. 
c. über 500 bis 00.9. On LP 12 
d. über 1000 «P . . . . . 2.$ 


wenn ed ein Definitiv: Erfenntniß, die Sache = in einem ober zwei 


62. 


63. 


64. 


65. 


67. 
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Terminen abgethan werben. Dieſe Gebühren und die unter 2.60, fin- 

den aud im Wechſel-Proceſſe Statt, Fommt es zur DVergleihung ber 

Handfriften, fo tritt die Taxe des ordentlichen Proceſſes ein, 

Für eine einftweilige (oder proviforiihe) Verfügung, mit Eins 

ſchluß des Termins und Protocolld in Sachen, deren Werth auf 30 bis 

100 Thaler ſich beläuft oder dazu anzunehmen it . s k : 12 99 

bei wichtigeren Gegenftänden. . . . . 1bi8 2.9 
ift folche bloß auf ſchriftlichen Antrag — — 

Fuͤr den Termin zur Verhandlung uͤber die gegen die erkannte proviſo— 

riſche Verfügung etwa vorzubringenden Einreden, das darüber auf- 

zunehmende Protocoll und das daruͤber abzugebende Erkenntniß, nach 

minderer oder mehrer Wichtigkeit der Sache . i — . 129 bis1.B 
ift die Sache bloß ſchriftlich verhandelt, / weniger. 

Für bie protocollarifhe Aufnahme einer Klage über Störung im Be 

fiße ober Entjeßung aus bemjelben, mit Einfhluß des Zermins . 12 9% 


- Für die Vorladung zum Kermine . £ } 4 ge 


Sit etwa damit zugleich ein unbebingter Befehl an * Be⸗ 
klagten zu verbinden, ſich aller Stoͤrungen zu enthalten und die 
abgepfaͤndeten Stuͤcke heraus zu geben, ſo werden dafuͤr beſonders 
berechnet  . 6 
Für den Termin zur Verhandlung oͤber bie Klage wegen Störung 
im Befige oder Entfegung aus demfelben und dad darüber abzugebende 
Erfenntniß, mit Einfhluß des Protocolls . . . . 18 9 bis 1.P 
Für die protocollariihe Aufnahme eines Gefuhs um Erlangung eines 
vorher noch nicht gehabten Beſitzes, die etwa Statt findende Verhand- 
lung und das abzugebende Erfenntniß . . . . 18 ge biö 1.P 
Iſt ein fhriftliches Verfahren eingeleitet — ſo finden die 
Gebuͤhren Ad 14 und 15. und für dad Erkenntniß die Saͤtze 
AG 24, ihre Anwendung. 
Für einen unbebingten Befehl (mandatum sine clausula), mit 
Einfluß des Termins und Protocols, zur Aufnahme des Antrags 


a. von 30 bis 100 «P incl. a —— 12 ge 
b. von 100 bis 500 «P r : R i ; . i 1.$ 
c. über 500 .$ . . . . . . . . 1P 8% 


ohne ſolches Protocol die Hälfte, 
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70. 
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73. 
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Für den Termin zur Worbringung bee Einreden wider bad erlaffene 
unbedingte Mandat, mit Einfchluß des Protocol und des darauf abzu⸗ 
gebenden Erkenntniſſes, die vorftehenden Gebührenfäge. 

Iſt in einer ſolchen Mandatsfache vor Abgebung eined Erkenntniſſes ein 
fernerer Termin zur Vernehmung des Imploranten auf die Einreben des 
Smploraten nothwendig, fo wird für das Protocol und für das erfols 
gende Erkenntniß die Hälfte bes betreffenden Saged von AZ 69. bes 


rechnet. 


Für einen bedingten Befehl, mit Einfhluß des Termins und Pro: 
tocol8 zur Aufnahme des Antrags, 
a. von 30 bis 100 4 ind. .. 
b. von 100 bi? 00. $_ . . 
c. über 500 .$ . : . 
Für einen auf fchriftlidyen Antrag — — Befehl, 
a. von 30 bi 100 4 incl. . . . 
b. von 100 bis 500. $_o . 
c. über 500 .$ . . 5 ; . R . 
Kür den Zermin zur Vorbringung der Einreden wiber daß — 
bedingte Mandat, oder falls auf ſolche des Imploranten weitere proto— 
collariſche Vernehmung nothwendig wird, treten die Gebühren des orbents 
lichen Proceffes ein. 


III. Gebühren in Concurs-Sachen. 


Für einen Termin, um bie Gläubiger zur Bewilligung eines Nachlaſſes 

an ihren Forderungen oder zur Geftattung von Zahlungs = Terminen zu 

vermögen, um auf diefe Art die Eröffnung des Goncurfes abzuwen⸗ 

den, mit Einfluß des Protocol . 

Gelingt es dem Richter, in folhem Termine eine gütliche Ver: 

einbarung zu Stande zu bringen und auf diefe Weife die Eröffnung 

des Goncurfed abzuwenden, jo wird außerdem noch eine Gebühr 

von 12 99e bis 1.P 12 99e geftattet, welche der Schuldner zu 
erlegen hat. 

Für die protocollarifche "Aufnahme des Geſuchs eines Schuldners, zur 

Abtretung feines Vermoͤgens an feine Gläubiger zugelaffen zu 


12 ge, 1.9 bis 1.9 12 9 


werben und dad darüber abzugebende Erfenntniß . 00. 12 bl 


76. 
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Für einen Termin zur Unterfuhung des Vermögend und Schul: 

denbeftandes eines Schuldners, weil diefer dem, auf die Eröffnung 

des Goncurfes gemachten Antrage widerfprochen hat .„ 1299, 1.P bis 1.P 129% 
Für den Befcheid, wodurd der Concurs eröffnet, oder die Befug— 

niß zur Veräußerung genommen, ober der erfannte Concurs fiftirt wird 1299 bis 1.9 
Für die öffentliche VBefchlagnehmung der in fremden Händen ſich befin- 

denden Gelder, Sachen und Brieffchaften des Gemeinfhuldners, der Sat 

von M@ 53, 

Für die Beftellung eines Guratord der Goncurömaffe oder Contra⸗ 

dictord und deffen Beeidigung . . = 12 ge bis 1.P 

für dad Entlaſſungs-Decret tritt die — Gebůhr ein. 

Fuͤr einen Haupt-Termin zur Anmeldung und Liquidation der 
Forderungen in den Faͤllen des F. 183 und 184. der Proceß-Ordnung, 

einſchließlich der Protocoll-Aufnahme, falls die Guͤtermaſſe unter 500 «P 16 9 
beläuft fie ſich höher, jedoch unter 1000.$ . . . . . 1.2 8 
bei Maffen über 1000 «PB bis zu 2000 .P oo. 2 16 35 


und bei größeren Maffen per mille, bis hödyftens . e A J 5 
Die Gebuͤhr iſt von dem Schuldner oder aus der Maſſe zu 
berichtigen. 


Fuͤr die uͤbrigen in dem Termine vorkommenden Handlungen 
und Geſchaͤfte — eintretenden Falles jedoch mit Ausnahme des 
Satzes 2 79. — dürfen beſondere Gebühren nicht angeſetzt wer: 
den; gelingt es jedoch dem Richter, einen allgemeinen gütlichen 
Vergleich in dem erften oder einem nachfolgenden Haupt: Zermine 
zu Stande zu bringen und auf biefe Art den Goncurd zu beendi— 
gen, fo werden dafür noch befonderd, nach Verhaͤltniß der Weit 
läuftigkeit und Wichtigkeit der Sache im Ganzen bewilligt und find 
vom Schulöner zu erlegen e P ‚2 bis 3.9 
Für die Piquidation in einem andern, ald — Drofeffions-Zermine, für 
jeden einzelnen Termin: 


— 


a. bei einer Forderung von 50 „P oder darunter . . . 6 
b. über 50 bis 100 «P . ; . . > . i 8 99 
c. über 100 bis 00. oO. ee 12 ge 
d. über 500 .P . 1.8 


Iſt noch ein Benesvalshen nöthig, bie Hälfte diefer Site. 
76* 
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Tritt ein fchriftliches Verfahren ein, fo finden die Gebühren 
ded ordentlichen Proceſſes Statt. 
82. Für die Abnahme eines Manifeftations-Eides . A 16 9% 
83, Für dad Prioritätö-Urtheil, nah ber Wichtigkeit und Beitläufe 
tigkeit ber Sache 
a. bis zu 500 «P der Activmaffe . 1.$ 
b. von 500 bis 1000.$ . . 2.8 
c. von 1000 bis 500.$.. . . 4.8 
d. von 5000 bis 10,000 «P . . . . e 6 «$ 
e. von 10,000 «$ . 40 4 
84. Fuͤr den Diſtributions— Beſcheid, u Bichtigkeit * Weitlauf⸗ 
tigkeit der Sadıe . 12 gg bis 2. 
85. Für jeden fonftigen Auszahlungs = — die Gebůhren von J@ 137. 
86. Für den Diftributions = Vermin x — 1 bis 34 
87, Für folgende in Goncurfen vorkommende — 
die Edictal-Ladung, Verſiegelung und Entſiegelung, Verfertigung 
eines Inventars, oͤffentliche Bekanntmachungen, Einruͤckung derſelben 
in die öffentlichen Blätter, Aff- und Refixion ber Edictal-Ladung 
oder anderer Öffentlichen Bekanntmachungen, Abhaltung des Auctions⸗ 
und Subhaſtations-Termins, Annahme der ind gerichtliche Depofi- 
tum fommenden Gelder und Sachen, 
werden bie Gebühren genommen, welche für Handlungen der Art in dem 
dritten Abfchnitte feftgefegt worden find. 
88, Für die Revifion, Monitur und Abnahme einer Curatel- Rechnung im 
Goncurfe, für jede Zahres-Rechnung tritt, wenn die Einnahme berfelben 
unter 30 9 beträgt, ein Gebührenfag nicht ein; bei einem höhern 
Betrage aber und zwar: 
1) von 30 bis 100 „P . 2 . . . . 6 9% 
2) von 100 bis 200 «P . . . . . . 12 9 
3) von 200 bis 500 «P . . . . . 1.P 
4) von 500 bie 1000 $ . r . 0% . 2.f 
3.9 


und für jedes fernere 1000 «P 1 * mehr, in Yan 
Falle jedoch über 10 P. 
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Zweiter Abſchnitt. 
Bon den 
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Gebühren für Handlungen der freiwilligen Gerichtöbarfeit. 


. Für bie protocollarifche Aufnahme eined Kauf-, Tauſch-, Schen- 
kungs-, Pacht- und Mieth-Contracts; 
eines Darlehn-Contracts und einer Hypothek- oder Pfand— 
Verſchreibung; eines Geffions-, Delegationds, Erpromiffionde, 
Gautiond- und Bürgfhafts-PVertrages; 
eines Erbpadt=, Erbzins- und Erbmeier-Contracts; 
eines Lieferungd= und Geſellſchafts-Vertrages; 
eined Vertrages, wodurch Renten oder Dienfibarfeiten be 
ftellt werben ; 
eined Vergleichs, ohne daß über deſſen Gegenftand bereitö ein 
Rechtöftreit anhängig ift; 
eines Vertrages, wobdurd unter Ehegatten die Güter-Gemein- 
[haft eingeführt wird, infofern dieſes nicht durch die Eheftiftung ges 
ſchehen ift; 
wenn ber Werth des Gegenftandes beträgt: 
1) 10 „P oder darunter . . . . 
2) über 10 bis 25 . . . er 
3) über 25 bis 50 .P . . . s 
4) über 50 bis 100 .9 Ä 
5) über 100 bis 09... 2. 
6) über 500 bis 1000 «P 
und für jedes fernere 1000 «P 1 .P — n ER galle jedoch 
über 10 . 
a. bei Pacht- und Mieth-Contracten wird das Pacht-Quantum von 
den Jahren, der Dauer der Pachtzeit zuſammengerechnet, als der 
Werth des Gegenſtandes des Vertrages betrachtet. 


6 9 
8 99 
16 gg 
1.9 
1.9 12 9% 
2 
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Bei Tauſch-Contracten wird die Hälfte der von beiden Thei⸗— 
len zu leiſtenden Werths-Objecte in Anſchlag gebracht. 

b. Die vorgedachten Gebühren begreifen zugleich in ſich die Gebühren, 
theild für den zur Aufnahme bes Gefchäfts abgehaltenen Termin; 
theild für die Eintragung des Vertrages in die Handelö- oder Con⸗ 
tracten-Bücher des Gerichts, wofür nur die Schreibgebühren oder 
Gopialien (S. M 152.) zu vergüten find; theild für. die etwa 
nothroendig werdende Nachſchlagung der Handels- oder Gontracten- 
Bücher ; 

theild für die bei Schuld-Verſchreibungen vorfommende Auf- 
nahme einer Bürgfchaft und bie dabei nothwendbig werdende Ber 
lehrung einer Partei über ihre Befugniffe und die Wirkung ber 
von ihr vorzunehmenden Handlung ; 

theils für die Ausfertigung des Vertrages, wofür bloß Copia- 
lien vergütet werben; 

c. Wurde auf Anfuchen ber Parteien ber Contract außerhalb der ge 
wöhnlihen Gerichtöftelle, aber body an dem Orte, wo dad Gericht 
feinen Ei hat, aufgenommen, fo follen die vorher beftimmten. 
Saͤtze um . ; . . f . . . . 
erhöhet werben. 

Geſchah die Aufnahme des Contract auf Verlangen der Par: 
tei außerhalb des Orts ded Gerichts, fo find die Reiſekoſten (S. 

N 157.) zu vergüten. 
Laßt fih in einem der unter der vorhergehenden Nummer aufgeführten 
Fälle der Werth des Gegenftandes auch nicht nach einer ungefähren 
Schägung beftimmen, fo fol für die Aufnahme eines folhen Gontracts, 
nad dem Verhältniffe feiner Schwierigkeit und Wichtigkeit genommen 


werden W — a" . 0. 1699 bis 2.P 129 


Daffelbe gilt 
Von anderen bei NZ 89. nicht ausdrüdlih namhaft gemach— 
ten Verträgen, bei welden der Werth des Gegenftandes auch nicht 
ungefähr ſich angeben läßt, infofern dafür nachher eine befondere Hape 
angefegt worden: ift. 
Für die gerihtlihe Gonfirmation eines unter Ad 89, aufge: 
führten Gontractö, wenn derſelbe außergerichtlich abgeſchloſſen und ſchrift⸗ 


94, 


3. 
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lich abgefaßt dem Gerichte. überreicht wurbe, werben nur bie Gonfirma= 

tiond» Gebühren (MM 115.) entrichtet. 

Für eine Eheftiftung, mit Einfchluß des Termins und Protocolld. 16 gg bis 4 
Aud im Falle einer gerichtlichen Beftätigung der Eheftiftung kommt 

nur dieſe Taxe zur Anwendung; die Gonfirmationd:Gebühren (MX 115.) 

find auögefchloffen ; -für den in einer ſolchen Eheftiftung vorkommenden 

Erbvertrag, Ablobung zc. findet eine befondere Gebuͤhr eben wenig Statt. 

Geſchah übrigens die Aufnahme bed Gontractd, auf Verlangen ber Bes 

theiligten, außerhalb des Gerichts, fo find die Reifefoften zu vergüten. 

Für die protocollarifche Aufnahme bie etwa erforderliche Beftätigung eis 

nes Übergabe» Contractd, eines Erb-Bertrages (pactum 
successorium) wie auch eines Einfindfchafts-VBertrages (pactum unio- 

nis prolium) nad) dem Berhältniffe feiner Wichtigkeit und Schwie— 

rigkeit 14 12 gg bis 3 «P 
Für den Zermin und die Protocoll-Aufnahme wegen Audmittelung 

ber Anfprüde an eine Berlaffenfhaft, nad) zuvoriger Edictal⸗ 

Ladung, finden die unter NE 80, vorgefchriebenen Säbe ihre Ans 

wendung. 


9%. Für die protocollarifhe Aufnahme eines Teſtaments oder 


einer andern Berordnung auf den Zobeöfall . . . 1.9 12 ge bis 3 


97. Für die Annahme eines fohriftlidh abgefaßten Teſtaments 
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oder einer andern Verordnung auf den Zobeöfall . . ‘ 1.9 bis 2.P 
Gefhieht die Aufnahme oder die Annahme eines Teſtaments 
oder einer andern Verordnung auf den Todesfall außerhalb der gewoͤhn⸗ 
lichen Gerichtöftelle, jedody an dem Drte des. Gerichts, To foll die Taxe 
für die Aufnahme und für die Annahme des Teſtaments um . A 1.$ 
erhöhet werben. 

Mufte aber der Richter zum Zwede ber Aufnahme oder Annahme 
eined Zeftaments u. f. w. ſich außerhalb des Gerichts verfügen, fo wer: 
den die he um een 2.9 
erhöhet. 

Außerdem werben die Reifekoften vergütet. 


. In den,; in den vorftehenden drei Nummern beftimmten Fällen werben 


für die gerichtliche Niederlegung eines Teſtaments oder einer andern Ver⸗ 
ordnung -auf den Todesfall befondere Gebühren nicht geftattet. 


592 — (MM 11) — 


100. Für bie verlangte Burädgabe eines KeftlamentdE . u. 12 9% 
101. Für den Depofitionsfhein über bie erfolgte gerichtliche Nieder: 

legung eined Teſtaments oder einer andern Verordnung auf den Todesfall 12 gg bi 1.9 
102. Für die Publication eines Teſtaments ober einer andern Ber: 

ordnung auf den Todesfall nach dem ungefähren Betrage bed Wermd- 

gend, worüber verfügt worden iſt, wenn foldes nicht über 1000 «P 

ſich beläuft - . s . . . . . — . 1.212 9 

Beträgt ed aber dife Summe oO. ee 3.P 

Es dürfen aber weder für den Publications-Termin, nody für das 

in bemfelben aufgenommene Protocoll, noch aud für den ‚Entwurf des 

Publicandi befondere Gebühren genommen werben, 
103. Für die Ablieferung des Zeftaments an bad Gericht des Erb: 

laffers . . — 12 99 
104, Kür den Termin und bie Protocoll⸗ Aufnahme eine Erbſchaf t8 = 

Auseinanderfesung betreffend, nad) Wichtigkeit und Weitläuftig: 

keit des Geſchaͤfts 1.PB ge bis 2.P 

und falls in folhem Termine ein Grbtpeilungs- Receß unter ben Erben 

durdy das Gericht vermittelt wird, außerdem . . . . 2.2 bis 3.$ 
105. Kür die Anordnung oder Beflätigung einer Vormund— 

ſchaft über Pupillen, Minderjährige, Wahn- und Blödfinnige, Yaub- 

fiumme, Abmwefende und Verſchwender, wenn beren reines Vermögen 

wahrſcheinlich beträgt: 


1. 100 «P oder darunter, nichts 

2. über 100 bis 00 rn 16 
3. über 500 bis 1000.$ .  . . ; — 14 
4. über 1000 bis 5000. . LIE 
5. über 5000 8 . . . . . . 2 


Dieſe Gebuͤhren begreifen zugleich in — 
a. die Beeidigung des Vormundes und 
b. bie Ausfertigung des Tutorii oder Curatorii, wofür blos noch die 
Copialien berechnet werden duͤrfen. 
106. Fuͤr die Reviſion, Monitur und Abnahme einer Vormund— 
ſchafts—⸗Rechnung fuͤr jede Jahrs-Rechnung tritt, wenn die Einnahme 
derſelben über 25 «P betragen, eine Gebühr ein, und zwar: 
1, über 25 bis 50 «P . 5 / ; ; e } 4 gg 
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2. über 50 bis 100 sn 6 9% 
3. über 100 bie 200 2 12 99e 
4. über 200 bis 500.8.... 18 
5. über-500 bis 1000.8.... 4414 12 90 
6. über 1000 bis 2000.0... 2.2 


7. über 2000.P, 1.$ pro Mille. 

Können die Gebühren nebft den übrigen nothrwendigen Auögaben aus 
den Revenüen nicht beftritten werden; fo find fie, fammt dem Stempel 
und Gopialien, bis zur Beendigung der Bormundfchaft zu abnotiven und 
dann von ben volljährig Geworbenen oder von den Erben des verftor: 
benen Minderjährigen zu entrichten, 

Für die zum Zwecke der Rechnungs Abnahme und Crläuterung ber 
über die Rechnung gemachten Erinnerungen abgehaltenen Termine dürfen 
feine Gebühren genommen werben. 


107. Für die an einen Vormund im Säumungdfalle ergangene fchriftliche 
Aufforderung zur Rechnungs = Ablage . « . . 6 99 
In dem Wiederholungöfalle der Aufforderung das Doppelte. 
Diefe Gebühren hat der fäumige Vormund aus feinen Mitteln zu zahlen. 


108, Für ein in Bormundfhaftsfahen erlaffened Decret, wodurd 
der Vormund zur Veräußerung, Verpfändung, zur Einge— 
bung eines Vergleichs oder zur ige einer Klage ermächtigt 
wird . . . . . . . . . 8, 12 ge bis 1«P 


109, Zür ein fonftiges Decret in — — ſo wie 
für eine Reſolution, Atteſtat, Bericht, Huͤlfsſchreiben zc., falls der Ges 
genſtand die Erziehung des Pflegbefohlenen oder ein Object unter dem 


Werthe von 500 9 betrifft . : 6 9% 
bei höherm Werthe dagegen oder falld das Sbject nicht gefchägt wer: 
den ann, muthmaaßlic jedoch den Werth) von 500 „P überfteigt B 12 gg 


Diefe Gebühr tritt immittelft in den Fällen, wo die Auffünfte des pu— 
pillarifchen Vermoͤgens zur Unterhaltung des Minderjährigen nicht bins 
reichen, überall nicht ein. 

110. Für die dem abgehenden Vormunde nad) abgelegter legter Rechnung 
und Erledigung ber barüber etwa gemachten Erinnerungen ertheilte end» 
lihe Entbindung bie unter M 105. beftimmten Gebühren, 

Atenftüde, Zweite Diät. Heft VII. 77 
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111. Für die Eintragung einer Hypothek in das Hypothekenbuch 


4 Procent und an Schreibgebühr 8 gie. 

In Fällen, wo bei Eintragung ber Hypothek eine gewiffe Summe, auf 
oder für welche die Hypothek beftellt worden, nicht angegeben werben 
Fann, tritt flatt des 4 Procentd nah Wichtigkeit der Sache eine Ges 
buͤht von 2 bis 4 ein. ; 


a. Die vorftehenden Säge fommen nicht zur Anwendung, wenn ein 


Vormund oder Gurator feinen Pflegbefohlenen ber Vor— 
mundfchaft oder Guratel halber eine Öffentliche Hypothek be 
ftellt, vielmehr ift für ſolche Eintragung die Schreibgebühr von 
8 9 zu entrichten, nach eben diefem Grundfage aber auch bei hy— 
pothefarifchen Dienft-Gautionen der Staatödiener zu verfahren. 


. Bald voegen Eintragung einer und der nemlihen Schuldfumme, 


für welche mehre Hypotheken beftellt worden, die vorgebadhte Ges 
bühr von 4 Procent bereitd erlegt ift, ohme Unterfchied, ob ſolches 
bei einem Obergerichte oder einem ber Untergerihte Statt gefuns 
den, fo tritt für die Eintragung der der nemlichen Schuld halber 
gleichzeitig beftellten weitern Hypothek eine nochmalige Eintragungss 
Gebühr von 4 Procent nicht ein, vielmehr findet in einem foldyen 
Falle nur die Schreibgebühr von 8 gg Statt; ebenmäßig ift für 
die Eintragung einer und berfelben Schuld auf mehre Folien in 
demfelben Hppothefenbuche, die Gebühr von 4 Procent. nur einmal 
zu erheben, 


c. Für den Befcheid, mittelft deſſen lediglidy die gefchehene Eintragung 


bezeugt wird, treten Gopiale Gebühren ein, enthält berfelbe außer: 
dem eine fonftige Verfügung, fo ift er der gewöhnlichen Taxe dane 
ben unterworfen. 


112. Für die Eintragung einer Proteftation in dad Proteſtationsbuch 


oder eine Löfchung derfelben, fals ein ſolches Buch vorhanden 


113. Für die im Hypothekenbuche vorgenommene Löfhung oder Um: 


fhreibung einer Hypothek, biefelbe mag aus einem oder aus meh- 
tern Gegenftänden beftchen ; 
falls jedoch die zu löfchende Schuld — 100 beträgt . } ö 


114, Für einen Ertract aus dem Hypothekenbuche oder Befcheinis 


12 9% 


12 yo 
6 5 
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gung, daß Feine Hypothek darin ee fey, einfchließlih bed Be 

ſcheides 12 9% 
115. Gonfirmationd-Gebäpr, wenn bie gerichtliche Beftdtigung * 

lich erforderlich iſt oder verlangt wird: 


a. falls der Gegenſtand unter 100.$ . . . . } R 6 9% 
b. von 100 bis 200 0c8. 12 9% 
c. von 200 bis 500.9 . . un 5 . — 1.P 
d. von 500 bis 1000.$ . . — A 2.P 


bei einem höheren Betrage für jebes Y, «P 1 * — 

Kann jedoch der Gegenſtand einer beſtimmten Schaͤtzung nicht unter⸗ 
zogen werben, 1.P bis hoͤchſtens 5 «P. Dieſe Gebühr koͤmmt übrigens 
bei Vergleichen in Proceffen, fo wie bei den unter ME 11, erwähnten 
oberoormundfchaftlihen Deereten nicht zur Anwendung und iſt, falls die 
Gebühr der Eintragung (AZ 111.) oder die eined Adjubicationd-Befcheis 
des (M2.131.) Statt findet, nicht neben der desfallſigen Gebühr zu er- 
heben. 


116. Für die protocollarifhe Aufnahme einer Affignation ober 
Voll macht, nad der Wichtigkeit des Gegenftandes . . . . 8 biß 16 ge 
und falls folcher auf mehr ald 1000 9 fich beläuft . = A . 1.2 89e 
Diefe Gebührenfäge finden auch bei protocollarifcher Aufnahme einer 
Quitung über ein abgetragenes Capital, bezahlte Kaufgelder oder Erfül- 
lung fonftiger Verbindlichkeiten Statt, infofern die Quitung nicht bei eis 
ner andern Gelegenheit mit aufgenommen worden ift. 
117. Für die protocollarifche Aufnahme der Auffündigung eines Gapi- 
tald, eined Pacht-, Mieth= oder andern Gontracted, mit 
Einfluß der erfolgenden gerichtlichen Kündigung » . = . 129% bis 1.P 
für diefe legtere allein, die Gebühren procefjualiiher Zahlungs-Befehle. 
118. Für einen Mortificationds: Schein, mit Einfhluß des Termins 
und Protocolls 
bis 600 . . ; A . . . . ; 1.$ 
übe 500 0. 2.P 
119. Kür die Aufnahme einer Proteftation, wie — der ——— 
eines Wechſels oder einer auf Ordre geſtellten rs 


Orte des Gerichts 1.9 
77° 
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Außerhalb des Orts, ohne die gewöhnlichen Reifefoften . : 24 
120. Fuͤr die protocollarifhe Aufnahme.einer Verzichtleiſtung * 
eine kuͤnftige noch nicht angefallene Erbſchaft, oder auf die 
kuͤnftige Succeſſion in Lehn-, Fideicommiß- oder Bauerguͤter oder auf 
irgend ein anderes Recht. . ’ } . 12 gg bis 1 
Für die Aufnahme ber Berzichtleiftung auf die weiblichen 
Rechtswohlthaten bei Buͤrgſchaften dürfen nicht befonderd Ge: 
bühren genommen werden, da bieje fhon in denen enthalten 
find, weldye für die Aufnahme der Bürgfchaft ſelbſt beftimmt 
worden find, (S. JE 89.) 
121. Für den abgefondert ertheilten fchriftlichen, zu einem außergerichtlichen 
Geſchaͤfte etwa erforderlichen Gonjens, mit Einfchluß des darüber aufge: 


. 


nommenen Protocol . > A . 16 9% 
122. Für die protocollarifche Aufnahme ei einer Adoption * —— 

tion und die daruͤber auszufertigende Urkunde 2 
123, Fuͤr einen Stellvertretungs-Gontract . F : 5 { 1.P 





Dritter Abſchnitt. 


Von den 


Gebühren, welche bei Ausübung der ftreitigen ſowohl als der 
freiwilligen Gerichtsbarkeit vorfommen koͤnnen. 


* 





124. Für eine Edictal-Ladung oder irgend eine andere Öffentliche Bes 
kanntmachung, mit Einfchluß des etwa erforderlichen Auszuges zum Ein: 
rüden in die Wochen, Intelligenz oder Zeitungsblätter . . . 129 bis 1.P 
Für das Schreiben an dad Adreß-, Intelligenz-Gomtoir, oder an die 
Zeitungs» Erpebition follen nur die Gopialien berechnet werden. 
Sind Requifitionen anderer Gerichte erforderlich . : ; 8 99£ 
125. Für einen in Folge derfelben erlaffenen Präclufiv- Befheib 8 99 bis 16.9 


— (Mn) — 


126. Für eine Todes-, Prodigalitäts- oder — 
Erklärung . . . 

127. Zür die Abhaltung eined or mehrer Kane zum — einer sf ⸗ 
fentlichen Verſteigerung beweglicher Sachen, einer Auction 

a. fuͤr die erſten drei Stunden a . : . 
b. für jede folgende Stunde 

1. Wird die Auction außerhalb bes Orts — Gerichts — ſo 
werden Reiſekoſten verguͤtet. 

2. Es duͤrfen keine Gebuͤhren fuͤr die Protocollfuͤhrung und Annahme 
der während des Termins gezahlten Auctionsgelder angeſetzt werben. 
Geſchieht die Zahlung ſpaͤter, ſo wird 1 Procent genommen. 

3. Verlangen die Kaͤufer aus dem Auctions-Protocolle Extracte, ſo 
zahlen ſie fuͤr jeden derſelben, wenn er unter einem Bogen betraͤgt 
für einen ganzen Bogen . — iu 

4. Für die vor Abhaltung der Auction — — Ainſchla 
gezettel werben überhaupt 6 bis 899—5 und die Copialien und baaren 
Auslagen vergütet. 

5. Für die BVerfertigung des Werzeichniffes oder Gatalogs werben bie 
Snventarifations» Gebühren bezahlt. (M 132.) 

128, Für die Belanntmahung einer Öffentlihen Verfteigerung 
unbewegliher Saden, fomit für dad Subhaftationd-Patent, 
es mag von einer nothmendigen ober freiwilligen Subhaftation die Rebe 
feyn, nad) der Wichtigkeit des Gegenftandes 

Für die dem Subhaftationd- Patent einverleibte Edictal-Ladung 
ber Näherrechtö= Prätendenten, wie auch für den aus jenem etwa 
zu machenden Auszug, zum Behuf der Einrüdung in die öffentli- 
chen Blätter, finden keine befondere Gebühren Statt. 

Wird die Bekanntmachung in Folge einer neuen Verfügung wie: 
berholt, fo tritt. darunter ebenfalls bie vorflehende Gebühr ein. 

129. Für die Subhaftation oder Verpachtung unbeweglicher Sachen, 
wenn bad Gefhäft zu Stande kommt, ohne Unterſchied, ob desfalls ein 
oder mehrere Termine abgehalten worben, fald dad daraus gelöfete 
Kaufgeld beträgt: 

1. 100 „PD ober darunter . — 

2. über 100 bis zu 200 .$ ; . . . . 

3, über 200 bis 500.$ . ; . ; . ; 
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4, über 500 bis 1000.8... 
5. über 1000 bis zu 20P . 


für jeded fernere 1000 P 1.P mehr, in keinem ‚Falle jedoch 


über 10 9. 

Die. bei M 127. unter 1 und 3, gegebenen Borfchriften 
fommen aud) hier zur Anwendung. Bei Pacht» Eontracten findet, 
hinfihtlid der Gebühren, die unter M 89. a. gegebene Borfchrift 
ihre Anwendung. 

130. Kommt der Berkauf oder die Verpachtung nicht zu Stande, fo werden 
die Gebühren für jeden einzelnen Zermin mit . . . . R 
bezahlt. 

131. Kür den Adjudications-Beſcheid über öffentlic; verkaufte Immo: 
bilien, wenn bad Gebot, wofür der Zuſchlag erfolgte, beträgt: 

1. 500 »„P oder darunter . . a . . . 
2. über 500 4 bit 00 $ o.: . . 
3. über 00 oo. 2. 


und bei einem größeren Betrage für jedes Y,«P mehr 16 gg, 


jedoch in keinem Falle über 59. 
Befondere Gonfirmationd» Gebühren fallen weg. 
132. Kür die Aufnahme eines Inventars, infofern darauf ein Zeit- 
raum verwandt worden ift, welcher nicht über drei Stunden dauert . 
für jede Arbeitöftunde darüber . . . 
Geſchieht die Aufnahme bes — außerhalb ver Orts des 
Gerichts, ſo werden Reiſekoſten verguͤtet; Diaͤten aber duͤrfen neben 
den obigen Gebuͤhren, welche an deren Stelle treten, nicht berechnet 
werden. 
133. Fuͤr eine Verſiegelung und fuͤr das dabei zu fuͤhrende Protocoll 


2.9 


85 bis 1. 


12 9 
1.9 
2.4 


14 16 9 
8 99 


nad) Beichaffenheit des Vermögens i i A . . 1699 bis 1,9 8 9 


134. Für eine Entfiegelung, mit Einfluß bed Protocolls . 
135. Für die Annahme gerichtlih zu deponirender Gelder 1 Procent. 
Für die Depofition von Obligationen und anderen Zinſen tra- 
genden Papieren, die auf jeden Inhaber (au porteur) lauten, ein 
Drittel Procent. 
In Vormundſchafts- und Concurs-Sachen, die Hälfte obiger 
Saͤtze. 


12 9% 


= MN 


Bon zu deponirenden Koftbarkeiten wird nach deren Beträchtlich- 
keit und Wichtigkeit genommen . . 

Bon Schuldverfhreibungen auf ben — dee Stäubigers ges 
feltt, nur Protocol-Gebühren von 8, 12 9 bis hödjftene . .. 

a. Für die wirkliche Depofition gedachter Gelder, Papiere und Sachen 
und deren Eintragung in bad Depofitenbuch finden Eeine befondere 
Gebühren Statt. 

b. Bon unvermögenden Vormundſchaften, d. h. folchen, deren Vermoͤ⸗ 
gen nur 100 4 oder darunter beträgt, follen überall Feine Depo- 
fitiond= Gebühren genommen werben. 

c. Sollten die deponirten Gelder verzinslich audgeliehen werden, fo 
dürfen weder für Einziehung der Binfen, noch der Gapitalien felbft, 
Depofiten-Gebühren angefeßt werben. 

Im Falle der Wiedereinlieferung von Obligationen, die nur 
einftweilen aus dem gerichtlichen Deposito zurüdgegeben worden, 
dürfen nur Termins⸗ nicht aber nochmalige Depofiten-Gebühren bes 
rechnet werben. 

136. Für den Schein über die Depofition der in voriger Nummer gedachten 
Gegenftände : 
bei einem Gegenftande unter 500.$ . A 
bei einem höhern Betrage . . i r . . : . 
137. Kür die gerihtlihe Auszahlung von Kauf-, Erb» und andern 
Geldern, welche nicht deponirt waren, mit Einfhluß des darüber aufzu- 
nehmenden Protocolls, wenn diefelben betragen: 

1. von 100.P oder darunter  . . . . . 

2, über 100 .P, von 100 .. i : . . . 

3. von jedem folgenden Hundert . . . . 

138. Kür eine Quitung, über nicht ER fondern blos gi — 
zahlte Gelder 
139. Fuͤr die Aufſuchung und Einſicht Acten, welche bereits länger 
ald ein Jahr reponirt worden find ° . . 

a. Diefe Gebühren finden aber nur Statt, wenn die Acten⸗Aluffuchung 
auf Antrag einer Partei geſchah. 

b. Gehören mehre volumina zu einem Rechtsſtreite, ſo wird der 
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1Pbis 4.9 


16 9 


16 9 


6.9% 
6 9% 
2.99 


Eu 


. bis 16 e 
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obige Sag nur überhaupt, nicht aber für jedes einzelne volumen 
gezahlt. . 
j ec. Für die Einficht currenter Acten wird die Hälfte entrichtet. 
140, Für ein. Erfuhungs= ober Requifitiond- Schreiben, fofern folde 
nicht einem beflimmten Sage, wie 3. B. Me109., bereit unterworfen 
find, nad) der Schwierigkeit und Größe der Arbeit . . . bis 12 ge 
Iſt aber darin 3. B. zum Behuf auswaͤrtiger Zeugen —— 
zugleich eine die Umſtaͤnde auseinanderſetzende Geſchichts-Erzaͤhlung 
enthalten, welche durch die Zeugen-Ausſagen beſtaͤtigt werden ſoll 169g. bis 1.P 
Die Beantwortung eines Requiſitions-Schreibens unterliegt den 
nemlichen Beftimmungen. 
141. Für die Ertheilung eines Atteflats, nad dem — und der Wich⸗ 
tigkeit feines Inhalte . . . . 12 gge bis 1«P 
Befteht daffelbe nur in ——— einer unterſchiſt 8 99 
Für den etwaigen Termin oder dad Protocoll tritt eine befonbere 
Gebühr nicht ein. 
142, Für einen aus Erbregiftern, Lager, Hanbeld- oder Gontracten = Büdyern, 
wie auch aus Protocollen oder fonftigen Acten zu verfertigenden Auszug 8 bis 16 ge 
143. Für Auffhlagung und Nachfiht der in ber vorigen Nummer gedachten 


Bücher und Acten, wenn es Feines Audzuged bedarf . . . . 1277 
144. Für eine Gränzregulirung und das dabei aufzunehmende Protocol: 

1. an dem Orte bed Gerichts . . ; } i F : 1.$ 

2. außerhalb dejfelben . . . . . 2.5 


Die Reifekoften werden in — Falle — Diaͤten 
aber duͤrfen nicht berechnet werden. 
145. Fuͤr die Erſtattung eines Beri⸗hte nach der en und Schwier 


tigkeit der Arbeit. .»  .» . 2 Bebisi.f 
146. Für die Verfertigung einer Defi Auktion: von den an eine Oberbe⸗ 
hörde einzufchicenden Acten, mit Einſchluß des liberfendungs-Berihts . 12 9% 


147. Für eine nothwendig werdende Abſchaͤtzung von Grundftüäden und 
das dabei aufzunehmende Protocol: 
1. an dem Drte des Geridts, . . . . : a ; i 14 
2. außerhalb deſſelben 24 
Im letztern Falle werden die Keifetoften befonderd — 
Diaͤten aber duͤrfen nicht berechnet werden. 


* (M 71.) — 


148. Für einen Termin und Protocol, mit Einfhluß der Vorladung und 
des Protocollar:Befcheides oder fonftiger protocollarifcher Verfügung, wo: 
für in allen vorftehenden Nummern Feine befondere Gebühren vorgefchrie: 
ben worden find, 3. B. bei Anträgen auf Erbauseinanderfeßung, Subha- 
ftation, Provocationen zur Klage ıc. 

a. falls der Gegenftand unter 0. Oo. 
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4 bis 12 99 


b. falls folder über 30.9. .». e 0. 12ebisl.d 


Die Hälfte dieſer letztern Säge findet Statt, wenn auf blos 
ſchriftliche Eingabe eine Verfügung ergeht. 

149. Was die Gebühren der Sadjverftändigen, wie aud) die für d deren Vorla⸗ 
dung, Beeidigung und die Leitung ihres Geſchaͤfts; der Zeugen, deren 
Borladung, Beeidigung und Abhörungz eines Dollmetfchers, und end- 
lich für Einnehmung eines Augenfcheins anbetrifft: fo kommen die Säge 
zur Ammendung, welche darüber in dem erften Abfchnitte feftgefeßt find. 


Bierter Abfhnite 


Bon den 
Gebübren in Straffahben 


150. In Anfehung der Griminalfachen hat es einftweilen bei der Verordnung 
vom 20ften Mai 1745 ferner fein WVerbleiben, bdergeftalt, daß in Sa: 
chen diefer Art überall Feine Gebühren genommen werben bürfen. 


151. Was aber die Poligeis Vergehen, Forſt- und andere Wrugenſachen an: 
betrifft, fo foll an Gebühren genommen werden koͤnnen: 
1. in PolizeisWVergehen, worin die Untergerichte felbft erfennen : 
für die Unterfuhung und das Erkenntniß, mit Einfhluß der Zeugen: 
Abhörung, Eides- Abnahme und aller NEN 
a. in ganz geringfügigen Sachen ; i ; 
b. in bedeutendern Sadıen . : N : } 
Actenftüde. Zweite Diät. Heft VII. 78 


69% 
12 gg 
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Kommt ein ſolches Wergehen in einem Givilverfahren mit zur Spra⸗ 
che, und findet darüber keine befondere Unterfuhung Statt, fo werben 
keine befondere Gebühren entrichtet. 

2. in Forſt- und anderen Wrugenfachen: 

Für die ganze Unterfuhung und dad Erkenntniß, wenn die zuer⸗ 

kannte Strafe beträgt: 


a. 1 .P ober darunter . 2 9 
b, über 1 .P bis 4 .P . . 4 99e 
c. über 4.9 . . 6 9 


Wird die Strafe aus Gnaden erlaffen ‚ — in eine zeibes— oder 
Arbeitsſtrafe verwandelt, ſo fallen die Gebuͤhren gaͤnzlich weg. Fuͤr 
Requiſitions⸗ oder Antwort⸗ Schreiben in Wrugenſachen findet die Ges 
buͤhr AZ 140, nicht Statt; auch Eönnen die Goptals Gebühren nur für 
folche Abfchriften, welche die Denuncianten oder andere Betheiligte etwa 
verlangen, in Anfab gebracht werben. 





Fünfter Abſchnitt. 


Bon 


Gebühren, welche den in mehren der vorigen Abſchnitte 
aufgeführten Handlungen gemeinfchaftlich find. 


152. An Schreibgebühren oder Gopialien wird bezahlt: 

1. für den Bogen, jede Seite zu menigftens 24 Zeilen unb jede 

Zeile zu wenigftens 12 Silben gerechnet . . . 2 9% 
Indeß foll es 

2. auf bie beſtimmte Anzahl von Zeilen nicht ankommen, fo oft ent⸗ 
weber bie Reinfchrift überhaupt nur aus einem Bogen befteht, oder 
falls diefe mehrere Bogen enthält, bei deren letztem Bogen. Biel 
mehr ift in beiden Fällen ber volle Sag zu entrichten, follten auch 
nur einige Zeilen auf dem Bogen ftehen. 

3, In ben geringen Schuldfachen unter Z0 ſoll für die Vorladung 


153. 


154. 


155. 


156. 


157. 


— (MB 11) — 


ſowohl, als das Zahlungs-Mandat nur der halbe Sa, mithin 
199g Statt finden. 


Für die Eollationirung und Beglaubigung (Vidimation) einer Abs 
ſchrift, von jedem vorſchriftsmaͤßig gefchriebenen Bogen 

Sollte aber dad zu beglaubigende Document überhaupt nur — 
einem Bogen beſtehen, ſo kommt es auf die vorſchriftsmaͤßige Anzahl 
der Zeilen nicht an, ſondern die ganze Taxe iſt zu entrichten, wenns 
gleich der Bogen nur einige Zeilen enthaͤlt. 
Für die Beſiegelung, ohne Unterſchied, ob das große ober kleine Sie- 
gel gebraucht worden ift, finden befonbere Gebühren Feine Statt. 
Für die Bemerkung auf einem fchriftlichen Aufſatze, an weldhem age, 
Monate und Jahre derfelbe eins oder abgegangen ift, wird nichts bes 
zahlt. Daffelbe gilt von den Abfchriften des Aufſatzes und beffen An: 
lagen. 
Für die Liquidation ber zu entrichtenden Gerichts « Gebühren darf 
nichts angerechnet werden, 


Sind Gefhäfte außerhalb des Orts, wo bad Gericht feinen Sig hat, 
zu verrichten, fo wird für Reiſekoſten, infofern die Parteien nicht 
für die Hins und Rüdreife auf eine angemeffene Weiſe felbft forgen, 
für jebe Meile der Entfernung von dem Sie des Gerichtd vergütet 
ohne daß auf Pferdefutter oder dergl. irgend ein Anſpruch gemacht 
werden barf. 

a. Für die Rücreife darf nur alddann daffelbe wie für die Hinreife 
berechnet werden, wenn fie nicht noch an bemfelben Zage Statt fins 
det; ift aber dies der Fall, fo wird dafür nur bie Hälfte erftattet. 

b. Sollte die Entfernung von dem Drte des Gerichts nur } Meile 
oder darunter betragen, fo wird für Hin- und Ruͤckreiſe vergütet 

© Würde dad Geriht an Einem Tage verſchiedene Gefhäfte an dem: 
felben auswärtigen Orte vorzunehmen haben, fo dürfen nicht für 
jedes derfelben Reifekoften berechnet werden, vielmehr find fie auf 
die fämmtlihen Gefhäfte zu vertheilen, ohne Unterfchied, ob fie 
diefelben oder verfchiebene Perfonen betreffen, 

d. Für mehrere Mitglieder des Gerichts dürfen die Reifekoften nicht 
mehrfach berechnet werden, fondern fie werden nur einfach verguͤ— 

78* 
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2 9% 


1.9 8x 


1.9 


604 — (Mn) —. 


tet, dad GerichtösPerfonale mag getrennt ober zufammen bie - 


Keife machen. 


158. Bei Commiffionen jeder Art. darf an Diäten nur berechnet werben : 

1. Wenn die Gommiffion auf ein Untergericht oder ein Mitglied beffel- 
ben als folches ertheilt, und außerhalb des Orts, wo das Gericht 
feinen Sitz hat, auszurichten ift, für einen Oberamtmann oder 
den, welder ihm am Range gleich ift, ja felbft vorgeht 

für einen Amtmann und Amts=Affeffor . . . 

für einen auf dad Protocolliven beeidigten Auditor . R 

Wäre die Commiffion einem andern, als landeöherrlichen Ge— 
richte ertheilt, fo erhält der Bürgermeifter oder Richter 

der Actuar oder Serretäit . 2 2 2 2 0 en en 0. 
Außer den Diäten werden die Reifekoften vergütet. 

2. Iſt die Commiffion an dem Orte, wo dad Gericht feinen Sitz hat, 
auszurichten, fo betragen die Diäten die Hälfte der vorhin be— 
flimmten Säge, fald nicht die Gebühren für dad vorzunehmende 
Geſchaͤft felbft ein Mehreres ausmachen, in welchem Falle diefe zu 
berechnen find. 

3. Die Diäten dürfen nicht mehrfach berechnet werden, wenn auch 
mehr ald ein Beamter daran Theil genommen haben follte, es fey 


. 3.P 12 9% 
. 2.P 12 9% 


. 2.P 12 9% 


19 12 x 


benn, daß dad Commifforium ausdruͤcklich auf zwei oder mehrere 


Beamte lautete. 
Gleichfalls 
4. Dürfen für Aufnahme des Protocolls keine Gebühren beſonders an- 
gefegt werben. 
5. Für die Ausrichtung gewöhnlicher und unwichtiger Aufträge, wie 
namentli bei Resc. de insinuando finden Feine Diäten Statt. 
6. Bei Diäten, fowie überhaupt bei jedem gerichtlichen Gefchäfte, fällt 
aller Anfpruc auf Bewirthung weg. 





— (En) — 


Schfter Abſchnitt. 
Bon ben 


605. 


Gebühren der Gerichts-Unterbedienten. 





159. Für die Infinuation eines jeden Original Befcheides, Erkenntniffes 
ober einer fonftigen gerichtlichen Verfügung, Vorladung zc., mit Inbegriff 
der. darüber auszuftellenden Befcheinigung, falls die Infinuation in dem 
Orte, in welchem ber Unterbebiente feinen Dienft-Wohnfig hat, oder in 
nerhalb der Feldmark ſolches Orts zu verrichten it . -. 2: 2 2 0. 
Iſt ſolche jebody außerhalb jenes Orts und der Feldmark deffelben vor 
GRRTINOEEE: <a 50 ana: Zar a a a et ee et 
Meilengelder finden überall nicht weiter Statt; ber Unterbediente hat 
übrigens für die Behändigung des Infinuationd = Documentd an die inner: 
halb des Amts wohnende Partei oder den Bevollmächtigten berfelben, ohne 
weitere deöfallfige Gebühr, gehörig Sorge zu tragen, und verfteht es fid) 
daneben von felbft, daß für die Infinuation, wie und durch welchen Uns 
terbedienten fie auch befchafft werden mag, nur die einfache Gebühr ges 
nommen werben darf. 

160, Für jede mündlidhe Erdffnung und Belanntmacdrung einer gerichtlis 
hen Vorladung ꝛc., und die deöfallfige Befheinigung, gilt ebenfalld die 
vorftehende Beftimmung. 

161. Für Aufwartung an den Gericytötagen in jeder Termins-Sache, Auf: 
rufs-Gebuͤhr, weldhe der Ertrahent bejaht - 2 2 2 2 0. . 

162. Bei VBernehmungen von Zeugen oder Sachverftändigen für den Aufruf eis 
ned jeden Zeugen oder Sahverfländigen - - 2 2 2 2 2 ne. 

163. Bei Liquidationen im Concurſe oder fonftigen Profeffions-Termin von 
jedem Liquidanten - eo 0 0 0 0 0 0 0 0 6 

164. Für den Anſchlag einer Ebdictal- Ladung oder einer anderen Öffentli- 
hen Bekanntmachung, für dad Anheften eines jeden Eremplard . - 

165. Eben fo viel für Abnahme eines jeden Eremplars, mit Einfchluß ber 
Beſcheinigung der Aff- und Refirion. 

166. Für Hülfeleiftungen bei den vom Gerichte abzuhaltenden Local» Com: 


2 9% 


49% 


1 9% 


1 99 
1 9% 


2 9% 
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miffionen bei Vornahme einer WVerfiegelung, Entfiegelung, Verfertigung 
eined Inventard, Abhaltung eines Auctiond= oder Subhaftationd s Ter- 
mind, bie erften 3 Stunden . . » 
jede Stunde über diefe Zeit -. . » 
167. Fuͤr Erecutionen, 
1. wenn die beizutreibende Summe nicht mehr als 5 .P beträgt, und 
die Erecution an Mobilien zu vollftreden it - . . .. bis 6 ge 
2. falls eine folhe Execution eine Summe von 5 bis 10 .P betrifft 6 bis 12 gg 
Außer der alfo feftgefegten Gebühr follen für derartige Erecutionen ein- 
ſchließlich des Verkaufs der gepfändeten Sachen und der Auszahlung 
oder Einlieferung der daraus gelöfeten Gelder Feine weitere Gebühren zur 
Berehnung kommen, felbige mithin auch für einen etwaigen Gehülfen 
nicht ferner geftattet fenn; baare Auslagen, wie namentlich bie Copia⸗ 
lien — die jedoch in ſolchen Executionsſachen wegen Schuldforderungen 
unter 10.9 nicht mehr wie 195€ für den Bogen betragen — find da⸗ 
gegen nicht auögefchloffen. Kommt es übrigens nicht zu dem Verkaufe 
der gepfändeten Sachen oder wird die Schuld ſchon nach Aufnahme bes 
Berzeichniffes der gepfändeten Sachen berichtigt, fo darf nur die Hälfte 
ber obigen Gebühr erhoben werben, 
3. bei Erecutionen von 10 bis 30 .P incl, bem Haus» oder Amtd- 
voigte oder einem ihm gleichflehenden Gerichtö-Unterbedienten . 6 9% 
4. über 30 bis 50 «P incl, dem Hauds oder Amtövoigte ıc. . » 89% 
5. von 50 bis 100 „PB incl. dem Hauds oder Amtövoigte ıc. .. 12 9 
. über 100 bis 500 «P incl. dem Haus: oder Amtövoigte x. - 16 9% 
7. über 500 bis 1000 «P incl. dem. Haus: oder Amtövoigte ꝛc.. 1.$ 
8. über 1000 „P dem Haus: oder Amtövoigte ꝛc. x: 1. 16 9% 
Für eine bloße Anmahnung zur Zahlung finden die Erecutionsgebühren 
nicht Statt. 
Für den Fall, daß bei Erecutionen über 10 „P dem folche voll: 
ziehenden Gerichtö= Unterbebienten ein Gehülfe nothwendig feyn 
ſollte, erhält dieſer letztere, nach Maafgabe der unter den NE 3, 
4,5, 6, 7 und 8. für den Haus⸗ oder Amtövoigt ıc. feſtgeſetzten 
Gebühren, vefp. 3, 4, 6, 8, 12 und 16 gg für die erforderlich 
geweſene Hülfe. 
Diefe Erecutiond- Gebühren find nur in Proceßfachen alfo nor 


Ben ee de 89€ 
ee wi 2 9% 
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mirt, daher es auch mamentlid wegen BVeitreibung von Steuer⸗ 
Ruͤckſtaͤnden oder im Klaren rubenden gutöherrlichen Gefällen und 
Pfandungen in Deichfachen zc. bei den gefeßlichen oder herkoͤmmli⸗ 
chen Gebühren verbleibt. 
168. Für Vollſtreckung eines PerfonalsArrefle . 2 2 2 0 0. 16 5 
169. Für die Bewachung während der Dauer beffelben taͤglich - » » 8 9% 
170. ®irb von einem Gerichtö=Unterbedienten eine Auction abgehalten, fo 
befommt er für die 3 erflen Stunden derfellen - » 2 0... 12 99 
für jede folgende - > 2 0 0 2 ee. N ee 4 99 
hat die Auction nicht länger ald eine Stunde — —VV neh 6 
171. Muß der Unterbediente bei einer vom Richter gehaltenen Auction nur 
den Ausruf verrichten, ſo bekommt er zwei Drittheile dieſer Saͤtze. 
172. Übertraͤgt das Gericht einem Gerichts-Unterbedienten die Aufnahme eis 
ned Inventard, fo befommt berfelbe die unter M 170 zus 
gebilligten Gebühren, 
173. Wird den Gerichts »Unterbebienten die Hebung ber Auctiond-Gelder an⸗ 
vertrauet, fo erhält er, 
a. wenn er bie Verantwortlichkeit für dem fichern Eingang der Gel- 
der übernimmt, von jedem Ihalr 2 2 2 2 0 0... 8 54 
b. wenn er dieſe Gefahr nicht übernehmen wil Am 
174. Für die auf Verlangen den Käufern zu ertheilenden Auszüge * 
dem Auctions⸗Verzeichniſſe und für die Anfertigung und Affigirung der 
Anfchlagzettel die Gebühren M 127. 3 und 4, 
175. Für die Anzeige von Todesfaͤllen, behuf vorzunehmender Werfiegelung 
des Nachlaſſes, anzuorbnender Vormundſchaften und Guratelen unter Ans 
gabe der dazu geeigneten Verwandten und fonftigen Perfonen, wenn Ber: 


mögen vorhanden it .- - » - ’ ö — 6 
176. Fuͤr einen in Parteiſachen zu — ſchrifilichen Bericht — 6 9x 
177. Für eine auf Verlangen der Partei ertheilte Sefheinigung über eine 

zu feinem Dienfte gehörende Ehatfahe “ . x... RW AR 2 9% 


178. Kür eine auf Verlangen der Partei vorzunehmende Beſi — mit 
Einſchluß der darüber aufgenommenen Regiſtraturr210 bis 14 9x 
nach richterlicher Feftfegung. 
179. Für eine Immiffion oder Emifin - » 2 2 2 20000. 10bi8 14 ge 
deögleichen 
180. Für eine WVerfiegelung oder Entfiegelung in gleiher Maafe „. . . 10 bis 14 ge 
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181. Für eine Menlciiatin » - oe ei ee 8 99 
182. Für die Stiftung eines Wergleiches, in Gemäßheit ber nts · Dronung 
F. Al. und die desfalls aufzunehmende Regiſtratur: 
a. wenn ber Gegenſtand unter 10 4 ſich belaͤuft 6 bis 8 ge 
b. wenn es über biefe Summe beträgt 2 v2. 000. 12 ge bis 1.P 
183. Für Gopialien ber Satz 152. 
in Betreff der Executionsſachen, nr ‚Schuldforberungen unter 
10 «$ vergl. NZ 167. 





(NM 72.) Gefeb über die Einführung einer veränderten Sporteln= Zare 
für die Untergerichte und über die Befchränfung der Koften 
der bei denfelben zu verhandelnden geringern Schuldfachen. 


Wilhelm der Vierte ır. 
Demnach von Unſeren getreuen Ständen auf eine Reviſion der unter dem 5ten October 
1827 für die Untergerichte des Königreich& erlaffenen Sporteln» Drbnung angetragen und 
es Und nicht entgangen ift, daß, wenn gleich die Taxe im Ganzen auf billigen Grund: 
fägen beruht, felbige doc; in der Anwendung einzelner Säge zu Zweifeln und Mißver— 
hältniffen Anlaß gegeben hat, fo erachten Wir es in folhem Betracht ſowohl, als in Hin- 
fiht auf die Einführung eines neuen Landes-Muͤnzfußes für erforderlich, Die gedachte Spor: 
teln-Zare in verfchiedenen Püncten abzuändern und zu ergänzen, daneben aber aud) für ans 
gemeffen, ruͤckſichtlich einiger Beftimmungen der Proceß-Ordnung vom Sten October 1827 
und insbefondere zum Zweck der Abkürzung bes Verfahrens und zur Erleichterung des Kos 
ftenaufwandes in geringfügigen Schuldfachen gleichzeitig Verfügungen zu treffen umd ver 
orbnen demnach, mit Zuftimmung Unferer getveuen Stände, Folgendes: 
L 

Die unter dem 5ten Dectober 1827 für die Untergerichte und deren Unterbebienten 
vorgefehriebene Gebühren-Zare wird außer Kraft gefegt und flatt deren bie nachftehende ; 

teoidirte Sporteln-Taxe zu der unter dem Sten October 1827 für bie Unterge— 

richte des Königreichs erlaffenen Proceß = Drdnung 


vorgefchrieben. 
N. 


Hinſichtlich der in den $$. 21, 22. sub. I. und 162. der Proceß ⸗Ordnung enk: 
haltenen Beftimmung in Betreff der Sachen unter 30 P, ſowie ruͤckſichtlich der in dem 
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$. 145. vorgefähriebenen Appellations-Summe, fegen Wir feft, daß die Summe ber 30..$ 
nicht im Gonventiond, fondern im 14: Thaler- Münzfuße zu berechnen fey. 

Es ift jedoch diefe Herabfegung der Appellationd - Summe auf diejenigen rid)terlichen 
Verfügungen nicht zu beziehen, welche vor dem Tage bereits abgegeben find, mit welchem 
dad gegenwärtige Gefeß in Kraft tritt. 

III. 

Bei den in ben Artifeln 3 und 4. der allgemeinen Beflimmungen ber Eportelns 
Drdnung vorfommenden Summen und Münzforten ift ftatt des Gonventionsgeldes der 
14: Thaler = Münzfuß zum Grunde zu legen. 

IV. 

Bird auf den Grund ber im 8. 44. der Proceh- Ordnung enthaltenen Vorſchrift 
eine Klage im Wege einer einfachen Vorladung eingeleitet, fo ift ein, den Antrag auf die 
Citation enthaltende Protocol nicht neben der Vorladung auszufertigen und mitzutheilen. 

V. 

Zu mehrer Förderung des Zweckes des F. 138. der Proceß-Ordnung, dad Ver— 
fahren in minder wichtigen Faͤllen durch Zulaſſung des bedingten Mandats-Proceſſes zu 
vereinfachen, und um die Koſten deſſelben, beſonders hinſichtlich des Contumacial-Ver— 
fahrens, zu beſchraͤnken, weiſen Wir die Untergerichte hierdurch an, auf alle perſoͤnlichen 
Klagen, welche auf beſtimmte Geldſummen oder Quantitaͤten verbrauchbarer Sachen gerich— 
tet find, ſofern der Belang der Forderung die Summe von 30 «P im 14-Thalerfuße 
nicht erreicht, umd nicht etwa eine andere zuläffige fummarifhe Procefart von dem Kläger 
gewaͤhlt ſeyn follte, unabhängig von den ausdruͤcklichen Anträgen deffelben, einen beding- 
ten Zahlungs Befehl abzugeben. 

Diefe Mandate find, wenn ber Gegenftand der Klage die Summe von 10 .P 
nicht überfteigt, mit der Androhung der Erecution zu verbinden, alfo daß in dem nad) 
Ablauf der Zahlungsfrift abzugebenden unbedingten Mandate zugleich die Erecution zu ver: 
fügen ift, ohne daß alsdann aufer den Gebühren für das Mandat eine befondere Gebühr 
bezahlt werden foll. 

Bezielt das bedingte Mandat eine auf mehr ald 10 .P, jedoch unter 30 4 ſich 
belaufende Summe, fo ift bei einem nach verftrichener Zahlungsfrift abzugebenden unbes 
Dingten Mandate ſtets, dem 8. 130, ber Proceß-⸗Ordnung gemäß, die Erecution anzudrohen. 

VI. 

Es iſt zwar anzunehmen, daß klare Rechtsſachen von geringerem Belange bei den 
Untergerichten mehrentheils von den Parteien in Perſon verhandelt werden und daß die 
Advocaten im Allgemeinen ſelbſt dieſes befoͤrdern. Da gleichwohl die Erfahrung ergeben 

Actenſtücke. Zweite Diät. Heft VII. 79 
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hat, daß in vielen einzelnen Fällen die Koften der Proceffe in geringen liquiden Schuld⸗ 
fachen vorzüglich durdy die Gebühren der Rechtö-Beiftände unverhältnißmäßig erhöhet find, 
fo haben Wir für nothwendig erachtet, auch in diefer Hinſicht auf eine Erleichterung ber 
Parteien binzuwirken und beftimmen daher: daß für den Beiftand in den vor den Unter 
gerichten zu verhandelnden, im vorftehenden Artikel, V. bezeichneten geringen Schuldfachen, 
den Advocaten, ohne Berechnung einer Gebühr für irgend eine einzelne Handlung, ein 
Honorar im Ganzen gutgethan werden foll, womit deren Bemühung für die Führung des 
ganzen Proceſſes, mit Einfhluß der Supplicationd« und Erecutiond- Inftanz und aller bei 
dem Untergerichte wahrgenommenen Proceß-Handlungen, ohne Unterſchied bezahlt wird. 


Diefe in dem Zahlungs: Mandate oder dem definitiven Erfenntniffe von dem Rich— 
ter feftzufeßende Gebühr foll betragen: 
1, in dem Mandats-Proceſſe; 
a. in Sachen bid zu 10 H einfhließlih: 12 ge bis 1 “BP; 
b. in Sachen über 10 «P bis zu 30 «PB: 16 gg bis 2 „P; 
2. wenn die Sache contradictorifd verhandelt iſt; 

a. in Saden bis zu 10 “P einfchließlih: 16 gge bis zu 1«P 16 9; 

b. in Sachen über 10 „P bis zu 30 : 1.P bi 5 «P. 

Die Gebühr ift übrigens innerhalb der obigen Grenzen nidyt bloß nad) dem grö« 
fieren oder geringeren Werthe des Objects, fondern vorzuͤglich auch nach der geringeren 
oder größeren Verwidelung und Schwierigkeit der Sache abzumeffen. 

Wird die Sache unter Mitwirkung der Advocaten verglichen, fo koͤnnen fie die volle 
Gebühr in gleicher Maaße in Anfprucd nehmen, ald ob fie in dem regelmäßigen Procef- 
Gange fie zu Ende geführt hätten; wird aber die Sache ohne den Beiftand des Gonfus 
lenten auf andere Weiſe erledigt, fo ift nach billigem Ermeffen die Gebühr verhältnißmä- 
Big zu vermindern. 

Alle nothwendigen baaren Auslagen, welche der Abvocat zum Zwecke ber Betreis 
bung der Sache beftritten hat, find demfelben nad) den beftchenden Principien überher zu 
erfegen ; fofern aber Reifekoften dem Advocaten überhaupt gufgethan, oder ber unterlie- 
genden Partei zur Laft gelegt werden koͤnnen, haben bie Gerichte mit Sorgfalt darüber 
zu waden, daß, wenn bei denfelben ausmärtige Advocaten mehre Termine an demfels 
ben Zage wahrgenommen haben, die Reifekoften auf die verſchiedenen Sachen gleichmäßig 
vertheilt werden. 


VII. 
Bei den in ben vorſtehenden 88. enthaltenen Beſtimmungen einzelner Geldſummen 
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oder Bebühren findet, fofern der Münzfuß nicht ausdrücklich bezeichnet ift, nur der 14:Tha- 
ler⸗Fuß feine Anwendung. 


Die vorftehende Verordnung tritt mit dem Iften Zulius diefes Zahres in gefeßliche 
Kraft, und haben bie betreffenden Gerichte, ſowie Alle, die es angeht, ſich folche zur Di: 
rection dienen zu laffen. 
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. (NE 73.) Schreiben Seiner Königlichen Hoheit des Vice-Königs und 
bed Königlichen Gabinets-Minifterii vom 20ſten Mai 1834, 
das Chauſſeebau-Weſen betreffend. 


Mir haben der vorigen allgemeinen StändesBerfammlung durch Unfer Schreiben vom 
Gten Junius 1832*) Unfere Abfiht, zur genauen Unterfuhung des Wegbau-Weſens 
in allen feinen Theilen eine Gommiffion niederzufeßen, mit dem Antrage eröffnet, daß von 
Seiten der Stände-Verfammlung aus jeder Gammer zwei Mitglieder zur Xheilnahme an 
den commiffarifchen Berathungen erwählt werben möchten. 
Nachdem Uns hierauf in der Erwieberung der \oorigen Stände= Berfammlung vom 
Alten März v. 3.**) eine Anzeige von der getroffenen Wahl gemacht worden war, fo 
haben Wir jene Gommiffion in den Perfonen 
des Landdroften von Dahenhaufen, 
des DOberften Prott, 
ded Droften von Hodenberg und 
des Wegbaurathd Lodemann 
angeordnet, derſelben auch auf den Antrag der Staͤnde⸗ Verſammlung, daß ein ſeiner Stel⸗ 
lung nach unabhaͤngiger Techniker hinzugezogen werden moͤge, 
den Maſchinen-Director Mühlenpfordt, welder durch feine, von der General: 
Wegbau⸗Commiſſion völlig unabhängige Stellung, fo wie durch feine theoretifhen und 


*) Actenſtücke Ater Landtag von 1832, 1833. pag. 452, 
*) Dafelbft pag. 1060, 
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practifchen Kenntniffe, befonderd geeignet erſchien, mit Nutzen an diefem Gefchäfte Theil 
zu nehmen, als Mitglied beigegeben und diefem letzteren infonberheit die gründliche und 
unparteiifhe Erwägung aller vorkommenden techniſchen Fragen zur Pflicht gemacht. 

Die Commiffion hat fi) unter Theilnahme der fländifhen Mitglieder die Erledi— 
gung ihres Auftrages mit Eifer angelegen feyn laffen, und Wir theilen gegenwärtig der 
löblichen Stände Berfammlung die über das Ergebniß der commiffarifchen Arbeiten an Uns 
erftatteten Berichte fammt Anlagen, fo wie die auf den Antrag der Gommiffion über eis 
nige Gegenftände nachtraͤglich eingeforderten Berichte der Königlichen (General: Wegbaus 
Eommiffion nach dem beiliegenden Verzeichniſſe mit, und wollen der Wiedereinfendung ber 
Verhandlungen feiner Zeit entgegenfehen. 

Benn Bir von den Gegenftänden ber commiffarifhen Prüfung nad) Anleitung 
des Erwiederungsſchreibens ber vorigen Stände-Verfammlung vom I1ten März v. 3. zu⸗ 
naͤchſt die gegen die bisherige Verwaltung und Ausfuͤhrung des Wegbaues vorgekommenen 
Erinnerungen, welche zu der ganzen Verhandlung die Haupt-Veranlaſſung gegeben haben, 
ausheben; fo ergiebt dasjenige, was von ben beiden ſachverſtaͤndigen Mitgliedern der Goms 
miffion Hinfichtlih der beim Wegbau anzumwendenden technifhen Grundfäge ausführlich 
vorgetragen worben ift, daß darüber in der Theorie viel geftritten werden kann, daß es 
aber immer einer längern Erfahrung vorbehalten bleiben muß, unter gehöriger Beruͤckſich— 
tigung der drtlihen Verhältniffe und des vorhandenen Materials, das richtige Verfahren 
zu beflimmen, und daß jede tehnifhe Wegbau- Verwaltung Vorwürfen ausgefegt iſt, wels 
he bei einer näheren und unparteiifhen Prüfung verſchwinden. Dies gilt denn insbes 
fondere aud) von der der Wegbaus Verwaltung zur Laft gelegten zu großen Verfplitterung 
der anſehnlichen Geldmittel. Denn durch das aus Rüdfichten auf die möglichit zweckmaͤ⸗ 
fige Benußung der Dienfte der General: Wegbau:Gommiffion, im Einverftändniffe mit 
ben früheren Stände: Verfammlungen von Uns vorgefchriebene und von ihr befolgte Sys 
ſtem der Vertheilung der Neubau-Arbeiten auf mehrere Puncte, weldes hauptfächlich 
ald eine Berfplitterung der Geldmittel hat angefehen werden wollen ‚ {ft mit verhältniß- 
mäßig geringem Koften = Aufwande Vieles gefhafft worden, was auf Feine andere Weiſe 
zu erreichen geweſen waͤre. So viel aber die Unterhaltung der Straßen anbetrifft, ſo ſtellt 
ſich ſchon an und fuͤr ſich die ſtrenge Durchfuͤhrung des Grundſatzes, daß jede Straße die 
naͤchſten Anſpruͤche auf den ganzen Ertrag an Weggeldern habe, den fie liefert, als prac= 
tiſch unausführbar dar, und ohnehin ift die Wegbau : Verwaltung auf die Verwendung 
aller auffommenden Weggelder für die verfhiedenen Straßen nad) deren Bedarf ausdruͤck⸗ 
lic) angewiefen, fo daß auch in diefer Beziehung der General: BWegbau = Gommiffion nichts 
zur Laſt gelegt werden kann. Nicht minder ergeben die Verhandlungen ‚ baß der Bor- 
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sourf der Mangelhaftigkeit in ber techniſchen Aufficht nicht gehörig hat begründet wer: 
ben können, und daß bei Anwendung von Natural=Dienften eine ſtrenge Aufficht nicht 
immer durchzuführen ſteht, da duch Unfolgfamkeit der Dienftpflichtigen und durch bie 
Unvolltommenheit ihrer Arbeitsleiftungen Mängel und Unregelmäßigkeiten entftehen, wel: 
de, wenn Alles für baares Geld und zur rechten Zeit auögeführt werben kann, nicht 
vorkommen. 

So wie nun die Wegbau- Verwaltung in dieſem Und nicht unerwartet gewefenen 
Ergebniffe der Statt gehabten gründlichen Unterfuhung nicht allein hinfichflih der eben 
angebeuteten, fondern auch in Anfehung der übrigen im Schreiben der vorigen Stände 
Berfammlung vom Iiten Mär; v. 3. hervorgehobenen Puncte, bie befte Anerkennung 
ihrer bisherigen Bemühungen finden wird, fo müffen Wir um fo mehr der Meinung feyn, 
daß dieſer Gegenftand — mas bie Vergangenheit betrifft — hiemit feine Erledigung ers 
halten haben werde, als Wir Uns veranlaßt gefunden haben, ber General-Wegbau⸗Com⸗ 
miffion aufzugeben, die von der Revifions-Gommiffion gemachten verfchiedenen Verbeſſe— 
rungs- und Erſparungs-Vorſchlaͤge, fo weit ſolche ald zweckmaͤßig und thunlich ſich dars 
ſtellen, forgfältig zu berüdfichtigen, wie denn in der That ſolche zum heil ſchon bis- 
her Anwendung gefunden haben. 

Bon ber Revifiond-Gommiffion ift fobann noch die Anſicht audgefprochen, baf 
zur Begegnung Pünftiger Vorwürfe, fo wie zur Erreichung einer einfacheren Fräftigeren 
und minder Eoftfpieligen Verwaltung, auf eine Veränderung der jegigen Organifation 
der Wegbau- Behörden Bedacht genommen werben müffe, und ed hat biefelbe zu dem 
Ende anheim gegeben, die Werwaltung der Öffentlihen Wege den gewöhnlichen abminis 
flrativen Behörden zu übertragen. Diefer Gegenftand wird jebocd mit den daraus abzu= 
leitenden Folgen nicht fuͤglich abgefondert behandelt werden fönnen, fondern bei Organi— 
fation der Landeö-Behörden überhaupt einer genauen Erwägung unterworfen werden müffen, 
zumal Wir in den bisher vorgefommenen Erinnerungen Feine Veranlaſſung finden fönnen, 
in biefem befondern Werwaltungszweige ſchon jebt eine Veränderung eintreten zu laffen. 

Was nun bie weiteren Arbeiten der Gommiffion betrifft, fo hat biefelbe auf Un 
fere Aufforderung der Frage von Aufhebung der RaturalsWegbau-Dienfte eine 
kefondere Aufmerkfamkeit gewibmet und es gehen ihre Vorſchlaͤge im Wefentlihen dahin: 

daß in Anfehung ber Staatöftraßen, wohin mit einer einzigen Ausnahme 

die jegt unter der Verwaltung der General:Wegbau-Gommiffion ftehenden Stra- 

fenzüge und bie wichtigern unchauffirten Landſtraßen gerechnet werden, vom Iften 

Sanuar 1835 an fo wenig Chauffee=Dienfte als ordentliche Landfolgen, ſey «8 

zum Neubau oder zur Unterhaltung, in Anfpruch genommen, daß aber zum 
80* 
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Neubau von den befpannten Einwohnern ber nahe befegenen Orte Hülföfuhren 
gegen eine theilweife Vergütung des Werths aus der allgemeinen Lanbeöcaffe, 
auf welche alle Baus und UnterhaltungssKoften der Staatsſtraßen übergehen 
würden, geleiftet werben follen. 

Da diefe Vorfchläge für viele andere Puncte der commiffarifchen Arbeiten von bem 
entfchiedenften Einfluffe find, fo wird ihrer eine ausfuͤhrlichere Erwähnung geſchehen 
muͤſſen. 

Die vorige allgemeine Staͤnde-Verſammlung hatte in ihrem Schreiben vom LIten 
März v. 3. den Wunfch der baldigen Abfhaffung der WegbausDienfte zu erkennen ges 
geben, und nur in ber bermaligen Lage ber Finanzen und ber Schwierigkeit, den Ausfall 
zu decken, fo wie in ber Art ber Ausführung und Auögleihung Bedenken gefunden; im 
Hinblide jedoch auf die bevorftehende Feſtſtellung eines neuen volllommneren Steuer-Sy: 
ſtems, wobei vielleicht dad hier in Frage feyende befondere Beduͤrfniß berüdfichtigt wer» 
den Eönnte, ihre Anfiht beftimmt dahin ausgeſprochen: 

wie fie fich zwar ſchon jest, in Beziehung auf den $. 46. ber Chauffee-Orbs 
nung vom 30ſten April 1824 im Allgemeinen für die Aufhebung der Chauſſee— 
Dienfte erfläre, fobald die pecuniären Hülfsmittel des Königreichs es erlaubten, 
die Arbeiten, welche dadurch befchafft werben, für Geld auszuführen, wie fie 
doch die Mopdificationen, fo wie die Beflimmung des Zeitpunctd, von wo an 
die Aufhebung unter der obigen Vorausſetzung zur Ausführung zu bringen, bis 
nad) der Begutachtung dieſes Gegenftandes in allen feinen Theilen durch die 
nieberzufegende gemeinfchaftlihe Commiſſion vorbehielte. 

Dieſemgemaͤß hat fid) die Reviſions-Commiſſion mit einer Erforfhung der Mittel 
zur Eünftigen Unterhaltung ber Staatsſtraßen beſchaͤftigt, und in ihrem zehnten Spe 
sial= Berichte nachzuweiſen verfuht, daß dazu nad Aufhebung der Dienfte nur ein Zus 
fhuß von 27,260 Rthlr. aus ber allgemeinen Landescaffe erforderlich feyn würde, mwohins 
gegen die General: Wegbau-Commiffion in ihrem Berichte vom 1ften October v. 3. und 
deffen Anlagen den zuzufchießenden Betrag zu 123,000 Rthlr. berechnet, In beiden Vers 
anfchlagungen ift aber eine Erhöhung des Beitrags der Poften zu dem Ghauffeegelde um 
15,400 Rthlr. angenommen, welcher Betrag alfo auch ald ein Zuſchuß der allgemeinen 
Gaffe anzufehen ift, 

Jene große Verfhiedenheit in beiden Berechnungen hat, außer einigen in dem 
Anfchlage der Reviſions-Commiſſion enthaltenen Rechnungs- oder Schreib » Srrthümern, 
welche über 22,000 Rthlr. austragen, darin ihren Grund, 

1) daß in der Ausgabe die Säge für die Wegbaus Verwaltung von ber Revifions- 
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Gommiffion ungleid) geringer ald von ber General: Wegbau = Commiffion angenoms 
men find; ein Gegenftand, welcher der Hauptfache nad bei Organifation ber 
Landes-Behörden feine Entſcheidung finden wird; 

2) daß eine gleiche Verſchiedenheit der Anfäge für die Chauſſee-Aufſeher eintritt, wel- 
che aus den von ber General: Wegbau-Commiffion ausführlich entwicelten Grüns 
den vorläufig ald unentbehrlich anzufehen find, ferner 

3) daß bie eigentlichen Baufoften von der General: Wegbau-Gommiffion um mehr 
als 37,000 Rthlr. höher veranfchlagt worden, und 

4) daß in der Einnahme die Reviſions-Commiſſion ben Ertrag der Weggelder 
zu 185,000 Rthlr. netto, die General Wegbau-Commiffion aber denfelben zu 
175,000 Rthlr. brutto annimmt, indem bie erftere einen zehnjährigen Durd)s 
ſchnitt, die Generals WegbausCommiffion aber nur die beiden letzten Zahre vor 
Aufftellung des Anfchlags, worin die Einnahmen abgenommen, hauptſaͤchlich um 
deöwillen zum Grunde gelegt hat, weil bie Erfahrung fehre, daß mit Vollendung 
und Berbefferung ber Steinbahn auch die Befpannung, felbft bei vermehrter 
Ladung, und fomit aud die Weggeld- Einnahme, ſich vermindere, 

Biehen Bir nun nod in Betracht, daß die Annahme der General: Wegbau:Goms 
miſſion Hinfihtlic der Baukoſten für die jegigen Chauffen fih auf genaue ausführliche 
Beranfhlagungen gründet, baß bie Unterhaltungskoften der zur Aufnahme unter die Staatd- 
firaßen vorgefchlagenen annoch unchauffirten Landftraßen von der Reviſions-Commiſſion 
nur zu 150 Rthle, auf die Meile angenommen find, ein Sag, deſſen Zulänglichkeit nicht 
außer Zweifel ift, und daß bie weranfchlagten Beträge der von beiden Gommiffionen an= 
genommenen neuen Einnahmen von anzulegenden Weggelds - Häufern, von zu erhöhenden 
Säben des Tarifs und von bem Aufhören der Weggeldö= Freiheit der jegigen Dienſtpflich⸗ 
tigen immer einigermaaßen ungewiß erfheinen, fo müffen Wir der Meinung feyn, daß die 
Berechnungen ber General: Wegbau-Commiffion der Wahrheit am naͤchſten kommen, und 
daß mithin auf eine Summe von mehr oder weniger 

— 140,000 Rthlr. jährlich, einfchlieglih der Erhöhung des Beitrages von den Po— 
ften, gerechnet werben muß, um den durch Aufhebung der WegbausDienfte behuf Unter: 
haltung ber Straßen entftchenden Audfall zu decken und dadurch der Verwaltung die 
zur Erfüllung ihrer wichtigen Zwede durchaus erforderlichen Mittel zu fichern. 

Außer diefen Erfagmitteln für die Dienfle zu Unterhaltung der Staatsſtraßen 
würde aber die Verwaltung auch nod) eine, von der General: Wegbau=Gommiffion ans 
nähernd zu jährlich 20,000 Rthlr. veranfhlagte Summe für die nad) den Vorfchlägen der 
Revifiond-Commiffion beim Neubau ber Straßen ebenfalld Hinwegfallenden Handdienfte 
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und für die den Hülfsfuhren zw leiftende Vergütung aufzumenben haben; wobei es indeß 
immer von Einfluß feyn wird, in weldem Umfange folhe Bauten betrieben werben. 

Was nun die Frage von Aufhebung der WegbausDienfte felbft betrifft, fo thei— 
In Wir zwar den Wunſch der vorigen Stände» Verfammlung wegen baldmöglichfter Abs 
fhaffung diefer Dienfte. Vor der Beſchlußnahme über eine fo umfaffende Maafregel hat 
ed aber der Gegenftand einer fehr reiflichen Erwägung feyn müffen, ob es gerathen feyn 
Eönne, zur Aufbringung ber erforderlichen bedeutenden Erfaßfumme, welche aus ben jetzi— 
gen Einnahmen der öffentlichen Gaffen nicht erfolgen Fann, dem Lande erhöhete oder neue 
Steuern anzufinnen. 

Die löblichen Stände werben daher mit Uns nicht verfennen, daß, was auch bie 
vorige StändesVerfammlung ſchon ausgefprodhen hat, diefe Erwägung von derjenigen we— 
gen Aufftellung eines neuen Steuerſyſtems nicht zu trennen war, und es werben biefelben 
aud) die Überzeugung gewinnen, daß nicht wohl früher die Mittheilung über den Ausfall 
der commiffarifchen Arbeiten erfolgen konnte. Da nun nad) dem Inhalte Unferer Mittheis 
lung über das neue Steuerſyſtem, die Erfaßmittel für die Aufhebung der WegbauzDienfte 
in dem erforderlichen Betrage nicht herbeizufchaffen ftehen; fo haben Wir auf ben Antrag 
der Reviffiond-Gommiffion, diefe Aufhebung mit dem Iften Januar 1835 eintreten zu 
laffen, nicht Hineingehen, und überhaupt einen folchen Zeitpunct noch nicht beftimmen koͤn— 
nen. Gleihwohl aber haben Wir um fo mehr für angemeffen erachtet, den von der Ne 
vifions -Gommiffion bearbeiteten Entwurf einer neuen Wegeordnung Unfererfeit3 einer nähes 
ven’ Prüfung zu unterwerfen, ald Wir vorausfegen, daß es den Löblichen Ständen, bei 
bem von ihnen ausgefprochenen dringenden Wunfche, die ganze Angelegenheit vollftändig 
überfehen zu können, angenehm feyn werde, ſchon jetzt Unfere Anficht über die commifs 
ſariſchen Vorfchläge zu erfahren, und als mandye diefer Vorſchlaͤge, auch abgefehen von 
der Frage wegen Aufhebung der Dienfte, geeignet erfcheinen, um ſchon vorher in Ausfüh- 
rung gebracht zu werden. Wir legen daher den löblichen Ständen ben in Folge jener 
Prüfung bearbeiteten Entwurf einer Wegeordnung in ber Anlage vor und begleiten benfel- 
ben mit folgenden Bemerkungen. 

1) Im 8. 3. find die Öffentlichen Wege in Gemeindes und in Staatd-Gtra- 
fon eingetheilt, je nachdem fie mehr für die Verbindung einzelner Ortfchaften oder mehr 
für den allgemeinen Verkehr beftimmt find, Hiedurch wird das jegige, in ber Einlei- 
tung zur ChauffeesDrdnung vom 30ſten April 1824 enthaltene Syftem abgeändert, wo⸗ 
nad) es drei Hauptclaffen der Öffentlichen Wege giebt, nämlich: 

a) diejenigen, welche für öffentliche Chauffeen erklärt find und aus ben Mitteln 

der allgemeinen Wegbau-Caſſe unftmäßig gebauet und unterhalten werden, 
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b) bie Landftraßen, welche zur Werbindung der größeren Ortſchaften im Lande 
untereinander und mit dem Auslande dienen, fo lange fie nicht für öffentliche 
Ghauffeen erklärt worden, und 

c) bie Gommunals Wege in und zwifchen ben Ortfchaften, melde zu ben vorfte 
henden Glaffen nicht gehören, und zur Verbindung ber einzelnen Orte unter 
fi) und jedes berfelben mit feinen Adern u. f. w. beftimmt find, 

Da die im Entwurfe vorgefchlagene Eintheilung auf eine gleichmäßigere und ein 
fachere Verwaltung abzielt, fo bietet fie unverkennbare Vorzüge vor der jegigen dar; 
fie wird aber erft mit Aufhebung der Dienfte hinſichtlich aller Staatöftraßen ihre ganze 
practifhe Wichtigkeit erhalten, und bis bahin alfo fuͤglich ausgefeßt bleiben Fönnen, 
wogegen Wir ferner Bedacht darauf nehmen werden, daß. wichtigere Landftraßen den 
Chauffeen beigelegt und die für Landftraßen erforderlichen Dienfte in Fällen, wo eine 
Chauſſee als ſolche aufgegeben und als Landftvaße beibehalten wird, den Berpflichteten 
angerechnet werben. 

Die Commiffion hatte vorgefchlagen, daß zu der Erklärung der Wege für Staatö- 
ftraßen die Zuftimmung der löblichen Stände erfolgen muͤſſe. Da jedoch diefer Satz 
mit bem $. 90, des Staatd-GrundsGefeges nicht in Einklang zu bringen fteht, fo hat 
folcher in den jegigen Entwurf nicht aufgenommen werben koͤnnen; vielmehr wird bie 
Entfheidung der Frage, welche Wege unter die Staatöftraßen aufzunehmen feyen, wie 
es gegenwärtig bei den Chauffen der Fall ift, von der Regierung ausgehen müffen, 
wobei geeignete Wünfche und Anträge der loͤblichen Stände, fo wie die im neunten Specials 
Berichte der Revifiond- Commiffion enthaltenen Vorſchlaͤge Beruͤckſichtigung finden werben. 

2) Eben fo hat im $. 8. der Vorſchlag der Commiſſion, daß bei Bewilligung 
außerorbentliher Landfolgen zur Inftandfegung einzelner wichtiger Gemeindeftraßen die 
Zuftimmung der Provinzial⸗Landſchaft ertheilt werden müffe, nicht aufgenommen werben 
koͤnnen, da ber Regierung ſchon bisher die Bewilligung foldyer Landfolgen ohne Zuftim> 
mung der Landfchaften zuftand, auch nicht von ſolchen provinziellen Abgaben und 

‚ Zeiftungen, wozu $. 79. des Staats-Grund-Geſetzes die Zuftimmung der Landſchaften 
erfordert, fondern nur von einer Hülfeleiftung zu Anftalten die Rede ift, welche zunächft 
und hauptfählid für Bwede von Gemeinden oder Gemeindes Verbänden dienen und ber 
vorgefchlagene Sag ohnehin in vielen Fällen der oft eintretenden Eile wegen, nicht einmal 
ausführbar feyn wuͤrde. 

3) Der 8. 9. und bie folgenden enthalten Beftimmungen über die Unterhaltung 
der Gemeindeflraßen. Wenngleid die deöfallfigen befondern Anorbnungen ber provinziellen 
Gefepgebung vorbehalten bleiben müffen, fo hat es dod um fo mehr angemeffen geichies 
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nen, durch einige allgemeine Grundfäge in dieſen wichtigen Verwaltungszweig eine wuͤn⸗ 
ſchenswerthe Gleihförmigkeit zu bringen, als dieſer Gegenftand mit der Eintheilung ber 
öffentlihen Wege in zwei Glaffen und mit Aufhebung ber Dienfle in einem genauen 
Bufammenhange ſteht und die Nothwenbdigkeit vorliegt, bie Befferung und Unterhaltung 
ber zu den Gemeindeftraßen fünftig zu zählenden jebigen Land» und wichtigeren Ver— 
bindungöftraßen durch beflimmte Worfchriften zu fichern. Wegen jener nahen Beziehung 
der vorgefchlagenen Beflimmungen zu der Aufhebung des WegbausDienftes dürfte jedoch 
deren Ausführung eben fo wie die Eintheilung der öffentlichen Wege in zwei Glaffen, bis 
dahin, daß der Dienft aufhören Tann, auszuſetzen fern. 

4) Die Anheimgabe der Commiſſion, im Gefege ausdruͤcklich audzufprechen, daß 
zu Beflerung dev wichtigern Gemeindeftraßen, fo wie jest bei den Landſtraßen, aus ber 
Landescaffe Beihülfen bewilligt werben follen, ſchien fid) nicht zu empfehlen, da Uns jeber- 
zeit die Befugniß zuftehen wird, derartige Bewilligungen nad) dem eintretenden Bebürfniffe 
bei der Löblidhen Stände-Berfammlung in Antrag zu bringen. Es ift daher jene Beftim- 
mung, fo wie diejenige wegen Vertheilung ber Hülfögelder in den Gefeh- Entwurf nicht 
mit aufgenommen. 

5) Nach dem Worfchlage der Gommiffton follte im 8. 23. auögebrüdt werben, 
daß ber feftzuftelende Wegbauplan auch hinfichtli der Hülfsfuhren zu dem Neubau, ber 
Ständifhen Zuftimmung bebürfe. Da inzwifchen der $. 90. des Staats-Grund-Geſetzes 
den Ständen dieſe Befugniß nicht einräumt, fo hat jener Vorſchlag nicht berüdfichtigt 
werden Eönnen. 

6) Der $. 29. und bie folgenden, welche von der Entfhädigung für abzutretendes 
Grundeigenthum handeln, weichen von ben entiprechenden Paragraphen des commiſſari⸗ 
fen Entwurfs wefentli ab, ‚indem die Beftimmungen mit den 88. 35. und 36. des 
Staatdö-Grund« Geſetzes in Ginflang gebracht werden mußten. Für das Verfahren wegen 
Ausmittelung der Entſchaͤdigung ift, fo wie in der Ablöfungd-Verordnung eine Wieder: 
hotung der Schägung unter Zuziehung von Dbmännern geftattet, wogegen aber eine 
Berufung an die höheren Verwaltungs-Behoͤrden wider die, auf den Grund ber weiteren 
Schägung von der Obrigkeit abgegebene Entfheidung hinwegfällt und nur nod der Weg 
Rechtens eintreten Tann. Hiedurch ſcheint das ganze Verfahren, ohne Gefährdung der 
Betheiligten, zwedmäßig abgekürzt zu werden, 

7) Das in den commiffarif—hen Entwurf aus ber jegigen Chauffees Ordnung anf 
genommene Verbot der Ausfuhr von Pflafterkiefeln und andern harten Steinarten, ift um 
deswillen hinmweggelaffen, weil über eine derartige Beſtimmung bei einer andern Gelegenheit 
eine Mittheilung erfolgen wird, 


% 
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8) Die Commiffion hatte, nah 8. 60. auf den Grund der Chauffeeordnung vom 
3often April 1824 noch eine zufäßliche Beftimmung dahin vorgefchlagen: daß in Fällen, 
wo ein bisheriger Inhaber von Weges oder Brüdengelde nachweifen würbe, daß er da— 
von bei untabelhafter Unterhaltung ber Wege und Brüden einen reinen Vortheil gehabt 
habe, dieſer ihm aus ber Landescaſſe vergütet werben folle. Da indeß dad Weg- und 
Brüdengeld feiner Natur nad) nur eine Entſchaͤdigung für die Laſt der Unterhaftung feyn, 
richt aber einen Gewinn gewähren foll, welcher einen, durch die Zoll- Verordnung vom 
Iten September 1825 aufgehobenen, Zoll enthalten würde; fo find Wir der Anficht, daß 
jene Beftimmung für die Zukunft um fo mehr hinwegfallen müffe, ald fie mit dem 
8. 13, der eben angezogenen Verordnung im Widerſpruch ſteht. 

9) Der $. 63. und die folgenden des Abfchnittes V., welche von den Hülfsfuhren 
beim Neubau handeln, enthalten Beftimmungen, welche auc bei einftweiliger Beibe- 
haltung der Dienfte ald WBerbefferungen der beftehenden Gefeßgebung, insbeſondere hin— 
ſichtlich des Spanndienftes, in Anwendung zu bringen feyn werben. 

Dagegen wirb ber 8. 67., wonach für die Hülfsfuhren aus derjenigen Gemeinde, 
in deren Feldmark gebauet wird, die Hälfte, für diejenigen aus den benachbarten Ge- 
meinden aber zwei Drittheile bes vollen Werthes dieſer Leitungen aus ber allgemeinen 
Landescaſſe vergütet werben follen, erft mit Aufhebung der Wegbau-Dienſte in Kraft 
treten koͤnnen. Bei dieſer Beftimmung ift nicht unerwogen geblieben, ob nicht für ben 
Neubau ber Staatöftraßen der Dienft überhaupt beizubehalten feyn werde, indem es 
allerdings nicht zu verkennen ift, daß diejenigen Gegenden, welche ihre Chauffeen mit 
Dienften größtentheild erbauet haben, gewiffermaafen doppelt getroffen werben, wenn 
fie nun aud) die baaren Geldmittel mit aufbringen follen, welche für Hülfsfuhren zum 
Neubau und zum Erfah für die hinwegfallenden Handdienfte behuf der in andern Lanz 
beötheilen anzulegenden Chauffen erforbert werden. Da indeffen auf der andern Seite 
in Betraht kommt, daß jene Gegenden auch feitbem, außer dem Genuß ber Weggeldö- 
Freiheit, den nächften Nutzen von den Chauffeen gehabt, daß zur Erbauung dieſer Stra- 

Ben do auch die andern Landeötheile durch Steuern beigetragen haben, ohne ſich jenes 
unmittelbaren Nutzens zu erfreuen, und daß doch auch künftig beim Neubau eine Art der 
Dienftleiftung, wiewohl gegen theilweife Vergütung, beibehalten werden wird; fo haben 
Wir Und bewogen gefunden, auf die Vorfchläge der Commiſſion hineinzugehen. 

10) Bon Seiten der Commiſſion war die Befugniß zur Ablöfung der Hülfsfuhren 
nur in einigen namhaft gemachten Fällen geftattet.” Da nun aber die Möglichkeit, den 
Dienft für eine feinem Werthe angemeffene Vergütung ablöfen zu koͤnnen, dieſer Laft 
viel von ihrem Drude nimmt, fo ift die Befugniß zur Ablöfung im $. 68. allgemein 
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zugelaffen; eine Beflimmung, welche auch bei FERN ber Dienfte unbedenklich wird 
in Anwendung gebracht werben Fönnen. 
So viel 

11) den von ber Wegepolizei handelnden Abfchnitt VI. des commilfarifchen Ent: 
wurfs betrifft; fo hat es angemefjen geſchienen, bdenfelben mit denjenigen polizeilichen 
Bellimmungen zufammenzufaffen, welche der Entwurf einer neuen Weggelds » Ordnung 
enthält, und wird darüber, fo wie über die beabfichtigte demnächftige Verbindung beider 
Verordnungen aus einer weiteren Mittheilung dad Nähere zu erfehen feyn. 


12) Endlidy find manche Beflimmungen aus dem Entwurfe ber Gommiffion hin 
weggefallen, welche als Ausführung bes Geſetzes in den beöfallfigen weiteren Verordnun⸗ 
gen und Dienſt-Anweiſungen ihren Pla finden werden. 


Neben ben in bie Gefebgebung für den Wegbau einfchlagenden Gegenftänden hat 
die Reviſions-Commiſſion fi auch auf ben befondern Antrag der vorigen -allgemeinen 
Stände-Berfammlung im Schreiben vom Ilten März v. 3. mit der Frage von der Zmwed: 
mäßigfeit, beim Wegbau Unternehmer zuzulaffen, befchäftigt, und nad grünblicher Ers 
wägung beffen, was dafür und dawider vorgebradht ift, in ihrem fünften Sperial= Berichte 
fi) dahin ausgeſprochen: 

daß fein Grund vorhanden fen, bie Entreprife-Gontracte mit Gefammt= ober 
Dberunternehmern ald Regel weder behuf Neubaus noch behuf Unterhaltung 
ber Chauffeen eintreten zu laffen, daß jebody eine Befugniß der Adminiſtration, 
in geeigneten Fällen von dergleichen GntreprifesÜbertragungen Gebrauch zu 
machen, nüglih, und es felbft wuͤnſchenswerth erfcheine, daß berfelben empfohlen 
werde, in jebem einzelnen vorkommenden Kalle die Rathfamfeit der Anwen: 
dung eines folden Auskunftömittels vorgängig in Überlegung zu nehmen und 
zu prüfen. 

Daß hingegen die Verdingung ber behuf Neubaues ſowohl als behuf 
Unterhaltung der Staatöftraßen erforderlichen Leiftungen auf kleinen Streden 
und bei kleinen Gegenftänden, und zwar foviel thunlich durch Accorde mit 
den unmittelbar Leiftenden, vorzugöweife zu empfehlen und bie Durchführung 
einer folhen Einrihtung für die WegesUnterhaltung ald Grundfyftem 
vorzufchlagen fey. 


— (M 73.) — 623 


Wir theilen die Anſicht der Commiſſion, daß die der Überlaſſung von bedeuten⸗ 
deren Wegebauten an Unternehmer entgegenſtehenden Gruͤnde als uͤberwiegend erſcheinen, 
wobei nicht außer Acht gelaſſen werden darf, daß die Bedenken gegen die Benutzung 
von WegbausDienften durch Unternehmer, auch wenn die wirklichen Dienſte aufgehoben 
. werben, nicht ganz hinwegfallen, dba doch die Verpflichtung zu Hülfsfuhren beim Neubau 
gegen eine nur theilmeife Vergütung beftehen bleiben foll. 

So wie übrigend die Anheimgabe der Revifiond-Commiffion, der Wegbaus Ber: 
waltung zu empfehlen, in vorkommenden Fällen die Rathfamkeit der Zulaffung von 
Unternehmern in Überlegung zu nehmen und zu prüfen, überall kein Bedenken finden 
Fann, und die Verdingung der zum Wegbau erforderlichen Leiftungen auf Heineren Strecken 
und bei #leinen Gegenftänden an die Arbeiter, namentlich auf Pflafterbahnen , bisher 
ſchon, wo es irgend vortheilhaft war, zur Anwendung gebracht ift, fo haben Wir Keinen 
Anftand genommen, die Generals Wegbau-Commiffion zur nähern Prüfung und thunlichen 
Beruͤckſichtigung der obigen commiffarifchen Vorfchläge anzumeifen. 





Wir fehen nun einer Erklärung der löblichen Stände über die Frage wegen Auf: 
hebung der WegbausDienfte und über den anliegenden Entwurf einer Weges Ordnung 
entgegen, und wuͤnſchen für den Fall der libereinftimmung mit Unferer Anficht wegen 
des einftweiligen Beibehaltens der Wegbau-Dienfte, daß die loͤblichen Stände über die: 
jenigen Beftimmungen des Gefeßentwurfs fi ſchon jegt audfprechen mögen, welche aud) 
beim Zortbeftehen der Dienfte in Ausführung kommen önnen, alſo über den von ben 
Staatöftraßen handelnden dritten Theil, mit alleiniger Ausnahme deffen, was bie 88. 
22. 23: 24. und 67. wegen der hinwegfallenden Dienfte und der gegen Vergütung zum 
Neubau zu leiftenden Hülfsfuhren enthalten. Nach Maafgabe- der Erklärung der Löblis 
hen Stände werben Wir fobann veranlaffen, daß durch ein zu verkuͤndendes Geſetz 
diejenigen Abänderungen der jehigen Chauffee- Ordnung beftimmt werden, welche nad) 
dem eingetretenen Bebürfniffe und dem Schreiben der vorigen Stände= Berfammlung vom 
11ten März v. 3. ald angemeffen ſich darftellen, und werden durch Anmeifungen der 
Behörden Bedacht darauf nehmen, daß bei Aufftellung der Dienftliften, namentlich aud) 
hinſichtlich der Handdienftpflichtigen, eine wuͤnſchenswerthe Milderung und Erleichterung 
der Laſt eintrete, 

Schließlich beziehen Wir Uns in Anfehung ber weiteren Vor- und Anträge ber 
Reviſions⸗Commiſſion über die Mittel zum Schutze gegen die übermäßige Benugung 
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der Chauſſeen, über eine neue Weggelds-Ordnung und bie Vertheilung ber Hebeftellen 
auf Unſere deöfallfige befondere Mittheilung und bezeugen den Löblichen Ständen Unjere 
befondere Dienftgefliffenheit, 

Hannover, ben 20ften Mai 1834. 
Der Bire- König und das Königliche Cabinets-Miniſterium. 
Adolphus. 
Stralenheim, Alten. Schulte J. C. v. d. Wiſch. 
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Wilhelm ber Vierte ꝛc. 


Erfter Theil. 
Bon den Öffentlichen Wegen im Allgemeinen. 


$. 1. 
Xilgemeiner Zu den Öffentlihen Wegen (Straßen) follen nur diejenigen gezahlt werben, welche 
Beil: dem gemeinen Verkehr offen ftehen. 

j Die zu den öffentlichen Wegen gehörigen Gräben, Brüden, Durch- und Abzüge, 
Weghaͤuſer oder fonft einfchlagende Werke, find als Zubehör der Wege anzufehen und die— 
ferhalb nach gleichen Grundfägen zu behandeln. 

Die Privatiwege dagegen, es mögen ſolche einzelnen ober mehreren Perfonen zum 
Gebrauhe dienen, follen aud) fernerhin nad privatrechtlichen Grundfägen behandelt und 
nur auf Anrufen — einen Gegenſtand der oͤffentlichen Verwaltung ausmachen. 
8. 2 
Bezeichnung Damit Feine Ungewißheiten darüber entftehen, ob ein Weg zu ben ‚öffentlichen ge— 
* en hört oder nicht, follen die in jedem obrigkeitlichen Bezirke vorhandenen — Wege 
als ſolche bezeichnet werben. 
Die Frage, ob ein Weg dem gemeinen Verkehr zu oͤffnen, mithin als öffentlicher 
Weg zu bezeichnen ſey, fol auf dem Verwaltungswege, das — wegen etwaiger 
Entſchaͤdigungs⸗Anſpruͤche vorbehaͤltlich, entſchieden werben, 
8.183, 
GStaffen Ze nachdem diefe öffentlichen Wege mehr für die Verbindung einzelner Ortſchaften 
bereichen oder mehr für den allgemeinen Verkehr beſtimmt find, follen dieſelben entweder als Ge— 
meinde-Straßen ober ‚aber ald Staatd-Straßen behandelt werben. 
! In die Glaffe der Staatöftraßen find jedoch nur diejenigen Wege oder Wegeftreden 
aufzunehmen, welche von Unferm Minifterio ausdruͤcklich fuͤr ſolche Straßen er— 
Flärt werden. 


-— (MA) — 627 


Durch eine gleiche Erklärung follen einzelne Gemeinbeftraßen auch unter die Staats— 
ftraßen aufgenommen, oder umgekehrt früher zu Staatsſtraßen erklärte Wege wiederum in 
die Glaffe der Gemeindeftraßen gefebt werben dürfen. 

g. 4, 

Die innerhalb ber Städte befindlichen Straßen, Bruͤcken ıc. follen wegen _ Strafen 
ihred im Allgemeinen ald überwiegend anzunehmenden Gemeindezwecks felbft dann zu den eh, = 
Gemeindeftraßen gerechnet werden, wenn fie in die Linie der Staatöftraßen fallen. Es bleibt 
jedoch den Behörden vorbehalten, den in die Linien der größeren Strafienzüge fallenden 
Theilen biefer Ortöftvaßen auch in biefer Beziehung zweckmaͤßige intichtungen geben zu 
laffen. 

$. 5. 

Bon ben nad) ſolcher Ermittelung ald öffentliche Wege bezeichneten Straßen follen Verzeichniſſe. 
feldmarksweiſe amtliche Werzeichniffe aufgenommen und ben Landdroſteien zur Genehmigung 
vorgelegt, dann aber flets im folher Ordnung erhalten werben, baß fie nicht nur die 
Rihtung der Wege, fondern auch deren Befchreibung und die. zu den treffenden Wegen 
gehörigen Brüden und fonftigen Werke, endlich auch, was bie Gemeindeſtraßen betrifft, 
die Beitragsverhaͤltniſſe in Gewißheit ſtellen. 

8. 6. 

Die Verwaltung der oͤffentlichen Wege geſchieht unter der obern Leitung Unſers —— 

Miniſterii von den dazu beauftragten Behoͤrden und Beamten. 
5. 

Die Verwaltungsbefugniß der Ortsobrigkeiten in den zu ihren Dienftgefchäften ge ——— 
hoͤrenden Wegbau⸗ Angelegenheiten, wird hiedurch auf alle diejenigen Perſonen und Grunds: Derigteiten. 
ſtuͤcke ausgedehnt, welche außerdem etwa einen bevorzugten Gerichtsſtand haben. Die un⸗ 
geſchloſſenen Gerichte ſollen in dieſer Beziehung zu den Hoheitsbezirken ber betreffenden 
Landeöherrlichen Ämter oder Gerichte gerechnet werben. 

$. 8. 
Bisherige Chauffeedienfte und ordentliche Landfolgen behuf der Wege follen vom Bisherige 
an gerechnet, weder zum Neubau noch zur Ynterhaltung der —— — 
offentlichen Wege in Anſpruch genommen werben, jedoch bleibt bie Erledigung etwaiger ———— 
Ruͤckſtaͤnde der bis dahin geſetzlich in Anſpruch genommenen Leiſtungen der Verpflichteten 
vorbehalten. 

Die bisherige Verpflichtung zu außerordentlichen Landfolgen bei Ereigniffen, welche 
einen ſchleunigen oder bebeutenden Kraftaufwand erfordern, namentlich bei Überſchwemmun⸗ 
gen und beim WVerfchneien der Öffentlichen Wege, bleibt unverändert und haben Unſere 


628 — („NZ 74.) Fr 


Behörden in folchen Fällen zur Sicherung der Straßen und Brüden die erforderlichen 
Landfolgen aufzubieten, welche nad ‚wie vor ımentgeltlich zu leiften find. 

Bürde in einzelnen Fällen zur Inſtandſetzung wichtiger Gemeindeftraßen eine außer: 
ordentliche Landfolge ber zum Wegeverbande des treffenden obrigkeitlichen Bezirks nicht ge 
hörigen ‘Gemeinden der Umftänden nach nothwendig erſcheinen, ſo fol Unſet Minifterium 
eine ſolche außerordentliche Landfolge ausnahmsweiſe zu bewilligen befugt bleiben. 


. weiter Theil, 
Bon den Gemeindbewegen. 
. 9. 
Um die Hinderniffe hinwegzuraͤumen, welche bie Verbefferung ber Gemeindewege 
ordnungen. bisher ganz befonders in dem Mangel gefeglicher Vorfchriften erlitten hat, foll diefe für 
den innern Verkehr: nicht minder wichtige Angelegenheit in allen. Londeötheilen mittelft pro= 
vinziellee Wegeordnungen, fo weit es annoch erforberlich, * ———— der — 
Beſtimmungen geordnet werden. 
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$..10. 

— Wo ein Veitragefuß zur Anlage, Verbeſſerung und — der Gemeinde⸗ 
ſtraßen feſtſteht, welcher dem Zwecke genuͤgt, behaͤlt es bei ſolchem ſein Bewenden, inſofern 
die Betheiligten nicht durth hen Beſchluß mit beffen Toter ſich einverftan- 
den erklären, 

Nicht: minder foll es den Betheiligten, wenn — Ruͤckſi — obwalten, un⸗ 
benommen bleiben, auch bei neuer Anordnung ein beliebiges Beitragsverhaͤltniß anzu: 
: nehmen, infofern ſolches rechtsbeſtaͤndig befchloffen und von der Regierung genehmigt wird. 

Wo jedoch gütliche Vereinbarung nicht Statt hat, da ER die Beltimmungen 

dieſer Verordnung eintreten. .. 


$. 11. 

— Die unmittelbare Aufſicht uͤber die Gemeindeſtraßen und die — der gewoͤhnlichen 
tang er Toll den — — unter Leitung der Obrigkeit zuſtehen. 
——— HR : 5,32, or . 
Aeatlaft · ere Die Unterhaltung: ber ) — gehoͤrt zu den — der Gemeinden und 


bande. ſoll von den Verpflichteten als Meallaſt getragen werben. 


Zu dieſer Laſt ſoll ein doppelter Verband verpflichten, dee Gemeinde: und Feld⸗ 
marksverband, welcher die ordentlicher Wegepflichtigen und: der ‚größere Verband, weldyer 
die Pflichtigen aller — de — AN. au gemeinfchaftlichen — 
gen vereinigt mem} 
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8. 13, 

In ben — fol bei neuer Feſtſtellung zweifelhafter oder ihren Zweck — 
nicht erfuͤllender Verhaͤltniſſe, die Theilnahme der. Gemeinde- und Feldmarks⸗Betheiligten 
an ben Arbeitsleiſtungen ſowohl als an den Geldbeitraͤgen, nach dem Grund⸗ und Häus 
ferfteuer-Gapitale geordnet und darf auf eine die Gemeinde verbindende Weiſe ohne höhere 
Genehmigung nicht geändert. werben. 

Der Beitrag der Theilhaber ber innerhalb einer Gemarkung belegenen gemeinfchafte 
lichen Weiden und Forften, wie. auch der Gemeinheiten, richtet ſich nad dem Verhaͤltniſſe 
der Beiträge zu der gemeinſchaftlichen Grundfteuer. 

$. 14. 

Streitigkeiten unter den Wegepflichtigen, welche über die Beitragsverhaͤltniſſe ent ——— 
ſtehen, ſollen, inſoweit fie das Verhaͤltniß zur Gemeinde betreffen, nicht im gewöhnlichen trags-Berhätt: 
NRechtswege, ſondern unter dem Vorſitze der Ortsobrigkeit, durch die Gemeinde-Vorſteher * 
und Vertreter entſchieden werden; mit Vorbehalt jedoch 

a. der Berufung an die Landdroſtei, 

b. der für eilige Fälle, ohne Ruͤckſicht auf Berufung, einſtweilen eintretenden Maaß— 

regeln, und 
c. einer etwa erforderlichen Vorfchrift für die Zukunft. 
g. 15. 

Sn zweifelhaften Fällen fol, bis das Beitragöverhältniß auf die eine oder andere Cinftweitige 
Weiſe feſtgeſtellt iſt, die Obrigkeit befugt bleiben, einftweilige Maaßregeln zur Sicherung an 
der Wegebefferung anzuordnen. 


&. 16. 
Die für die Städte und deren Feldmarken beftehenden Beitragsverhältniffe find — 
Ed 
nad) Maafgabe ihrer befondern Berfaffungen feftzuftellen. | Städte, 
g. 17. 


Die geroöhnliche Befferung (cegelmäßige Unterhaltung) liegt ausſchließlich dem Ge- —— 
meinde⸗ und Feldmarksverbande ob, und ſoll durch regelmäßige Schauungen geſichert nie : 
werben. DEREN: 

Wo ein Beitragsverhältniß feftgeftellt ift, find diejenigen Gemeindeftraßen, welche 
fid) dazu eignen, zur regelmäßigen Unterhaltung nad) — zu vertheilen. 

g. 18, 

Inſofern Neubau oder andere außerordentliche Wegearbeiten die Arbeitöträfte der Verpflichtung 

ordentlichen Wegepflihtigen unverhaͤltnißmaͤßig in Anſpruch nehmen, fol eine Heranziehung gerdander. 
Actenftüde, Zweite Diät. Heft VIIL 82 


Bertheilung. 


Bau der — 
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der außerordentlicen Wegepflichtigen eintrefen. .. Zu dieſen gehören die Theilhaber aller in 
bemfelben obrigkeitlichen Bezirke befegenen. Gemeinden und Felbmarfen. 

Ihre Theilnahme fol jedoch, wo die Verbindlichkeit nicht ſchon jest auf Beiträge 
zu den baaren Koften auögebehnt ift, auf Arbeitöleiftungen befchränkt feyn. 

Ob eine Wegebefferung zu ben außergemöhnlichen zu rechnen ſey und ob fie bie 
Arbeitöfräfte der ordentlichen Wegepflichtigen ohne Zutritt des größern Verbandes umvers 
hältnifmäßig in Anſpruch nehmen würbe, ob .alfo eine Heranziehung des größern Ver 
bandes eintreten darf, fol in zweifelhaften Fällen auf dem Verwaltungswege entſchieden 
und dabei Ruͤckſicht auf die bisherigen eignen Anftvengungen bed Gemeinde und Felbmarl- 
Verbandes genommen werben. 

Dergleichen außergewöhnliche Wegebefferungen und bie darauf zu vermendenden 
Mittel, namentlich aud das Maaß der Theilnahme von Seiten des größern Verbandes, 
müffen von ber Landbroftei genehmigt feyn, bevor zur Ausführung gefchritten werden darf. 


$. 19. 

Die Hülfe der außerordentlichen Wegepflihtigen wird nad) dem für jede Gemeinde 
beftehenden Beitragöverhältniß geleifte. Damit aber alle Überlaftung bei der Vertheilung 
auf die einzelnen Gemeinden vermieben werde, fo follen die Beitragstheile aller Gemeinden 
ein und deffelben obrigkeitlichen Bezirks verhältnigmäßig feftgeftellt werden. 

Wo die gefammten Arbeitöfräfte des größern Verbandes nicht ganz erforderlich 
feyn follten, find die näher belegenen Gemeinden in der Regel vor den entfernteren, vor— 
zugsweife aber immer biejenigen Gemeinden heranzuziehen, welche einen größeren Wortheil 
von ber beabfichtigten Wegebefferung haben. 


R Dritter Theil. 
Bon den Staatsſtraßen. 
| Abſchnitt L 

er Von den Koſten der Staatsſtraßen. 


$. 20. 
Bei dem Bau der — iſt zwiſchen Unterhaltung und Neubau zu 


Staateſtraßen. unterſcheiden. 


Zur Unterhaltung ſoll nur der Erſatz der Abnutzung und die Wiederherſtellung 
desjenigen Zuſtandes — werden, in welchem die Straßen der oͤffentlichen Benutzung 
uͤbergeben werden. 
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g. 21. 


Zum Neubau fol alles dasjenige gerechnet werben, was nicht zu der Unterhaltung Neubau der 

zu zählen iſt. Staatöftraßen. 
Zum Neubau gehört alfo namentlich der Bau neuer Staatöftraßen, Brüden und 

andrer in den Straßenbau einfdhlagenden Werke, — die Verbeſſerung desjenigen Zuftan- 

des, in welchem die Straßen bem allgemeinen Verkehr eröffnet find und die Verwandlung 

der vorhandenen im andere Anlagen, infonderheit ‚wenn ſchon vorhandene Straßen zu ver: 

legen oder breiter zu bauen, ober Steinpflafter neben Grand» und Steinfchlagbahnen oder 

umgekehrt anzulegen und wenn Höhen abzufragen oder Niederungen auszufüllen find. 


g. 22, 
Da die Verbefferung ber ‚Öffentlichen Wege zunächft für die befpannten Einwohner Hütfefuren. 
der in ber Nachbarſchaft belegenen Orte befonderd nüglicdy ift, und da fie ohne allen Bei— 
trag zu deren Unterhaltung für ihr Landfuhrwerk eine Begünftigung in Hinficht der Wege 
gelder genießen, fo follen fie zum Neubau ber Staatöftraßen ihrer Nachbarſchaft, 2 
eine Anzahl von Hülfsfuhren zu leiften verpflichtet feyn, worüber der Abfchnitt V. 
die voeiteren Beflimmungen enthält. 
"23. 
Die zum Neubau erforderlichen Gelbmittel ſowohl, als auch die nad) den Beſtim- Geldmittel 
mungen des Abſchnitts V. für die Hülfefuhren zu leiftenden Wergütungen gehören zu den SU" Reubau 
außerorbentlihen Staats Auögaben und erfolgen aus der allgemeinen Landes-Caſſe. 


g. 24.. . 
Die Unterhaltung der Staatöftraßen gehört zu den allgemeinen Staatölaften. Unterbat: 
Denjenigen Städten, Gemeinden, Koͤrperſchaften und Perfonen, welche bisher zur Mrastal: 
Erhaltung der in die Glaffe der Staatöftraßen aufgenommenen Wegeſtrecken verpflichtet 
waren, fol diefe Laft mit Vorbehalt der im 8; 61. bezeichneten Beftimmungen abgenom- 
men und auf die allgemeine Landes-Caſſe gelegt werben, 


$. 25. 
Die gefammten Koften der Lnterhaltung erfolgen aus ber allgemeinen Landes— —— — 
Gaffe und gehoͤren zu denjenigen Staats-Ausgaben, für welche regelmäßig geſorgt 
werden muß. 
Der Betrag der Weggelder ſoll ganz zu dieſem Zwecke verwandt werden, indem 


Bir die Unterhaltung der Straßen als einzige Beſtimmung der Weggelder angeſehen 
wiſſen wollen, 
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Abſchnitt I. 


Bon der Anlegung, Verlegung und Erweiterung der Staatsſtraßen und 


der deshalb zu leiſtenden Entſchädigung. 
r- " 8. 26. }, 
— Die 2 N 3. in die Glaffe ‚der Staatöftraßen — öffentlichen Wege 
ſtraßen.  follen, wo nicht: die natürlich gute Beſchaffenheit ihrer — den Bau unnoͤthig macht, 
nad) und nach in verwandelt werden. | 
Rn 7} 

Abkürzung Da bei bs Begebau m Abkürzung der Straßenzüge und zu Benugung des ges 
— eigneten Bodens oft nothwendig iſt, die alte Straße zu verlaſſen und die Straße uͤber 
Breite derſel henachbarte Grundſtuͤcke zu leiten, ſo hat die Wegbau-Berwaltung hierauf bei Bezeichnung 

der zum Bau beftimmten Straßenzüge, allenthalben die erforderlichen Rüdfichten zu neh— 
men. Die nad) dem Umfange der Benutzung und nad den Ditöverhältniffen zu ermäßi: 
gende Breite einer Strafe foll Hinfort, mit Vorbehalt der in der Nähe größerer Städte 
zuläffigen Ausnahmen, 52 Fuß zwifchen den Gräben nicht überfchreiten. 
Wo indeffen Straßenzüge über große Heiden fürs erfte nur bezeichnet werben, und 
dennoh dad Fuhrwerk deren Richtungen "folgen fol, ba ift diefem hiezu einftweilen eine 
Breite von 116 Fuß einzuräumen, welche demnaͤchſt bei: erfolgenbom Straßenbau aber auf 
die obige Breite beſchraͤnkt wird. ’ 
88 
Baum⸗Reihen Die Straßen ſollen ‚ wo es nicht ſchon geſchehen iſt und fo weit ed ohne über 
” u wiegende Nachtheile für die Unterhaltung "der Straße gefchehen kann, nach und nad) mit 
zwei Reihen‘ Bäumen und votzugsweiſe mit Obftbäumen bepflanzt und foll die Pflan⸗ 
zung ‘der lehztern den’ Gemeinden in "deren Feldmarken die Straße belegen, falls fie es 
wünfchen, überlaffen, fonft aber auf Rechnung des Wegbaues 'angelegt werben. Db und 
wie die Pflänzung gefchehen fol, hängt jedoch in jedem Sale von Beftimmung der Weg: 
bausBerwaltung ab. 
$. 29. 
Abtretung des Iſt die Anlegung, Verlegung oder. Veränderung der Straße oder einer Abtheilung 
— derſelben und der dazu gehörenden Bauwerke oder: Anlagen durch Unſer Miniſterium feſt— 
geftellt, fo Fann die dazu erforderliche Abtretung von Grundeigenthum und Gerechtfamen 
ober deren Beſchraͤnkung, gegen vorgängige vollftändige Entſchaͤdigung nicht verweigert 
werden. Die Trage, ob zur Ausführung des genehmigten Plans fremdes Eigentyum oder 
Gerehtfame in Anſpruch zu nehmen fey, ift in dem betreffenden einzelnen Fällen, nad) 
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Vorſchrift des 8. 36. des Staatsgrundgeſetzes zu entfcheiden. Iſt dafür entſchieden, fo 
fol behuf Ausmittelung der Entſchaͤdigung zunaͤchſt unter Ausſchließung des Rechtsweges 
folgendes Verfahren unter Leitung der Verwaltungs-Behoͤrde Statt haben. 

$. 30. 

Dem erften Angebote der Entjchädigung fol, foweit es zur genaueren Kenntniß Verſuch gütti- 
erforberlih, die Meffung des in Anſpruch genommenen und des zum Erſatz anzubietenden — 
Gegenſtandes, durch einen beeidigten Sachverſtaͤndigen und der Verſuch einer guͤtlichen 
Vereinbarung zwiſchen der Wegbau-Verwaltung und den Betheiligten vorhergehen. 

$. 31. 

Bird eine gütliche Übereinkunft nicht erreicht, fo erfolgt eine Abfhägung durch Abſchätung 
drei der Drtlichkeit und des abzufchägenden Gegenſtandes kundige Sachverftändige, beren —— 
einen bie innerhalb derſelben Gemarkung betheiligten Eigenthuͤmer des in Anſpruch zu neh— Verfahren das 
menden Gegenſtandes einer und derſelben Art, ben anderen die dazu beauftragten Wegbaus 
Beamte und ben britten die Obrigkeit zu wählen hat. 

$. 32, 

Die Abfhägung ift unter Beruͤckſichtigung ber befondern Ortöverhältniffe auf dem Kortfegung. 
gemeinen Werth zu richten, ben ber Gegenftand in ſich felbft hat, mit dem er Jedermann 
gleich müglidy werden Fann und der ihm deshalb beigelegt zu werden pflegt. 

&. 33. 

Wenn die Schabloshaltung in Gelde erfolgen muß, fo ift der reine jährliche Eins Fortſetzung. 

nahme=Beiluft audzumitteln und mit Hundert für Drei zu Capital zu berechnen. 
$. 34. 

Die Sachverſtaͤndigen find von der Obrigkeit zu beeidigen und über ihre Obliegen- Kortfegung. 
heit auf den Grund diefer Verordnung, fo wie über die Gegenftände der Abfhägung zu 
belehren. Die Betheiligten fo wie die Wegbau-Beamte find über den Inhalt folder 
Anweifung mit etwaigen Bemerkungen zu hören. 

$. 35. 

Jeder Sachkundige ift ſchuldig, feine Anfiht und feine Abſchaͤtzung abgefo MON 

und mit Gründen unterflügt der Obrigkeit vorzutragen. 
$. 36. 

Das Ergebniß ift den Betheiligten zu eröffnen. Bei fich zeigenden erheblichen Fortfegung. 
Verſchiedenheiten in den Anfichten der Sachkundigen, kann die Obrigkeit eine gemeinſchaft⸗ 
lidye weitere Berathung derfelben anoronen, auch find die Gigenthümer ſowohl als bie 
WegbausBerwaltung mit ihren etwaigen Bemerkungen barüber zu hören und beide befugt, 
eine Wiederholung der von den Sachverſtaͤndigen vorgenommenen Schägungen oder Beuts 
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theilungen unter Zuziehung von Obmännern zu verlangen, worüber fie fi längftens bin 

nen Vierzehn Tagen nad) der vorläufigen Eröffnung, unter Ausfchluß fpäterer Befugniß, 

zu erklären haben. 
& 37. 

Bortfegung. In ſolchem Falle wird eine gleiche Anzahl von Sachkundigen wie zur erflen Un: 
terfuchung und auf gleiche Art wie diefe gemählt, und es ift nunmehr von den ältern und 
neuen Sachkundigen gemeinfhaftlih zu ſchaͤtzen oder zu unterfuchen und zwar nad) 
Schuͤrzen abgetheilt, fo daß ein älterer und ein neuer Schaͤtzer eine Schürze bilden. In 
den Schürzen koͤnnen jedoch die Einzelnen ihre Schäßungen auch abgefondert vortragen. 

$. 38, 

Fortfegung. Auf den Grund folder Verhandlungen hat bie Obrigkeit die Entſchaͤdigung fürm- 
lich feftzuftellen und ihre Beftimmung den Betheiligten fo wie der Wegbaus Verwaltung 
zu eröffnen. . Gegen diefe Entſcheidung ift eine Berufung an die höhere Verwaltungs— 
Behörde nicht zuläflig. 

$. 39. 

Ordentlicher Iſt die Wegbau-Verwaltung oder ſind die zu Entſchaͤdigenden mit der im Wege 

— — vorſtehenden Verfahrens ausgemittelten Entſchaͤdigung nicht zufrieden, ſo haben ſie 
binnen einer peremtoriſchen Friſt von vier Wochen nach der ihnen eroͤffneten obrigkeitlichen 
Beſtimmung die Sache im ordentlichen Rechtswege anhaͤngig zu machen. Der zur Ent 
ſchaͤdigung Berechtigte iſt jedoch befugt, bei Abtretung des Seinigen ſofort die Überwei⸗ 
ſung der von der Verwaltungs-Behoͤrde ausgemittelten Entſchaͤdigung zu verlangen. Iſt 
aber unwiederbringlicher Nachtheil mit dem Verzuge verbunden, ſo entſcheidet die hoͤchſte 
zur Stelle befindliche Verwaltungs-Behoͤrde uͤber die Abtretung. In dieſem Falle haͤlt 
der Recurs das Verfahren nicht auf und folgt die Entſchaͤdigung REN innerhalb 
möglichft Eurzer Friſt nad). 


$. 40. 
— Die verlaſſene alte Straße, jo weit fie nicht als Gemeinde-Weg beibehalten wer— 
den muß, fällt dem Staate zur Verwendung auf die Entihädigungen anheim. 
8. 41. 
—— Die Entſchaͤdigung ſoll ſuͤr verlorenes Grundeigenthum ſo viel als moͤglich, durch 


gungssßegen: Ausweiſung eines andern angemeſſenen Grundſtuͤcks geleiſtet, und dieſes entweder aus dem 

zur Verfügung der Wegbau-Verwaltung bleibenden entbehrlichen alten Wege, oder aus 

der entbehrlichen Gemeinheit derjenigen Gemeine genommen werden, in deren Gemarkung 

die Abtretung behuf der neuen Wege: Anlage gefhicht. Die Betheiligten find für ſolches 
Gemeinheitös Grundflüd ebenfalls nach obigen Grundfägen zu entjchädigen. 
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Wenn weber ber alte Weg noch die Gemeinheit ein Entfhädigungsmittel genährt, 
fol die Entfhäbigung mit baarem Gelde aus der Landes-Caſſe geleiftet werben, 
$. 42, 
Außer dem möglihft in Natur zu erfegenden wahren Werthe des im $. Al. ges dortſetung 
dachten Verluſts, wird mit baaver Zahlung aus ber Landes-Caſſe vergütet: 
a. die im abzutretenden Lande ftedende Gaile und Gahre, und, wenn Grundftüce, 
die bisher unbebaut gewefen, anftatt der abgetretenen, die bereitd artbar waren, 
angewiefen werben, ber erforderliche Aufwand der Artbarmadhung des zum Erſatz 
angewiefenen Landes ; 
b. der Werth der auf dem abgetretenen Lande flehenden Bäume, Früchte oder der 
barin befindlichen Einfaat ; 
c. der Werth ber darauf etwa befindlichen Befriedigungen ; 
d. der Verluſt der Nugung bis zu der Zeit, da dad auögewiefene Land einen dem 
verlorenen gleihfommenden Nußen gewährt ; 
e. ber Werth, den die darauf etwa befindlichen Gebäude für den Eigenthümer nad 
ordnungsmäßiger Schäßung haben. 
Übrigens gebührt dem etwaigen Pächter eines zum Straßenbau abzutretenden 
Grundftüds zwar ein verhäftnißmäßiger Erlaß am Pachtgelde, aber Leine weitere Entſchaͤ— 
bigung wegen Enkbehrung des Grundftüdes. 
8. 43. 
Wenn liegende Gründe für dad zum Straßenbau abgetretene Grundſtuͤck zur Wer — 
guͤtung gegeben werden, ſo treten erſtere in alle Rechtsverhaͤltniſſe des letztern wieder ein. 
Es gehen daher auf daſſelbe die mit jenem etwa verbunden geweſene Lehn- oder 
Meier-Verhaͤltniſſe, Unveraͤußerlichkeit, Zehnt- und Steuerpflicht, deögleichen Hypotheken 
und alle ſonſtigen Laſten von ſelbſt uͤber, wie auch alle jenem anhaͤngig geweſenen Rechte 
und Vorzuͤge. 
§. 44. 
Wenn bie Verwaltung es zur Sicherheit der Caſſe noͤthig findet, fo kann fie durch —— 
die Hannoverſchen Anzeigen und durch die in der Provinz, in welcher der Bau Statt 
hat, etwa erſcheinenden Anzeigen, ſo wie durch Anſchlag oder Verleſung in der betreffenden 
Gemeinde die neue Straßen-Anlage uͤberhaupt, namentlich aber das Verzeichniß der abzu— 
tretenden und zu verguͤtenden Grundſtuͤcke und Gebaͤude zweimal bekannt machen, damit 
etwaige bei der Entſchaͤdigungs-Verhandlung nach nicht zugezogene Betheiligte, ſpaͤteſtens 
binnen Sechs Wochen vom Tage der Bekanntmachung, ihre etwaigen Rechte und Anſpruͤche 
wahrnehmen und bei der betreffenden Ortsobrigkeit anzeigen moͤgen. Dieſer Zweck der 


Zahlung. 


Interimes 
wege. 
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Erweiterung. 
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Bekanntmachung ift in derfelben auszudrüden und können nad Ablauf der Frift innerhalb 
derfelben bei der Obrigkeit nicht: angezeigte Anfprüce gegen die Wegbau⸗ Verwaltung we⸗ 
gen ber bezeichneten Anlage überall nicht weiter und auch nicht im Wege Rechtens geltend 
gemacht werben. 


erden der Verwaltung auf biefe Bekanntmachung Anfprüce zur. Kenntniß ge 
bracht, welche ber bei etwa fchon gefchehener Ausmittelung der Entfhädigung wegen def 
felben Gegenftandes aufgetretene Betheiligte nicht einräumen will, fo ift die Entſchaͤdigungs⸗ 
Summe, wenn nicht fogleid ‚eine Vereinbarung Statt hat, — zu weiterer Verfügung 
im Wege Rechtens gerichtlich niederzulegen, wogegen alle Anfprüche an die Landes: Gaffe 
hinwegfallen. 
$. 45. 


Werden aber in ber beftimmten Zeit Anfprüche dritter Perfonen bei der Obrigkeit 
nicht zur Anzeige gebracht, fo ift nach Ablauf derfelben die Zahlung aus der Landed-Gaffe 
dur die Drtöobrigkeit an die Berechtigten zu leiften und ift die Verwaltung und bie 
Landes Gaffe wegen der Anfprüche eined Dritten nicht ferner verantwortlid). 

| Ä & 46. 

Wenn während bes Baues einer Staatöftraße erforderlich wird, einftweilen einen 
Weg über andern Grund und Boden zu leiten, fo muß dieſes geftattet werden, doch ift 
dem Berechtigten vollftändiger Schadenerſatz für die entbehrte Nugung und für etwa ver 
anlafte Beſchaͤdigung bed gebrauchten Raumes, aus der Landed-Gaffe baar zu leiften und 
die Größe diefes Schadenerfaßes nach den Grundfägen und dem Verfahren der $$. 29. 
und folgenden zu beftimmen. 

Bi g. a7. 


Wenn die Erweiterung einer ſchon vorhandenen Staatöftraße verfügt werden muf, 
fo find Diejenigen, welche dadurch Verluſt erleiden, nad) den in diefem Abſchnitt feftges 
fegten Grundfägen zu entfhädigen, infofern nit von der Wegbaus Behörde erwiefen wer— 
den kann, daß die Befiger des angrenzenden Grund und Bodens dad zur Erweiterung ber 
Staatöftvaße erforderliche Grundſtuͤck widerrechtlich an fi) gebracht haben. 

S . 48. 

Die Koſten der Ausmittelung und überweiſung der Entſchaͤdigung im Verwaltungs- 
Verfahren hat die Landes-Caſſe zu tragen. Die Koſten der wiederholten Schaͤtzung oder 
unterſuchung ($. 36.) trägt der Antragſteller, wenn das Ergebniß nicht mindeſtens fünf 
Procent günftiger ald das des erften Verfahrens für ihm auögefallen ift, 
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Abfchnitt IM. 
Bon der Gewinnung ded Materials. 


$. 49. 

Zum Zweck der Erforfhung des Materiald zum Straßenbau ift die Wegbau- Bor: Scürfen, 
waltung berechtigt, ſowohl auf nicht artbaren Grundftüden ald auf nußbaren Gemein: ——— 
heiten und in Holzungen, Äckern, Wieſen und Weiden graben und ſchuͤrfen zu laſſen. 

Doch fol diefes nur im Beifeyn eines WegbausBedienten und nur nach vorgängiger 
Verhandlung mit der Ortsobrigkeit gefchehen, welche die Grundeigenthümer davon juvor 
zu benachrichtigen hat. 

In artbaren Grundftücen foll aber die Nachforſchung durch Schürfung des Ma— 
teriald zum Straßenbau von der Wegbau- Verwaltung nur in dem einzigen Falle vorge 
nommen werben bürfen, wenn bad zum Straßenbau tauglihe Material nicht auf andere 
+ ohne große und unverhältnigmäßige Schwierigkeiten herbeizujchaffen ſteht. 

$. 50. 

Für den durch das Nadhgraben, oder Schürfen verurfachten Schaden, iſt den Bes Kortfegung. 
rechtigten fo weit es thunlid vor der Schürfung, fonft aber binnen moͤglichſt kurzer Frift 
nachher, Entihädigung zu leilten, welche nach dem in den $$. 29. und folgenden be 
ftimmten Berfahren auszumitteln iſt. 

$. 51. 

Finden fi) Materialien zum Straßenbau in. Gemeinheiten, fo jind fie daher un: Gewinnung 
en*geltlich zu nehmen. Doch ſoll — —— 

1) bei Eröffnung von Steinbruͤchen und Grand-, Lehm- oder Sandgruben Be 

behuf ihrer Anlage und behuf Abfuhr des Materiald, nad) vorgängiger Com: 
munication mit der Ortsobrigkeit, etwa umzuhauende Holz; der Gemeinde, der 
ed gehört, verbleiben oder, nad) ihrer Wahl, mit dem durch Übereinkunft oder 
durch Schaͤtzung beftimmten Werthe aus der Landes-Caſſe baar bezahlt, aud) 
die verlorene Benutzung ded zum Gteinbrudy ober zur Grand, Lehm- und 
Sandgrube genommenen Grund und Bodens vergütet, 

2) beim Roden der Kiefel auf die Ebnung der dadurch entftandenen Gruben und, 
fo weit es thunlich ift, auf deren Füllung Rüdficht genommen, 

3) bei Gewinnung bed unter, einer Heidnarbe flach ftehenden Materials aber bie 
etwaige Plaggendede, ſoweit fie erhalten worden, nad Hinwegnahme des Ma— 
teriald wieder aufgelegt werden. Für die behuf Anfuhr der Materialien etwa 
zu eröffnenden neuen Fahrwege foll die Entihädigung nad) $$. 29. und fol: 

Actenftüde. Zweite Diät. Heft VII. 83 
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genden oder fofern fie nur vorübergehend benugt werben, nach $. 46. geleifiet 
werden, 

$. 52. 
Vorbehalt des Würden die Mitglieder einer Gemeinde oder derjenige, dem fonft etwa ein Be— 
— nutzungsrecht auf bie in den Gemeinheiten ſich findenden Steine zu ſeinem Baubedarf zus 
fteht, darthun, daß fie der auf ihrer Gemeinheit befindlichen Kiefelfteine zum Theil zu 
ihren Gemeindeftraßen, Privativegen, zu ihrem eigenen Haushalte oder zu Befriedigung 
des erwähnten Baubedarfs nicht entbehren koͤnnen, fo haben fie fi) deshalb. an die. Orts— 
obrigfeit zu wenden, welche das Beduͤrfniß fowohl der Gemeinye ald des Staatsſtraßen⸗ 
baues gemeinfchaftlid; mit dem. Wegbau-Bedienten genau zu unterfucyen, betreffenden Falls 
einen angemeffenen Theil der Gemeinheit von der Sammlung der Kiefelfteine behuf Stras 
ßenbaues oder einen hinreichenden Theil des Bruchſtein-Lagers auszunehmen, in Ermans 
gelung gütlicher Vereinigung aber an bie. Landdroſtei zu berichten hat, von welder dann 
über die Anfprüche Entfcheidung ergehen wird. Br 

$. 53. 

Gewinnung Finden fich die zum Bau und zur Unterhaltung ber Etraßen nöthigen Materialien 

ee in Gemeinheiten nicht, fo follen ſolche nöthigen Falls auch aus, andern Gtundſtuͤcken ge— 

Grundfüden. nommen werben, jedoch nur da, wo es am entbehrlichſten iſt, und unter Beruͤckſichtigung 

des Umſtandes, ob der Eigenthümer die. Materialen nicht felbft gebraucht. 

Auch fol der Eigenthümer volltändigen Erfah deö.aud Gewinnung, Koführutig 
und ‚Entziehung dieſes Materiald ihm erwachjenden Schadens baar aus * Landes⸗ — 
erhalten. 

$. 54. 
Schadenerfat. Wegen Audmittelung und, Leiflung des Schaden-Erſatzes ift — den in ben 
88. 29, und folgenden ertheilten Vorſchriften zu verfahren, 
$. 55. 

— — Fuͤr die in Unſern Koͤniglichen Forſten, inſofern ſie nicht zur Kom: :Dotation ge 
Königlichen hören, etwa anzulegenden Steinbrüche. ober - Grand-, Sande» und Erdgruben, foll eine 
a.  Entfhädigung nicht. geleiftet werden, doch hat fi die Wegbau-Berwaltung ‚wegen Abs 

räumung bed dazu erforderlichen Platzes mit dem Oberförfter zu vereinbaren, Bei den 
zur Kron= Dotation auserfehenen Forften finden die bei. fonfligen Privat Beandbrfigungen 
feftgeftellten Grunbfäge diefer Verordnung Anwendung. 

Mater ial⸗ Ge⸗ ‘$ 56. 

Königlichen Wird aber eine Erandgrube oder ein Steinbruch auf einem zur Kron⸗ Dotation ges 


Domanials 


Yadıtflüdn. hörenben oder einem verpachteten andern nutzbaren Grundflüde anderer Domanial- Güter 
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angelegt, ſo hat die Landescaffe den daher entftehenden Schaden nach obigen m 
fägen zu vergüten. 


Abſchnitt IV. 


uͤber Alte in einen Staatsfirafengng fallende Otelmmege und Brüden. 
8. 57. 
w. —— aller Irrungen und‘ Zweifel‘ verordnen Wir, daß alle aͤlteten Steinwege in 
— wenn der neue Staats-Straßenzug ſie aufnimmt, unentgeltlich der Wegbaus —— 
Vetwaltung anheim falten ſollen, welcher die fernere Unterhaltung und bie Erneuerung 


— ohne — von wem ſie angelegt wotden find, CVergi. 8.4.) 


ter Steinwege, neben welchen dhacher Richtung die neue Staatöftvaße g e⸗ —— 
bauet wird und deren Gebrauch durch letztere entbehrlich wird, fallen gleichfalls der Weg- Staarsftraße 


bau⸗ Verwaltung unentgeltlich zu, infofern ſolche bis dahin als oͤffentliche Wege unterhalten ra 


werben IRRE: 
8. 59. 

—E die neue Staatefträfe den alten: bis dahin von der Wegbau-Verwaltung Steinwege in 
nicht :unterhaftenen Weg: fo verbleiben die Steine, welche auf legtern in den Dorfichaf- * 
ten und Flecken ſelbſt oder auf den nothwendigen Gemeinde-Wegen befindlich ſind, der 
Gemeinde oder dem ſonſt Berechtigten, ohue Anſptuch der Wegbau-Verwaltung. 

Dagegen aber ſteht der letztern die Befugniß zu, von denjenigen verlaſſenen Stra— 
fen, welche nicht die eben bezeichnete Eigenſchaft haben, die Steinpflafler in dem Falle, 
da die neue Straße ganz in die Stelle des alten Weges eintritt, und mithin entweder 
ganz auf · der alten: Straße oder unmittelbar neben derfelben erbaut wird, behuf Straßen: 
baued unentgeltlich wegzunchmen, und follen in zweifelhaften’ Fällen Unfere Landdroſteien 
darüber gig 

$. 60. 

Alle zu den —— gehoͤrigen —* ohne Unterſchied von wem fie bis⸗ Brüdeninden 
her unterhalten ſind, ſollen der Wegbau-Verwaltung unentgeltlich anheim fallen, welcher — 
ſodann die Unterhaltung und Erneuerung derſelben obliegt, und iſt daneben auf den nicht 
zu hindernden Waſſerzug Ruͤckſicht zu nehmen. 

Die zum Bau und zur Unterhaltung bisher Verpflichteten ſollen fernerhin unter 
Mitberücfichtigung ihrer bisherigen Verpflihtung und nad) Verhaͤltniß desjenigen Vor: 
theild dazu‘ beitragen, den die Brüde für den Verkehr und das Gewerbe oder fonftige 
Örtliche Zwecke gewährt. (Vergl. jedoh 8. 4.) 

83* 
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Diefer Beitrag foll zu einer jährlichen unabaͤnderlichen Abfindungs Zahlung feſt⸗ 
geftellt, diefe aber in Ermangelung gütliher Vereinbarung unter Anrehnung des etwa 
für die Unterhaltung erhobenen Brüdengeldes auf den Grund fahfundiger Ermittelung 
durd; Entſcheidung der Verwaltungs = Behörde beftimmt werden. 

Eine Verpflichtung der Wegbau-Verwaltung zum Bau und Unterhalt tritt jedod) 
nicht eher ein, ald bis der Zwed der Staatsſtraße oder die vermehrte Abnugung eine 
Erweiterung, eine Verſtaͤrkung oder einen Neubau der vorhandenen Brüden Anlagen er 
forderlich mad. 

Bid zur Übernahme fol es vielmehr bei der beftehenden Verpflichtung bleiben, 
zu beren Erfüllung bie bisher Berpflichteten von Seiten der Wegbau:Berwaltung anzu: 
halten find. 

$. 61. 

Ausnahmen. Übrigens fol es in Hinficht derjenigen Steinpflafter und Brüden, welde bis 
zur Bekanntmachung diefes Gefeßed ohne Vorbehalt auf die Wegbaumittel übernommen 
find, lediglich dabei fein Bewenden behalten, 

$. 62. 

Weg⸗ und > Alles Weg: oder Brüdengeld, weldyes die bisher Verpflichteten für die vor de 

BEINE: lÜberweifung ihnen obgelegene Unterhaltung eines Weges oder einer Brüde erhoben has 
ben, fällt ihnen von der Zeit an, nicht ferner zu, da ein foldyer Weg oder eine ſolche 
Brüde auf Rechnung des Staats unterhalten wird, 

Sollten an einer Hebeftele Weg- und Brüdengelder für mehrere Brüden- und 
Wegeftreden erhoben feyn, welde theilweife in die Glaffe der Staatöftraßen aufgenoms 
men, theilmeife aber bei den Gemeinde: Wegen gelaffen werden, fo follen die für Rech: 
nung der bisher -Werpflichteten erhobenen Weg: und Brüdengelder eine zu der verrins 
gerten Laft im Verhaͤltniß ftehende Beſchraͤnkung erleiden, weshalb die Zaren, infoweit 
ſolches erforderlich, einer Prüfung unterzogen, und fo viel als thunlid nad gleichmaͤ— 
figen Grundfägen geordnet werden follen. 

| Abſchnitt V. 
Bon den Hülfsfuhren zum Neubaue. 
$. 63. 

Grundſat ber. Die nach $. 22, ſtatt fonfliger Chauffeedienfle zu den in ber Nachbarſchaft der 

BEN: Städte oder Landgemeinden befindlichen Staatöftraßen, von den Befpannten zu leiftenden 
Huͤlfsfuhren find nady dem Zugvieh-Beſtande zu ftellen. 

Zu diefen Hülfsfuhren find in den Städten fowohl ald auf dem Lande jämmtliche 
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im Privat: Eigenthume befindliche Zugpferde und Maulthiere, wie auch Zugochfen, ſolche 
mögen zum Aderbaue oder zu anderm Behufe gehalten werden, herbei zu ziehen. 

Ob das Zugvieh zur Beaderung eigenen ober -gepachteten Landes gehalten wird, 
ift gleih, und es ann, da die Laft der Hülföfuhren zum Neubau der Staatöjirafen 
nicht auf dem Landbefige, fondern lediglid auf dem jedeömaligen Zugvieh-Beſtande ru= 
het, ein: Pächter oder Nußnießer deshalb vom Eigenthuͤmer eine Entſchaͤdigung nicht for 
dern; infofern darüber nicht etwas befonderd ausgemacht iſt. 


$. 64. 

Die bisherige Verfchiebenheit der Städte und des platten Landes ruͤckſichtlich der Pflichtigkeit 
Dienftpflichtigkeit fol mit dem gänzlih aufhören, weshalb die Städte nn 
zu den Hülföfuhren nach gleichen Grundfägen beitragen. 

$. 65. 

Die über bad vorhandene Zugvieh aufzunehmende Rolle ift mit Einfluß der —— 
nach $: 66. Befreieten nad) dem jedesmaligen wirklichen Beſtande, ſpaͤteſtens im Octo— 
ber jeden Jahrs, fuͤr das naͤchſte Calenderjahr anzufertigen und die Zugochſen nach dem 
Verhaͤltniſſe von 2 zu 1 auf Pferde zu berechnen. 

$. 66. 
Von der Leiſtung der Huͤlfsfuhren ſollen befreiet ſeyn: Befreiung. 


1) die Pfarrer, Pfarrer: Wittwen, Gantoren, Küfter, Organiften und Scdullehrer, 
jedoch lediglich in Abſicht des Zugviches, weldyes fie zur Bewirthſchaftung der ihnen 
wegen ihres Dienftes überwiefenen Grundftüde halten — nicht in ihrer Eigenfchaft 
als fonftige Eigenthümer, Pächter oder Miether; 
2) die vermöge ihres Amts zur Beftellung und Sorge für die Ableiftung der Hülfe- 
fuhren verpflichteten Gemeinde-Beamte, infofern diefe ihre Obliegenheit wirklich zur 
Ausführung fommt. 
Der Grund der Befreiung ift in der Zugvieh> Rolle anzumerken. 
$. 67. 
Für die Huͤlfsfuhren fol aus der allgemeinen Landescaffe die nachftehende Ver: Vergütung 
gütung bezahlt werden: — 
a. für die Huͤlfsfuhren aus derjenigen Gemeinde, in deren Gemarkung gebauet 
wird, die Hälfte; 
b. für die Hülfsfuhren aus den benachbarten Gemeinden aber ($. 70. N 1.) zwei 
Dritteb deö vollen Werths diefer Leiftungen. 
Vorkommenden als ift diefer Werth von der Ortsobrigkeit unter Zuziehung eines 
Wegbau: Beamten und der betreffenden Gemeindes Beamten nad): den bei Privat: Verträ- 
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gen in der Gegend für jede der im F. 77. bezeichneten Jahrözeiten ortögängigen Preifen 
auszumitteln, und dabei zu bemerken, ob: bei Angabe jener Preiſe Ruͤckſicht darauf ges 

nommen ſey, daß nach der etwaigen Gewohnheit des Orts ber — das Auf⸗ und 
Abladen mit zu verrichten habe. 

Die Verguͤtungsgelder werden gegen Ablieferung der von dem —— 
audzuftellenden Leiſtungsſcheine im Laufe des folgenden Monats dem: Vorſteher jeder Ges 
meinde ausbezahlt, welcher für die Vertheilung an, die einzelnen Berechtigten , ohne weis 
tere Mitwirkung und ohne Berantwortlidykeit der Wegbau-Berwaltung zu ſorgen hat, 


68. 


Befugniß zur Es ift geftattet, die Hürfsfuhren mit Gelde abzulöfen, 
Der Ablöfungs- Betrag kommt ber Wegbau⸗ Verwaltung zu Gute, > befcht 
in dem Werthe der Lohnfuhren, wie folder nach den Vorſchriften des $. 66. ” jedoch nach 
Abfag der für die wirkliche Leiſtung bewilligten Verguͤtung von 4 oder 3 ausgemittelt if, 
Die Erklärung der Betheiligten darüber, ob fie für die Arbeitözeit des nächften 
Galender= Jahres von der Ablöfung Gebraud) er wollen, muß bei Aufnahme der 


Ablöfung. 


Rolle abgegeben und von der Obrigkeit darin bemerkt werden. 
$. 69. 
—— Die Abloͤſungsgelder muͤſſen der Obrigkeit 14 Tage vor Anfang der Arbeit abge: 


Bermenbung liefert und follen zu der abgelöfeten Arbeit verwandt werden, damit dadurch den übrigen 


der Ablöfungss 


geider. Pflichtigen auf keine Weiſe Nachtheil erwachſe, ober bie von ihnen zu leiſtenden Arbeiten 
vermehtt oder erſchwert werden. 


g. 70. 


Grenzen ber Die Verpflichtung zu Hälfsfuhren ſoll beſchraͤnkt ſeyn, wie folgt: 


Verpflichtung 


zu 1) 
Hülfsfuhren. 


in Hinficht der Arbeiten an der Straße felbft, auf denjenigen geographiſchen 
Bezirk, welcher durch eine 4000 Calenberger Ruthen von der — entfernt, 


mit derſelben parallel laufende, Linie gebildet wird; 


2) 


3) 


in Hinſicht der Anlieferung von-Material, auf die Anfuhr an die Sauftele feldft 
oder an ‚eine. berfelben zunaͤchſt belegene Niederlage, (Depotftelle) wobei die We 
ftimmungen des $. 73. zu befol;en find; ae? 
in Hinfiht der in demfelben Galenderjahre zu verwendenden Arbeitstage — jedes 
pflichtige Stuͤck Zugvieh auf hoͤchſtens 6 Tage. Bon dieſen ſechs Tagen find 
diejenigen außerordentlichen Landfolgefuhren abzuſetzen, welche in dem einen oder 
andern Falle zur außerordentlichen Beſſerung einer Gemeindeſtraße bewilligt ſeyn 
möchten, ($. 8.) indem diefe ‚ben re vor der Hülfsarbeit für 
die Staatöftraßen. haben foll. 
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‘6-7, 

Die — hat: auf den Beritht ber Obrigkeit zu beflimmen, melde von den at 
innerhalb des im vorftehenden 8. bezeichneten Bezirks. belogenen Ortichaften zu dem veran« 
fhlagten Bedarfe des in Frage flehenden Neubaues heranzuziehen, und wie viel Arbeitds 
tage von den einzelnen jener Drefcpaften — des: im — $. bepiänrten‘ hoͤchſten 
— zu leiſten find. 

Bei biefer Beſtimmung iſt jedoch auf die etwa zufammentreffenden eignen Wegbau⸗ 
Arbeiten einzelner Ortſchaften nicht weniger auch, wenn bereits in den zunaͤchſt vorher⸗ 
gehenden Jahren aͤhnliche Huͤlfsfuhren geſtellt worden ſind auf die — der früs 
heren Jahre Ruͤckſicht zu nehmen. 

Nach jener Beſtimmung und auf den Grund der aufgenommenen Zugbleh ⸗ Rollen 
it für jeden obrigkeitlichen Bezirk eine Vertheilung dev zu leiftenden Hülfsfuhren nad) Ort: 
ſchaften aufzuſtellen. 

$. 72. 

Die Hütfefuhren follen in der Megel zur Anlieferung des Materials nach beſtimm— er 
‚ten Maffen verwandt und bei Berechnung derjelben, auf die Entfernung des Anfpann = Ors 
tes von den durch die Wegbaus Berwaltung zu beftimmenden Auf- und Ablade-Plaͤtzen, 
und diefer Pläge unter fih, gefehen werben. 

Die jedesmalige Ladung foll nad) der größern oder geringern Schwere des Mater 
riald und nad der Befchaffenheit der Wege von dem Wegbau-Bedienten des Bezirks und 
der DOrtsobrigfeit, unter Vorbehalt der Berufung an Unſere Landdrofteien, mit Rüdficht 
auf die bisherigen Erfahrungen über dad Labungävermögen, nad) Billigkeit ermäßigt und 
alfo beflimmt werden, daß nicht unter 7 und nicht über .12 Gubicfuß von WegbausMa= 
terialien auf ein Pferd zu rechnen find. 

Die anzuliefernden Maffen find nad) diefer —— und nach der Vorſchrift 
des folgenden F. zu ermaͤßigen und ſoll die Ablieferung: nach beſtimmten Maaßen, welche 
die; Wegbau⸗ Verwaltung nad) — des Materials im Voraus feſtzuſtellen hat, 
erfolgen. 

N 73. 

„Daneben: wird beftimmt, baf ein. Magen an einem Tage nicht. mehr als 8000 zertſetung. 
Gatenberger Ruthen (jede zu 16 Calenberger Fuß) zuruͤck zu legen braucht, wobei der 
Weg vom Wohnorte zum Auflades ober zum Arbeitöplage, bie jämmtlichen Hin⸗ und 
Ruͤckwege zwiſchen Auf⸗ und Abladeplatz, und der Ruͤckweg nad) der Wohnung zufam: 
men zu rechnen find, Cine Ermäßigung diefer Längen bleibt in. geeigneten Fällen, na⸗ 


Arbeitöftun: 
den. 


Vertheilung. 


Beſchwerde. 


Leiſtungs⸗ 
Zeiten. 


Arbeitsgeräthe, 
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mentlich zur Winterzeit und bei befonders -fchlechten Wegen, ber Wegbaus Verwaltung vor- 
behalten. 
$. 74. 

Wenn die Arbeit nach beftimmten Maffen nicht berechnet werben kann, fo follen Die Ges 
fpanne mit Inbegriff der, nad) Maafgabe der Entfernung des Wohnorts von der Arbeits: 
ftelle auf Hin» und Ruͤckweg zu rechnenden und nöthigen Falls obrigkeitlich zu beftimmens 
den Zeit, an einem Tage im Winter zehn, im Sommer aber zwölf Stunden im Dienft 
feyn, ihnen jedoch von diefer Zeit 2 Stunden zur Erholung geftattet werben, 

&. 75. 

Gleich nach Eingang der von der Landdroſtei feitgeftellten Vertheilung und der ge 
meinfchaftlich mit dem betreffenden Wegbaus Beamten nad) obigen Beftimmungen zu ent 
werfenden Leiftungd= Tabelle über den ganzen Fuhrbetrag jeder Ortfhaft, hat die Obrige 
keit eine jede Ortfchaft von den von ihr zu leiftenden Hülfsfuhren durch einen Auszug aus 
den Liften in Kenntniß zu feßen; der Gemeinde-Beamte aber hat den Antheil feiner Ort: 
Schaft nad) Maaßgabe der Zugvich- Rolle zu vertheilen. 

$. 76. 

Hält fid) eine Gemeinde oder halten ſich einzelne Pflichtige durch die Vertheilung 
beſchwert, jo muß die Beſchwerde bei Strafe des Ausſchluſſes innerhalb vierzehn Tage 
nach Bekanntmachung der Fuhrlifte an die Obrigkeit gelangen. 

Über die Beſchwerden hinfichtlih der Wertheilung auf die Ortfchaften hat die 
Landdroftei, über diejenigen wegen der Vertheilung auf die Einzelnen aber die a a 
zu entfcheiden. 

$&. 77. 

Die Hülfsfuhren follen in der Zeit vom 1ften Januar bis zum Anfange der Früh: 
jahrd »Saatzeit, und dann zwiſchen Saat= und Eindtezeit, demnaͤchſt aber auch nad ge 
fchehener Herbftbeitellung bis Schluß des Jahrs zur Hülfsarbeit aufgerufen werden, wobei 
jedoch auf Fälle der Noth, weldye allgemeine und unaufjchiebliche Anftrengungen erfordern, 
weshalb die Hülfsfuhren nicht geleiftet werden fönnen, bejondere Rüdjicht genommen wer: 
den foll. 

$. 78. 

Der Fuhrmann hat mit dem Zugvieh nur gewöhnlihe Wagen oder Karren zu 
ftellen, ſolche aber durch Flechten oder fonftige zweckdienliche Workehrung fo — 
daß beim Fahren des Materials nichts verloren gehe. 

Wird die Anfuhr des Materials in Kaſten von beſtimmter Maaße nöthig gefun— 
den, fo find dieſe auf Rechnung der Wegbau-Verwaltung zu halten, 
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8. 79. 

Da ber Biltäge der zu Hülfefuhren Werpflichteten nicht überlaffen werben Tann, „Kufordem 
ſich zur Zeit im größerer ober geringerer Anzahl zu ftellen, fo find die Gemeinde» Bor: Obrigkeit. 
ſteher jeden Orts wenigftend vier Tage vor dem zum Anfange ber Arbeit beftimmten Zeit 
puncte von der Obrigkeit zu benachrichtigen, wie viel. Fuhren während. der - beftimmten 
Arheitözeit in einer jeden Woche erforberlic find, und nad biefer Anzeige hat. der Ges 
meinde-Beamte die Hülfsfuhren zu ftellen. | 

Der Gemeinde- Beamte ift — die Huͤlfsfuhren ſpaͤteſtens am Moche * von 
vor dem Tage der Leiſtung fo zeitig anzufagen, daß die Pflichtigen ihre Einrichtung dar— Gemeinde 
nad) treffen und andre etwa auf denfelben Tag fallende, im gutsherrlichen oder Gemeinde eute. — 
Berhältniffen beftimmte Fuhren, welche den Hülfsfuhren au den en — 
muͤſſen, noͤthigenfalls abbeſtellen koͤnnen. 

"881. 

Der Gemeinde- Beamte jeden Ortd trägt die Sorge für. vollftändige veiſtung der yufficht über 
Hülfsfuhren. bie Leiſtung. 

Ihm wird der Ort, von’ wo Material abgefahren und wohin baffelbe geliefert wer= 
den’ fol, bemerklich gemacht, und zur Wermeidung jeder Itrung iſt ber bie Arbeit lei— 
tende Wegbau=Bediente verbunden, dem Gemeinde-Vorſteher den Ablabeplab feiner Ges 
meinde an Drt und Stelle anzumeifen oder anweiſen zu Taffen. 

Die Hleineren Ortfchaften und einzelnen Höfe find von der Obrigkeit unter eine 
gemeinfchaftliche Aufficht zu vereinigen und wegen der Beſtellung mit den erforderlichen An⸗ 
ordnungen zu verſehen. 

F. 82, 

Wenn Gemeinden mit der Huͤlfsarbeit in Ruͤckſtand — ſo ſollen die fuͤr — 
die geſetzliche Arbeitszeit aufgeforderten aber nicht geleiſteten Hülfsfuhren durch Lohnfuhren —* 
verrichtet, der Werth derſelben, gleichviel ob derſelbe aus der Staats-Caſſe vorgeſchoſſen 
oder erſt ſpaͤter zu verwenden iſt, durch die ordentliche Obrigkeit binnen ſechs Wochen nach 
Eingabe der Rechnung beigetrieben werden; der Saͤumige auch außer der Zahlung verbun 
den ſeyn, ſo viel Arbeitstage als er verſaͤumt hat, nachzuholen. 

$. 83. 
Die in einem Wilenbeeſehee nicht aufgeforderten und die ohne Weranlaffung ber 
Nicht benutzte 
Pflihtigen, von Seiten der Wegbau⸗ Verwaltung nicht benußten Huͤlfsfuhren follen nach Hürfefuhren, 
Ablauf des Jahrs nicht nachgefordert werben. 


Artenftüce. weite Diät. Heft VII. 81 
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Die allgemeine Chauffee- Ordnung vom 3Often April 1824 ift, nebft den fi bar- 
auf beziehenden Ausfchreiben und Verfügungen hiedurch aufgehoben; bie Vorſchriften und 
Beltimmungen fonftiger Wegeorbnungen find in Beziehung auf Staatsſtraßen unbedingt, 
in Beziehung auf andere Wege aber nur infofern hieburd außer Anwendung beſett, als 
ſie mit den Beſtimmungen dieſer Verordnung im Widerſpruch ſtehen. 





(MM 75.) Schreiben Seiner Königlichen Hoheit des Vice-Königs und 
des Königlichen Cabinetds-Minifterii vom 23ſten Mai 1834, 
ben Gebrauch der Staatöftragen und die Erhebung ber Weg— 
gelder betreffend. 


Mit Beziehung auf Unſere Mittheilung vom 20Often d. M.*) dad Chauffeebau = Befen 
betreffend, überfenden Wir der loͤblichen Stände: VBerfammlung im Anfchluffe den Entwurf 
einer Verordnung über den Gebrauch der Staatsſtraßen und die Erhebung der Weggelder 
auf denfelben fammt Zarif, und bemerken dazu Folgendes: 

Der zur Alnterfuchung des Wegbau-Weſens angeordnet gewefenen Gommiffion war 
nad) Anleitung des Schreibend ber vorigen allgemeinen Stände Berfammlung vom 11ten 
März v. J.) auch die Aufgabe geftellt, fowohl die in Anregung gekommenen Mittel zum 
Schuße gegen die übermäßige Abnugung der Chauffeen zu pruͤfen, als auch in Erwägung 
zu ziehen, wie die Einnahme an Weggeldern beffer geſichert und thunlichſt vermehrt wers 
den koͤnne. 

Sn dem fechften Specialberichte hat nun die Commiffion die Gründe näher ent 
widelt, weshalb fie, um jene Zwecke, inöbefondere den Schuß gegen bie übermäßige Ab⸗ 
nutzung der Straßen, ohne Nachtheil für den Verkehr zu erreichen, fich wider die Eins 
führung einer höheren, mit der Befpannung fteigenden Weggelds-Taxe, ald die jept bes 
ftehende ift, fowie gegen Zwangs-Maaßregeln zur Erbreiterung der Rabfelgen erklären, 
und ſich vielmehr dafür ausfprechen zu müffen geglaubt hat, 

daß neben Strafbeftimmungen für weniger als 2 Zoll breite, oder mit hervor: 

ſtehenden Kopfnägeln, Stiften oder Nägeln verfehene Rabbefchläge ein höchftes 
Gewicht feftgefeßt werben müffe, welhes nad ber bisherigen Erfahrung von 
Gefpannen mit 3 Pferden nicht überfchritten würde, und auch für vierfpännige 


*) oben pag. 613. 
) Actenſtücke Ater Landtag von 1832. 1833. pag. 1060. 
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Wagen als angemeffen erfcheine. Bei geringerer Überfchreitung dieſes Gewichts 
follte eine, beim Durchgange durch dad Königreich an drei verfchiedenen Punc 
ten zu entrichtende Drbnungöftrafe erlegt werben, welche mit ben Sägen zu fteis 
gern wäre und zulest in ein beflimmtes Verbot übergehen muͤſſe. 
Su dem Ende ift vorgefchlagen, folgendes Gewichtsmaaß feftzufehen, für Fuhrwerk 
und Ladung; 
für vierrädrige Frachtwagen: 
x 1. mit Felgen unter 6 Zoll Breite 120 Gentner, 
2. mit Felgen von 6 bis 8 Zoll Breite 140 Gentner, 
3, mit Felgen von 8 bis 10 Zoll Breite 150 Gentner, 
4. mit Felgen von 10 Zoll Breite und darüber 160 Gentner; 


für zweiraͤdrige Frachtlarren : 
1. mit Felgen unter 6 Zoll Breite 60 Gentner, 
2. mit Felgen von 6 bis 8 Zoll Breite auf 70 Gentner, 
3, mit Felgen von 8 bis 10 Zoll Breite auf 75 Gentner, und 
4. mit Felgen von 10 Zoll Breite und darüber auf 80 Centner; 


Entgegenhandlungen aber mit nachftehenden Strafen zu bedrohen: 
binfichtlid der vierrädrigen Frachtwagen, bei einem Übergewichte 


bis einſchließlich 5 Gentner, Une Strfevon. -» .: 2: —- HR 
= = 10 z = 2 * “ * * 1 2 — 5 

⸗ ⸗ 15 ⸗ = 5 = — 3 2 ri 3 2 — x 

= z 20 *: * * — * + “ 5 = — 5 

⸗ 25 = ge A A . 8 = — ⸗ 

5 = 30 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 16 = — x 

s ⸗ 35 ⸗ ⸗ = :s. . . . 322 s— 5 

⸗ ⸗ 40 =: ⸗ ⸗ A— 61 = — > 


hinſichtlich ber zweiraͤdrigen Frachtkarren bei einem Übergewicht 


bis einſchließlich 5 Gentner, eine Strafe von . . R : 1: — ⸗- 
* ⸗ 10 Pi E s 3. % . a . 2 s— : 
Pi ⸗ 15 = ⸗ =. 6 =: — ⸗ 
P) ⸗ 20 ⸗ ⸗ = ⸗ 10 = — ⸗ 


und bei einer Üiberfchreitung des hoͤchſten Gewichtsmaaßes außer ber Geldſtrafe dad ganz 
liche Zurücdweifen des Fuhrwerks ober den Zwang zum Umladen eintreten zu laflen. 


Die Ausmittelung des Gewichts follte duch Waageanftalten, welche auf den Grenz, 
84” 
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Ein und Ausgangspuncten ber Straßen, fowie an den Hauptumlabepläßen, einzurichten 
wären, gefchehen. 

Daneben find von der Commiffion im Tten Special Berichte folgende hauptfäch- 
liche Abänderungen in ber jebigen Weggelds-Taxe in Antrag gebracht: 

1. daß bie Begünftigung der breiten Radfelgen erft von 6 Zoll, ftatt wie bisher von 

4 Zoll an, beginnen möge, weil nad) den neuern Unterfuhungen 6 Zoll al& dad 

Geringfte derjenigen Breite, welche erheblichen Nugen gewähren koͤnne, anzufehen fey ; 

2. daß der bei diefer Begünftigung jegt beftehende Unterfchied nad der Beſpannung 
hinwegfallen ; 

3, die Begünftigung der breiten Radfelgen auch bei dem, bem einheimifhen Lands 
fuhrwerke an den naͤchſten Hebeftellen zugeflandenen ermäßigten Weggelde eintreten; 

4, die Verſchiedenheit der Tarif-Saͤtze für beladenes und leeres Fuhrwerk, außer beim 

Fracht- und dem ihm gleichftehenden anderen Fuhrwerke, fowie bei den Ertrapoften 

aufgehoben ; 

5. bei Ertrapoften dagegen ber Satz für ein Zugthier von 1 ggg auf 1 gg A 4 er 
höhet, und 

6, für alle nicht angefpannte Pferde und Maulthiere ein gleicher Sab von 6 Ar ber 
flimmt werben möge. 

Was nun die Feftftellung eines höchften Ladungsgewichts betrifft, ſo iſt nicht zu 
verkennen, daß einer ſolchen Maaßregel im Allgemeinen nicht nur wegen der damit immer 
verbundenen Beſchraͤnkung und Belaͤſtigung des Handels-Verkehrs, ſondern auch wegen 
Schwierigkeit und Koſtbarkeit der zur Handhabung einer gehoͤrigen Aufſicht nothwendig 
erforderlichen Anſtalten und Einrichtungen, erhebliche Bedenken entgegentreten. Dieſe Be— 
denken, welche ſchon bei den fruͤhern Verhandlungen mit der Staͤnde-Verſammlung und 
ben betreffenden Behörden anerkannt find, muͤſſen aber auch bei den gegenwärtigen Vor— 
Thlägen der Revifiond:Gommiffion infoweit eintreten, als leßtere nicht allein eine beträcht- 
liche Herabſetzung des jegt zuläffigen fhwerften Gewichts bezielen, fondern aud die Säße 
der Orbnungöftrafen mit dem Übergewichte bedeutend fteigen laffen, und bie ausdruͤckliche 
Beſtimmung enthalten, daß die. Ausmittelung des Gewichts in jedem Falle durch Waage: 
Anftalten gefhehen folle. Dagegen fcheint eine Abftufung in der Beſtimmung des Ge: 
wichts-Maafed nach der Breite der Radfelgen unter Berüdfihtigung der bisherigen Er- 
fahrung über dad am Meiften gebraͤuchliche Gewicht, fowie die Mitbenugung der Waage 
anftalten zur Gewichts-Ausmittelung an und für ſich völlig angemeffen. 

Hiernächft fommt in Anfehung ber von der Gommiffion vorgeſchlagenen Haupt: 
abänderungen der Weggelds-Taxe in Betracht, daß. ed immer zweifelhaft bleibt, ob ber 
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Ausfall, welchen die, ben breiten NRadfelgen zugedachte Begünftigung herbeiführen wird, 
durdy die in andern Puncten anheim gegebene Erhöhung der Abgabe, oder durd) die bei 
einer Zunahme breitfelgiger Räder zu hoffende geringere Abnutzung der Wege hinreichend 
gedeckt werden fönne, und es muß insbefondere auch die vorgefchlagene Erhöhung des 
Weggeldes vom Reiſefuhrwerke um fo bedenklicher erſcheinen, als diefe Abgabe in benad)= 
barten Staaten geringer, wie im hiefigen Königreiche ift und dad Reiſefuhrwerk die Stra— 
Ben nicht in der Maaße abnußt, wie dad Fracht- und Laftfuhrwerk, 

Am Übrigen müffen Wir den Geſichtspunct an und für ſich ald richtig anerfen- 
nen, von welchem die Commiſſion bei ihren verfchiedenen Vorfhlägen ausgegangen ift, daß 
nämlih in jedem Falle durch angemeffene Begünftigung, fowohl im Weggelds-Tarif, als 
wie bei Beflimmung des Ladungsgewichts, auf die Beförderung der breiten Felgen hinges 
wirkt, das ſchmalfelgige Fuhrwerk aber in beiden Beziehungen fchärfer getroffen werden 
müffe. Um dies Syſtem folgereht und ohne Nachtheil für die Gaffe durchzuführen, wird 
alfo Bedacht darauf zu nehmen feyn, den Ausfall, welcher durch die Begünftigung ber 
breiten Radfelgen in der Weggelds- Einnahme nothwenbig entftehen muß, durd) eine Erz 
höhung der Zare für dad fchmalfelgige Fuhrwerk zu deden. Die Commiffion hat dies 
zwar aud) erkannt, jedody wegen der Berhältniffe, worin das Königreich zu andern Staas 
ten fteht, Bedenken getragen, eine derartige Erhöhung des Tarifs in Antrag zu bringen, 
Wenn nun aber auf der einen Seite, dem breitfelgigen Fuhrwerke größere Vortheile eins 
geräumt werden, beven Jedermann, wenn er die vorgefchriebenen Bedingungen erfüllt, fic) 
verfihern kann, und daneben auch dem fchmalfelgigen Fuhrwerke in den niedrigen Sägen 
der Zare durch bloße Umrechnung in Gourant ohne Aufgeld eine Erleichterung gegeben 
würde, auf der anderen Seite dagegen die weitern, mit der Befpannung fteigenden Tarif— 
Site für fchmalfelgiges Fuhrwerk angemeffen erhöht werden, fo müffen Wir der Anficht 
fenn, daß einer folchen, aus wegepolizeilicen Rücfichten gebotenen, beffern Feftitelung der 
Weggelds-Taxe erhebliche Bedenken nicht entgegentreten könnten. 

Unter allen diefen Betrachtungen find Wir daher, foviel die Weggeldö- Tare 
betrifft, auf die Vorfchläge der Gommiffion wegen Begünftigung des breitfelgigen Fuhr— 
werks von 6 Zoll an, fowie wegen Beftimmung eines gleichen Satzes von 6 ı für alle 
nicht angefpannte Pferde und Maulthiere hineingegangen und haben mit derſelben aud) 
für angemeffen erachtet, daß ber jeßt beftehende Unterfchied zwifcdhen beladenem und unbes 
ladenem einheimifchen Landfuhrwerke hinwegfalle, wodurd zwar diefem Fuhrwerfe ein biß- 
her nicht genoffener Vortheil zugewandt wird, jedoch nur an den drei nädften Hebeftellen 
außerhalb der Feldmark und hoͤchſtens A Meilen vom Wohnorte, und jedenfalls viele Zwei⸗— 
fel und Streitigkeiten über die Merkmale jenes Unterſchiedes befeitigt werden. Dagegen 
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ift für dad Reiſefuhrwerk die jetzt beftehende Taxe beibehalten, und für das belabene 
Ihmalfelgige Fracht- und Laſtfuhrwerk, unter Zugrundelegung der von ber General-Wegbaus 


Gommiffion wiederholt und dringend gemachten Vorſchlaͤge folgender Tarif beftimmt worden : 
bei zweirädrigen Karren: 


einfpännig wie biöher . . . . ; R . . 1 Aa 


zweifpäinnig = = . R R . R . 1» 5% 
breis und mehrfpännig fatt der ee 1m 6» und 
1 IK 7 N or . * . * 2 wem — 


bei vierraͤdrigen Wagen: 
einfpännig wie bisher . 


r } e 5 A . 1: —r 
zweifpännig ⸗ W A ; . ; ; ; . Ra 8r:_ 
dreifpännig =» = . j ‘ . — ar 
vierfpännig ftatt ber biöherigen 1 9 5 8 — — 1L: 8». 


fünf» und mehrfpännig ſtatt der bisherigen Säge von 1 9% 64 
und 198 7 , . . . . 2 g—: 
von jedem Zugthiere jedoch dergeftalt, daß dieſe Site Eünfeg ohne Aufgeld in Gourant 
gehoben werben follem 
Hinſichtlich eines feftzuftellenden Ladungd= Gewichts fam, neben der Rüdficht, 
daß die breiten Radfelgen zu begünftigen feyen, noch in Betradht, daß das in ber Weg⸗ 
gelds⸗Verordnung vom 19ten Auguft 1823 $. 9, beſtimmte höchfte Gewicht der eigents 
lihen Ladung zu 130 Gentner für vierrädrige Frachtwagen und zu 90 Gentner für 
zweirädrige Frachtkarren, mit Hinzurechnung des Wagens aber zu etwa 168 Gentner und 
105 Gentner, nach dem Urtheile ſachkundiger Perfonen nie oder doch nur in höchft feltes 
nen Fällen erreicht oder gar überfchritten werden Fann, der dabei beabfichtigte Zweck mit⸗ 
bin gänzlich verfehlt ift, daß aber auf der andern Seite die von ber Revifiond- Gommif«- 
fion vorgeſchlagenen erften Saͤtze des zuläffigen fhwerften Gewichts zu niedrig erfcheinen, 
um ohne Gefahr für den Verkehr in Anwendung gebracht werden zu können. Wit ha 
ben daher für angemeffen erachtet, die Säge des Gewichtö fo zu beftimmen: 
für vierrädrige Frachtwagen: 
mit Radfelgen unter 6 Zoll Breite auf 130 Centner, 
mit Felgen von 6 bi 8 Zoll auf 140 Gentner, 
mit Felgen von 8 bis 10 Zoll auf 150 Gentner, und 
mit Felgen von mindeſtens 10 Zoll Breite auf 160 Gentner; 
für zweirädrige Frachtlarren : 
mit Radfelgen unter 6 Zoll Breite auf 75 Gentner, 
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mit Felgen von 6 bis 8 Zoll Breite auf 80 Gentner, 
mit Felgen von 8 bis 10 Zoll Breite auf 85 Gentner, und 
mit Felgen von mindeftens 10 Zoll Breite auf 90 Gentner. 

Die Ausmittelung des Gewichtd wird zwar am ficherften und fchnellften nur durch 
Waage⸗Anſtalten Statt haben innen. Da ſich jedod nicht genau überfehen läßt, ob eine 
folde Einrihtung ohne zu große Schwierigkeiten und Koften fofort ausführbar, und ob 
felbige nicht mit den Fünftigen Auffihtsmaaßregeln binfichtlih der Eins, Aus: und Durd) 
gangs:Abgaben zu verbinden feyn werde; fo hat es angemeffen gefchienen, die beftimmte 
Vorſchrift, daß die Gewichts-Ausmittelung durch Waage⸗Anſtalten gefhehen folle, aus dem 
Gefege hinwegzulaffen, dagegen aber der Regierung die Befugniß zu ertheilen, die erfor 
derlichen und Öffentlich befannt zu machenden Anordnungen zu treffen, wobei denn nad) 
der Anheimgabe der Gommiffion die mit der Ausführung zu beauftragenden Behörden ans 
zumweifen feyn werden, Centner Übergewicht nicht in Anfchlag zu bringen, 

Bas die für Entgegenhandlungen anzudeohende Strafe betrifft, fo fcheint die 
jegige Beftimmung im $. 10, der Verordnung vom 19ten Auguft 1823, wonad für jes 
bed votgefpannte Pferd ein Thaler. Strafe erlegt, und diefe Strafe im Wiederholungs— 
falle verdoppelt werben foll, fih um deswillen nicht zu empfehlen, weil dadurch nod) mehr, 
als es jet ſchon der Fall ift, die Fuhrleute angereizt werden koͤnnten, bei ſchwacher Bes 
fpannung die Ladung zu vermehren, und ſich durch Vorſpann auf kürzere Streden zu hels 
fen, was Feine Begünftigung verdient, 

Wenn nun zwar der Vorfchlag der Commifjion, die Straffäge mit dem Überge— 
wichte fleigen zu laffen, auf dem gewiß richtigen Grundfage beruhet, daß das Strafübel 
nad) dem Grade der Strafbarkeit abgemeffen werden müffe; fo hat doch die von ber 
Gommiffion anheimgegebene Strafe in ben fteigenden Sägen zu hoch, und es daher ans 
gemeffen zu feyn gefchienen, für jegt und bis etwa die Erfahrung eine Schärfung als 
nothmwendig bargeftellt haben würde, jeden Gentner Übergewicht mit 14 Geldbuße zu bes 
legen wobei jenem ftrafrechtlichen Grundfage ebenfalls genügt wird. Im Falle aber der 
hoͤchſte Sa des Ladungs- Gewichts überfchritten werden follte, würde außer der Strafe 
bad Zurüdweifen des Fuhrwerks oder dad Umladen eintreten müffen. 

Hiernächft geben Uns die fonftigen Vorfchläge der Gommiffion annoch zu folgen 
ben Bemerkungen Anlaß: 

1) Die Commiffion hat fi in ihrem achten Special-Berichte, welcher von Bertheilung 

ber Weggeldö-Hebeftellen auf den verfchiedenen Straßen handelt, dahin auögefprochen : 
daß die jetzt beftehenden Grundfäße, nad) welchen in der Regel für jede Meile 
von 1587: Galenberger Ruthen eine Hebung anzulegen iſt, der Zwifchenraum 
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von einer Hebeftelle zuv andern aber ( die um Städte oder Anfangspuncte ber 
Chauffeen liegenden ausgenommen) in einzelnen Fällen auf mindeftend 1000 
Ruthen herabgefeßt werden-barf, im Allgemeinen ald dem nothmwendigften Er: 
forderniffe der Unterhaltungs- Mittel angemeffen erfcheinen, indem bei dem uns 
vermeiblihen Grundfage, die Weggeldö- Zahlung von bem Paffiren ber He: 
beftelle abhängig zu machen, es niemald ganz vermieden werden koͤnne, daß in 
einem oder dem andern Falle die Zahlung nicht in vollfommenem Gleichmaaße 
mit der Länge ber benußten -Wegeftrede ftehe, fondern bald etwas mehr, bald 
weniger betrage. 

Es iſt jedoch die geſetzliche Feftftellung ber in Anwendung zu bringenden Grund⸗ 
füge für erforderlich erachtet, und Wir haben Fein Bedenken gefunden, Uns bie Borfchläge 
der Gommiffion im Wefentlichen anzueignen und die desfallfigen Beflimmungen unter Bes 
ruͤckſichtigung ber Anträge im Schreiben der vorigen Stände-VBerfammlung vom Ilten März 
v. 3. wegen Einführung einer verhältnißmäßig herabgefeßten Weggelds=- Erhebung für 
Laͤngen-Überſchuͤfſe vollftändig chauffirter Streden, und einer herabgefeßten Weggeld⸗ 
Hebung auf folhen Straßen und Wegeſtrecken, wo zwar bie erforderliche fortlgufende Länge 
wirklicher Chauffirung nod nicht vorhanden ift, jedod ein Koftenaufwand behuf Unter: 
haltung von Dämmen, Lehmbahnen oder Brüden aus Staatömitteln nöthig wird, 
in den anliegenden Geſetzentwurf aufgenommen. 


2. Da es in geeigneten Faͤllen als rathſam und voͤllig unbedenklich erſcheinen kann, 
Abfindungen oder Vorauszahlungen der Abgabe fuͤr beſtimmte Zeit und laͤngere We⸗ 
geſtrecken vertragsweiſe feſtzuſtellen oder ſonſt zuzulaſſen, wie z. B. bei den Poſten 
und Marſtalls-Geſpannen, und die in Gemaͤßheit des $. 32. der Verordnung vom 
19ten Auguft 1823 jeßt beftehende Einrichtung, wonach auf den Hauptftraßenzügen 
bei der erften Hebeftelle das Weggeld im Voraus erlegt werben kann, ald unbedingt 
verwerflich nicht anzufehen ift, endlich auch die Bezahlung ded Weggeldes mit dem 
Ertrapoſtgelde beabfichtigt wird; fo iſt für angemeffen erachtet, der Wegbaus Verwal 
fung eine desfallſige Befugniß im Allgemeinen einzuräumen, 

3. Den gegenwärtig ſchon beftehenden Befreiungen von Zahlung des Weggeldes find 
auf die Anträge der betreffenden Behörden und nad) den Anheimgaben ber Reviſions⸗ 
Commiſſion noch folgende hinzugefügt: | 

a, bie Militagirperfonen, wenn fie im Dienfte mit einem Militairfuhrwerke 
veifen, wegen Gleichheit des Grundes, ber die Befreiung den Kriegerfuhren zus 
geſprochen hat. | 


— (75) — 653 


b. Der Chef des Königlichen Landdtagoner- Corps an allen SHebeftellen und bie 
Diſtricts⸗Officiere innerhalb ihres Dienſt⸗Diſtricts, auch wenn fie fi) zu ihren 
Inſpections⸗ und Dienftreifen eines anderen Fuhrwerks bedienen, indem, nachge⸗ 

- wiefen worden ift, daß der Chef des Gorps immer, und bie Diftrictö-Officiere in 
ben meiſten Fällen jene Reifen zu Wagen machen muͤſſen, bad Weggeld aber 
nicht berechnen können, und | 

c. die Orts-Obrigkeiten, Unterbediente, Gemeinde-Beamte und Geiftlichen bei fol- 
hen Dienftreifen innerhalb des Dienft= Bezirks, wofür fie die Koften nicht be 
rechnen können, weil dies den Forderungen der Billigkeit gemäß fchien. 

Bon ber Commiffion war im 8.11. des von ihr bearbeiteten Berordnungs-Entwurfs 
bie Beflimmung aufgenommen, baß die Vorfchriften wegen des Unterfchicdes zwifchen 
beladenem und unbeladenem Fuhrwerke, wegen des Labungs-Gewichtd und der Breite 
der Räder auf das Militairs Fuhrwerk, das zu Zruppenabtheilungen gehörige Fuhr: 
werk, auf das Reiſe- und Landfuhrmwerk Feine Anwendung finden follen. Da indeffen 
dieſer Sag in feiner Allgemeinheit nicht zutrifft, und das, was er fagen fol, ſchon 
aus anderen Beftimmungen der Verordnung hervorgeht, jo ift der 8. in den anlie- 
genden Entwurf nicht mit aufgenommen, 


. Zur Befeitigung der Beſchwerden über die Vorſchrift im $. 19. der jebigen Weg: 


geldö Ordnung Hinfichtlich des Vorſpanns, ift nad) den Vorfchlägen der Gommiffion 
beftimmt worden, daß eine Borausbezahlung des Weggeldes nicht weiter Statt fin- 
den folle. Dagegen ſchien es erforderlid, auf die unterlaffene Anmeldung des zwijchen 
den Hebeftellen gebrauchten Vorſpanns und Nachzahlung der Abgabe eine geſchaͤrfte 
Strafe anzudrohen, da die Auffichtöführung mit nit unerheblichen Schwierigkeiten _ 
verknüpft iſt. 

Statt der von der Gommiffion anheimgegebenen Vorſchriften für die Weggeldözettel 
Aufficht bei und zwifchen den Hebeſtellen ift für angemeffen erachtet, der Regierung 
die Befugniß vorzubehalten, im diefer Hinſicht die geeigneten Anordnungen zu treffen; 
indem derartige, ihrer Natur nad immer etwas verwidelte und dem jebesmaligen 
Erforberniffe anzupafiende, Vorſchriften nicht in das Gefeg, fondern in die Dienft- 
Anweifung zu gehören feinen. 

Nach den Beftimmungen des Gefeges felbft ift num der mitanliegende Weggeld-Tarif 
entworfen. Da anzunehmen fteht, daß durch die vorgefchlagenen Abänderungen in 
der Taxe die jebige Einnahme, wenn aud) nicht vermehrt, doch wieder erreicht wer: 
den dürfte, eine Hinzurechnung des Aufgeldes zu den kuͤnftig in Gouvant zu hebenden 
Saͤtzen aber mandyerlei Unbequemlichkeiten in ber Zahlung ne würde; fo 
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halten Wir dafür, daß alle Säbe bed Tarifs nad) defien Bekanntmachung ohne Auf 
geld in Gourant zu heben feyen. 


. Mit der Anficht der Gommiffion, daß es zwedmäßig erfcheine, bie beiden Entwürfe 


ber Wege: und der Weggelds-Ordnung zu vereinigen, und ald ein Geſetz erfcheinen 
zu laffen, find Wir vollfommen einverftanden, und haben daher um fo mehr für ans 
gemeffen erachtet, den Abfchnitt der Wegeordnung, welcher von der Wegepolizei hans 
delt, mit den polizeilichen Beſtimmungen der Weggeldsorbnung ſchon jeßt zufammen 
zu faflen, und in den anliegenden Entwurf aufzunehmen, ald beide commiffarifche 
Verordnungd-Entwürfe in manchen Puncten wörtlidy übereinftimmen. Diefe polizeili— 
hen Vorſchriften find da wo es nöthig war, mit den Beftimmungen des Entwurfs 
eines neuen Strafgeſetzbuchs in Übereinſtimmung gebracht und daneben ift für die po= 
lizeilihe Unterfuhung und Beſtrafung der Zuwiderhandlungen auf ein abgefürztes 
Verfahren Bedacht genommen. Die von der Commiſſion im $. 33. ihres Entwurfs 
vorgefchlagene Beftimmung, daß bei entftehendem Zweifel über die Richtigkeit der 
Anzeige einer Weggelds-Berkürzung bie aus eigner Wiffenfchaft gegebene Verfiherung 
eines beeidigten Wegbaus Beamten, als halber Beweis dienen folle, dergeftalt, daß 
der Angefchuldigte zur Ableiftung des Reinigungs-Eides verpflichtet fen, haben Wir 
um beswillen ‚nicht aufnehmen mögen, weil es bedenklich ſchien, die Ausjage eines 
Beamten, welcher durdy den ihm zugeficherten Antheil an der Strafe einen perfönli- 
hen Vortheil von dem Erfolge feiner Anzeige zu erwarten hat, für einen halben 
Beweis zu achten. 

Indem Wir nun einer Erklärung der löblichen Staͤnde-Verſammlung über den an— 


liegenden Gefeg-Entwurf, welchem im Falle der einftweiligen Fortdauer des Wegbau:Dien- 
fteö der $. 7. der Verordnung vom 19ten Auguft 1823 über die den Spannbienft lei— 
ftenden Unterthanen zugeftandene Weggeldöfreiheit an den nächften Hebeftellen bei ihrem 
Wohnorte hinzuzufügen feyn wird, fo wie über den Weggelds-Tarif entgegenfehen, finden 
Wir, nachdem nunmehr die Bedenken hinwegfallen werden, welche bei der löblichen Stände: 
Berfammlung bisher obgewaltet haben, mit Beziehung auf Unfer Schreiben vom. 12ten 
December v. 3. *) und. die unterm 27ſten Januar d. J. darauf erfolgte Ermicderung der 
loͤblichen Stände **), Uns veranlaßt, wiederholt darauf anzutragen: 


daß außer den bis zum Aften Zulius 1835 bereits zur Verfügung geftellten 
Geldmitteln auch nod) von da an jährlih 100,000 «PB, welche im Falle der 
Aufhebung des Wegbaudienftes, um 20,000 «P jährlid zu erhöhen ſeyn wer: 
den, für die Dauer des jegigen Landtags zum Neubau der Chauffen aus 
der General» Gaffe bewilligt werden mögen. 


*) Actenſtücke 5ter Landtag Iſte Diät pag. 313. **) Dafelbft pag. 402. 
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Wir zweifeln um fo. weniger an ber Zuftimmung der Jöblichen Stände, ald Die 
felben durch die gemachten vollftändigen Mittheilungen mit Uns bie Überzeugung gewon— 
nen haben werden, daß es nur auf diefe Weife ber Wegbau⸗ Verwaltung moͤglich ſeyn 
wird, neben ben annoch abzuführenden Schulden in dem Betrage von mehr als 86,000.9, 
wovon eine Summe ad 44,500 «P mit ben bereitö bemwilligten Mitteln im nächften Rech— 
nungsjahre getilgt wird, die aus vielen Landeötheilen eingegangenen und durch ein wirkli— 
ches Bedürfniß hervorgerufenen , dringenden Wünfhe um Erbauung neuer Chauſſeen nach 
und nad) zu befriedigen, und bemerken in bdiefer Beziehung noch, daß nachfolgende Stra- 
ßenzuͤge in die ordentlichen Chauffeelinien aufgenommen und der General: Wegbau - Gommif: 
fion zur baulichen Unterhaltung vom Iften Zulius d. 3. an überwiefen worden find: 

1. von Marienftein über Hardegfen und Uslar nad) Sauenförde, mit der dazu ge: 

hörenden Abtheilung ; 
. von Northeim über Moringen bis Hardegſen; 
. von DOfterode über Herzberg bis zur Landesgrenze auf Nordhaufen ; 
. von Münden über Hedemünden bis zur Landeögrenze auf Wigenhaufen ; 
von der GellesHarburger und Harburger-Bremer Chauffee bei Trelde auf, Burte: 
hude, und 
6. von Dfterode bis zur Landeögrenze auf Seefen. 

Schließlich eröffnen Wir den löblidyen Ständen auf die beöfallfigen Neethze Der⸗ 
ſelben wegen Vorlegung etwaiger Canalbau-Plaͤne und Beguͤnſtigung dieſes Verbindungs— 
Mittels in den Landestheilen, wo keine Chauſſeen befindlich ſind, daß daruͤber eine beſon⸗ 
dere Mittheilung erfolgen wird. 

Wir bezeugen den loͤblichen Staͤnden Unſere — Dienſtgefliſſenheit. 

Hannover, den 23ſten Mai 1834. 


am» 


Der VBire- König und dad Königliche Cabinets⸗ Diniterium. 
Adolphus. 


Stralenheim. ten, Schulte € vd Wiſch. 
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(MM 76.) Entwurf einer Verordnung über die Weggeldö= Hebung, den 
Gebrauch der Staatöftraßen und die Wegepolizei, 
Inhaltt. 


Abſchnitt J. 
Bon ben Weggeldern. 





8. 1. SHebeftellen (Barrieren, Weggeld: Häus 8. 5. Befreiungen. 
fer). ; 8. 6. Befondere Bewilligung. 
8. 2. Lage ber Hebeftellen. f 8. 7. Ermäßigtes Weggelb. 
8. 3. Bahlungspflidt. 8. 8. Angebundene und Borfpann = Pferde. 
8. 4. Art der Entrichtung bes Weggelbes. | A 


Abſchnitt 1. 
Borfhriften über ben Gebraud ber Staatöfirafen und zur Sidherung ber 
Weggeld-Zahlungz Wegepolizei und Strafverfahren. 


1. Entwendungen aus Gewinnfucht. 8. 21. Pflichten der Erheber. 
2. Belhädigungen aus — und Muth: $. 22. Weggelb : Gontrolle. 

willen. 8. 23. Beftrafung von une der 
3. Beſchaͤdigungen aus Sabeläfigket Einnehmer. 
4. 


Unzuläffiges Fahren auf ben Bankets 8. 24. Strafe ber Weggeld = Bertirung 
und andere Mißbräuche. 8. 25. Drbnungs = Strafen. 


m m munumm umun unum 


5. Doppelbahnen, Spurhalten, _ 8, 26. Betrüglihe Vereinbarungen, 
6. Schäblihe Umgebungen. 8. 27. Beachtung der Wegepolizei und MWeggeld: 
7. Beengung der Fahrbahn. Bahlung. ; 
8. —— des Fuhrmanns vom Ge: 8. 28. Verfahren ber Wegbau-Bediente. 
ſpan 8. 29. Verſchließen des Schlagbaums. 
9. — fonftiger * und Nach⸗ 8, 30. Schutz gegen Ungebuͤhrlichkeiten. 
theile. | 5 8.31. Obrigkeitliches Verfahren... :..; 
10. Fortſezung. .... 8.32. Fortfegung. 
$ 11. Fortfegung. 8.33, Vermehrung der Strafe bei Flucht oder 
8 12. Ausweichen. a Gewalt. 
$. 13. Fortſetzung. 8. 34. Antheil des Angebers am Strafgelbe. 
8. 14. Hoͤchſtes —X Gewicht. 8. 35. Sonſtige Belohnungs . 
8. 15. Ausnahme. 8. 36. Verpflichtung des Straffälligen zum 
$. 16, Gewichtsausmittelung. Schadenserſatz⸗ 
8. 17. Strafe des Übergewichts. 8. 37. Strafverwandlung. .... 
8. 18. Strafe zu ſchmaler Radfelgen und her: 8. 38. Haften des Fuhrwerks, Gefpannes und 
vorſtehender Kopfnägel. Thieres. 
8. 19. Strafe zu großer Ladungsbreite. 8. 39, Befanntmachung durch Anfchlag. 
$. 20. Erhebung bed Weggeldes. 
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Abſchnitt J. 
Bon den Weggeldern. 


g. 1, 
Vom In 2 0202000. 0. an fol das Weggeld auf den Staatöftraßen in allen Pebefttten 


heilen Unſers Königreihd Hannover nad) den Beftimmungen dieſer Werordnung und ber —æe 
derſelben angehaͤngten Taxe, bei allen Weggeld-Haͤuſern, wo dieſelbe oͤffentlich angeſchlagen * 
ſeyn wird, erhoben werden. 

Es ſoll bei Vertheilung der Weggeld-Haͤuſer als Grundſatz gelten, daß auf den 
ganz mit Steinbahn verſehenen Staatsſtraßen durchſchnittlich auf jede Meile von 1587%% 
Galenberger Ruthen Länge, eine volle Weggeld- Hebung gerechnet wird. Wenn die Länge 
einer Staatöftraße nicht mit,vollen Meilen aufgeht, fo Fann für Überſchußſtrecken, welche 
die-volle Meilenzahl überfteigen, ebenfalld eine Weggelde Hebung in dem Maafe angelegt 
werben, daß für mindeftend eine. halbe Meile bis an 54 Meilen. Überfhuß der halbe, 
für 54 bis zu einer ganzen Meile Überfhuß aber der volle Tarifſatz erhoben wird. 
Für Längen-Überfchäffe unter 24 Meile wird Feine befondere Hebung beredjnet. 

In Fällen, wo wegen Nichtvollendung der Befteinung ber ganzen Strafe ber volle 
Zariffab noch nicht erhoben werden Bann, darf ein ermäßigtes Weggeld in dem Maaße 
eintreten, daß: 

1). wenn noch nicht die ganze Straße, aber doch bereits ein Theil derſelben beſteint 
iſt, fuͤr jede ununterbrochen befteinte Meile Länge, zwar die vollen Tarifſaͤtze er⸗ 
hoben werden dürfen, jedoch unter Weglaffung der mit der Anzahl der Pferde 
eintretenden Steigerung ber einzelnen Säge für jedes Zugthier beim Fracht—⸗ und 
Landfuhrwerk. 

2) Sind binnen einer Meile Länge wenigſtens 794 Ruthen beſteint, nicht aber das 
Ganze ‚ fo dürfen. für ſolche die halben Tarifſaͤtze gleichfalls — —— 

mit der Anzahl der Zugthiere verlangt werben. 

3) Bei Eleinern befteinten Stveden, bei Brüden- ober nicht befteinten rg nlagen, 
Eönnen für jede Meile Länge der Strafe erhoben werben: | 
"m. für jedes angefpannte Zugthier 4 bis 6, J 

b. für jedes nicht angefpannte Pferd oder ſonſtiges au Reitz oder Laftthier, 
2 bis 3A. 
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Die Erhebung ſchon beftehender oder annody zu bemwilligender befonberer Bruͤcken— 
Gelder für größere und koſtbarere Brüden-Anlagen ift hiedurch nicht ausgefchloffen. 

Wo foldyes angemeffen erfcheint, kann auch am zunaͤchſt belegenen Weggeld = Haufe 
der durch das Gefeh geftattete verhältnigmäßige Theil des Weggeldes für Längen = über: 
fhüffe von einer halben Meile und mehr, mit erhoben werden. Nach den obigen Beftim: 
mungen ift der vor jeder ‚Hebeftelle anzufchlagende Zarif einzurichten. 

$. 2. 

— Die Entfernung zwiſchen zwei Hebeſtellen, in fofern dabei der wolle Weggeld: 
Betrag erhoben werden fol, darf nicht unter 1000 Galenberger Ruthen betragen, und 
auch dann tritt dad Erforderniß ein, daß dad auf einer Strede an der geſetzlichen Ent- 
fernung von einer Meile Fehlende, durch den Überfhuß einer angrenzenden Abtheilung der: 
felben Straße, möglihft vollftändig wieder auögeglichen werden muß: fo daß alfo bei der 
Weggeld-Hebung auf der nemlichen Straße zwei bedeutend zu kurze Streden niemald auf 
einander folgen dürfen. 

Die einzelnen Staatöftrafen= Züge, auf melchen die Weggeld- Hebung nach obigen 
Grundfägen Statt findet, follen nad ihren Anfangs= und Enbpuncten von Unferm Mini: 
ſterio mittelft öffentlicher Bekanntmadhung beflimmt werben. 

8. 3. 
Zahlungẽ⸗ Das Weggeld ſoll zum vollen Betrage von Jedem entrichtet werden, der ſich der 
püt Straße auf die im $. 4. bezeichnete Weiſe bedient, und finden dabei nur die im F. 5. 
namhaft gemachten Befreiungen, fo wie die im $. 7. bezeichneten Ermäßigungen Statt. 

Auf den nicht zu den Staatöftrafen gehörigen Wegen dagegen darf die Erhebung 
von Weggeld nicht ohne befondere Bewilligung des Minifterii geſchehen, und ift, wenn fie 
bewilligt wird, den für die Staatöftraßen hier gegebenen Vorſchriften thunlichft verhaͤltniß— 
mäßig anzupaffen. 

8. 4. 

Art ber Ent⸗ Die Abgabe wird nach den Vorſchriften des vor der Hebeſtelle angeſchlagenen Ta— 

a rifs, von den Zahlpflichtigen beim jedeömaligen Paffiren einer Weggelvftelle 
und ohne Ruͤckſicht auf die Länge der benugten Stvede, erlegt. Die mit Ertrapoft Rei: 

- fenden bezahlen jedoch ausnahmöweife. dad gefeblihe Weggeld für Die betreffende Station 
zugleid mit dem Poftgelve, nad) Maafgabe der, von den. Verwaltungs Behörden deshalb 
zu ertheilenden befonderen Vorſchriften. 

Fernere Ausnahmen von der Verpflichtung zur Zahlung an jeder Hebeftelle, find 
in folchen Fällen zuläffig, wo die Verwaltung unter Genehmigung Unſers Minifterii wegen 
Pauſch- oder Vorausbezahlung des Weggelded für beflimmte Zeit. oder längere Wege— 
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fireden, befondere Verträge einzugehen oder allgemeinere Befugniffe zu ertheilen für ange: 
meſſen halten follte. 
2 $. 5. 
Bon ber Zahlung des Weggeldes follen befreiet ſeyn: Befreiungen. 


a. An allen Hebeftellen: 

1) die Dfficiere und andere Militairperfonen, fowohl von Unfern ald von durchs 
marfchirenden fremden Truppen, wenn fie in Uniform im Dienft, zu Pferde, 
mit einem Militair-Fuhrwerke oder mit Kriegerfuhr reifen, fo wie die fie bes 
gleitende Dienerſchaft. Wenn diefelben ſich eines andern Fuhrwerks bedienen, 
find fie der Zahlung unterworfen; jedoch foll der Gommandeur Unferd Land— 
bragonersCorpd die in obigen Fällen bewilligte Weggeld = Freiheit auch dann ge- 
nießen, wenn berfelbe zu den Dienſt- und Sufpections Reifen fid) eines andern 
Fuhrwerks bedient. 

2) Alles Fuhrwerk, welhes zu ben auf dem Marfche befindlichen Truppen Abtheis 
lungen gehört, fo wie alles zu militairifchen Zweden benugte Militair-Fuhrwerk, 

3) Alle Kriegerfuhren und alle einländifche Landfolges, Vagabonden-, Arreftantens 
und fonflige in Hoheitsdienft unentgeltlich geftellte Fuhren, welde ſich durch 
BVorzeigung einer obrigkeitlichen Beſcheinigung oder eines Fuhrbefehls als ſolche 
ausweifen. 

4) Die einländifhen Armen, Kranken- und alle Feuerlöfhungs =» Fuhren, in fofern 
fie Eenntlic oder durch obrigkeitliche Befcheinigung als foldye bezeichnet find. 

5) Alle behuf der Staatöftraßen benußgte Hülfsfuhren, bei wirklidyer Ableiftung der 
Arbeit, fowie auf dem Wege zum Arbeitsplage und zurüd, 

6) Die bei der Steuer» Eontrolle angeftellten Kreisaufjeher oder Controlleurs, auch 
Land» und Grenzbereuter, wenn fie im Dienft veitend oder in einem einfpänni= 
gen Fuhrwerke die Hebeftelle paffiven. 

7) Zurüdkchrende ledige Poſt- und Ertrapoft- Wagen, auch ledige Poſt- und Er- 

trapoft = Pferde, 

Fracht- und Laftfuhrwerf mit mindeftend 10 Zoll breiten KRadfelgen, fo wie 
Landfuhrwert (NP 1. des Tarifs) mit mindeftend 8 Zoll breiten Radfelgen, 
wenn ſolche den im $. 7. unter A7 4, angegebenen. Erforderniffen genügen. 


8 


— 


b. Befreiet an einzelnen Hebeſtellen ſind: 
1) Die Orts-Obrigkeiten auf ſolchen Dienſtreiſen innerhalb ihres obrigkeitlichen Be— 
zirks, fuͤr welche keine beſondere Reiſekoſten verguͤtet werden. 
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2) Alle Amts-, Gerichts- oder ftädtifche Unterbediente, auf ihren Dienftreijen zu 
Pferde oder mi: einfpännigem Fuhrwerk, innerhalb ihres Dienſtbezirks und auf 
den Wegen zum Amts- oder Gerichtsſitze, fo wie zuruͤck. 

3) Die Wegbau-Bedienten auf Dienftreifen innerhalb ihres ordentlichen Geſchaͤfts— 
Diftricts. 

4) Alle Gemeinde: Vorftände (Bauermeifter, Vorſteher, Schulzen, Amtsgeſchworne, 
Affiftenten) als folche bekannt oder legitimirt, auf ihren Dienfkreifen zu Pferde 
innerhalb ihres Gemeinde-Bezirks, fo wie zu ihrem vorgejeßten Amtös ober 
GerichtösUinterbedienten oder nad) dem Amts- oder Gerichtsſitze. 

5) Die Superintendenten und Prediger auf Dienftreifen innerhalb der Grenzen ihrer 
Sprengel. 

6) Die Diſtricts-Officiere Unſers Landdragoner-Gorps innerhalb ihres Dienft-Bezirks, 
auch wenn bdiejelben zu ihren Dienft- und Infpections= Reifen fidy eines andern, 
als der unter Hit. a. M 1. gedachten Transportmittel bedienen. 

7) Alle Unterthanen an den etwa innerhalb ihres Wohnorts belegenen Hebeftellen. 
Dabei entfcyeidet jedoch nur der Wohnort des Keifenden felbft, nicht der Wohn: 
ort des Fuhrmanns, fofern legterer auswärtige Reiſende fährt. 

8) Alle Unterthanen innerhalb der Zeldmark ihres Wohnorts, fie mögen ſich eigenen 
oder fremden Gefpanned bedienen, binfihtlih aller Haushaltsfuhren zur Mühle 
und zu ihren Adern, Gärten, Wieſen, Holzungen behuf ihrer Landwirthſchaft, 
fo wie für ihr zur Weide getriebenes Vieh. 

9) Auch außerhalb der Feldmark alle Ackerbeſtellungs⸗ und Erndtefuhren vom m Dicth⸗ 
ſchaftshauſe zum Grundſtuͤck und zurüd, 

10) Fuhren zur Kirche und Leichenfuhren innerhalb der Pfarrfprengel. 
11) Die VBorfpannpferde innerhalb der nad) $. 8. an den beiden Enben zu bezeich⸗ 
nenden Strecken. 


. 6. 
Befondere Nur von Unferm Minifterio kann auf befondere Veranlaffung in andern einzelnen 
Bewidiguag Faͤllen die Weggeld-Freiheit bewilligt werden. 
$. 7. 
Grmäßigtes In folgenden Fällen tritt eine Ermäßigung bei Entrichtung bes Beggeldes e ein: 
Burgen. 1) Hinſichtlich des unbeladenen Frachtfuhrwerks; Tarif M IL. Es wird foldes 


ald unbeladen betrachtet, wenn außer ben Zubehörungen beffelben und Futter 
für hoͤchſtens 3 Tage, von andern Gegenftänden nicht mehr als ein Gentner 
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an Gewicht oder — dem —— keine andere Perſon auf demſelben ſich 

befindet. 
2) Für leeres Hreifefuprmert (N 21 deB Zarifs), wenn fi außer dem Kutfcher 
und dem etwaigen Zutter für die. Beſpannung Feine andere Perfonen oder zur 
Fortſchaffung übernommene Gegenftände auf demfelben befinden. 
Ruͤckfichtlich des einheimifchen Landfuhrwerfs bei den außerhalb der Feldmarf 
belegenen drei nächften Hebeftellen, nach allen Richtungen hin, jedoch innerhalb 
hoͤchſtens A Meilen vom Wohnorte (Tarif AZ IIL). Unter Landfuhrwerk ift 
dad behuf des lanbwirthichaftlichen Betriebes jeden Orts übliche Fuhrwerk, im 
Gegenfage zu Fracht- (Rafl:) Reife und Militair-Fuhrwerk zu verftchen. 

A) Bei demjenigen Fracht: und Laftfuhrwerke, weldyes mindeftend 6 Zoll und wer 
niger als 10 Zoll breite Radfelgen bat, in der Maaße, wie der Tarif unter 
den Nummern 4, 5, 11, 12, 14, 15, 17, 18 ergiebt. 

Jedoch müffen die Radfelgen, um diefen Vortheil zu genießen, cylindriſch ges 
formt feyn, d. h. der äußere Durchmeſſer des Felgenfranzes muß nicht Kleiner 
als der innere und umgekehrt, ober der Durchmefjer der Mitte deffelben nicht 
größer ald der der Seiten feyn, und die Räder dürfen oben nicht weiter aus: 
einander flchen, ald unten. Beim Mangel eines oder mehrerer biefer Erforder: 
niffe. finden aud auf breiifeigiaes Fuhrwerk die gewöhnlichen Tarifſaͤtze An: 
wendung. 


— 


3 


$. 8. 


Für ein neben dem Zugvieh ober hinter dem Wagen angebundened Zugthier, wird Angebundene | 


nur dann eben fo viel entrichtet, als ob ſolches mit angefpannt wäre, wenn es zwiſchen 
den Hebeftellen auf nicht befreiten Streden angefpannt werden fol. Gleiche Regel gilt 
hinſichtlich des eigentlichen Vorſpanns; ausgenommen. auf folden Wegeftreden, wo zur 
fiberfteigung von Anhöhen oder wegen augenblicklich ſchlechter Beichaffenheit des Weges, 


und Vorſpann⸗ 


Pferde. 


Borſpann zu nehmen nothwendig wird. Dergleichen Wegeſtrecken ſollen behuf Befreiung 


des Vorſpannes vom Weggelde, an ihren beiden aͤußerſten Enden durch Tafeln bezeichnet 
werben, welche über ihrin Zweck Auskunft geben. (Vergleiche $. 5. lit. b. A 11.) 


Aller auf andern Streden benugte Vorfpann muß an der naͤchſten Hebeſtelle an— | 


gemeldet und das Weggeld dafür nachbezahlt werben. 


Actenſtũcke. Zweite Diät. Heft VIII. 86 
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"Borkärifien über den Gebrauch der Staatöflraßen und zur Sicherung der 
Meggeld= Zahlung, Wege = Polizei und Straf= Verfahren. 
$. 1, | 
Entwendun⸗ Wer von den Straßen und den dazu gehoͤrenden Bruͤcken, deren Gelaͤndern, auch 
oe andern Befriedigungen und Mauerwerken, von Wegbauplaͤtzen, Material und Geraͤthſchafts⸗ 
Niederlagen, in gewinnſuͤchtiger Abſicht Steine oder Grand, Kalk, Bauholz, Obſt- oder 
andere Bäume, Abweiſepfaͤhle, Arbeitögeräth und anderes Eigenthum der Wegbau-Verwal⸗ 
tung entwendet, fol nad) den Gefegen beftraft werben, die an dem Dite ber Entwendung 
gegen Felddiebſtahl zur Anwendung fommen. 
g. 2. 
Beſchadigun⸗ Befchädigungen aus Muthrwillen oder Bosheit an Öffentlichen Wegen, dazu gehören: 
en Fervel den Gräben, Brüden, Durch- und Abzügen, Meilenzeigern und fonftigen einfchlagenden Werken, 
ei. inöbefondere auch an ben dazu gehörenden Bäumen, follen, wenn der angerihtete Schaden 
unter 5.P beträgt, das erfle Mal mit Gefängnig von einem bis zu acht Tagen, oder 
mit verhältnigmäßiger Strafarbeit, polizeilich beftraft werben. 
ne Bei Wiederholungd Fällen oder wenn der Schaden 5 .P überfleigt, tritt peinliche 
Beitrafung ein. 
F§. 3, 
Befchädigun Andere Befchädigungen an dergleichen Gegenftänden, die durch unvorfichtiges Fah⸗ 
— ren geſchehen, auch das Wetzen oder Schleifen der Eiſengeraͤthe auf den Quaderſteinen der 
Straße, werden mit einem Thaler Strafe, oder, im Fall des Unvermoͤgens, mit eintaͤ— 
gigem Gefängniß oder mit breitägiger Strafarbeit geahndet. | 
$. 4. 
Unzuläffiges Da zur Erhaltung der Straßen weſentlich noͤthig ift, daß die Bankets (die Theile 
tes des Strafen Dammes zwiſchen der Fahrbahn und dem Graben) Bermen und Gräben im 
Mißsräuge Hehörigen Stande bleiben: fo wird außer dem Schaden + Erfag 
‚1): dab Reiten und dad Fahren mit Schiebfarren auf den Bermen und auf den 
Banfets der in fertigem Zuftande befindlichen befteinten Straßen oder Erbbämme, 
namentlich hinter den Bäumen, Abweife-Pfählen, ober Steinen, und da, wo 
dergleichen nicht flehen, auf 2 Fuß Entfernung von der Grabenfante bei 8 gge 
Strafe für jedes Reitpferd und für jede Schieblarre; 
2) das Fahren und Reiten in den Gräben ober durch diefelben bei 8 ggg Strafe 
für jedes Pferd; 
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3) dab Treiben ober Weiden des Viehes in den Gräben ober bad Durchtreiben der 
Heerden, wenn Vorſatz ober grobe Fahrläffigkeit vorhanden, und infofern das 
Durch⸗ oder Übertreiben des Viehes von Seiten der Viehbeſitzer aus Mangel 
an ben gehörigen anderweiten Triften nicht durchaus erforderlich ift, bei 4 gg 
für jedes Pferd, Rindvieh ober Schwein und bei einem Gutengrofchen für jebeö 
Schaaf; (do follen da, wo herkoͤmmlich Feine Hirten gehalten werben, die eben 
gedachten Strafen nicht erhoben werben, wenn bie Betheiligten ſich verpflichten, 
‘den an ben Straßengräben durch das Vieh verurfachten Schaden auf Anfordern 
der WegbausBebienten von Zeit zu Zeit auszubeffern) ; 

4) das Schneiden des Grafes in den Gräben und auf den Bermen, ohne aus: 
drüdliche Erlaubniß, bei A gge; 

5) dad WVerunreinigen der Gräben durch Spuͤhlwaſſer, Miftjauhe, Schutt, Keh: 
richt, verrecktes Vieh oder andern Unrath bei 8 ge Strafe; 

6) Das Anpflügen oder Angraben des Landes auf 2 Fuß von ber äußern Graben- 

Bante bei 1.P Strafe, 

verboten. 

$. 5. 

Es fol zwar die bis jegt geftattet gewefene Sperrung der Straße oder einer Bahn 
derfelben nicht ferner zuläffig fenn, jedoch wird dagegen bei 12 ggg Strafe für jeden Fall 
des Entgegenhandelnd, auf denjenigen Streden, wo neben der Pflafterbahn noch eine Stein: 
ſchlagbahn oder Grandbahn vorhanden ift, das fchwere Fuhrwerk ein für allemal auf das 
Befahren der Pflafterbahnen befchränkt, wenn e& unter 6 Zoll breite Radfelgen hat. 

Bei aufgehendem Froſte darf, wo dergleichen doppelte Bahnen vorhanden find, die 
Dflafterbahn ganz gefperrt werden, in welchem Falle fodann aud das Frachtfuhrwerk die 
andere Bahn zu gebrauchen hat, bei es einer Strafe von 1 bis 2.9 für jeden 
Abertretungsfall. 


Imgleichen iſt dad Fahren auf den Kantenſteinen, fo weit dieſes nicht zum Aus 


weichen unvermeidlih, dad Fahren auf den Bankets, auch das Halten ber Gleife eines 
unmittelbar vorfahrenden Wagens, fofern diefes nad) Witterung, Tageszeit und Umftänden 
irgend vermieden werben kann, bei 1 $ für jeden libertretungdfall, dad Anhaken an bie 
——— beim Herabfahren eines Berges aber bei 2.9 Strafe verboten, 

: 56 


Doppelbahs 
nen, Spurs 


balten. 


Die äußere Grabenkante m innerhalb zwei Fuß vom Graben von ben benachbar⸗ Schaͤbliche 


ten Grundbefigern auf Feine Weife zu. beengen., Die darauf etwa jetzt vortretenden Ge 
bäube find, wenn fie neu erbauet werden, auf Werlangen der ee fo 
86 + 


Umgebungen. 
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weit zurüd zu feßen, daß :beren Fundament zwei Fuß von der Grabenkante der Straße 
in ihrer ordentlichen Breite, bie. Grabenfante mag bezeichnet ſeyn oder nicht, entfernt bleibt. 
Ber Gebäude.ohne Erlaubniß näher rüdt, hat felbige auf feine Koften zurüdzufegen. Es 
foll aber den Eigenthümer. für die hiedurch entftchende Befchränkung in der Venugung des 
Grund und Bodens vollftändige Entfhädigung geleiftet, und wegen Ausmittelung der Ent: 
fhädigung nad). den in den 88. 29..u. ff. der Wegeorbnung — Grundſaͤtzen 
verfahren werden. 

Baͤume, Buͤſche und dergleichen, welche innerhalb des in Kaumens von 2 Fuß 
fi) befinden, follen auf Verlangen weggeräumt, lebendige Heden aber, mit denen bie an- 
grenzenden Grundſtuͤcke befriedigt find, dergeftalt in Schnitt gehalten werben, daß fie nicht 
über 6 Fuß hoch find und nicht über den gedachten Raum auswachien. 

‚ Alle außerhalb diefes Raums befindlichen Bäume find dermaafen in Schnitt zu 
erhalten, daß die Zweige derfelben nicht über den Straßengraben und die zum Grund und 
Boden der Staatöftraße gehörige Außere Grabenkante hervorragen, und fol die Wegbau- 
Behörde berechtigt feyn, nach fruchtlofer Aufforderung des Eigenthümerd, alle über den 
Graben oder deffen äußere Kante hervorftehende Zweige dir Bäume in fenfrechter Linie 
über der Grabenkante unter Aufficht des Wegbau-Bedienten auf Koften des Eigenthümers 
wegnehmen zu laffen. 

Dagegen aber follen die Zweige ber auf der Strafe zu pflanzenben Bäume nicht 
über die Außere Grabenkante fid) ausdehnen und den angrenzenden Grund = Eigenthümern 
dad Recht verbleiben, die Zweige ſolcher Bäume, fo weit fie über ihren Grund und Boden 
bervorftchen, nach fruchtlofer Erinnerung der Eigenthümer, unter Aufficht ber Orts⸗Obrig⸗ 
keit auf Koſten der Eigenthuͤmer abhauen zu laſſen. 

§. 7. 
Beengung der Fuhrwerke, Bau⸗ und Brennholz oder andere Gegenſtaͤnde jeder Art, ſollen weder 
Baprbapn. hei Tage noch bei Nacht in der Maaße auf derfelben ſtehen oder liegen bleiben, daß fie 
die Fahrbahn beengen, bei 1.P Strafe für jeden Übertretungöfall, und foll jeder Inhaber 
eined Wirthshauſes in Anfehung der Fuhrwerke der -bei ihm — Fremden und 

Fuhrleute sig 

$. 8; 
Entfernung Kein Fuhrmann darf fi weiter ald fünf Schritte von feinem befpannten Fuhr⸗ 
ko werke entfernen, ohne bie Bugftzänge los zu machen und die Pferde feft zu binden; bei 

Sefpann, 4.9. Stenfe. ' Ä 


Abwendung - Fi en $. 9. 
eig — — 20 Ruthen Entfernung bei der Straße — Kolben Gre 


Nachteile. 
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laubniß ber Landdroftei aufftellen, beißige Kettenhunde auf derſelben umher laufen laffen, 
Waͤſche auf und unmittelbar an berfelben aufhängen, Jahrmarktsbuden auf der Staatd- 
ftraße erbauen, Vogel» und Scheibenſchießen in folder Nähe derfelben vornehmen, welches 
Abftreifen der Kugel auf den Weg und Scheuwerden der Pferde beforgen läßt, Flachs 
rotten, trodnen und bocken neben der Straße, Strafenkoth und andern Unvath ablaben, 
auf und neben der Straße, (mit Ausnahme der gewöhnlichen Landdüngung) ift bis auf 
10 Kuthen Entfernung, todted Vieh abdeden, aber bis auf 30 Ruthen Entfernung, bei 
Strafe von einem bis zehn Thaler für jeden Übertretungsſall, verboten. 
$. 10, 

Fuhrleute, welche Schießpulver geladen haben, find bei 10 .P Strafe ſchuldig, die 
Bedeckung des Fuhrwerks mit dem Buchſtaben P., 12 Zoll lang, außerdem aber jedes 
Fuhrwerk mit Aufftelung einer ſchwarzen Flagge zu bezeichnen. Sie dürfen ſich in den 
Städten, Fleden oder Dörfern nicht aufhalten, und follen beim Anhalten allemal 90 Schritt 
von jedem Gebäude entfernt bleiben ober, wo biefes nicht thunlid), dem Wagen eine vor— 
ſichtige Perfon zur Wache beigeben, welche fich davon nicht zu entfernen, und bei ſchwerer 
Leibeöftrafe des Tabacksrauchens zu enthalten hat. 

$. 11. 

Windmühlen follen hinführo, wenn es die Umftände irgend geftatten, nicht näher 
als 50 Ruthen von ber Straße neu erbauet und die fhon vorhandenen, auf Verlangen 
der Wegbau-Verwaltung, bis auf diefe Entfernung, gegen eine ber Umbaufoflen wegen 
zu feiftende Entfhädigung zurücgefegt werden. Die Eigenthuͤmer der hart an der Straße 
belegenen Waffermühlen follen deren Räder mit einem Dache oder mit einer Schirmwand 
verdecken, bamit fie von der Straße aus nicht zu fehen find, 

$. 12. 

Alle und jede Fuhrwerke folen den Königlichen Gefpannen, wenn biefe fie einholen 
oder ihnen begegnen, aus dem Wege fahren, und fie ohne Schwierigkeit vorbeilaflen, aud) 
den belabenen Poften und Ertrapoften, fobald der Poftfahrer ins Horn flößt. Außerdem 
ſoll jeder vorfahrende Wagen dem folgenden und ſchneller fahrenden, wenn biefer nicht anz 
ders vorbeifommen Hann und der Raum es geflattet, auf ein gegebened Zeichen ſoweit 
ausweichen ald noͤthig ift, damit leßterer feinen Weg fortjegen koͤnne. 

g&. 13. 
Ledige und nur mit Perfonen befegte Wagen follen allen mit Sachen befabenen 


Bortfegung, 


Bortfegmg- 


Aus weichen. 


Bortfegums- 


Fuhrwerken, wohin auch Reiſewagen, bie Koffer oder fonflige Sachen führen, zw rechnen . 


find , ausweichen. 


Höcftes yuläf: 
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Begegnen fich zwei belabene ober zwei Iedige Wagen, ſo müffen beide nad ber 
rechten Seite hin zur ‚Hälfte ausweichen. Hat aber der eine Wagen bad Banket zur red: 
ten Seite fo nahe, daß er nicht ausbiegen Bann, ohne baffelbe zu berühren, fo. foll das 
entgegen Tommende Fuhrwerk ganz ausweichen. Wer den Berfügungen ber 88. 12. und 
13, zuwider handelt, foll jebeömal mit einem Thaler beftraft werben. 

g. 14. 
Das fehwerfte Gewicht, welches binfichtlic des Frachtfuhrwerks auf ben Staats: 


ſiges Gewicht. ſtraßen erlaubt ift, wird für Fuhrwerk und Ladung zufammen feflgefegt: 


Ausnahme. 


Gewichte: 


a. für vierrädrige Frachtwagen: 

1) mit Radfelgen unter 6 Zoll Breite auf 130 Gentner zu 110 Pfund; 

2) mit Felgen von 6 Zoll Breite und darüber auf 140 Gentner; 

3) mit Felgen von 8 Zoll Breite und darüber auf 150 Gentner ; 

4) mit Felgen von mindeſtens 10 Zoll Breite auf 160 Gentner, 

b. Fuͤr zweirddrige Frachtkarren: 

1) mit Radfelgen unter 6 Zoll Breite auf 75 Gentner; 

2) mit Felgen von 6 Zoll Breite und darüber, auf 80 Gentner; 

3) mit Felgen von 8 Zoll Breite und darüber, auf 85 Gentner ; 

4) mit $elgen von mindeftend 10 Zoll Breite auf 90 Gentner. 

Entgegenhandlungen ziehen bie im $. 17. — Strafen nach ſich. 
§. 15. 

Ausnahmen koͤnnen, unter von der Wegbau⸗-Verwaltung zu ertheilenden Beſtim⸗ 
mungen und gegen Entrichtung angemeffener befondern Abgaben in einzelnen Fällen geftattet 
werben, binfichtlich folcher Ladungen, weldye wie z. B. Steinblöde, Mühlenfteine, große 
Baumftämme u. f. m. wegen des Zwecks, zu dem fie beflimmt find, ungetheilt fortges 
Schafft werben muͤſſen. 

$. 16. 
Unfer Minifterium ift ermächtigt, wegen Ausmittelung bed Gewichts durch bie 


Kusmittelung, Orr und Zollaufficht, durch Waageanftalten oder fonftige Maaßregeln, mit thunlichſter 


Strafe bes 


Vermeidung der Erſchwerung des Verkehrs, die erforderlichen Anordnungen zu treffen, und 
die Puncte, wo bie Ausmittelung am Eins und Ausgange fowie im Innern bed Königreichs 
Statt finden fol, zu beftimmen. Die besfallfigen Verfügungen find öffentlich befannt zu 
machen. 
$. 17. 
Findet ſich bei der Ausmittelung des Gewichts, daß daffelbe die im &. 14. beflimm- 


ubergewichts ten Säge überfleigt, fo wird das Fuhrwerk zwar nicht ‚gehindert, weiter: zu. fahren, jedoch 
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bat der Fuhrmann für jeden Gentner Übergewicht Cinen Thaler ald Ordnungsſtrafe zu 
erlegen. 

In allen Fällen des Überſchreitens eines Gewichts von 160: Gentner bei vierrädris 
gem, forie von 90 Gentner bei -zweirädrigem Frachtfuhrwerf, tritt ald Strafe, außer der 
Geldbuße, das gänzliche Zuruͤckweiſen deffelben oder der Zwang zum Umladen ein. Die 
Geldbuße fällt weg, wo dad Zuruͤckweiſen oder Umlaben an der Grenze ober der Zwang 
zum Umlaben an dem Aufladeplatze eintritt. 


$. 18, 

Für Laſtwagen oder Karren, deren Rabbefchläge weniger als 2 Zoll breit find, im: Strafe ze 
gleichen für alles Fuhrwerk, deſſen Räder mit hervorſtehenden Kopfnaͤgeln, mit hervorſte⸗ —— 
henden Stiften oder mit zwar eingeſenkten, aber 2/4, Zoll über der Oberfläche des Reifes 3 ee 
hervorragenden Nägeln verfehen find, fol neben dem Weggelde beffen Betrag nochmals 
als Strafe entrichtet werben. Dasjenige Fuhrwerk, weldes vom Weggelde frei ift, bezahlt, 
wenn ed ſolchen Rabbefchlag führt, den einfachen Weggeldfag als Strafe, mit Ausnahme 
des Militair-Fuhrwerks, welches in allen Fällen frei bleibt. j 

§. 19, 

Die höchfte erlaubte Ladungsbreite für Fuhrwerke, en zwar Ladung, Wagen und ps au 
Bäume eingerechnet, wird auf 11 Galenberger Fuß feftgefegt und Überfchreitungen derfelben, — 
welche bei jeder Gewichts⸗Ausmittelung geruͤgt werden koͤnnen, — einer Strafe von 
3 in jedem Falle. 

$. 20. 

Ber an den Hebeſtellen Weggeld entrichtet, empfängt vom Erheber einen den Ber Er. 
trag bemennenden, mit der Angabe bed Orts, des Tages und mit der unterſchrift des Ein⸗ MWeggeihes. 
nehmers verſehenen Zettel. 

Der Zahlende hat, um ſich den nach dem Geſetze ihn treffenden Strafen nicht aus- 
zufegen, dahin zw fehen, daß er einen oder mehrere Weggeldzettel erhält, welche einzeln 
oder zufammen den vollen Betrag ber gezahlten Abgabe ergeben. 

Verſchuldungen des Erhebers hierbei geben dem Zahlpflichtigen nur Rechte gegen 
den Exheber. 

Der Reifende, — etwa duch die Weggeld⸗Forderung des Echebers ſich be— 
ſchwert erachtet, iſt verpflichtet, wenigſtens einſtweilen der Forderung deſſelben durch wir: 
liche Zahlung zu genügen; wogegen ihm vorbehalten bleibt, durch Berufung bei bes uns 
mittelbar vorgefegten Behörde, feine Rechte wahrzunehmen. _ 
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& 2 

— Die Weggeld-Erheber ſollen bei Tage jederzeit an ber Hebeſtelle zur Hand ſeyn, 
auch bei Nachtzeit den Schlagbaum ohne Verzug Öffnen, wozu fie jedoch erſt nach erhal: 
tener Zahlung verpflichtet find; nach ihrer Dienftvorfchrift die Weghaud Leuchte brennend 
erhalten; das Weggeld mit Höflichkeit nennen und einfordern; daffelbe am Wagen oder 
am Pferde bei dem Schlagbaume in Empfang nehmen; ſtets Scheidemuͤnze behuf des 
Geldwechfelns zur Hand haben; bie für das gezahlte Geld zu gebenden Zetteln möglichft 
ſchnell ausfüllen und überhaupt den Reifenden nicht länger aufhalten, als hierzu erforderlich ift, 

$. 22. 

— Die Wegbau⸗ Verwaltung iſt ermaͤchtigt, zur Sicherung des Weggeldes wegen 
Vorzeigung oder Abgabe der Weggeld-Zettel oder etwaiger, von der Weggeld⸗Zahlung 
befreienden Beſcheinigungen, an ben naͤchſten Einnehmer oder an ſonſtige Aufſichts- Be— 
diente Anordnungen zu treffen. Solche ſollen durch Unſer Miniſterium bekannt gemacht; 
auch ſoll ſo viel thunlich auf den Zetteln oder ao felbft eine Nachricht da- 
von ertheilt werben. 

$. 23. 
Deine Ein Erheber, welcher abfihtlih mehr erhebt, als die Taxe befagt, für zu ent: 

—— der richtendes Weggeld gar keinen oder nicht den gehörigen Zettel abgiebt, ohne Zettel-Ab— 

PERIUER: gabe borgt, ſich für den Ruͤckweg im Voraus bezahlen läßt, oder mit eingelieferten Zet- 
teln Mißbrauch treibt: — foll dafür disciplinarifch oder nah Befinden criminell beftraft 
werden. Gleiche Folgen treffen die mit‘ der Aufficht“beauftragten Beamte, melde ihre 
Pflicht vernadhläffigen. 

Der Erheber ift für feine Angehörigen und Dienftboten verantwortlich. 


$. 24, 
Strafe der As frafbare Verkürzung des Weggeldes wird angefehen : 
ir 1) Benn Zahlungs-Pflichtige die Hebeftelle, ohme zu zahlen, paffiten, und gereicht 
das vom Cinnehmer vorſchriftswidrig geſchehene Borgen des Weggeldes nicht zur 


Entſchuldigung. 

2) Umfahren, Umreiten oder Umtreiben derſelben in der Abſicht, das Weggeld nicht 
zu zahlen. Dieſe Abſicht wird bis zum Beweiſe des Gegentheils vermuthet, wenn 
jemand die Staatsſtraße verlaͤßt und ſolche hinter der zunaͤchſt liegenden, jedoch 
vor der auf dieſe folgenden Hebeſtelle, wieder betritt. 

3) Falſche Angabe eines Befreiungs-Grundes. 

4) Jeder Mißbraud mit einem Freipaffe, ober einer von der Beggeld : Zahlung be⸗ 
freienden Befcheinigung. 
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5) Wenn Bugthiere, welche zur Befpannung eines der Abgabe unterworfenen Fuhr⸗ 
werks, vor einer Hebeftelle ausgeſpannt und ald ledige Pferde angegeben werben. 

6) Wenn Jemand Vorſpann, deffen er ſich auf nicht frei gegebenen Strecken bedient 
hat, an ber naͤchſtfolgenden Hebeftelle gar. nicht oder nicht richtig angiebt. (Abs 
fchnitt I. $. 8.) 

7) Ber betrüglid auf irgend andere Weife der tarifmäßigen Entrihtung des Meg: 
geldes ſich entzieht. 

Die Strafe eines dieſer Vergehen beſteht in der Erlegung von Zwei Thaler, oder 
von dem achtfachen Betrage des Weggeldes, im Fall ſolcher jene Summe uͤberſchreitet. 
Bei der unter NE 6 gedachten Verkuͤrzung der Weggeld-Abgabe mittelſt Vorſpann, tritt 
der Straffab für jedes verfchwiegene Pferd ein. 

$. 25. 

Mit einer Ordnungsſtrafe ift, wenn keine Verkürzung Statt findet, gegen ben 
Reifenden zu ahnden: 

1) die Nihtannahme des Weggeld = Zettels ; 

2) dad Borgen des Weggeldes ohne Zettels Abgabe; 

3) die Vorausbezahlung deffelben für den Ruͤckweg; 

4) das Nidytvorzeigen ober Nihtabgeben des Zetteld an bie nad den Vorſchriften 
dazu angewiefenen Perfonen, infofern Ightere dazu auffordern, Der Verluft def 
felben entſchuldigt nicht; 

5) die Nichtangabe des Befreiungsgrundes an einer Hebeſtelle oder auf die Frage 
des beauftragten Wegbau-Bedienten; 

6) wenn der Weggeld-Zettel nicht bei dem betreffenden Fuhrwerke oder Thiere ſich 
befindet; 

7) wenn der Reifende nad $. 20 und feine Berufung vorbehältlih der Weggeld: 
Forderung des Ginnehmers fein Genüge leiſtet; 

8) jede andere nicht unter einer befonderen Strafbeftimmung begriffene Dandlung 
gegen die Vorfchriften diefes Geſetzes. 

Die Ordnungsſtrafe befteht in dem doppelten Betrage des Weggeldes. 

$. 26. 

Beträgliche Vereinbarungen mit dem Erheber oder andern Wegbau = Bedienten zur 
Übertretung oder Umgehung der geſetzlichen Vorſchriften hinſichtlich der Weggeld : Entrich- 
tung oder desfallſige Verſuche unterliegen, mit Vorbehalt der Nahbezahlung des Weg— 
gelded, den Beſtimmungen der Criminal-Geſetze. 

Actenſtücke. Zweite Diät. Heft VIIL 87 


Orbnungss 
Strafen. 


Betrügliche 
Vereinbaruns 
gen. 
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8. 27. 

er Die Weggeld« Erheber und die fonfligen beeibigten Wegbau-Bediente, welche 

- —— letztere durch eine Uniform oder durch ein Schild an der Kopfbedeckung kenntlich ſind, — 
wie auch die Landdragoner haben über die Wege-Polizei und die Weggeld-Zahlung zu 
wachen. 

$, 28. 

Verfahren der Bei befundener Unrichtigkeit in der Weggeld-Zahlung ober bei Entdeckung einer 

we Zuwiderhandlung gegen die Wege» Polizei fol der zur Aufficht verpflichtete Wegbau-Be— 
diente befugt feyn, das fehlende Weggeld, und auch im geeigneten Falle bie Geldftrafe, 
beided gegen Empfangs-Beſcheinigung einzuforden. Wirb die Zahlung verweigert, fo 
hat er unbefannte Reifende oder Ausländer bis zum nächften Orts-Vorgeſetzten oder zur 
naͤchſten Hebeftelle zu begleiten, wofelbft folche unter Vorlegung ber betreffenden Gefeße, 
bis zur Erlegung des fehlenden Weggeldes und ber verwirkten Strafe, ober bis zu einer 
dem Betrage beider gleihfommenden Sicherheit =Leiftung unter Vorbehalt ber Entfcheis 
dung durch die betreffende Behörde anzuhalten find. Über den Betrag ift dem Reifenden 
eine Empfangd » Befcheinigung zu ertheilen. 

Bekannte im Lande wohnende Straffällige find nur zu bemerken, und ift die 
Thatſache der Obrigkeit des Ortes der begangenen Zuwiderhandlung zum obrigkeitlichen 
Verfahren anzuzeigen, 

$. 29, 
Verſchließen Der Erheber wie jeder andere Wegbau-Bediente iſt befugt, wenn ſolches zur 
—— Vollziehung der Beſtimmungen dieſes Gefſetzes erforderlich ſcheint, den Schlagbaum an 
ber Hebeſtelle zu verſchließen und alle Staatd- und Gemeinde-Beamte, Landdragoner und 
fonftige PolizeisBediente find fehuldig, auf gefchehene Anforderung den WegbausBedien: 

ten den nöthigen Beiftand zu leiften. 

$. 30, 
—— Gewaltthaͤtigkeiten ober Beleidigungen gegen bie im Öffentlichen Dienſt angeſtell⸗ 
keiten, ten Weggeld-Erheber, oder andere Wegbau-Bediente bei ihren Dienft=Berrichtungen, 
haben nad) Befinden der Umftände polizeiliche Geldbuße oder Gefängnißftrafe, im gerigs 

neten Falle auch peinliche Beftrafung zur Folge. 

Die Weggeld- Pächter follen auf gleiche Art, wie bie wirklich angeftellten Weg⸗ 
geld⸗Erheber, in Ausuͤbung der Erhebung der geſetzlichen Weggelder oder Strafgelder, ges 
ſchuͤtzt werben. 

Ungebührlichkeiten, Mißbräuche oder Vergehen, welcher Wegbau-Bediente bei Aus: 
übung ihres Dienftes fi) fhuldig machen, werden disciplinarifdy oder nad) Befinden eben⸗ 


t 
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falls peinlich beftraft. Beſchwerden über fie find bei der ordentlichen Obrigkeit oder bei 
ihrem nächften Borgefegten im Dienft anzubringen. 
$. 31. 

Wer auf Anfordern der WegbausBediente ohme obrigkeitliche Entfcheidung die 
Strafe vorläufig erlegt hat, kann binnen einer peremtorifhen Frift von drei Wochen 
durch Anzeige bei ber Dbrigfeit fernere Unterfuhung und Entfcheidung erwirken. Nach 
Ablauf folder Frift ift Feine Berufung weiter zuläffig. 

$. 32, 

Die im abgefürzten Verfahren vorzunehmende polizeiliche Unterfuhung und bie 
Beftrafung der auf den Grund der Beftimmungen diefes Geſetzes zur Anzeige kommenden 
Bergehen, fo wie auch die Verfügung über etwaige Nachzahlung des Weggelded und fon= 
fligen Schaben» Erfages, erfolgt bei der mit den Verwaltungd= Angelegenheiten beauftrag- 
ten Obrigkeit, in beren Bezirke ber Fall vorgefommen iftz ohne Ruͤckſicht auf den et— 
waigen befreiten Gerichtöftand des Befchuldigten, Ungefchloffene Patrimonial: Gerichte 
werben in diefer Beziehung zu den Königlichen Ämtern oder Gerichten, in denen fie beles 
gen, gerechnet. 

Die Berufung, deren der Angefchuldigte oder die Wegbau- Verwaltung fid etwa 
bedienen will, muß bei Strafe des Ausfchluffes binnen einer peremtorifhen Frift von vier 
Wochen nach der bekannt gemachten Entſcheidung bei der vorgefeßten Verwaltungs-Behoͤrde 
gerechtfertigt werben. 

Ausnahmen hiervon finden nur Statt, wenn das Verfahren nach den Vorfchriften 
der GriminalsGefeße zu behandeln ift, in welchen Fällen den nicht mit Griminal= Geridtö- 
barkeit verfehenen Ortö-Obrigkeiten nur die Unterfuchung obliegt. Disciplinarifhe Ver—⸗ 
fügungen gegen WegbausBediente flehen ihren Borgefegten nad) Maafgabe der Dienfte 
Ordnung zu. 

Auf die Unterfuhungs: Verhandlungen findet die Untergerichts- Sporteln-Taxe in 
der Maafe Anwendung, daß deren betreffende Säge zu annotiren und vom Angejchuldigten, 
wenn derſelbe unterliegt, einzuziehen find. 

Der Angeber ift für etwaige in böslicher Abficht ‚gemachte unrihtige Angaben zu 
beftrafen. 

$. 33. 

Wer ſich durch die Flucht oder durch Abweichen von der Strafe der Entrichtung 
einer verwirkten Strafe zu entziehen fucht, fol, wenn man feiner habhaft wird, die Strafe 
vierfady, wer aber die Hebeſtelle gewaltfam zu paffiven unternimmt, diefelbe ſechsfach erle— 
gen, und wegen ber etwa verübten Thaͤtlichkeit außerdem beftraft werben. 

87* 


Obrigkeitli⸗ 
ches Verfah⸗ 
ren. 


Fortfegung. 


Bermebrung 
ber Strafe bei 
Flucht oder 
Gewalt, 
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g. 34, 
— BE Won allen auf den Grund dieſer Verordnung erkannten und eingezogenen Geldſtra⸗ 
Strafgelde. fen gebührt dem Angeber die Hälfte, die andere Hälfte der Landescaſſe. 

$. 35. 
— Wird auf Geldſtrafe nicht erkannt oder kann ſolche ſelbſt zu dem halben Betrage 


nicht eingezogen werden, ſo kann dem Angeber nach Überfuͤhrung des Thaͤters, und wenn 
nach dem Ermeſſen der Landdroſtei die Umſtaͤnde dazu geeignet ſind — eine angemeſſene 
Belohnung angewieſen werden. 


g. 36. 
Verpflichtung Jeden Straffaͤlligen trifft außer der eigentlichen Strafe annoch die Verpflichtung 
por —— zum Erſatz aller durch ſeine verbotene Handlung veranlaßten Koſten der Wiederherſtellung 
denserfat. oder ſonſtiger Schäden, fo wie der Nachzahlung verkuͤrzter Weggelder. Es iſt darauf von 
Amtswegen mit zu erkennen. 


g. 37. 
Straf» Ver: Kann eine auf den. Grund. biefes Gefeßed erkannte oder zu erkennende Geldſtrafe 
wondlung · wegen Zahlungs⸗ Unfaͤhigkeit nicht vollzogen werben, fo tritt Verwandlung berfelben in eine 
angemeffene Arbeit» oder Gefängnißftrafe ein. 
$. 38, 
2 Bei Entgegenhandlungen haftet das Fuhrwerk, Geſpann oder Thier fuͤr Schaden, 
Seſpannes Koſten und Strafe, und ber Fuͤhrer wird zunaͤchſt in Anſpruch genommen, ſodann auch noͤ⸗ 


— thigenfalls der Eigenthuͤmer. 
F. 39. 
Be Ein Auszug aus biefen Straf-Beflimmungen ſoll bei jeder Hebeſtelle angefchlagen 


Anfclag. Werben. 
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Ta ri ff 


deöd 
Weggeldes auf Staatsſtraßen in Gemäßheit des Gefeßes vom 





Es wird bezahlt an jeder vollen Hebeſtelle: 


Courant. 
J. Fuͤr beladenes Fracht- und Laudfuhrwerk: (ſoweit letzteres nicht 
unter die Taxe III gehoͤrt:) 
A Bei zweiraͤdrigen Karren: 
a. Mit Radfelgen unter 6 Zoll breit von jedem Zugthiere: 
1) einſpaͤnnig ne a 1A 
2) zuifpmnigg 0 en er . + 1gE5N 
8) dreis und mehrfpännig : . R 5 e s A 2 9% 
b. Mit- mindeftend 6 Zoll breiten Radfelgen: 
4) von jedem Zugthie.. — 1 39 
c. mit mindeflend 8 Zoll breiten Rabdfelgen: 
5) von jedem Zugthier . W 6 
B. bei vierraͤdrigen Wagen: 
a. mit Rabfelgen unter 6 Zoll breit, von jedem Zugthier: 
6) Mi ee 199 
7) zweifpännig . . . . . . : . 
, 8) dreifpännig . . . . i — ‚, 14a 
9) vierfpännig . be ae I N . . 
10) fünf und mehrfpaimig > ne 2 09 
b. mit mindeftend 6 Zoll breiten Radfelgen : 
11) von jedem Zugthier . . . . . . 1 oe 
c; mit mindeftend 8 Zoll breiten Radfelgen: 
12) von jedem Zugthier . . . . . . . 1287 


- 
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11. Für unbeladenes Fracht- und Landfuhrwerk (foweit letzteres 
nicht unter die Taxe III. gehört): 
A. zweirädrige Karren: 
13) mit Radfelgen unter 6 Zoll, von jedem Zugthier . . 
14) mit mindeſtens 6 Zoll breiten Radfelgen, von jedem Zugthier 
15) mit mindeftend 8 Zoll breiten Radfelgen, von jedem Zugthier 
B. vierrädrige Frachtwagen: 
16) mit Radfelgen unter 6 Zoll Breite, von jedem Zugthir . 
17) mit mindeftend- 6 Zoll breiten Radfelgen, von jedem Zugthier 
18) mit wenigftend 8 Zoll breiten Rabfelgen, von jedem Zugthier 
11. Kür einheimifhes Landfuhrwerk an den 3 nädhften Hebe 
ftellen außerhalb der Feldmark, jedoch hoͤchſtens 4 Meilen vom Wohn: 
orte, ohme Unterfchied ob beladen oder leer, von jedem Zugthier: 
19) mit Rabfelgen unter 6 Zoll breit . . 
20) mit mindeftensd 6 Zoll breiten Radfelgen 
IV, Für alles übrige Fuhrwerk: 
21) Ein und mehrfpännige Kutſchen, Chajfen, Korbwagen, Kale 
ſchen, Karriolen u. f. w. beladen für jedes Zugthier 
22) Daffelbe Fuhrwerk leer, für jedes Zugthier 
23) Fahrpoften und Ertrapoften von jedem Pferbe . 
24) Schlitten beladen oder leer, für jedes Pferd ober Zugthier 


V, Für Pferde oder Maulthiere, welche nit —n find: 


25) Das Stüd ohne Unterfhid . . « 


VL Fuͤr Hornvieh, welches nicht vorgefpannt ift, a — 
pelte Fuͤllen, Eſel: 


26) vom Stud . . En 


VII. Für Schaafe, Schweine, BIER, Kälber: 
27) vom Stid .„ . . . . 


VII, Fuͤr einen belabenen Schiebkarren: 
28) infofern feine landwirthſchaftliche Erzengniffe darauf find 





24 
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(NM 71.) Erwiederung an Königliched Cabinetd - Minifterium vom 2ten 
Junius 1834, die Regulirung der Poſt-Taxe betreffend. 
(cfr. oben pag. 193.) 


Dem Königlichen Cabinetd-Minifterio beehren fih Stände, auf dad 11te Poftfcript vom 
12ten d. M. zu erwiedern, wie fie in Folge der wegen ber Münz- Veränderung verabrede- 
ten gefeßlihen Beftimmungen, wornach auch die Poftgelder nad) dem neuen Münzfuße tes 
gulirt werben follen, und bei der einleuchtenden Unthunlichkeit einer Umrechnung der jeßis 
gen Poſt-Taxe nach dem im Muͤnzgeſetze feftgeftellten WBerhältniffe von 36 zu 32 keinen 
Anftand nehmen können, wie hiermit gefchiehet, ihre Zuftimmung zur Emanirung einer 
neuen Pofttar-Drdnung zu ertheilen, wodurch 
1) unter Zugrundelegung ganz grader Entfernungen der Poftorte, nach Maaß— 
gabe ber nach ben Ergebniffen der neuerlich gefchehenen Gradmeffungen angelegten Charte, 
aljo ohne weitere Rüdficht auf die, von den Poften wirklich eingefchlagenen Wege, fol: 
gende Progreffionen der Entfernungen und der Porto-Taxe für Briefe (und für andere 
Poftjendungen nad) Berhältniß) angenommen und feftgeftellt werben : 
bis 2 Meilen . . — 9 6 4 


uͤbe 2 = 42 — : 93 
: 4:6 = . h 1=2— : 
: 6:10 = R : 1: 6: 
: 10 = 15 ⸗ 22 — : 
:» 15 = 20 = 3 2 =: 6: 
= 20 = 23 = R 3 2 — 2 
=: 25 = 30 = . 3:6: 
=: 30 = 35 ⸗ . Az: — — 
= 35 = 40 = — 4:6 = 
s 40 = 45 =: . 5 > ⸗ 


u. ſ. w. für jede 5 Meilen 6 Pfennige mehr; 

2) dad Gewicht eines einfahen Briefes von 1 Loth auf 34 Loth vermindert 
wird; 

3) die bisherige Acten-Taxe dergeftalt erhöhet wird, daß bis 8 Loth Z3faches, 
bis 16 Loth Afaches, bis 24 Loth 5faches, bis 1 Pfund 6faches, und dann für jedes 
Dfund mehr einfaches Briefporto mehr zu entrichten iſt; 

4) die bisherige befondere Paͤckerei-Taxe für f. g. geringe Sachen abge 
ſchafft, und 
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5) dad Perfonengelb anf ben Perfonen= (Schnell-) Poften von 7 ggg Conv.⸗ 
Münze auf 8 ggg Gourant für die Meile erhöhet wird, unter. Beibehaltung der biöherigen 
Saͤtze des Perfonengelded von resp. 7 und 6 gg per Meile ohne Umrechnung auf- die 
neue Münze, bei den fonftigen Fahrpoſten. 

Wie indeffen nicht zu verfennen ift, daß durch dieſe neuen Beftimmungen immer 
einige Beläftigurg mehr für dad Publicum, infonderheit für das correfpondirende, herbei 
geführt wird, und felbige nur durch die Nothwendigkeit, ben fonft durch die Münzveräns 
derung entftehenden Ausfall für die Caſſe zu decken, gerechtfertigt werden koͤnnen; fo fegen 
Stände voraus, daß, außer ben hier genehmigten Principien, erſchwerende Veränderungen 
der jeßt beftehenden Verordnungen hinfichtlic de Taxweſens der Poft-Adminiftration nicht 
vor weiterer Berathung mit Ständen und vor Mittheilung der Negulative diefes Dienfts 
zweiges eintreten werben. 

Daneben können Stände nicht unbemerkt laffen, daß ber Poſt-Caſſe durch Die, 
ohnehin — befonderd in ihrem Übermaaße — ald ein großer Übelftand zu betrachtende 
perſoͤnliche Poſt-Franchiſe eine gewiß nicht unbebeutende Einnahme entzogen wird, berem 
fernere gaͤnzliche Entbehrung unter den jegigen Umftänden gewiß nicht rathſam erfcheint. 
Königliches Cabinets- Minifterium erſuchen daher Stände, 

darauf Bedacht nehmen zu wollen, daß bie perfönlidyen Poſt- Franchiſen Fünftigz 
möglichft aufgehoben werden, infofern nicht wohlerworbene Rechte oder das In— 
tereffe ded Dienfles deren Fortdauer begründen. 

Dagegen feinen hinreichende Gründe für eine Gleichftellung der Unterbehörben 
mit den Oberbehoͤrden hinfichtlich der Portofreiheit zu fpredhen, und da hiervon, infofern 
nur von der Correöpondenz der Unterbehörben unter einander die Rebe ift, Fein Miß— 
brauch befürchtet werden Fann, fo erfuchen Stände ſchließlich, 

aud) den Unterbehörden in Griminal: und Armen-Sadhen bie Portofreiheit unfer- 
einander beizulegen. 

Dem Königlichen Cabinets- Minifterio bezeugen Stände ihre vollkommenſte Hoche 
achtung. | 

Hannover, den 2ten Junius 1834, 


Die Berfammlung der allgemeinen Stände des Königreichs. 


Grf. v, Kielmansegge. Rumann. 
Hartmann, D" Merkel, 
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( N 78.) Erwiederung an Königliched Gabinetö = -Minifterium vom 2ten 
Junius 1834, die behuf Ausführung des Münzgefeges zu 
treffenden weitern Maafregeln betreffend. 

(confr. oben pag. 204.) 

Jndem Stände bie ihnen vom Königlichen Miniſterio auf ihr Schreiben vom Bten Fe— 

bruar d. I3.*), dad neue Muͤnzgeſetz betreffend, im SPoftfcript 14, vom 12ten v. M. ge 

worbenen Erwiederungen, hinſichtlich des Termins der Einführung des neuen Münzfußes 
und ber erforberlihen Umrechnungen ber Einnahmen und Ausgaben, ſich lediglich zur 

Nachricht dienen laffen, und der dabei verheißenen weitern Mittheilung auch über die Ge: 

bühren der Verwaltungs Behörden entgegenfehen; verfehlen fie nicht, die von ihnen hin: 

fichtli der Umrechnung der in Gonventiond-Münze verbrieften Schulden gewünfchte 

Erklärung dahin abzugeben, daß fie eine möglichft allgemeine Reduction dieſes Theils der 

Schulden, wie der Zinfen auf Gourant, mit paffender Abrundung, im Intereffe der Gaffen, 

wie der Gläubiger, gleichfalls wuͤnſchen müffen. 

Zu dieſem Zwecke erklären Stände ſich daher auch einverftanden damit, 

daß in Anfehung der in Gonventiond- Münze verbrieften Schulden ber König: 
licyen Generals, wie der Landes-Caſſe, fo wie der auf Gonventiond- Münze 
reducirten, in Altern Münzforten verbrieften Schulden den Gläubigern die Wahl 
gelaffen werde, ihr Capital entweber nach Ablauf einer halbjährigen Kündigungs- 
frift zurüd zu empfangen, oder auf Gourant rebuciren und mit angemeffener 
Abrundung in der vorgefchlagenen Maaße verbriefen zu laffen ; 

und daß die behuf diefer Abrundungen erforderlihe Summe von etwa 
80,000 »$, fo wie eventuell auch diejenigen Gapitalien, für welche die Kündis 
gung angenommen wird, infoweit durch Anleihen herbeigeſchafft werden, als 
die Mittel der Zilgungs⸗ Caſſe der aͤltern Landes-Schulden dazu nicht benutzt 
werden koͤnnen. 

Daß dabei die neuen Verbriefungen der auf Courant zu ſtellenden Capitalien — 
wie auch bisher ſchon der Fall geweſen — moͤglichſt ohne Koſten fuͤr die Glaͤubiger be— 
wirft werden, glauben Stände kaum noch ausdruͤcklich bevorworten zu duͤrfen. 

Daneben tragen Staͤnde kein Bedenken, dem fernern Vorſchlage des Koͤniglichen 
Miniſterii, 

in Anſehung der etwa zu kuͤndigenden Porteur-Obligationen, zur Sicherung der 
Caſſe allgemein geſetzlich zu beſtimmen, daß in den Faͤllen, wo mit dieſen Obli— 





— 


*) Actenſtücke 5ter Landtag Iſte Diät von 1833 pag. 428, 
Actenftüde. Zweite Diät, Heft VIII. 88 
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gationen nicht alle erſt Fünftig fällig werbenden Zins-Coupons eingeliefert wer: 

den koͤnnen, biefen Coupons ihr Umlauf gelaffen, der Betrag derfelben aber bei 

Bezahlung ded Gapitald an diefem gekürzt werben folle, 
ald dem einzigen Mittel, die Gaffe ficher zu flellen, ihre Zuftimmung hiemit zu ertheilen. 

Wenn übrigens bei diefer Gelegenheit von mehreren Seiten über einen, in mehre- 

ren XTheilen des Landes eingetretenen brüdenden Mangel an guter einheimifcher Scheide: 
münze Klage geführt worden ift, und die beöfallfige Verlegenheit, in Folge der neuer= 
dings gefchärften Verfügungen und des nahe bevorftchenden allgemeinen Verbots der frem- 
den Scheidemünze immer fühlbarer werben muß, fo halten Stände fich verpflichtet, Kö- 
nigliches Minifterium darauf aufmerffam zu machen mit dem Erſuchen, 

daß baffelbe die geeigneten Verfügungen zur baldigen Abhülfe diefes Mangels 

zu treffen geneigen möge. 

Stände wiederholen die Verfiherung ihrer volltommenften Hochachtung. 
Hannover, ben 2ten Zunius 1834. 


Die Verfammlung der allgemeinen Stände ded Koͤnigreichs. 


Grf. v. Kielmandegge. Rumanı. 
Hartmann, Dr Merkel. 





(NM 79.) Erwiederung an Königliche Cabinets-Minifterium vom 2ten 
Zunius 1834, die Verbefferung des Volks-Schulweſens be— 


treffend. 
(confr. oben pag. 284.) 


JIndem Stände die ihnen fernerweit mittelft Miniſterial-Poſtſcript 22. vom 12ten v. M. 
über die, in Betreff des Volks-Schulweſens und der beöfalljigen vorbereitenden Arbeiten 
gemachten vorläufigen Mitthellungen fich zur Nachricht dienen laffen, und ben erpromittir- 
ten weitern Gommunicationen mit befonderem Intereffe entgegenjehen, — erkennen fie die 
Fürforge dankbar an, womit Koͤnigliches Minifterium, in Beförderung einer tüchtigen 
Vorbereitung der Lehrer zu ihrem Berufe, fhon jegt auf die Verbefferung und feftere Bes 
gründung nicht nur des evangeliſchen Scullehrer= Seminars zu Alfeld und des Seminars 
zı Osnabrüd, fondern auch gleichmaͤßig auf die nothwendige Vervollftändigung und Ver: 
vollfommnung der zu gleichen Zweden beftimmten Fatholifchen Normalſchulen zu Osnabruͤck 
und Hildesheim, Bedacht zu nehmen bemühet gewefen ift. 

Wie nun zu diefem Zwecke, einfchlielid der von Ständen unterm 27ften Januar 
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d. 3. *) für das Alfelder Seminar ausgeſprochenen vorläufigen Bewilligung von jährlid 
300.9, überhaupt 1200 «P erforderlich feyn werben, fo erflären fi) Stände gem damit 
einverftanden, 
daß von ber, für Verbefferung des Volks-Schulweſens überhaupt unterm Sten 
März v. 3. *) bemwilligten Summe von 5000 .B jener Betrag von 1200 .$ 
in ber vom Königlichen Minifterio beabfichtigten Maafe für die gedachten evan- 
gelifchen Seminarien und Fatholifchen Normal: Schulen verwendet werben. 
Stände erneuern bie Verfiherung ihrer hochachtungsvollſten Gefinnungen. 
Dannover, ben 2ten Junius 1834, 


Die Verfammlung der allgemeinen Stände des Königreichs. 


Grf. v. Kielmandegge. Kumann. 
Hartmann, D" Merkel, 





(NM 80.) Schreiben Seiner Königlichen Hoheit des BVice- Königs und 
ded Königlichen Cabinetö-Minifterii vom Yen Junius 1834, 
ben Schiffölinienzug mit Pferden an der Weſer und Aller 
betreffend, 


Die, löbliche Stände-Berfammlung hat ſich veranlaßt gefunden, in ihrem Bortrage vom 
27ſten Januar d. 3.***) bei Überreihung einer wiederholten Beſchwerde des Einwohners 
Sohann Heinrich Harms zu Achim und Gonforten, den Antrag ber vorigen Stände 
Berfammlung vom Sten März v. 3. ***+*) zu erneuern, weldyer dahin ging: 
daß der $. 46, der Weſer-Schifffahrts-Acte, wonach es der freien Wahl ber 
Schiffer überlaffen wird, an welchen und bis zu welchen Drten und von den 
Unterthanen welcher der contrahirenden Staaten fie ihre Linienzugs= Kräfte an 
Pferden oder Menfchen, in freier Vereinigung über den Geftellungspreis, bingen 
wollen und fünnen, revidirt, und eventuell zur Abhülfe des durch diefe Beſtim⸗ 
mung ber Wefer-Schifffahrtö=Acte für die Bittſteller herbeigeführten Nothftan: 
deö die weiteren Schritte einzuleiten, 


*) Actenſtücke 5ter Landtag Ifte Diät von 1833 pag. 410. 

Aetenſtücke Ater Landtag von 1832, 1833 pag. 1057. 
**) Actenftüde 5ter Landtag Afte Diät von 1833, pag. 408, 
) Aectenſtücke Ater Landtag von 1832, 1833. pag. 1059. 


Wir nehmen keinen Anftand, der löblichen Stinbe-Barfanımlung über diefen Ge 
aenftand folgende Eröffnung zu machen. 

Die Frage über die vertragsmaͤßig feſtzuſtellende Zuläffigkeit des Schiffslinienzu⸗ 
geb mit Pferden ift gleich bei. den. erſten Verhandlungen über die Weſer-Schifffahrts-Acte 
zur Sprache gebracht und, hat ſchon damals zu vielfachen Erörterungen Veranlaſſung ge 
geben. Die übrigen Wefer-Ufers Staaten. haben. dabei, geftüßt auf die in der Wiener 
Congreß⸗Acte auögefprochenen allgemeinen Grundfäge über die Fluß - Schifffahrt auf den 
gemeinfchaftlichen Flüffen, die Zulaſſung des Pferdes Vorfpannd behuf des Schiffslinien- 
zuges unbedingt verlangt und fo hat die.hiefige Regierung nicht vermeiden koͤnnen, biefem 
Verlangen nachzugeben. Es iſt derſelben nach allen vorliegenden Umſtaͤnden nur moͤglich 
geweſen, die in dem $. 11. 2.6 der Weſer-Schifffahrts-Acte und in der Separat- Con— 
vention mit Bremen vom 9ten September 1823 enthaltene Beſchraͤnkung zu erreichen, 
daß der Pferdes Vorfpann auf der Strede von Brenren bis Hoya zu %/; und auf ber 
Strede von Hoya bis Stoljenau ganz von diesſeitigen Unterthanen genommen werben 
ſolle. 

Wenn man nun auch von ber Frage ganz abſehen will, ob nicht der durch Schiffs— 
ziehen entftehende Arbeitöverdienft von dem Vortheile bei weitem uͤberwogen werde, welcher 
dem Lande durch wohlfeilere und fchnellere Schifffahrt zu Wege gebracht wird; ob es ba= 
her überhaupt im Intereffe des Handels und der Schifffahrt angemeffen feyn könne, dem 
Schiffslinienzug mit Pferden aufzuheben, und die Handeltreibenden und Schiffer dadurch 
zu zwingen, fich zur Fortfchaffung ihrer Schiffe foftbarerer Mittel zu bedienen; fo haben 
Bir dod Gründe, um mit ber größten Beftimmtheit anzunehmen, daß die übrigen Weſer⸗ 
Ufer: Staaten ſich niemald zu einer Abänderung des $. 46, der Wefer : Schifffahrt = Acte 
und zur ausfchließlichen Anwendung des Schiffslinienzuges mit Menfchen verftehen werben; 
und haben Uns daher nicht veranlaßt finden Eönnen, zur Miederaufhebung der vertragss 
mäßig feitgeftellten Beftimmung wegen Zulaffung des Pferde-Vorfpanns einen Verſuch zu 
machen, von welchem ſich überall Bein Erfolg erwarten lief. 

Was nun den weitern, die Abhülfe des Nothftandes betreffenden Antrag der löbe 
lichen Stände-Berfammlung anlangt, fo ift es allerdings richtig, daß durch die den Schif— 
fern eingeräumte Befugniß zur freien Wahl der Vorfpann= Kräfte an Pferden oder Mens 
ſchen, derjenigen Ginwohner=Glaffe in der Weſer- und Aller- Gegend, weldye früher vom 
Schiffszichen ein Gewerbe machte, am diefer Art ihres Verdienſtes Abbruch geſchehen ift. 
Dabei darf indeffen nicht außer Acht gelaffen werden, daß hierin nidyt die alleinige Ur: 
ſache des Nothftandes liegt, fondern daß die Lage derfelben dadurch befonders ſchwierig 
wird, daß ihr der Verdienft durch Arbeiten in Holland der dort einwirkenden Ereigniffe 
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wegen, und in andern Theilen des hiefigen Königreichs, bei den größeren Landwirthen, 
welche nicht mehr in ber anfe ı wie m Zagelöhner fuchen, entzogen oder doch fehr 
bedeutend. gejchmälert fl. 

Als daher im Jahre 1831 durch dad Zufammentreffen aller dieſer ungünftigen 
Umftände die Nothwendigkeit eintrat, den Bedraͤngten zu Hülfe zu kommen, haben Wir 
Und gern bemühet, gütliche Vereinbarungen zwifchen der Wefer- Reihe: Schifffahrts = Gefell- 
[haft und ben fraglichen Eimvohnern, wegen Gebrauchs der Menfchenkräfte zum Sciffs- 
ziehen zu befördern, und ben Sciffern zw diefem Ende Prämien aus der Zoll=Gaffe be 
willig. Nicht minder wurde den Arbeitsloſen bei den Wafferbauten am Wefer-Ufer im 
Gohgerichte Achim Gelegenheit zum Berdienfte gegeben, Sowie jedody die Wirkung bie: 
fer legteren Maafregel mit Vollendung der Werke und Verwendung der dazu beftimmten 
Mittel aufhören mußte; fo ift auch der Gebrauch von Menfchen zum Sciffsziehen mit 
dem Hinwegfallen der Prämien und aus anderen Urfachen auf Seiten der Scifffahrte: 
Gefelichaft, deren Hinwegräumung nicht in Unferer Macht fand, wieder in Stoden ge; 
vathen, Überhaupt darf bei der ganzen Angelegenheit nicht überfehen werden, daß die in 
Rede ftehenden Einwohner gerade den Erwerb durch Schifjöziehen, weil felbiger gut lohnt, 
bei günftigem Winde Feine fehr große Anftrengung erfordert, und die damit verbundene 
Lebenöweife großen Reiz hat, jeder andern Arbeit vorziehen, daß dagegen die Schiffer lies 
ber Pferde zum Borfpann nehmen, wobei fie, abgefehen von der ſchnelleren und wohlfeile— 
ren Fahrt, nicht den mancherlei Beläftigungen auögefe6t find, welche der Gebraudy von 
Menfchen unvermeidlid herbeiführt. 

Unter allen diefen Umftänden, fehen Wir für den Augenblid feinen Weg offen, 
wie jenen Eimwohnern zu helfen feyn möchte, und müffen jedenfalls erachten, daß es nicht 
rathfam und audy nit ausführbar ſey, durch fortdauernde Bewilligungen aus Staatö- 
Mitteln einer nicht unbedeutenten Einwohner=Glaffe eine kuͤnſtliche und Eoflbare, die freie 
Wahl: der. Schiffer befchränfende, Gelegenheit zum Verdienſte zu geben. 

Endlich ift in der überfandten Worftellung ber Bittfteller auch der Nachtheile Ers 
wähnung geſchehen, welche den Uferbefigern duch den Schiffslinienzug mit Pferden zus 
gefuͤgt wird, und es kann die Thatſache nicht in Abrede genommen werden, baß foldhe 
Nachtheile wirklich eintreten. 

Da jedod) dem beſtehenden gemeinen Rechte nah, bie Beſitzer ber Ufer an 
ſchiffbaren Flüffen einen Schiffslinienpfad unbezweifelt dulden müffen; fo kann daraus daß, 
was ſchon von jeher von Zeit zu Zeit Statt gefunden hat, auch Pferde zum Schiffszie— 
hen an. ber Wefer und Aller angewandt werden, eine gegründete Beſchwerde um fo wenis 
ger hergeleitet werden, als gleich bei Einführung des regelmäßigen Schiffszuges mit Pfer: 
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den im Jahre 1814 aus Gründen der Billigkeit beflimmt: worben ift,. daß den Uferbefigern 
der größere Schaden erfegt werben folle, welcher ihren Grunbbefigungen dadurch, daß 
ftatt der Menfchenkräfte Pferde zum Schiffsziehen gebraucht werden, zugefügt wird, und 
hienach auch in vorfommenden "Fällen ſtets verfahren ift. 

Wir hegen die Hoffnung, daß bie loͤbliche StändesBerfammlung nad diefen Mit: 
theilungen fidy überzeugt halten werde, daß den Anträgen: der Bittfteller nicht zu willfah— 
ten ftehe, und bezeugen Derfelben Unfere befondere Dienftgefliffenheit. 

Hannover, ben Iten Junius 1834. 


Der Vice⸗ König und das Koͤnigliche Cabinets-Miniſterium. 
Adolphus. 


Stralenheim. Schulte. J. C. v. d. Wiſch. 





(N 81.) Schreiben Seiner Königlichen Hoheit des Vice— = Königd und 
des Königlichen Cabinets-Miniſterii vom ten Zunius 1834, 
die Anlage von Canälen betreffend. 


Die loͤbliche allgemeine Ständer Berfammlung hat Uns in ihrem Vortrage vom: 27ften 
Zanuar a. c.*),” unter Bezugnahme auf ein früheres Schreiben berfelben vom 1Iiten 
März v. 3.**) wiederholt den Wunfc zu erfennen gegeben : 
daß Wir die, Und etwa vorliegenden Projecte zu Canal-Verbindung techniſch 
prüfen und mit ben geeigneten Anträgen an löblihe Stände gelangen laſſen, 
auch die Canal-⸗ Bauten überhaupt in den Lanbeötheilen, wo Feine chauffirte 
Landftraßen befindlich, möglichft begünftigen möchten. 

Wir theilen mit ben löblichen Ständen die Anfiht volllommen, daß ſich in der 
Grlefhterung und Beförderung des innern Verkehrs, durch gute Lanbftrafien und Ganal- 
Verbindungen, ein vorzüglices Mittel zur Beförderung des Wohlftandes eines Landes 
darbiete, und ed hat Und deshalb dad in dem obigen Wunfche. enthaltene. bereitwillige 
Entgegentommen der löblichen allgemeinen Stände: Berfammlung, aud in Abficht der Ga- 
nalsBerbindungen, nur angenehm im Intereſſe des Landes feyn können. 

Es find nun zwar auch Projecte zu Canals Verbindungen aus einzelnen Landes: 
theilen Uns vorgelegt worden. Allein je weniger letztere zugleih auch die dazu erforder: 


*) Actenftüde Öter Landtag erſte Diät von 1833. pag. 403. 
*) Actenftüde Ater Landtag von 1832. 1833. pag. 1067. 
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lichen großen Geldfummen darboten und je mehr Wir von den Schwierigkeiten Uns über 
zeugen mußten, biefelben etwa aus ‘den Gefammtmitteln des Landes herbeizufchaffen, defto 
unerläßlicher haben Wir es halten müffen, über den Erfolg folder in Antrag gebrachter 
Ganal= Anlagen, die forgfältigften Unterfuchungen, nicht nur in technifcher, fondern auch 
in volkswirthſchaftlicher und ſtaatsoͤconomiſcher Beziehung zuvor anftellen zu laffen. 

Diefe für eines jener Projecte zuvoͤrderſt beendigten Unterfuchungen aber haben 
ein ſolches Refultat in den genannten Beziehungen nicht geliefert, daß Und beffen weitere 
Verfolgung für anräthlih im Intereſſe des Landes oder der betheiligten Randeötheile 
hätte erfcheinen können. Über zwei andere in Anregung gefommene Ganal= Projecte, na 
mentlich audy über dasjenige, deſſen in dem Vortrage der Löblichen Stände ‚vom 7ten 
Februar d. 3.*) erwähnt wird, werden bie Unterfuchungen erft im Laufe dieſes Jahrs Statt 
finden. 

Andere Projecte hingegen, deren Ausführung als hoͤchſt wünfchenswerth und vor: 
theilhaft, befonders auc zur Entwäfferung bedeutender, durch Überfhwenmungen bisher 
oft bedrängter Landeötheile, nad) den bisherigen Unterfuchungen, ſich darftellt, find in den 
Verhandlungen über die Goncurrenz der hauptſaͤchlich betheiligten Gegenden zu den erfor: 
derlichen bedeutenden Koften noch nicht foweit gedichen, daß Wir ben Betrag einer dazu 
vielleicht nothwendig werdenden Beihülfe aus der allgemeinen Landes-Caſſe ſchon jet 
überfehen und einen beftimmten Antrag an die löblichen Stände deshalb richten Fönnten. 

Indem Wir daher Uns vorbehalten dad Weitere über diefe Angelegenheiten der 
Löblichen allgemeinen Stände = Berfammlung — mitzutheilen, bezeugen Wir der⸗ 
ſelben Unſere beſondere Dienſtgefliſſenheit. 

Hannover, den Iten Junius 1834. 

Der Vice-Koͤnig und daB Königliche Cabinets-Miniſterium. 


dolphus. 
Stralenheim. Schulte, 3. C. v. d. Wild. 





(N 82.) Schreiben Seiner Königlichen Hoheit des Vice-Königs und 
des Königlichen Eabinetd- Minifterii vom Hten Junius 1834, 
die extraordinairen Einquartierungs-Laſten verfchiedener Gar— 
nifon:Städfe im Sahre 1834 betreffend. 

Bei dem im vorigen Jahre Statt gehabten Übergange vom alten zum neuen Militair— 
Etat ift es zu feiner Zeit für angemeffen erachtet worden, im Jahre 1833 eine Zuſam— 
menziehung der Infanterie zum Behufe der Bataillons-Exercice nicht eintreten zu laſſen. 


») Actenſtlicke 5ter Landtag Ifte Diät von 1833. pag. 422, 
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Gleichwohl haben zum Zwecke der mit dem Aften Junius v. 3. allgemein in 
Kraft getretenen neuen Formation der Infanterie und einer theilweife veränderten Disloci⸗ 
rung bderfelben die Beurlaubten auf Pürzere Zeit zum Dienfte einberufen werden muͤſſen, 
und. es ift in Folge diefer Bataillond=Goncentrirungen in den Monaten Mai und Junius 
v. 3. unvermeiblich gewefen, von ben verfchiebenen Garnifonftädten ertraordinaire Quartier- 
leiftungen zu erfordern, ohne daß die Verwaltung ſich hätte für ermächtigt halten dürfen, 
den Betheiligten dafür diejenige Beköftigungs : Vergütung zuzugeftehen, welche nad) Artikel: 
75 ded allgemeinen Militair-Gefeges vom 1dten Julius. 1820 für Quartierleiftungen 
während des Exercier-Monats aus ber General» Steuer» Caffe erfolgen foll. 
Wenngleich nun hiernach im Zahre 1833 die refpectiven Garnifonftädte der Quar: 
tierleiftungen behuf der regelmäßigen einmonatlichen Bataillons »Erercice enthoben gemefen 
find, fo erfcheint es jedoch der Billigkeit entſprechend, daß den Betheiligten für die von 
ihnen wirklich befchafften derartigen Leiftungen eine Entfhädigung zu Theil werde, welche 
der für den eigentlichen Ererciermonat zugeficherten Beköftigungsvergütung gleich kommt, 
und indem Wir daher Leinen Anftand nehmen, bei der loͤblichen allgemeinen Stände-Ber- 
fammlung hiedurch darauf anzutragen, fi damit einverftanden zu erklären, 
daß in Anfehung der, während. der Monate Mai und Junius v. 3. zu dem 
Zwecke ber neuen Formation ber Infanterie Statd gehabten temporairen Ba- 
taillond = Goncentrirungen, auönahmöweife dad im Artikel 75 des Militairgejehes 
für den Fall der Zufammenziehung der Infanterie zur Erercice in dem allge: 
meinen .Ererciermonate feſtgeſetzte Entihädigungss Verfahren eintrete, und bie 
danad) aus der General= Steuer-Gaffe zu leiftenden Vergütungen, als ertraor- 
dinaire Berpflegungsfoften der Truppen pro 183} ausgablich berechnet werden, 
bemerken Wir nur noch, wie der Gefammtbetrag der ſolchergeſtalt erwachſenden Ausgaben 
fih höchftens auf etwa — 3500 Thaler belaufen wird. 
Wir bezeugen den löblichen Ständen Unſere befondere- Dienftgefliffenheit. 
Dannover, ben Iten Junius 1834. 


Der Vice- König und das Königliche Cabinets- Minifterium. 
Adolphus. 
Stralenheim, Schulte J. C. v. d Wiſch. 





— (M.83.) — 685 


(N 83.). Schreiben Seiner Königlichen Hoheit. des Wice- Königs und 
des Königlichen Eabinets-Minifterii vom 12ten Junius 1834, 
bie Aufhebung ber Häudlingögelber betreffend. 

Mir Haben bereits in Unferm Poftferipte 15. vom 12ten v. M. bemerkt *), daß Wir 

die Abſicht hegen, bei den loͤblichen Ständen auf die Aufhebung der Häußlingsgelder an 

zutragen, und Wir nehmen einen Anftand, ben löblidhen Ständen darüber folgende Mit: 
theilung zu machen. 

Die Abgaben, welche in bem größten Theile des Königreihd dem Stande der 
Häußlinge unter dem Namen der Haͤuslingsſchutz⸗ und der Häuslingsdienft=- Gelder oblie- 
gen, find befanntlid in ihrem Urfprunge, fo wie aud) ihrer rechtlichen Natur nach von 
einander verfchieben, indem die Schußgelder dem Lanbesheren oder in anderen Landes: 
theilen dem Gerichtöheren für den gewährten Schug; — bie Dienftgelder aber, oder 
ein zu leiftender Naturaldienft, dem Gutsheren aus bem Grunde gebühren, weil der Häus: 
Ting feine Wohnung auf einem dem Gutöheren pflichtigen Gute genommen hat. 

Diefe Abgaben, wenn gleich fie hienach weſentlich verfchieden find, und nicht immer 
bei denfelben Perfonen zufammentreffen, ftimmen doch infofern in ihrem Reſultate über- 
ein, daß fie beide die Natur einer, den Häuslingen perfönlic zur Laft fallenden Abgabe 
haben und daß nur biefe, und zwar bie bürftigfte Glaffe der Landeö- Einwohner davon 
getroffen wird. Schon aus biefer Rüdficht ift daher oft der Wunſch ausgeſprochen, daß 
es thunlich feyn möge, dieſe Abgaben ganz zu befeitigen. Jedoch Hat biefer Wunſch aus 
dem Grunde bisher nicht in Erfüllung gehen Fönnen, weil die Domanial-Caſſen biefe 
Einnahme nicht entbehren Fonnten, und nicht im Stande waren, den durch die Aufhebung 
jener Abgaben entftehenden Ausfall auf andere Weife zu dedien. Da indef gegenwärtig 
die Vereinigung der Landes» Gaffen und eine weſentliche Veränderung ded ganzen Steuer: 
ſyſtems bevorfteht, fo haben Wir Uns für verpflichtet gehalten, in Überlegung zu nehmen, 
in wie weit ed etwa thunlich ſeyn werde, den auch aus andern Gründen in einer bes 
drängten Lage fich oft befindenden Häuslingen eine Erleichterung an den ihnen obliegenden 
Laſten zuzumenden, | 

Wenngleih nun gegen bie Rechtmäßigkeit beider Abgaben, welche auf beftimmte 
Gefeße und unbezweifelte Obfervanz fi) gründen, im Weſentlichen nichts erinnert werden 
kann, fo treten doch bei dem Schutz gelde in Beziehung auf den vorhin erwähnten Ur: 


*) oben pag. 373. 
Actenſtücke. Zweite Diät. Heft VIII 89 
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ſprung diefer Abgabe derartige Werhältniffe ein, daß Wir die Aufhebung dieſer Abgabe für 
unbedenklich halten müffen. 

Dagegen möchten bei dem, ben Gutöherren .gebührenden Häuslingd-Dienft- 
gelde oder bei bem zu leiftenden Naturaldienſte um fo mehr andere Ruͤckſichten geltend 
gemacht werben koͤnnen, ba auch bie Ablöfungs = Ordnung vom 23ſten Julius v. I. diefer 
Abgabe erwähnt und in dem $. 55. eine Beſtimmung enthält, welde auf den Antrag ber 
loͤblichen Stände in jenes Gefeh aufgenommen worden ift. Nach biefer Beflimmung ift 
im Falle der Ablöfung des gutöherrlichen Nerus dem Gutöheren dad Recht auf den Häuds 
lingsdienft vorbehalten, dem Befiger des Golonats indeß die Befugniß ertheilt, die Were 
pflihtung feiner Häuslinge gleichzeitig oder fpäter abzulöfen. 

Wenngleih es wünfchenswerth geweſen feyn würde, bie Nutzung, wei dem 
Gutöheren vom Haͤuslingsdienſte zufteht, in gleicher Maaße wie andere ablösliche Laſten 
dur den Befiger des verpflichteten Guts ablöfen zu laffen, fo hat doch ſolches nicht ger 
ſchehen koͤnnen, ba jene Laft den Golonen felbft nicht unmittelbar trifft, und eben fo we 
nig ift es — wie auch in dem Begleitungsfchreiben ber vorigen allgemeinen Stände: Vers 
fammlung vom 12ten März v. 3. *) bemerkt worden ift — thunlich gewefen ‚ dem Guts⸗ 
heren feine Nußung ohne Vergütung zu entziehen. Es hat daher auf die wuͤnſchenswerthe 
Entfernung jenes Verhaͤltniſſes durch die Abloͤſungs-Ordnung nur in fo weit eingewirkt 
werben önnen, daß dem Golonen felbft im Falle der Ablöfung des gutsherrlicen Wer: 
bandes feines Guts nur die Befugniß gegeben, nicht aber die Verpflichtung auferlegt wors 
ben ift, jenes Verhaͤltniß gleichzeitig abzulöfen. 

Da indeß dad Intereffe, weldes der Gutömann bei der Befreiung feiner Haͤus— 
linge von jener Verpflichtung hat, wohl nur felten in ber Art von ihm anerfannt wird, 
daß berfelbe zu der Entrichtung der Ablöfungsfumme ſich verftchen möchte, fo wird der 
Zweck, welchen die Ablöfungs» Ordnung hat befördern wollen, auf diefe Weife auch nur 
unvollkommen erreicht werben, und es wird — wenn überhaupt die perfönliche Verpflich- 
tung des Haͤuslings gegen den Gutöheren entfernt werden fol — Fein anderes Auskunfts- 
mittel übrig bleiben, als auch dieſes Werhältniß gefeglic aufzuheben. 

Dem tritt indeß noch ein anderer Umftand hinzu. Wenngleich) nämlich beide Abs 
gaben, das Schuß und das Dienftgeld, wie bereits bemerkt worden ift, verfchiedenen Ur: 
fprungs und verfchiedener Natur find, fo find Diefelben dod da, wo beide Abgaben bei 
benfelben Perfonen zufammentreffen, fowohl von ben Berechtigten wie von den Verpflich⸗ 
teten nur als eine Abgabe betrachtet, es iſt auch anſtatt bes Schutzgeldes oft ein Natu- 


*) Actenftüde Ater Landtag von 1832, 1833 pag, 1078. 
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raldienſt geleiftet und dadurch eine folche Verbindung und Wermifchung beiber Abgaben her: 
beigeführt, daß in vielen Fällen es befondere Schwierigkeiten finden moͤchte, diejenige Leis 
ftung, weldye aus einem Schugverhältniffe entfpringt, von derjenigen gehörig. zu unterfcheis 
den, welche aus einen gutöherrlichen Verhältniffe hervorgegangen ift. 

Unter allen diefen Verhältniffen glauben Wir daher nur den Wünfchen der löblichen 
Stände entgegenzulommen, wenn Wir Unfern Antrag darauf richten, daß: 

1) das Häuslings- Schuggeld und ber Häuslingsdienft, (oder das anftatt beffelben 


2) 


entrichtete Dienftgeld) infoweit diefe Leiftungen den öffentlichen Eaffen zu Gute 
getommen find, aufgehoben, und daß der dadurch in der Einnahme entſtehende 
Ausfall, welcher jährlih etwa 25,000 »P beträgt, durch eine entfprechende Er: 
höhung der Perfonenftener gedeckt werde, 

Eine unmittelbare und unvermeibliche Folge der‘ Aufhebung ber, in die 
Öffentlichen Gaffen gefloffenen Abgaben ift indef, daß auch das Häuslings- 
Schutz- und dad Häuslings=Dienftgeld, welches an Gorporationen und an ans 
dere Berechtigte entrichtet wird, nicht ferner beibehalten werben Bann, fondern 
gegen eine entiprechende Entfhädigung aus der Landes: Gaffe aufgehoben werden 
muß, da den Berechtigten jenes Recht nicht ohne Entfchädigung entzogen, die 
Entfhädigung indeß dem Stande ber Häuslinge nicht auferlegt werben kann. 
Bir tragen daher ferne 
darauf an, daß auch denjenigen Gorporationen und Perfonen, welche in dem 
rechtmäßigen Befige eines Haͤuslingsſchutz⸗ oder Häuslings-Dienftgeldes fi) bes 
funden haben, eine angemeffene, ihrem Betrage nach noch näher feftzuftellende 
Vergütung für die aufzuhebenden Haͤuslings- Abgaben aus der Landes-Caſſe be 


‚ willige werben möge, indem Wir dabei bemerken, daß nad) eingezogenen Nad)- 


richten die Einnahme ber Eorporationen und SPrivatperfonen die Summe von 
jährlich etwa 8000 «PB betragen hat. 


Wenn die loͤblichen Stände mit Unfern Anträgen fi) einverftanden erklären follten, 
fo werden Wir dann fofort den Entwurf eines deshalb zu erlaffenden Geſetzes vorlegen, 
müffen indeß bei diefer Angelegenheit ausdruͤcklich bevorworten: 


daß eine Aufhebung jener Abgaben überhaupt nur dann thunlidy und nur unter 
der Vorausfegung in Antrag gebracht worden ift, daß die löblichen Stände bie 
von Und proponirten Steuern mit demjenigen Betrage bewilligen, welcher erfor 
derlich ift, damit das dadurch um jährlich etwa 33,000 .9 erhöhete Beduͤrfniß 
der Öffentlichen Gaffen wiederum gedeckt werbe, 
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Wir bezeugen ber Iöblichen allgemeinen Stände: Verfammlung Unſere befondere 
Dienftgefliffenheit. ; 
Hannover, ben 12ten Zunius 1834, 
Der Vire- König und das Königliche Cabinets- Minifterium. 
a Adolphus. 


S 
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(IX 84.) Schreiben Seiner Königlichen Hoheit des Vice-Königs und 
ded Königlichen Gabinetds- Minifterii vom 12ten Junius 1834, 
die Aufhebung des Traficanten= Geldes im Dönabrüdfchen be= 
treffend. 


Die vorige allgemeine Stände Berfammlung hat in dem Vortrage vom 13ten Februar 
v. 3. ) dahin ihre Erklärung abgegeben, daß fie mit ber Aufhebung des Zraficanten-Beldes 
im Fürftentyume Osnabruͤck, infoweit dadurch Gerverbe getroffen werben, für welche bereits 
eine Gewerbefteuer entrichtet wird, nach erfolgter Gaffen= Bereinigung einverftanden fey. 

Da nun die Vereinigung ber Landes-Caſſen in Folge des Staats = Grumdgefehed 
mit dem 1ften Zulius d. 3. in dad Leben treten wird, fo haben Wir um fo weniger An= 
ftand genommen, jene Erklärung der vorigen allgemeinen Stände Verfammlung in weitere 
Erwägung zu ziehen, da Wir auch ſchon früherhin durch Unfere Mittheilung vom Iften 
December 1820 *) mit der Aufhebung jener Abgabe für den Fall Uns einverftanden erflärt 
hatten, daß der Domanial-Gaffe eine angemeffene Entihädigung aus der Steuer-Gaffe zus 
geftanden werde. 

Bir haben nun, indem Wir gleichfalls der Anfiht find, daß auf die Aufhebung 
jener Abgabe Bedacht zu nehmen fey, die Erhebung berfelben vom Iften Januar d. J. 
an, vorläufig fuspendirt, und werden bie gänzliche Aufhebung des Kraficantens Geldes ver- 
fügen, wenn die von den löblidyen Ständen zu bewilligenden Steuern das Bedürfniß der 
General: Gaffe decken und dadurch ein Erfah für den bisherigen Ertrag bed Traficanten: 
Geldes mit jährlid etwa 1200.P der öffentlichen Gaffe gewährt werden follte, 

Bir bezeugen der loͤblichen Stände: Berfammlung Unfere befondere Dienftge- 

fliffenheit. 


Hannover, ben 12ten Junius 1834, 
Der Bire-König und das Königliche Cabinets-Miniſterium. 
Adolphus. 
Stralenheim. Schulte. J. C. v. d. Wild. 


*) Actenſtücke Ater Landtag ven 1832, 1833 pag. 942. 
) Actenſtücke 2ter Landtag 2te Dift von 1820, 1821 pag. 63. 
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Acten- Stüde 
ber 
fünften allgemeinen Stände » Zerfammlung 
des Königreihd Hannover. 


(Zweite Diät.) Heft M IX. 








(ME 85.) Schreiben des Königlichen Cabinetd-Minifterii vom L4ten Ju— 
nius 1834, die Nachzahlung der Beſoldung für den Stadt: 
Gerichtö=- Director Dr. Iffland, ald Deputirten zum engern 
Ausjchuffe der Ealenberg-Grubenhagenfchen Landfchaft betreffend. 


Der Stabtgerihtö- Director Dr. Iffland hiefelbft, welcher als Deputirter der König: 
lichen Refidenzfladt vom October 1818 an bis zum Gten Januar 1823 Mitglied des 
engern Ausſchuſſes der Galenberg- Grubenhagenfchen Landſchaft geweſen ift, hat erft jegt 
den ihm ald ſolchem gebührenden Gehalt von jährlih — 200 »P Gaffen-Münze für den 
angegebenen Zeitraum bei Uns reclamitt. 

Gegen die Auszahlung diefed veclamirten Gehalts, nad) Abzug der während der: 
felben Zeit von dem Deputirten bezogenen, laut ber Uns vorliegenden officiellen Nachivei- 
fung = 37 9 18 99 8 A Gonv.-Münze betragenden Diäten, wird ein Bedenken nicht 
obwalten Lönnen, und tragen Wir daher, unter Beziehung auf dadjenige, was bei der 
vorigen und auch fchon bei ber gegenwärtigen allgemeinen Stände- Berfanimlung wegen 
der Befoldung des Deputirten der Stadt Hannover zum engern Ausfchuffe der Galenberg- 
Grubenhagenfhen Landfchaft vorgefommen ift*), hiemit darauf an, daß die loͤblichen 
Stände zur Zahlung des reclamirten Gehalts an den Stadtgerichts-Director Dr. Jffland 
hiefelbft vom 19ten Detober 1818, als dem Dato des biefe Befoldung feftjegenden Re— 


*) Actenjtüde 5ter Landtag 1fte Diät von 1833. pag. 90. und 391. 


Ürtenftüde. Zweite Diät. Heft IX. 90 
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ſcripts, an, unter Anrechnung der von demſelben bezogenen, oben angegebenen Diäten, 
ihre Zuftimmung erklären. Ar 

Wir bezeugen ber löblichen allgemeinen Stände: Verfammlung Unfere befondere 
Dienftgefliffenheit. 

Hannover, ben Uten Junius 1834, 


Königliches Großbritannifch-Hannoverfched Cabinet3-Minifterium. 
Stralenheim. 





(NE 86.) Erwiederung an Königliched Cabinetd- Minifterium vom 27ſten 
Junius 1834, die Koften der Ausmittlung der Normal-Preife 
für die Ablöfungen der Grunbdlaften betreffend. 

(cfr. oben pag. 298.) 


Das 25fte Poftfeript des Königlichen Gabinets- Minifterii vom 12ten Mai d. J., welches 
die Dedung derjenigen Koften zum Gegenftande hat, die durch die behuf Ausmittlung der 
NormalsPreife für die Ablöfung der Grundlaften zu bildenden Gommiffionen entftehen, und 
den Antrag auf Bewilligung der hierzu erforderlihen Summe aus der Landescaffe enthält, 
ift von Ständen reglementsmäßig erwogen. 


Da bie Entſchaͤdigung der Mitglieder gebachter Gommiffionen aus ber Landeöcaffe 
bereitd durch F. 218, der Ablöfungs-Drbnung vom 23ſten Julius v. 3. begründet und 
die unter Berüdfihtigung der Verhältniffe diefer Commiffiond- Mitglieder zu treffende Be 
ftimmung der Entſchaͤdigung felbft nach $. 221. des eben angezogenen Geſetzes dem Königs 
lien Gabinetdö-Minifterio überlaffen ift; fo haben Stände, nachdem fie fich überzeugt, daf 
der Gefammtbetrag der Koften, zumalen bei ber ungewiffen Dauer ber Berfammlungen, im 
Boraud nicht genau zu berechnen ift, unb bei der vom Königlichen Gabinetö-Minifterio er- 
theilten Zuſicherung thunlichfter Sparfamkeit, keinen Anftand nehmen koͤnnen, die beantragte 
Summe von — 12,000 »P plus-minus zu bemwilligen. 

Sie beehren ſich demnad anzuzeigen, baß fie diefe Summe in dad Budget der 
GeneralsGaffe vom Iften Julius 1834 bis dahin 1835 aufnehmen werden, 


- 


— (M 83.) — 691 
unter Verſicherung ihrer volltommenften Hochachtung. 
Hannover, ben 27ften Junius 1834, 
Die Verfammlung der allgemeinen Stände des Königreiche. 


Grf. v. Kielmansegge. Rumann. 
Hartmann, D" Merkel. 





(NM 87.) Erwieberung an Königliches Cabinets-Minifterium vom 27ften 
Sunius 1834, das Budget der vereinigten Gaflen für das 
Rechnungsjahr vom Aften Zulius 1834 bis dahin 1835 be— 
treffend, 

(cfr. oben pag. 53.) 


Die hochwichtigen Gegenftände, welche fi aus dem mittelft des Zten Poftferipts des Kö- 
niglihen Gabinets-Minifterii vom 12ten v. M. zum erften Male für dad bevorftehende 
Rechnungsjahr vom Iften Julius 1834 bis dahin 1835 vorgelegten Entwurfe eines Bud» 
gets der aus ber Wereinigung der landeöherrlichen Gaffen und der Landescaffe hervorges 
henden Generalcaffe den Ständen barbieten, und bie gleichzeitigen, bamit im genaueften Zus 
fammenhange ftehenden Propofitionen des Königlichen Gabinets-Minifterii, infonderheit über 
dad Steuerwefen, erfordern, zumalen wenn dadurch ber Fünftige gefammte Finanzhaushalt 
ded Landes neu begründet werden follte, die allerforgfältigfte Ermägung. 


Demnach haben Stände gleich) im Anfange der Sitzung befagted Budget nebft den 
vorgelegten neuen SteuersGefeg-Entwürfen einer gemeinfhaftlichen Commiſſion zur Vorpruͤ⸗ 
fung übergeben, und hat ſich biefe ſeitdem unabläffig und angeftvengt damit befchäftigt. 
Gleichwohl und ohnerachtet fie fi) zur Beſchleunigung der Arbeiten in Sectionen getheilt 
bat, ift e& ihr nicht moͤglich geworben, auch über die Steuer-Befeg-Entwürfe fo zeitig vor- 
zutragen, daß eine ſtaͤndiſche Beſchlußnahme über biefelben noch vor dem mit dem Iften 
k. M. eintretenden neuen Rechnungsjahre erfolgen koͤnnte. 

Indem daher Stände zwar ihre Erklärung über denjenigen Theil des Budgets, wel: 
her die Ausgaben betrifft, in dem allernächften Tagen abgeben, auch ſolche hinſichtlich des 
aus den Einkünften des Krongutes und ber Regalien beftehenden Theils der Einnahmen 
baldigft nachfolgen laſſen zu können hoffen, jedoch über die verfchievenen neuen Steuer-Ge 
fege ihre Erklaͤrung noch vorbehalten müffen; 

90° 
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drängt ſich ihnen jeßt die Nothmwendigkeit auf, bid zum Eintritt der etwa zu be— 
fließenden Veränderungen in dem Steuerfyfteme für die Mittel zur Beſtreitung der Aus- 
gaben durch einftweilige Fortbewilligung der beftehenden Steuern zu forgen. 

Sie haben dabei von dem zwiefachen Gefihtöpuncte ausgehen müffen, daß, da die 
Beftimmung des Anfangs-Termins ber neuen Steuern von der Beſchlußnahme 
über die Steuern felbft abhängig, jedod im Fall Veränderungen befchloffen werden, deren 
möglichft baldige Ginführung fehr zu wünfchen ift, die bei einigen Steuern jetzt geftatteten 
Pränumerationen zu befhränten fenn werden, 

und daß, was den Münzfuß der Steuern betrifft, deren Umrechnung auf Gourant 
zu fehr mit den proponirten Veränderungen zufammenhängt, als daß ſich cine Umrechnung 
der beftehenden Tarife ſchon für jegt zuläffig erachten ließe, daß aber bei der Entrichtung 
der Steuern nad) Conventionsmünze für Feine Zahlungen, wobei ein Agio nicht berechnet 
werben kann, ober auch in größerem Umfange für manche Gegenden, mo es vorerft nod) 
an einheimifcher Gonventionsmünze fowie an Courant fehlen möchte, die auswärtigen Gon- 
ventiond = Zweigutegrofchen » Stüde zur Erleichterung der Unterthanen einfhweilen nod wer 
den zuzulaffen feyn, und daß biefe Beflimmung, der Gleihmäßigfeit wegen, aud) bei 
Zahlung der Sporteln, ber Ghauffeegelder und der Landzölle wird Anwendung finden 
muͤſſen. 

Hiernach ſind die Beſchluͤſſe, welche von Staͤnden hinſichtlich der Steuern vor 
jetzt genommen worden, folgende: 

1) Die Forterhebung ber jetzigen Steuern wird bis dahin bewilligt, daß die 
jest vorliegenden neuen Steuergefehe und bie vorliegenden Zarife nad ben dieferhalb zu 
faffenden Befhlüffen der Stände und nad erfolgter Königlicher Genehmigung im Laufe 
des Rechnungsjahres 1834 eingeführt werben Fönnen. 

2) Die Zahlungstermine anlangend, muß bie Grundfteuer monatlich und 
die Häuferfteuer in viertetjähriger Pränumeration entrichtet werben. Die übrigen 
directen Steuern koͤnnen monatlid), oder in vierteljähriger ober in halbjähriger Pränume- 
tation bezahlt werden. Hinfichtlich der Steuerzahlung der auswärtigen Gewerbetreibenben 
behält es jedoch bei der gefeglih beſtehenden ganzjährigen Zahlung vorläufig fein 
Bewenden. 

3) Sowohl die directen ald auch die indirecten Steuern werben einftweilen ganz in 
bisheriger Maaße nah Gonventionds Münze erhoben. Die Zahlung muß in einhei— 
miſcher Gonventiond- Münze oder in dem fonft in den Gaffen zuläffigen Münzforten, ober 
aber in Courant mit der gefeglichen Agio erfolgen. Doc follen Beträge eines Gontribu- 
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enten, welche zufammen weniger als 3 ggg für den Monat, oder an fid) ausmachen, 
einftweilen auch in der bisjetzt zuläffigen auswärtigen Gonventiond-Münze angenommen 
werben. 

Sollten außerdem in ein ober ber anderen Gegend des Landes einflweilen nod) 
neben ben einheimifchen aud auswärtige „,:Stüde nad) dem Gonventiond-Fuße zuzulaffen 
erforderlid) feyn, fo find Stände dam it einverftanden, daß die hochpreißliche Regierung dieferhalb 
die zur Erleichterung des Publicumd von derfelben angemeffen befundene Verfügungen treffe. 

Bei Zahlung der Sporteln, des Chauffeegeldes und ber Landzölle ſoll diefelbe 
Beſtimmung gelten. 

Stände bezweifeln nicht, daß vorftehende Beſchluͤſſe vorkommenden Umſtaͤnden nad) 
die volle Genehmigung des Königlichen Gabinets -Minifterii erhalten werden, und erfuchen 
demnach, dad deshalb erforberliche Ausfchreiben alsbaldigſt zu erlaffen, 

unter Verfiherung ihrer vollflommenften Hochachtung. 


Hannover, den 27ften Zunius 1834, 


Die Verfammlung der allgemeinen Stände des Königreichs. 
Grf. v. Kielmansegge. Kumann. 
Hartmann, D" Merkel. 





(NE 88.) Fernere Erwiederung an Königliche Cabinetd- Minifterium 
vom 28ften Julius 1834, dad Budget der vereinigten Gaffen 
für dad Rechnungsjahr vom Uſten Julius 1834 bis dahin 
1835 betreffend. 
Sn Beziehung auf ihre geftrige Ermiederung den obigen Gegenftand betreffend *) beeilen 
fih Stände, um jegliche Stodung im Staatöhaushalte zu vermeiden, hierneben dad von IE 89. 
ihnen bewilligte Budget der Ausgaben der General:Gaffe für das bevorftehende Rechnungs: 
Jahr Aften Julius 1834 zu überreichen, indem fie fid) wegen ber zu 
= 6,057,682 14 gg Gourant 
verminderten Summe beffelben, und wegen dev beigefügten Noten, die nähere Erklärung, 


*) oben pag. 691. 
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fo wie aud) ihre fonftigen, bei biefer Bewilligung beſchloſſenen Bevorwortungen und Ane 
träge vorbehalten, 
unter Berficherung ihrer volllommenften Hochachtung. 
Hannover, ben 28ften Junius 1834, 


Die Verfammlung der allgemeinen Stände des Königreichs. 


Grf. v. Kielmansegge. Rumann. 
Hartmann, De Merkel. 
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Etat 
der 
von der allgemeinen Stände » Verfammlung des Königreichd 
bewilligten 
fämmtliden Ausgaben der General: Eafle 
für das 


Rechnungsjahr vom 1. Julius 1834 bid dahin 1835. 


1 2. 


pp» 


J. Cabinetö- Minifterium. 


1. Befoldungen . . i . 5 . 
Buͤreau⸗ und Commiſſions-Koſten des Minifterii, des Geheimen: 
Raths⸗Collegii und des Archivs, wie auch behuf der Gefegfammlung 
II. Deutfche Ganzlei in London. 
Befoldungen . . ; : . . 
III. Landdrofteien. 
Befoldungen . 5 i ; : ß . ; . 
Büreaukoften und behuf der Viſitations-Reiſen der Landdroften 
IV. Ämter. 
1. Befoldungen 
a. für Beamte h , 
b. = Amtö=linterbediente . 
Buͤreaukoſten 
V. Stände. 
Allgemeine Staͤnde- Verſammlung 
a. Beloldungen . . : ’ r ; “ i 
b. Büreaufoften incl. für den Drud der ftändifchen Ver— 
handlungen 
c. Diäten und Reiſekoſten der Mitglieder der allgemeinen 
Stände = Berfammlung . A . . . 
2. Provinzial: Landfchaften 
a. Beloldungen .. j — 
b. Verſammlungs-Koſten und für Verfammlungs=Locale . 
VI Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten. 
Ausgaben zu Zwecken des beutfchen Bundes, plus-minus . 
Koften behuf Grenzberichtigungen, auswärtige Commiſſionen und 
fonftige Ausgaben in auswärtigen Angelegenheiten 
Gefandtichaften 


a. Befoldungen und Emolumente . 
b. Erpenfen, plus-minus . 


146223 
14343 





77235 ı 
5350 


109223 — 


37000 


86529 18 
24000 |— 


110529 |18 


370406 12 
105069 19 
54000 


529476 | 7 


6320 |20 
12000 |— 
30000 |— 


23500 
5414 


! 


8000 | — 


55001 | 8 
48300 — 


79751 = 











ö 


Bemerftungen 
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106073 5 4 3149 19 1 


ne In 
143073 |5 4] 3149 19 ı 
Be — |—_|_ 





- 81943 | 2) 8 4586 15 8 
24000 — — — —— 


—— — — 


370406 12 2 


105069 Iıs 3 — |I_|_ 
El m lin 
529476 | 7151 — |-Z 





nahme der Stellen, bie in Folge ber neuen Organifation 
123 | 8i—I 23376 I19| 7 der Provinzialsfandichaften erforderlich bleiben, nur ad dies 
Be Dar BE 5414 4 2 vitae bewilligt, jedoch mit Vorbehalt ber bei einzelnen Land 
tn RZ DE BEE [ee HS] 5® ſchaften hergebrachten Sterbe: und Gnaden⸗Quartale. 
4123 8I— 73111 |19| g| ad M 2. b, Die zahlung geſchieht nach ben bisherigen Grund⸗ 
| — äten. 


a — 








8000 — — — — — 
55001 | 810 — — — 
4400 


—* — — 20000 -- ad V. 2. a. Die landſchaftlichen Beſoldungen find, mit : 


72751 "8 Tun ko 
Atenftüde. Zweite Diät. Heft IX. 91 
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Gegenftand ber Ausgabe. 


VII. Kriegs» Minifterium. 
Ordentlicher Beitrag zum Militair-Etat . . 
Ertraordinaire — der — während ber 
Erercierzeit 
Zuſchuß zum Infanterie: Service } 
Fuͤr Gavallerie-Berpflegung ꝛtc., Service und Siegefußcen u. 
minus . . 
Für die Militair- Aushebungs- Commifl ion . . 
Ordentlicher und außerorbentliher Zuſchuß zur Srappen-Barpfl 
gung fremder Truppen 
Unterftügungen und zur Hospital: Gaffe 


Juſtiz— 
1. Beplinge. , VL Juſttz⸗iniſterium 


a. bed Ober »Appellationg = — 
b. der Mittel-Gerichte. ; 
c. = Lehns-Bediente. r j i : 
2. Büreau- und Gommifjionsfoften . — 


IX. Miniſterium der geiſtlichen und Unter Kngegenbee. 
1. Behuf der Landeö-Univerfität . 
2. Behuf der geiftlihen Ober Behörden. 
a. Beloldungen ; 
b. Büreaus und Commiſſi onskoſten 
. Für Schulen ü 
Beihülfen zu Kirchen und "Schulbauten 


a on ap PP» 


ww 


X. Minifterium ded Innern. 

1. Gommiffionsfoften und fonftige allgemeine Werwendungen im 

Geſchaͤftskreiſe des Minifterii des Innern, mit Einfluß der 
Zuſchuͤſſe behuf der Polizei in der Refidenzftadt r 
Befoldungen von Polizei= Commiffarien 
Für milde Stiftungen, das Faubftummen-Zufitut und Armen: 
Anftalten . } 
Behuf des Landdragoner ⸗ Corps 
Criminalkoſten, plus-minus 


Latus a... 





y7975| 21 — 





Behufder Straf-Anftalten und des Staatögefängniffes, plus-minus 





Betrag 
in 


Gourant. 


u Zn 


1574780 —|— 


160001 — | — 
34500 | — 1 — 


300000 | — — 
113001 — — 


60001 — | — 
5556| 4| 1 


1948136 | 4 1 


co1ll| 710 
133722] 5| 9 

1895|17| 8 
16000) — — 


211729| 7| 3 
7380071714 


33312| 6| 2 
3000 
1850512) 6 
5150| _ | _| 


115001 — | — 
1644|10| 8 


13627|14| 3 
81093) 18 — 
80000 — | — 
77188] 2/— 


— 265053120.11 


Te 


Davon würben nad) den biäherigen 


Grundfägen erfolgen müffen aus der 


General⸗Caſſe. 


Gen.Steuer⸗Caſſe. 


- 365111| 3|—| 1209668121 


32954| 1/10 
2980| — 
7185/20| 2 
5150| | — 


60883| 4 6 


— {—— — — 


11500 — — 
1644 10 8 


6096 14 6 


80000 u — 
19188 2 — 


— — — 
118429| 3 2 


37091 


60291| 7 10 
95394|— 10 


358 4 4 
20 — — 
11319 16 4 


— — 


21| 6 








7530 23 9 
81093 18 — 


58000 — | — 


146624 17 9 


BDBemerftungen 


ad VII, 3. Diefe Summe, welde nur als Service-Zuſchuß 
für die zum Garnifondienfte erforderlichen Mannſchaften incl. 
der Recruten während ber einmonatlichen Exercice verans 
ſchlagt ift, Kann ſich nad den Umftänden etwas vermehren } 
ober vermindern, erfteres infonderheit durch bie nach Art. 70. 
der Militaie-Verorbnung vom I4ten Julius 1820 zuläffige 
ertraorbinaire Einberufung ber geſetzlich Beurlaubten, indefs 
fen ift ber wirkliche Bedarf zu zahlen. 

ad VIL 4. Vorbehältlich der Erklärung auf bag Miniftes 
rial:Poftfeript 2. vom 12ten Mai 1834. 

ad VIL 6. Xußer dem ordentlichen Zufchuffe zur Etappens fi 
Verpflegung erfolgt, im Falle der Preis des Rockens auf 
kike per Ht. fteigt, ein fermerer Zuſchuß in Gemäßheit 
früherer fländifcher Bewilligungen angefhlagen auf = 4006. 9 


ad VIII. 1. a. Die Gehalte vacanter Stellen find von ber 
im Budget veranfhlagten Summe abzuzichen und in ber 
Gaffe zu behalten. 





ad IX. 1. Bei ber Aufnahme der verſchiedenen aus ber Ge: 

neralsGaffe erfolgenden Stipendien in den Etat ber Landes— 
Univerfität bleiben die bisherigen Rechte der Gollatoren, ſol⸗ 
de für andere Univerfitäten zu ertheilen, vorbehalten. , 
ad IX, 3. Aus dieſer Bewilligung ift vorzugsweife für bie 
Ausgaben, welche sub AP 8. 40. 51. 71. 83 unb 118. auf } 
dem Budget der General:Steuer-Gaffe pro 183} geruht bas 
ben, fo wie für die neuere Bewilligung von — 5000, für 
die Volksſchulen zu forgen. 


ad X. 3. Gs find aus biefer Bewilligung die im Bubget 
der General:SteuersGaffe pro 184} sub 9. 31. 32. 33. 
341. 84. nambaft gemachten Ausgaben zu beftreiten. 

ad X. 6. Borbebältlich der Erwicberung anf das befondere 
Minifterial: Schreiben über dieſen Gegenftand vom 20ften 
Mai 1831. 


g91* 
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Gegenftand der Ausgabe. 


Transport cu. 
7. Für dad Medicinalwefen. 
a. Befoldungen der Ärzte und Chirurgen 
b. Behuf der Heil- und — fr Semürpstrant, 
plus- minus . 
c. Behuf der Medicinal- Anftalten 
8. Für dad Wafferbaumwefen. 
a. Befoldungen . ; 
b. Bafferbaufoften und fonftige behuf des Vaſſebaumelin er— 
forderliche Ausgaben, plus-minus . 
9, Für den Chauſſee- und bau. - 
a. Befoldungen . ; 
b. Wegbaufoften und fonftige behuf des Shaufie- Bauvefend 
forderlichhe Ausgaben . 
c. Landftraßenfond und Communalwege 
10. Landgeſtuͤt und behuf der Pferdezucht 
11. Behuf der Gemeinheits-Theilungen, Abloͤſungen und Sanded-Gultur. 
a. Befoldungen des techniſchen Perfonals 
b. Commiſſions⸗ und fonftige Koften, Penfionen für vormalige San- 
des-ÖfonomiesBediente und Unterftügungen behuf der Gemein: 
heitö-Theilungen, wie auch behuf der Landwirtbichafts-Gefell- 
‘haft, Flora hanoverana, Moor-Gulturen und des Obftbaued 
c. Commiffionskoften behuf Ausmittelung der Normalpreife für 
die Ablöfung der Grundlaften, plus-minus 


XI. Minifterium des Handels. 


1. Behuf der Linnen-Leggen. 
a. Befoldungen . . 
b. 2eggefoften . 
2. Auf Manufacturen, Babiten r Handel und Gewerbe. 
a. Befoldungen . . 
b. Erpenfen der Gonfulate, — Prämien für die Heringsfifcherei, 
Unterftügungen zur Beförderung der Gewerbe, behuf der 
Sees und Fluß- Schifffahrt, behuf der Lehr-Anſtalten für 
Gewerbtreibende und fonftige ungewiffe Ausgaben . 
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Betrag 


Courant. 





u 2 


265053/20 11 
1617414) 1 


149001 — — 
13689) 3/10 


30946| 6 7 
126753/21| 4 
20265 18 11 
295334 20 
25000 — — 
32123) 2 — 


15725 — — 


1-85 
27088) 3) 8 
12000 — — 


895054/15/11 


| 


8669| 4 1 
1400 — — 


1573 16) 1 


26216, 16 — 
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Davon würden nad den bisherigen 
Grundfägen erfolgen müffen aus der 





e ’ 
General: Gaffe. Gen.Steuer-⸗Caſſe. Bemerfungen 


P P4 
118429| 3| 2] 146622 179 


2443| 8| 4 13731| 5| 9] ad X. 7. a. Die Totalſumme der Gehalte für Landphyſici 
und Ghirurgen ad — 13,672.P 2 5% iſt nicht zu über 


ſchreiten. 
4600 — — 10300 —— er 7 c. Es ift aus biefer Bewilligung vorzugsweife für 
896818! A 4720| 9| 61 die in den Noten ad M 18. und 19. des Budgets der Ges 


neral»Steuer»Gaffe pro 185} näher bezeicjneten Bewilli: 
ngen zu en. 

2026612) 5 10679 18 2 ax 2 die Deichvoigte im Hoyaifchen find aus: 

drücklich = = A . * rn nn —— 
ı%.8b: en Land⸗Commiſſarien im Hoyai i 
12245622] 8 4296'22| 8 Shlagt: und Deich-Aufficyte:Angelegenbeiten Eee ker due 
lagen für ** und Porto, Diäten mit 4 „P Gaffen 

Mü u vergüten. 

20265/1811 —ı 1.12 030 —8 a. —* b. Vorbehaltlich der Erwiederung auf das 
desfallſige — a vr ee .- 2 * — * 
d X. 9. c. Einſchließli er en Wegbau im Bent: 
— 23| 3 an 21| 4 —— M 74. des Budgets der General⸗Steuer⸗ 
2 501 — — Caſſe pro 1839, fo wie für den Wegbau im Fürſtenthume 


32123] 2) — — — — Senuebräe aus ber dortigen Landes-Lotterie zu entrichtenden 
— Summen. 
ad X. 11. a. Borbebältlid ber Erwieberung auf das desfall⸗ 
7862|12 — 7862/12 — | fige Minifterial:P. S. 3. vom 12. Mai 1834. 


ad X. 11. b. Die Bewilligung für bie Koften der Flora 
hanoverana ad — 1765 «P ift nur für bie 3 Jahre de 1. 
Zulius 1832 bie dahin 1835 andgefproden. 


167341 —| 2 10344) 3| 6 


TE a ni 


|] 120001 — | 
‘610856 1 31 284198 14, 8 


ir 








ni 





5278115) 5 3390|12| 8 ' 
— — [ad XI. 1. b. Die Rebenkoſten der Lüneburgſchen Leggen find 

m) ’ —— er dem Bedärfnife se yahlen, ai Kar der \ 

Hopaifchen Leggen werden aut den aufkommenden Leggegels f} 

1573 16| ı — — — vern —*8 

— 

13883 8 12333] 8 — ! 

Ta N 





} 
| 


2158919 61 1025916 81 


1. 
3: 


3. 
4 


— (M 83) — 
Gegenftand der Ausgabe. 


XII. Finanz Minifterium. 


Gommiffiond = Koften . 

Für die Haupt = Eaffen. 
a. Befoldungen 
b. Büreaufoften 

Behuf der Münze 

Haupt= Verwaltung ber Domainen und Domanial: Foriten, 
a. Befoldungen i i 
b. Büreau= und fonftige Verwaltungs Koſten 


XIII. Paſſiv-Etat. 


Zinſen auf Paſſiv-Capitalien 
Renten . 


Zahlungen an die zilgunge- ‚Safe der äten und” neuern Lan⸗ 
desſchulden 


XIV. Penſions⸗-Etat. 


Penſionen vormaliger Staasdiener 

Penſionen an Wittwen und Kinder vomaler Staatsdiener und 
an ſonſtige Huͤlfsbeduͤrftige 
Fortlaufende und nr Unterfgungen 

Gnadenquartale . 


XV. Künftig wegfallende Ausgaben. 


Reihödeputationsfchlußmäßige Penfionen . 

Henfionen, die wegen der neu erworbenen bandetthel aͤbernom⸗ 
men ſind 

Sonſtige außerordentliche venſi ionen 

Temporaire Zahlungen für dad Militair. 

Perjönliche ——— on — Diefierhätnife 
Boartegeldr . . 
Zoll: Abfindungsgelder 


Courant. 


1012850 22 6 
1756 23 2 


32055513) A 


1350963 11 — 


148308 18 4 


52287 14 2 
12184118] — 





— 


Davon wuͤrden nach den bisherigen 
Grundfägen erfolgen müffen aus ber 


Bemerfungen. 
General Caſſe. Gen.Steuer⸗Caſſe. 
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4000 — —J — — 


13018 14 23315 20 — 
4400 — — 17600| —_ | — 
3232| 8| 6 — — 


101943|21| 6 — — 
26642 22 3 — — 


156237 5| 7] 40915 20 — 





193718 T 819132| 9| 6 


—ad X. 2 © d eränderlihen Prämie der Stabt 
9808 :9| 2 375215 ö Gelle ift bie Ausgabe für Schütenfönige unbeftimmt. 
— — — 320555/13| 4 


207522 21| 2] 1143440 13 10 


51013| 8| 1 10400| 2] 6 
ad XIV. 2. Wegen der Unterſtügung der Kinder weiland 


Landraths von Gruben confr. die Erklärung der Stände 
4380211711 4092 13,10 vom Teen Aprit 1830, (Actenſtücke Iter Landt. Ste Diät { 


35500 — | — — — pag. 219.) 
3000| — 5001| 
133316 3 1774992 16 4 





52287 14 2) 0° — — 

9970.13| 5 2214| 4| 7 
11776 4 7 ° — —— 

105412 —| 105556 15110 ’ 
11622! 7| 2 9181114) 1| aA XV. 6. Die Hierunter begriffenen Wartegelder der Ds 
128881131] 253112313] Aamaerim Side = Be Srscmiuge dr ir 


859 17! 6 — — ee nur ad =. officii und nad) Abzug der Steuer: 
— — | u —— ib 8: & & t \ 
Ur ug)T gerri v van acchnn iu lege 
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Betrag 
in 


Courant. 










Wiederholung. 





Cabinets⸗Miniſterium — - 1 146223 |_|5 


II. Deutſche Ganzlei in London ; £ . 3 ö 14343 | 31 4 
III. Landdrofteien . ; i ö z { ; - | 110529 18) 4 
Vi Ita . 22 een Vie 
V. | Stände . i s ; i ; , ; .1 77235 | 3/1 9 
VI. Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten . -| 72751 | 810 
VI. Kriegs -Minifterium . . R ; j f . 11948136 | 4| ı 

I VI. | SuftizeMinifterium . i ; ; ; 3 . | 211729 | 71 8 


IX. | Minifterium der geiftlichen und Unterrichtö-Angelegenheitn | 97975 | 21 
X. Minifterium des Innen . ; ; ‚ - - 1 895054 15 11 


XI. Minifterium des Handels . . ; } ! ; 37859 12 2 
XI. Finanz Minifterium . ; . i ; ; - 1 197153 | 1] 7 
ZI ms oe ri 1350963 111 — 
XIV. | Penfions-Etat ee. | 148308 118] al 
XV. Künftig wegfallende Ausgaben . : - : - | 219943 |19| 7 

* — [un — 





Summa der Ausgabe ... [6057682 |1a! _ 






21599 
156237 
207522 
133316 


72751 
368611 
151437 

60883 
610856 


810 — 
17| 911579524 
23| 5] 60291 

4| 61 37091 

ı| 3] 284198 
19| 6] 16259 

5| 7] 40915 


21| 2]1143440 
2|—] 14992 


100459 | 9,10] 119484 





— | (| 


2680634 |20 713377047 17 5 


men 


Bemerftungenm. 
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(I 90.) Schreiben Seiner Königlichen Hoheit des Vice- Königs und des 
Königlichen Gabinets-Minifterit vom 2ten Julius 1834, bie 
Kevifion umd neue Redaction des Militair= Gefeges betreffend. 


Mon Seiten der allgemeinen Stände des Koͤnigreichs ift bereits mehrfach darauf angetra= 
gen worden, daß eine neue Mebaction der fämmtlichen Militaiv- Aushebungd = Gefege vers 
anftaltet werben möge, damit fowohl dem Publicum ald auch den Behörden ein vollftändi- 
ges Ganze der über die allgemeine Militairpflichtigkeit der Unterthanen in Kraft. beftehen- 
den gefeglichen Vorſchriften gewährt werde. *) 

Wenn Und nun nad Einführung der neuen Formation der Armee der gegenwär- 
tige Zeitpunct vorzugäweife hiezu geeignet erfcheint, fo haben Wir unlängft die Umarbei- 
tung der Militair- Verordnung vom 1Aten Julius 1820 verfügt. Zunaͤchſt werden dabei 
die nach und nach getroffenen gefeblichen Abänderungen und Ergänzungen jenes Hauptge— 
feßes berücfichtigt werden müffen. Außerdem aber dürften in Beziehung auf das bisherige 
Stellvertretungd-Wefen, auf den Erfaß einzelner fchon eingeftellt gewefener Mannfchaften 
und auf die Grenzen der Militairpflidhtigkeit an fi, einige fernerweite Beflimmungen in 
die neue Redaction mit aufzunehmen feyn, und wünfchen Wir daher zuvor über die im Fol- 
genden näher erörterten Puncte die Erklärung der löblichen Stände annoch entgegen zu 


nehmen, 
I 


Was dad Inflitut der Stellvertretung betrifft, fo hat die aus den abweichenden 
Local= Verhältniffen hervorgehende große Verſchiedenheit der Preife der Stellvertreter bereits 
die vorige allgemeine Stände» Verfammlung veranlaßt, ünterm Aten October 1832 darauf 
anzutragen, 

daß mit gänzlicher Aufhebung der im Artikel 48. der Militair- Verordnung vor: 
geichriebenen Stellvertretungsd = Diftricte die Befugniß, ald Stellvertreter ſich ver: 
bindlich zu machen, über das ganze Königreih, d. i. auf jeden dienfttüchtigen 
Hannoveraner ausgebehnt werben möge. 

Nach forgfältiger Prüfung dieſes Gegenſtandes darf nun allerdings angenommen 
werben, daß bie Gründe, welche ed früherhin rathfam machten, die Stellvertretung auf 
gewiſſe Diftricte zu befchränfen, großentheild nicht mehr obwalten, nachdem die Ordnung 
in dem Militair-Einftellungswefen fih im Laufe der Zeit hinreichend befeftigt, und bie 
hin und wieder vorherefchend gewefene Abneigung gegen den Militair-Dienft mehr und mehr 
abgenommen hat. 


*) Actenſtücke Ater Landtag von 1832, 1833 pag. 765. 
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Wir erachten es daher gegenwärtig zwar für thunlich, zu einer Aufhebung der 
Stellvertretungs= Difkricte zu fehreiten, jedoch erfordern die davon zu erwartenden Folgen 
die forgfältigfte Beachtung, damit die alljaͤhrlichen Einftellungen nad wie vor pünctlic) 
befchafft werden können, und nicht die Effectivität der Infanterie, fo wie der militairifche 
Dienft überhaupt gefährbet werde. Demzufolge fehen Wir Uns denn auch dabei zu der 
allgemeinen Bevorwortung veranlaßt, daß auf die Wiederherftellung befchränkender Beftim- 
mungen Bedacht zu nehmen feyn würde, wenn nad) Aufhebung der Stellvertretungd=Di- 
flricte etwa in einzelnen Landestheilen der bisher Statt gefundene perfönliche Eintritt in 
den Militairdienft in großem Maaße aufhören, und ſich einzelnen andern Landestheilen faft 
ausfchließlich zuwenden follte, indem ſolchen Falls die fragliche Maafregel nicht nur die 
Grenzen des dadurch beabfichtigten Zweckes bei weitem überfchreiten, fondern felbft auf die 
ganze Wehrfähigkeit des Landes nachtheilig einwirken würde. 

Gleichwohl möchte hierüber für jetzt unbedenklich hinaus gegangen werben koͤnnen, 
und es genügen, bie Inconvenienzen möglichft zu befeitigen, welche als unmittelbare Folge 
der Aufhebung der Stellvertretungs = Diftricte zu betrachten find. 

Dahin gehört indbefondere der bei größerer Entfernung der Heimath des Stell: 
vertreterd von dem Garnifon= Orte feines Bataillons leicht mögliche Fall, daß es ihm an 
Geldmitteln fehlt, um bei Beurlaubungen die Koften der Reifen von der Garnifon und 
dahin zuruͤck, beftveiten zu können. Es wird demnach für diefen Zweck behuf eventueller 
Sicherung des militairifchen Dienftes ein angemeffener Theil der bebungenen Stellvertre 
tungd= Gelder vefervirt werden müffen. 

Da hiernaͤchſt fo wenig die Behörden ald die Bataillons-Gommandeurs, bei wel 
hen ein aus entlegenen Landestheilen engagirter Stellvertreter fiftirt wird, der Regel nad) 
im Stande ſeyn werden, über fein biöheriges Betragen authentiſche Nachrichten einzuziehen, 
fo ſtellt es ſich im Intereffe des militairifchen Dienftes, wie der perſoͤnlich eingeftellten Mi— 
litairpflichtigen als unerläßlid dar, daß künftig in den Zeugniffen, welche nad) Artikel 49, 
N 1, der Militair Verordnung jeder Stellvertreter über feine moraliſche Tuͤchtigkeit bei— 
zubringen hat, die Unbefcholtenheit feines Betragens auf den Grund der vorgängig. des— 
falls anzuftellenden Unterfuhung ausbrüdlid bezeugt werde, 

Die jedem Militairpflichtigen zu verleihende Befugniß, durch ein im Allgemeinen 
qualificirtes Individuum ohne Ruͤckſicht auf deſſen befondere Heimaths-Verhaͤltniſſe ſich 
vertreten zu laſſen, kann ferner ihrem ganzen Umfange nad), nur den noch nicht zur Ein— 
ftellung gelangten Individuen zugeflanden werden; ift hingegen bie Einftellung bereits er: 
folgt, und die Stellvertvetung aud dann noch geſetzlich überhaupt zuläffig, fo erheifchen 
bei einigen Waffengattungen der Armee die Eigenthümlichkeiten des Dienftes eine befondere 
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Qualification des Stellvertreterd, ohne welche die nachträgliche Annahme deffelben nicht 


thunlich ſeyn wuͤrde. 

Endlich wird auch nad gaͤnzlicher Aufhebung der Stellvertretungs⸗Diſtricte, der 
bisher innerhalb derſelben, als eine Art von Stellvertretung zulaͤſſig geweſene, wiewohl 
nur ſelten vorgekommene erweiterte Nummerntauſch auf den Umfang eines jeden Bataillons⸗ 
Diftricts zu befchränken feyn, um die orbnungsmäßige Führung der Liften aufrecht zu er 


halten. 


Bon diefen Anfichten geleitet, bringen Wir nun bie geſetzliche Sanction folgender 


Grundfäge hiedurch in Vorſchlag: 
1) Die bisherige Einfchränfung der Stellvertretungen auf gewiffe Diftricte fol bis 


2) 


3) 


a) 


auf Weiteres aufgehoben, und die Befugniß, ald Stellvertreter ſich verbindlich 
zu machen, jedem zum Dienfte tüchtigen, und zum Stellvertreter übrigens ſich 
eignenden Hannoveraner, ohne Rüdfiht auf feine befonderen Heimaths = Ber: 
hältniffe zugeftanden werden. 

Damit den bei einem andern Bataillone als demjenigen ihres Deftrictd eintreten: 
den Stellvertretern erforderlichen Falls die Mittel gegeben werden Eönnen, bei 
Beurlaubungen die Koften der Reifen zu beftreiten, follen diejenigen Militair— 
Pflichtigen, welche folcher Geftalt ſich vertreten zu laffen, die Abficht haben, 
verpflichtet feyn, zu jenem Zwede fofort bei der Präfentation des Stellvertre 
ters von der erften Hälfte der überhaupt bedungenen Verguͤtungs- Summe den 
Betrag von 20.P bei dem Bataillon niederzulegen. Dafern jedoch nach erfolg- 
ter Berichtigung der erften Hälfte der Vergütungs- Summe, Die zweite erft nad 
Ablauf der ganzen Dienftzeit dem Stellvertreter auszubezahlende Hälfte der Stell: 
vertretungd= Gelder in den Berwahrfam des Bataillond abgeliefert worden wäre; 
fo Können von diefer die erforderlichen Reifekoften entnommen werden, und fol 
es alsdann der erften Art der Sicherheitöleiftung nicht bedürfen, 

Die von dem Stellvertreter beizubringenden Zeugniffe über fein untabelhaftes Be- 
tragen‘ müffen mindeftens den Zeitraum der rei legten Jahre befaffen, und es 
fol der Stellvertreter nur dann zu erwarten jaben, daß ſolche ald „vollkommen 
gut“ angefehen werben, wenn dieſe Zeugniffe die moraliſche Unbefcoltenheit des 
Inhabers auf den Grund der dieſerhalb vorgängig angeftellten Unterfuhung aus⸗ 
druͤcklich befunden. | 

Den im activen Militair= Dienfte fid) bereitö befindenden Militairpflichtigen fol 
in den gefeglich überhaupt zuläffigen Fällen zwar ebenfalls geſtattet ſeyn, durch 
gehörig qualificirte Individuen aus dem ganzen Königreiche fich vertreten zu laſ— 
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fen, indeffen ſollen die unter den obigen Vorausfegungen zum Dienfte im In— 
genieur=Gorpd, in der Artillerie ober der Gavallerie auserfehenen Stellvertreter 
nur dann für qualificirt erachtet werden, wenn fie bereits in der betreffenden 
Baffengattung gedient haben, und entweder als frühere Gapitulanten noch nicht 
drei Jahre verabſchiedet find, ober ald vormals eingeftellte Militairpflichtige ihr 
27ſtes Lebensjahr noch nicht vollendet haben. 


5) Die bisherige Art der Stellvertretung mittelft eines erweiterten Nummerntauſches 
fol den Militairpflichtigen aucd ferner geftattet feyn, deren Zuläffigkeit jedoch 
dahin eingefchränft werden, daß in diefem Falle fowohl der Vertreter als der 
Vertretene wenigftens dem Recrutirungs- Diftricte deffelben Bataillond angehören 
müffen. 

Übrigens machen Wir bei diefer Weranlaffung noch bemerflih, wie bisher die 
Ausführung der im Art. 51. sub 3. enthaltenen Vorſchrift, wonady unter beftimmten 
Vorausſetzungen die bedungenen Stellvertretungd= Gelder zu einem Theile der Kriegs: Gaffe 
auszuzahlen find, oft Anftand gefunden hat, und zwar theild wegen immitteljt von Seiten 
der Stellvertreter vorgenommener Geffionen der noch rüdftändigen Verguͤtungs-Summe, 
theils in Folge darauf impetrirter Arreſte von Seiten dritter, theild auch dadurch, daß die 
verordnungsmäßig noch nicht fälligen Präftationen dem Vertreter im Voraus vom Vertre— 
tenen geleiftet waren. 

Wenn inzwifchen die im Gefege vorgefchriebene eventuelle Auszahlung der rücitän- 
digen Vergütungd=: Summe an die Kriegs :Gaffe bezwedt, dieſer einen Erfaß auf die in 
jenen Fällen ihr erwachſenden außerordentlihen Ausgaben zu verſchaffen, und die Ordnung 
im Haushalte der Gaffe erheifcht, diefelbe zur Dedung derartiger Ausgaben moͤglichſt bald 
in den Stand zu feßen, außerdem aber aud) im Intereſſe des militairifchen Dienftes es 
dringend rathſam erfcheint, den Stellvertreter in der Erwartung der Fünftigen freien 
Dispofition über eine Summe Geldes während der Dienftzeit zu erhalten, jo winfchen 
Wir die Vorſchriften im Artikel 51. sub 3. dahin näher beftimmt zu fehen, 

6) daß der Wertretene verpflichtet werde, wenigftend die Hälfte der bedungenen Ver— 
gütungd- Summe dem Stellvertreter erft nad) vollendeter Dienftzeit zu bezahlen, 
bei Strafe der eventuellen nochmaligen 2eiftung jener Hälfte an die Kriegs-Caſſe, 
— daß Geffionen der contractmäßigen Forderungen auf die gefeßlidy noch nicht 
fälligen Stellvertretungs = Gelder nichtig feyen, — und daß eine Arrefl= Anlage 
auf diefe Gelder während der Dienftzeit des Vertreters den eventuellen Anſpruͤ⸗ 
hen der Kriegs: Gaffe nidyt präjudiciven folle. 


EEE 


———— 
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II. 

Anlangend den Erfah einzelner ſchon eingeftellter Mannſchaften, fo haben 
die deöfallfigen Vorfchriften des $. 57. der Militair:Verordnung fi in der Erfahrung als 
zwedimäßig nicht bewährt. Zufolge derfelben fallen nämlich alle Mannfchaften, welche er- 
forderlid find, um bdefertirte, wegen häuslicher Verhältniffe in die Referve verfegte, und 
als dienftuntüchtig von den Bataillonen zuruͤckgeſchickte Individuen zu erfegen, dem betrefs 
fenden Looſungs-Bezirke, neben feinem verhältnißmäßigen ordinairen Gontingente ausſchließ— 
lich zur Laft, wogegen alle aus fonftigen Gründen entftandenen zufälligen Vacanzen von 
dem ganzen Diftricte zu erfegen find. 

Nun ift aber in der That zu diefer Unterfcheidung ein überwiegender Grund nicht 
vorhanden, da die erft bezeichneten drei Fälle für den Looſungs-Bezirk ald ſolchen, in ganz 
gleichem Maaße, wie alle übrigen für den Bataillons-Diſtrict die Natur einer Zufälligkeit 
haben. Es erfcheint vielmehr ungleich angemeffener, den ganzen Bataillons » Recrutirungss 
Diftrict für alle Fälle des erforderlichen Erſatzes zufälliger Vacanzen ald das geringfte in 
fid) abgefchloffene Ganze feftzuftellen, indem hiedurch nicht nur einer möglicher Weife ganz 
unverhältnißmäßigen Herbeiziehung einzelner Looſungs-Bezirke vorgebeugt, fondern auch das 
Berfahren bei Repartition der Contingente erleichtert, und der in militairifcher wie in 
finanzieller Hinſicht glei wichtige Zwei, Stüdeinftellungen moͤglichſt zu vermeiden, we: 
ſentlich gefördert werden wird. 

Wir erachten daher die geſetzliche Feftftelung folgenden Grundfages für wuͤnſchens⸗ 
werth: 

der nad) Artifel 57. sub 1. und 2, hinſichtlich der Verbindlichkeit zum Grfage 
einzelner ſchon eingeftellter Mannfchaften Statt findende Unterſchied zwifchen den 
von einzelnen Looſungs-Bezirken als ſolchen, und den von dem ganzem Diftricte 
zu erjegenden Vacanzen joll aufgehoben werden, und künftig für alle Fälle des 
erforderlichen Erſatzes einzelner, ſchon eingeftellter Mannfchaften, der Bataillons- 
Recrutirungs-Diſtrict ein in fi) abgefchloffenes Ganze bilden, dergeftalt, daß 
ſaͤmmtliche zufällige Vacanzen aus diefem zu erfeßen, und auf die verfchiedenen 
Loofungs = Bezirke verhältnißmäßig zu vertheilen find. 
IH. 

Die Verhältniffe in Beziehung auf die allgemeine Militairpflichtigkeit der Unter— 
thanen, worüber Wir einer Erklärung von Seiten der loͤblichen Stände entgegen fehen 
wollen, betreffen die Juden, die Seefahrer und die mit Stipendien begnadigten Schüler 
der hiefigen hoͤhern Gewerbefchule. 

1) Nad der Allgemeinheit der Faffung der im Artikel 6. der Verordnung vom 14ten 
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Julius 1820 enthaltenen Beſtimmung über die Grenzen der Militaivpflichtigkeit, leidet es 
wohl feinen Zweifel, daß ſolche auch die inländifchen Juden in ſich begreift. 

Bei der ftändifchen Discuffion dieſes Artikels iſt es nun zwar zu feiner Zeit in 
Frage gefommen, ob nicht die Juden von der Militairpflichtigkeit geſetzlich auszuſchließen 
ſeyen, weil fie noch zur Zeit nicht alle perfönlichen Rechte der übrigen Einwohner genießen. 

Inzwifchen glaubten Stände, um den gemeinfamen Beftimmungen, welche über die 
bürgerlichen Rechte der Juden getroffen werben möchten, nicht vorzugreifen, von einem 
folhen Antrage damals abftrahiren zu müffen, gaben aber anheim, in Anfehung der Juden 
eine factifche Ausnahme von der allgemeinen Militairpflichtigkeit bi dahin fortbeftehen zu 
laffen, daß jene Beftimmungen getroffen feyn würden. 

Da die Vorfchrift im Cingange des $. 28. ded Staats-Grundgeſetzes in Ber: 
bindung mit der Schluß-Beflimmung defjelben 8. den ſchon früher beftandenen gejeg- 
lichen Vorſchriften über die allgemeine Militairpfliht der Landes- Einwohner lediglich ent= 
fpricht, und der $. 30. des Grundgeſetzes die Zuficherung enthält, daß die Rechtsverhaͤlt⸗ 
niffe der im Königreihe wohnhaften jüdifhen Glaubensgenoffen durdy ein befonders zu cı= 
laffendes Gefeß beftimmt werben follen, fo ftellen Wir der Erwägung der Löblichen Stände 
anheim, 

ob nicht die wirkliche Herbeiziehung der Juden zum Militairdienfte bis zur Er— 
laffung jenes Geſetzes auszufegen, und einftweilen bie bisher ae. für fie be 
ftandene Befreiung beizubehalten feyn werde, 

2) Zufolge des Artikels 12. MA. der Verordnung vom 1Aten Julius 1820 fol 
jedem Seefahrer, weldyer durch ein obrigkeitliches Atteft befcheinigt, daß er fünf Jahre die 
hohe See befahren hat, die Begünftigung der Verfegung in die Claffe der erften Referve 
angedeihen. Um zum Genuffe diefer Begünftigung zu gelangen, muß daher der Betheiligte 
dem Gewerbe des Seefahrens fhon früher fich gewidmet haben, und liegt fomit in der 
gefeglichen Beſtimmung felbft eine mittelbare Weranlaffung, die theoretifdhe Ausbildung zum 
Seefahrer zu vernachläffigen. 

Da es gleihwohl Feiner Erörterung bedarf, daß durch eine neben ber practifchen 
Erfahrung erworbene theoretifche Ausbildung, die Tüchtigkeit der Seefahrer erhöhet werde, 
fo ftellt es ſich als zwedimäßig dar, die Vorſchrift des Artikels 12. 2 4, dahin zu 
, erweitern, 
daß die Verfegung in die Glaffe der erften Reſerve ſchon wegen vierjähriger 
Seefahrt Statt finden folle, wenn der Betheiligte durch glaubwürdige Zeugniffe 
nadhgewiefen habe, daß er auf einer Öffentlichen Navigationsſchule einen Lehr: 
Gurfus gemad)t, und durch eine, ebenfalls bei einer öffentlichen Navigationsfchule 
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beftandene Prüfung ben Beſitz der für einen tüchtigen Steuermann erforderlichen 
theoretifchen Kenntniffe dargethan habe. 

3) Auch ift neuerdingd zur Erwägung gekommen, daß den Stipendiaten der höhern 
Gewerbefchule hieſelbſt, in Beziehung auf die Erfüllung ihrer allgemeinen Militairpflicht 
nach der Analogie anderer Fälle eine geſetzliche Begünftigung nicht wohl zu verfagen feyn 
dürfte. 

Die nur für auswärtige Schüler der erwähnten Anftalt ausgeſetzten Stipendien 
find nämlic mit dem Schluffe des erften Zahrs der Verleihung widerruflih, und werden 
den Empfängern nur dann auf die fernere mehrjährige Dauer des Lehrcurfus fortbewilligt, 
wenn fie fich während des Probejahrs durch Fleiß und Fortfchritte ausgezeichnet haben. 
Da nun die Gefammtzahl diefer Stipendien nicht über acht ſich beläuft, und folglich ber 
durch Befreiung der Stipendiaten vom activen Dienfte entitehende Abgang in der Glaffe 
der Dienftpflidytigen an ſich wenig erheblich ift, die Betheiligten aber der Regel nach ſich 
nicht in ber Sage befinden werden, von ber Begünftigung der Stellvertretung Gebraud) 
machen zu koͤnnen, fo erfcheint es unbedenklich, und behuf der Aufrechthaltung des Zwecks 
jener Stipendien rathfam, den Grundfaß geſetzlich feftzuftellen, 

daß denjenigen Schülern der hiefigen höhern Gewerbeſchule, weldye definitiv zum 
Genuffe eines der Stipendien gelangt find, die Beguͤnſtigung der zweiten Re⸗ 
ferve zu. Theil werben folle. 

Bir bezeugen den löblihen Ständen Unfere befondere Dienftgefliffenheit. 


Hannover, den 2ten Julius 1834, 


Der Bire- König und dad Königliche Cabinets - Miniſterium. 
Adolphus. 


Stralenheim. Alten Schulte J. C. v. d. Wiſch. 
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Arten - Stüde 


ber 


fünften allgemeinen Stände » Verſammlung 
des Königreich Hannover. 





(Zweite Diät.) | Heft EX. 


(N 91.) Erwiederung an Königliches Gabinetd- Minifterium vom "ten 
Suliud 1834, dad Budget pro Uſten Julius 1834 betreffend, 
(efr, oben pag. 121.) 
Sonden Stände die, in dem Tten Minifterial-Poftferipte vom 12ten Mai d. J., in Bezie— 
bung auf verfchiedene Ausgaben des Budgets der General: Steuer «Gaffe pro Iſten Julius 
1833, geneigteft gemachten weitern Mittheilungen, namentlid) fo weit folde ben vorigs 
jährigen Schulden» Etat, die Beiträge zum Landftraßenbau, die Vorſchuͤſſe für die Brand- 
Gaffen, die in den Jahren 1834 verwandten Steuer-Abminiftrationd-Koften, und ben Ausbau 
des landſchaftlichen Haufes betreffen, — fi zur Nachricht haben dienen laffen, nehmen 
fie feinen Anftand, 
nicht nur bie für den Hofbaurath Laves, wegen der bei dem fraglichen Baue 
gehabten Bemühungen in Antrag gebrachte Remuneration von fünfhundert Rthlr. 
Eonventiond-Münze, 
fondern auch dem dabei adhibirten Bau-Gonducteur, ftatt der nachträglich liqui⸗ 
dirten Diäten, die vorgefchlagene Averfional= Zahlung von zweihundert Rthlr. 
Gonventiond = Münze 
hiemit zu bewilligen. 
Außerdem finden Stände mit dem Königlichen Minifterio es völlig angemeffen und 
unbedenklich, 
daß für die den Bentheimſchen Städten, als Entfhäbigung wegen des entzoge- 
nen Landgeldes, bis jegt zugebilligte jährliche Rente von überhaupt — 1094 .P 
8 gge 1%; A, dem Wunfche der fraglichen Städte gemäß, vierprocentige Landes 
Obligationen, deren Binfen jenem Rentbetrage gleihlommen, ausgeftellt 
werben, 
Actenftüde. Zweite Diät. Heft X. 93 
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und überlaffen dem Königlichen Minifterio, hiernad) dad Weitere verfügen zu wollen. 
Stände erneuern die Verficherung ihrer vollfommenften Hochachtung. 
Hannover, ben Tten Julius 1834, 
Die Verfammlung der allgemeinen Stände ded Königreichs. 
Grf. v. Kielmansegge, Rumann. 
Hartmann, De Merkel. 





(NE 92.) Erwiederung an Königliches Cabinets-Miniſterium vom en 
Sulius 1834, Die ertraordinairen Einquartierungslaften ver— 


fchiedener Garnifonsftädte im Jahre 1854 betreffend. 
(cfr. oben pag. 683.) 


Sn Ermwieberung auf dad, ben oben bezeichneten Gegenftandb betreffende Schreiben des 
Königlichen Gabinets- Minifterii vom 9Iten v. M. erflären Stände fi volllommen einver- 
ftanden damit, daß denjenigen Garmnifonsftädten, weldhe, in Folge der, während ber 
Monate Mai und Junius v. I. behuf der neuen Formation ber Infanterie Statt gehab⸗ 
ten temporairen Bataillond»Concentrirungen, ertraorbinaire Quartierleiftungen befchafft ha= 
ben, diejenige Vergütung, welche nad Art. 75. des allgemeinen Militair- Gefehes vom 
14ten Julius 1820 für Quartierleiftungen während des Erercier-Monatd erfolgen fol, 
nicht füglicy verfagt werden koͤnne. 
Stände genehmigen daher, daß dem Antrage des Königlichen Minifterii gemäß, 
in Anfehung dieſer Bataillond» Goncentrivungen und der damit verbunden gewe— 
fenen Quartierleiftungen, ausnahmsweife dad im Art. 75. des Militair- Gefeßes 
für den Fall der Zufammenzicehung der Infanterie zur Exercice im allgemeinen 
Erercier- Monate feftgefegte Entfhädigungs= Verfahren eintrete, und die danach 
aus der GeneralsGaffe zu leiftenden Vergütungen, als ertraordinaire Verpfle— 
gungöfoften der Truppen pro 1834 — höditens mit — 3500 — au: 
gablich berechnet werben. 
Stände erneuern die Veficherung ihrer volltommenften Hochachtung. 
Hannover, den Tten Julius 1834. 
Die Verfammlung der allgemeinen Stände des Königreichs. 
Grf. v. Kielmansegge. Rumann. 
Hartmann, Dr Merkel, 
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(N 93.) Fernere Erwiederung an Königliched Cabinetd-Minifterium vom 
12ten Julius 1834, dad Budget der vereinigten Caſſen für das 
Rechnungsjahr vom Ifen Julius 1834 bis dahin 1835 be- 
treffend, 


Die in ben vorläufigen Ermwieberungen vom 27ften *) und 28ften v. M. *) vorbehaltenen 
näheren Erflärungen über das, mittelft Zten Poſtſcripts des Königlichen Gabinetö - Minifterii 
vom 12ten Mai db. 3. ***) vorgelegte Budget der General Gaffe für das Rechnungsjaht 
Iſten Julius 1834 verfehlen Stände nicht, im Folgenden abzugeben. 


Wenn die Aufftellung dieſes erften Budgets für die, aus der Vereinigung ber lan⸗ 
beöherrlihen Caſſen und der Landes-Caſſe hervorgehende GeneralsGafle, wie Stände nicht 
verfennen, großen Schwierigkeiten unterlegen haben mag, und daher auch nicht gleich) auf 
eine völlig zweckmaͤßige Einrichtung befjelben, beſonders rüdfichtlid) einer Trennung der 
eigentlich zu bewilligenden Verwaltungd=Koften von dem Einnahme-Budget, fo wie auch 
rüdfichtli einer bei einzelnen Ausgabes und Cinnahme= Zweigen etwa zu beobachtenden 
größeren Specialität, hat Bedacht genommen werben koͤnnen, fo hat auch bie von ber 
Commiffion der Stände vorgenommene Prüfung beffelben, ohnerachtet der ihr, außer ben 
vom Königlichen Gabinets-Minifterio den Ständen unterm 12ten Mai d. 3. mitgetheilten 
SpecialsEtatd, nachträglich in manchen Beziehungen gewordenen näheren Erläuterungen 
und ergänzenden Nachweiſungen, nicht durchaus erfchöpfend feyn koͤnnen, da biefe Materias 
lien bei der Neuheit des Ganzen nicht hinreichend gemefen find, und es felbft an Zeit ge 
mangelt hat, um in bad Specielle tief einzubringen. Stände müffen fid) demnach vor 
dasmal groͤßtentheils nur auf allgemeine Bemerkungen und Bevorwortungen beſchraͤnken. 


Was nun zunaͤchſt das Budget der Ausgaben betrifft, fo finden fie aus vor— 

erwähnten Gründen vor allen Dingen die Bevorwortung nothwendig, 

daß durch die jegt für dad Nechnungsjahr 1834 auögefprochene Bewilligung 

der definitiven Einrichtung in Bezug auf eine beffere Anordnung des Budgets 

(namentlich ruͤckſichtlich der Verwaltungs Koften und ber bei einzelnen Dienft: 

zweigen etwa zu beobadhtenden größeren Specialität) nicht vorgegriffen werde, 
indem fie ſich ebenfalls die nähere Prüfung und Verwilligung der Anfhläge über die im 
Cinnahmes Budget enthaltenen Verwaltungs Koften pro 1834 noch vorbehalten. 


*) oben pag. 691. 
) oben pag. 693. 
»9 oben pag. 53. 
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Hiernaͤchſt müffen Stände bevorworten, 
daß durch die Bewilligung der gegenwärtigen Gehalts-Etats der demnaͤchſtigen 
Feftftellung der Regulative auf keine Weife präjubicirt werde, 
und tragen fie in dieſer Hinfiht darauf an, 

daß Königliche Gabinetds-Minifterium die Verfügung über die in verfchiebenen 
Dienftzweigen vorfommenden Vacanzen und biöponiblen Etats nur in fo weit 
vornehmen möge, als der Dienft ſolches unumgänglich erfordert, und babei 
möglichft Sorge tragen wolle, daß ben demnaͤchſtigen Regulativen nit vorge: 
griffen werde. 

Da ferner die Büreaukfoften in. den verfhiedenen Berwaltungd- und 
Juftiz- Behörden feit einigen Jahren ſtets angewachfen find, fo wolle Koͤnigliches 
Gabinetö » Minifterium 

darauf Bedacht nehmen, hierbei erhebliche Erfparungen eintreten zu laffen, 
und ſetzen Stände namentlich voraus, daß durch die Vereinigung der Gaffen in Folge deö 
einfacheren Geſchaͤftsganges von den bisherigen Summen mehrere Taufend Thaler ausfal- 
len, und aud) für die Grundfteuer- Eremtiond-Gommiffion bei ben berfelben noch übrigen 
geringen Gefhäften die angefchlagenen Summen nicht erforderlich feyn werben. 


&o viel ſodann diejenigen bisher für fpecielle Zwede verwendeten und vermilligten 
Summen betrifft, welche gegenwärtig mit anderen zufammen in Einen Dienftzweig ver: 
einige werden, fo ertheilen Stände zwar ber hochpreiölichen Regierung hierüber freie Dis— 
pofitiond= Befugniß; fie behalten fic) jedoch vor, 

in denjenigen Fällen, wo ſolches nöthig feyn möchte, die Befriedigung der aus 

früherer Zeit herrührenden Bewilligungen aus den betreffenden Fonds zu bevor- 

worten, 
welche Rüdficht fie denn auch jetzt veranlaßt hat, in den Noten des mittelft Erwiederunge- 
Schreibens vom 28ften v. M. überreichten Budgets hinfichtlic der bisher auf der General: 
Steuer-Caſſe geruhet habenden Verwendungen für Schulen, für milde Stiftungen, das 
ZaubflummensInftitut und Armen-Anftalten, für die Medicinal=Anftalten, für dad Waſſer— 
baumefen im Hoyaifchen und für den Wegbau im Bentheimfcher, fo wie auch wegen der 
für den Wegbau im Fuͤrſtenthume Osnabruͤck aus der dafigen Rotteric-Gaffe verwendeten 
Summe, eine folhe Bevorwortung ad Pos. IX. 3, — X. 3, ud 7.c, —X.8, a 
und b., und X. 9, c. befonders auszufprechen. 


Stände haben endlich im Allgemeinen bei diefem Budget die Erklärung aus den 
bisherigen Ausgabe Budgetd ber Generals Steuer: Caffe zu wiederholen, 
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daß durch bie gegenwärtige Bewilligung des Budgets ben Eünftigen Befchlüffen 

wegen einer definitiven Trennung ber Provinzial= Laften nicht vorgegriffen ſey; 
und wenden ſich nunmehro noch zu folgenden fpeciellen Bemerkungen und Anträgen bei 
einigen Pofitionen : 

Ad I. 2. Büreaukoften des Königlihen Gabinetd-Minifterii x. 
fcheint bei den Ausgaben für die Gefegfammlung einige Erfparung eintreten zu koͤnnen, 
und erfuchen daher Stände, 

daß Königliches Cabinets- Minifterium darauf Bedacht nehmen wolle, auf welche 
Weife diefes zu bewirken feyn möchte, 

Ad V. 1. b. Büreaufoften der allgemeinen Stände-Berfammlung 
hat obige allgemeine Bemerkung über die Büreaukoften Ständen die Veranlaffung gegeben, 
auch die General-Secretarien beider Gammern zu beauftragen, Unterfuchungen darüber an⸗ 
zuftellen, auf welche Weife in den Büreaukoften ber allgemeinen Stände-Berfammlung Er: 
fparungen zu bewirken feyn möchten, und darüber nähere Vorſchlaͤge vorzulegen. 

Ad V. 2. a. Provinziallandfhaftlide Befoldungen, ift die Note ad 
Pos. 35. 41. 50. 58. 67. 78 und 87. des Budgetö der General-Steuer-Eaffe pro 1833 


wieber aufgenommen, auch 
Ad V. 2, b. Provinziallandfhaftlihe VBerfammlungsfoften bemerkt 


mworbin, 
daß die Zahlung nah den bisherigen Grundfägen gefchehen müffe. 

Ad VII. 3. Zufhuß zum InfanteriesService, haben Stände die Note 
ad Pos. 3. des Budgets der General: Steuer»Gaffe pro 1833 übertragen, indem fie fid) 
überzeugt haben, daß diefer Zufhuß veränberlic bleibt, und bei der in Folge der neuen 
Formation eingetretenen Verminderung der Service Quoten ber Garnifonsftädte fich felbft 
vermehren Tann, und deshalb fernerweit nah dem wirklichen Bebürfniffe zu zahlen ift, 
wenn nur die, in ber Erklärung ber Stände über den Militair: Etat vom Tten Februar 
d. 3. *) einfchließlich der Beiträge der Garnifonsorte feftgeftelte Haupt» Summe von 
— 76,306 «P nice überfchritten wird. 

Ad VI. 4. für Eavallerie-Verpflegung ıc., Service und Krieger: 
fuhren haben Stände, da fie ſich auf das 2te Poftfeript des Königlichen Gabinetd:Mini- 
fterii vom 12ten Mai d. 3. **) noch nicht erflärt haben, nur vorbehältlic Liefer Erklaͤ⸗ 
rung die Bewilligung ausſprechen können. 





*) Actenftüde 5ter Landtag Ifte Diät von 1833 pag. 413. 
) oben pag. 14. 
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Ad VII. 6. ordentliher und außerorbentliher Zufhuß zur Etap- 
pen-Verpflegung fremder Truppen, ift es bei dem jeigen niebrigen Preife des 
Rockens thunli und angemeffen befunden, bie zu — 10,000 4 in Vorſchlag gebrachte 
Summe auf den orbentlihen Zufhuß von 6000 4 herunterzufeßen, unter Dinzufügung 
der erläuternden Note: 

„Außer dem ordentlichen Zuſchuſſe zur Etappen Verpflegung erfolgt, im Falle 
der Preis des Rockens auf 1 .P pro Himten fleigt, ein fernerer Zufhuß in 
Gemäßheit früherer fländifcher Bewilligungen, angefchlagen auf — 4000 .$.” 

Ad VII. 1. a. Befoldungen der Zuftizbehörden, haben Stände, ber 
befferen liberficht wegen, die Befoldungen des Ober-Appellationd-Gerihtd ad — 60,111 «P 
7 99. 10 3 von benen ber Mittelgerichte getrennt, und bei erfteren die Note ad Pos. 6. 
des Budgets der General: Steuer-Gaffe pro 1832 (wegen der Vacanzen) wieberholt, 

Ad IX. 1. behuf der Landedö-Univerfität, werben bei Aufnahme ber ver: 
ſchiedenen aus der General-Eaffe erfolgenden Stipendien in den Etat der Landes-Univerſitaͤt 
den Gollatoren ihre biöherigen Rechte, ſolche für andere Univerfitäten zu ertheilen, vorbes 
halten bleiben müffen, und haben Stände daher eine ſolche Note in das Budget aufge 
nommen. 

Ad X. 5. Griminaltoften, glauben Stände, "bei dem großen Umfange diefer 
Koften, den Wunſch ausſprechen zu bürfen, 

daß auf deren Verminderung moͤglichſt Bedacht genommen werben möge. 


Ad X. 6. behuf ber Straf-Anftalten x. ift die Bewilligung vorbehältlid) 
der Erwicderung der Stände auf dad, biefen Gegenftand betreffende Schreiben de Koͤ— 
niglihen Minifterii vom 20ften Mai d. 3. *) auögefprochen worden. 

Ad X. 7. a. Befoldungen der Ärzte und Chirurgen, äft hinfichtlich der 
bisher aus der General: Steuer» Gaffe gezahlten Gehalte, die Bemerkung im Budget der: 
felben pro 1833, 

daß die Zotal- Summe dieſer Gehalte ad — 13,572 .P 2 5% niht zu 
überfchreiten fen, 
übertragen. 

Ad X. 9. a. und b, für den Chauffeebau, haben Stände die Bewilligung 
ebenfalls nur mit Vorbehalt ihrer Erwiederung auf dad diefen Gegenftand betreffende bes 
fondere Schreiben vom 20ſten Mai d. 3. **) audfprechen Eönnen, nicht minder 


— — — — nn 


*) oben pag. 529. 
*) oben pag. 613. 
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ad X. 11. a. Befolbungen behuf ber Gemeinheitötheilungen x. 
vorbehältlicd ihrer Erwiederung auf bad beöfallfige 23fte Poſtſcript des Königlichen Cabi- 
net3-Minifterii vom 12ten Mai d. 3. *) 

Ad X. 11. b. Commiſſions- und fonftige Koften behuf der Landes 
Gultur, ift aus dem Budget ber Generals Steuer: Gaffe pro 1838 die Note wiederum 
beigefügt 

a daß die Bewilligung für die darunter befindlichen Koften der Flora hanove- 
rana ad = 1765 «P Gonventiond- Münze nur für die 3 Jahre de Aſten Zus 
lius 1832 bis dahin 1835 ausgefprodhen ſey. 

Auch ift 
ad XI. 1. b. Leggefoften, bie Note ad Pos. 14 unb 15. bed ebengebachten Budgets 
pro 1833 wegen ber Nebenkoften der Lüneburgfchen und Hoyaifchen Leggen wiederholt. 

Ad XI. 2. a. Befoldungen behuf der Manufacturen ze. ift wahrgenoms 
men, baß die in dem zu biefer Pofition gehörenden SpecialsEtat sub 2 2, aufgeführte 
Befoldung ad — 228 .P I 9 6% ebenfalld in dem Etat ber auferorbentlichen Penfios 
nen und perfönlichen Gehalts Zulagen, alfo doppelt verzeichnet if. Wenn fie daher hier 
geftrichen werben muß, fo vermindert fi die Summe ber hier in Frage kommenden Be 
foldungen von —= 1802 .P 1ge 7 zu = 1573.P 169 1, welche letztere dem⸗ 
nad) Stände in das Budget au nur aufgenommen haben. 

Ad XIN. 1. Zinſen auf Paffiv-Gapitalien, müffen Stände Königliches 
Cabinets⸗ Minifterium erſuchen, 

ed in Erwaͤgung zu ziehen, ob nicht, ſowohl bei ben kuͤndbaren als den uns 
fünd5aren Schulden duch Werfuren ein geringerer Zinsfuß zu erreichen ift, und 
bie beöhalb nothwendigen Maaßregeln zu ergreifen; 
wobei Stände fi) damit einverftanden erklären, daß in Ruͤckſicht der von Seiten des 
Gläubigerd unkündbaren Obligationen Verlooſungen auf ben Grund ber deshalb ergangenen 
Verordnung vom 13ten Zulius 1829 eintreten mögen. 

Sie finden fi) um fo mehr bewogen, biefe Maafregeln zu empfehlen, als fonft, 
bei der Abnahme der Offerten der Gläubiger, bie gehörige Verwendung der Mittel der 
ZilgungssGaffe vieleicht bald Anftand finden dürfte. . 

Ad XII. 2. Renten, worunter ſich auch, nach Ausweiſung des Special-Etats, 
die biöher (sub Pos. 44. des Budgets ber General: Steuer: Gaffe pro 1833) bewilligt 
geweſenen Prämien für die Schügenkönige im Lüneburgfchen verzeichnet finden, ift wegen 
legterer die Note bed gedachten Bubgetö pro 1833 wieberholt worden. 


*) oben pag. 288, 
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Ad XIV. 1. haben Stände feinen Anftand genommen, die mittelft Special: Gtatz 
nachgewiefenen Penfionen vormaliger Staatödiener, einfchließlich folgender neuen 
Penfionen für Steuerbebiente, zu bewilligen, ald: 

1) für den Gaffengehülfen Meinede zu Lüneburg = 200 «P, 

2) für den Steuerdiner Stürke zu Stade — 40 .$, 

3) für den Reviſor Franzius zu Aurich —= 800 ,$, 

4) für den Accifes Verwalter Kleinfhmidt zu Bovenden = 40 9, 

5) für den Thorfchreiber Schmidt zu Duberftabt — 72 «P, 

6) für den Steuer» Einnehmer Schnedermann zu Jemgum — 350 «$, 

7) für den Eontributions-Einnehmer Winfelmann zu Bremervörde — 40 .$, 

Ad XIV. 2. Penfionen an Wittwen x. ift die Note ad Pos. 108, des 
Budgets der General-Steuer-Eaffe pro 1835 übertragen, fo wie 

ad XV. d. Wartegelder, die Noten ad Pos. 94 und 95. daſelbſt. 

In Folge der obigen Befchlüffe gehen von der Summe des vom Königlichen Ca— 
binetd-Minifterio vorgelegten Budgetd Entwurfs zu . . 6,061,910 .9 23 6& 
folgende Beträge ab: 

ad Pos. VII.b.. . . 200.9 — ae — A 
= = XL%a... 28-9: 6: 





2228: 9: 6 


“ 





Es beträgt demnach bie von Ständen ee bad Rech⸗ 
nungsjahr 1834 bewilligte Summe . . . . 0. 6,057,482 9 149 -4 
wozu dad mittelft der vorläufigen Erwiederung vom 2 28flen v. M. bereits ai durch 
die vorbemerkten Noten vervollftändigte Budget abfchließt. 


Wenden fid) Stände nun zu bem mittelft Iten Poftferipts des Königlichen Gabi: 
netö-Minifterii vom 12ten Mai d. 3. ihnen vorgelegten Budget der Einnahmen, fo 
haben fie zunörberft im Allgemeinen ihre obige Bemerkung, daß eine Veränderung in ber 
Anordnung des Budgetd angemeffen und insbefondere ein großer heil der Verwaltungs⸗ 
Koſten von der Einnahme unter die Ausgaben zu verſetzen ſeyn duͤrfte, zu wiederholen, 
und demnach auch hier ausdruͤcklich zu erklaͤren, 

daß mit der Verwilligung der unter den Einnahmen ſtehenden Ausgabe⸗Poſitio⸗ 
nen die Anordnung des jetzigen Budgets nicht als feſtſtehend angeſehen werde. 

Daneben muͤſſen ſie noch im Allgemeinen bemerken, wie es nicht zu verkennen iſt, 
daß Ständen bisher jede genuͤgende Grundlage für die Beurtheilung der Domanial-Auf— 
kuͤnſte mangele, und daher Koͤnigliches Cabinets-Miniſterium erſuchen, 
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ihmen baldthunlichft eine Überfiht vorzulegen, aus welcher fi die Confiftenz 
des Domanial= Vermögens beurtheilen läßt. 

Hinſichtlich des Speciellen beſchraͤnken fi) Stände vor jeht auf folgende Anträge 
und Bemerkungen: 

Ad I. Überfhüffe von den Renteien, und zwar 

ad 1. a. gutöherrlihe Gefälle, wünfcen fie, daß zur Erleichterung der 
Überfiht die ftändigen Gefälle von den unftändigen bei den Fünftigen Beranfchlagun: 
gen getrennt werden. 

Hiernaͤchſt befinden fich unter den sub 1 — A. verzeichneten Ausgaben mehrere, 
welche der Bewilligung bedürfen. Da fie jedoch erft bei oder nad) Feftftellung der Regu- 
lative näher beurtheilt werden koͤnnen, fo erklären Stände für jest ihre Zuftimmung im 
allgemeinen zu den veranfchlagten Ausgaben, — behalten ſich jedoch für die Zukunft alle 
und jede Auöftellungen gegen die ihrer Bewilligung bebürfenden Ausgabe-Poſitionen vor. 

Ad U. Überfhüffe von den Bergwerfen und Salinen, ift eine ge 
nauere Überfiht über die Verhältniffe des Harzed zur Veurtheilung der finanziellen Lage 
ded Königreichs unftreitig von Wichtigkeit. Stände erfuchen daher, 

ihnen hierüber, insbefondere aber über die Berghandlung und deren Worräthe 
eine Mittheilung zu machen. 

Nicht minder erfuchen fie Koͤnigliches Gabinet = Minifterium, 

über die Verhältniffe der Saline zu Lüneburg ihnen detaillirte Mittheilungen vor- 
legen zu wollen. 

Ad V. Überfhüffe von den Steuern, werben bei ber, in der Erwiede— 
rung vom 27ften v. M. einftweilen auögefprochenen Hortbewilligung der Steuern und bei 
der noch nicht beendigten Prüfung der neuen Steuer- Gefehe, vor jegt nur bie Steuer- 
Adminiftrations- Koften einer Bewilligung bedürfen. 

Stände bewilligen daher diefe Adminiſtrations-Koſten der Steuern, jedoch mit den 
erforderlich gewordenen Änderungen, ferner auch die Remiffionen, Reftitutionen und Boni: 
ficationen, endlich auch die Abminiftrationd=Koften für Landzölle, in bisheriger Maaße. 

Was ſchließlich 

ad VI. unmittelbare Einnahmen, die Zinſen von Activ-Capita— 
lien betrifft, fo haben Stände aus dem, ihrer Gommiffion mitgetheilten Etat der Activ: 
Gapitalien der Königlichen General-Caſſe erfehen, daß einige Gapitalien entweder gar nicht, 
oder doch nur zu einem fehr geringen Zinsfuße verzinfet werden, ohne daß rechtliche Wer: 
hältniffe ihrer Verzinfung und resp. höheren Verzinfung entgegenzuftehen ſcheinen. Dies 
giebt Ständen Veranlaffung, den Wunſch auszuſprechen, 

Actenſtũcke. Zweite Diät. Heft X. 9 


722 — (M 9) — 


daß das Einziehen folder Gapitalien, zur Verminderung der eigenen Gapital- 
fhulden, fo viel ald thunlich gefchehen, in Fällen aber, wo erhebliche Hinder: 
niffe entgegenftehen, ein angemeffener Zinsfuß für diefelben feftgeftelt, oder der 
beftehende erhöhet werben möge. 
Dem Königlihen Gabinets-Minifterio verfihern Stände ihre vollfommenfte Hoch— 
achtung. 
Hannover, den 12ten Zulius 1834, 


Die Berfammlung der allgemeinen Stände des Koͤnigreichs. 


Grf. v. Kielmansegge. Rumann. 
Hartmann, Dr Merkel. 





(N 94.) Erwiederung an Königliches Cabinetds-Minifterium vom 12ten 
Julius 1834, die Vereinigung der Caffen, die Auflöfung des 
Schatz- Collegii und die an beffen Stelle zu erwählenden ftän= 
diſchen Commiſſarien betreffend. 
(confr. oben pag. 4.) 


Die allgemeine Stände Verfammlung hat die, im Minifterials Pofkferipte 1. vom 12ten 
Mai d. 3. enthaltenen Propofitionen, wegen der in Folge der ftaatd-grundgefeglichen Ver: 
einigung der Gaffen zu treffenden neuen Einrichtungen, einer um fo forgfältigern Erwägung 
zu unterziehen fid) verpflichtet gehalten, ald auf der Art der Ausführung ein fehr wichti- 
ger Theil der den Ständen nach dem Staatd-Grundgefege hinſichtlich des Finanz = Haus: 
halts zuftehenden Rechte weſentlich beruhen dürfte, 

Nahdem die, zur Prüfung diefer Angelegenheit niebergefeßte gemeinſchaftliche Com⸗ 
miſſion beider Cammern ihre Arbeit nunmehr beendigt und die reglementsmaͤßige dreimalige 
Berathung in den Cammern ſelbſt Statt geſunden hat, haben dieſelben zu denjenigen Be— 
ſchluͤſſen ſich vereinigt, welche Stände in Nachfolgendem dem Königlichen Minifterio vorzu: 
legen ſich beeilen. 

Bas zuvörderft dad Caſſen-Weſen und deſſen Einrichtung anbetrifft, fo Eöns 
nen Stände die Wichtigkeit der Gründe nicht verkennen, welche es dem Königlichen Mini: 
fterio als nothwendig erfcheinen laffen, den Haushalt der bisherigen Königlichen Generale 
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Gaffe, fo weit er bie Rüdftände aus ber Zeit bis Iften Julius 1834 anbetrifft, einftwei- 
Ion noch getrennt fortführen zu laffen, und einen gleichen Grundfag auch auf die derar- 
tigen Rüdftände der bisherigen General= Steuer=-Gaffe anzuwenden, und glauben fie fid) 
hiemit um fo mehr einverftanden erklären zu Eönnen, als fie dabei nad) der eigenen Er: 
klaͤrung des Königlichen Minifterii von der Vorausſetzung ausgehen, daß diefer Zuftand 
nicht länger als bis zum Iſten Zulius 1835 fortdauern werde, und daß alle Rüdftände, 
fowohl der Einnahme ald der Ausgabe beider bisher getrennten Gaffen, welde am Iften 
Sulius 1835 ſich nody vorfinden möchten, nebſt den baaren Caſſen-Vorraͤthen, ber ver: 
einigten Gaffe werden überwiefen werben. 


Stände verfennen dabei nicht, daß ihnen hinſichtlich diefer Rücftände der König: 
lichen General» Gaffe und deren Neben=Gaffen, welche fi) auf den Zeitraum vor dem 1ften 
Zulius 1834 beziehen, in Folge der Vereinigung der Gaffen, an und für fich fein Recht 
auf Rechnungs = Ablage zuftehe; da fie jedoch die Verpflichtung übernehmen, für die ſaͤmmt— 
lichen Schulden und Laften der biöherigen Königlichen Gaffen einzuftehen, und deshalb auch 
dad Recht in Anfprudy nehmen müffen, das fämmtliche Vermögen derfelben zu überfom- 
men, Stände überdieß auch das zuverfichtliche Vertrauen hegen, daß die Abficht des Kö: 
niglichen Cabinets-Miniſterii nicht dahin gerichtet ſeyn koͤnne, dieſes Vermögen dazu zu 
benugen, um Ausgaben, weldye in die Rechnungs = Periode nad) dem 1ften Julius 1834 
gehören, ohne die verfaffungsmäßige, hierauf fi) beziehende Zuftimmung der Stände, da: 
mit zu beftreiten; 


So erfuhen Stände das Königliche Gabinetd-Minifterium, ihmen eine Überſicht 
mitzutheilen, aus welcher fi, fo weit es die noch obwaltende Unficherheit mancher Ein- 
nahmen und Ausgaben geftattet, ein Überſchlag des, bei der gänzlichen Auflöfung des 
jegigen Haushalts der bisher abgefonderten Haupt: Gaffen muthmaaßlich verbleibenden Über 
ſchuſſes machen läßt. 

Stände wünfhen, zu diefem Zwecke nicht allein über die, am 1ften Julius 1834 
in der Königlichen General-Gaffe, deren Neben» und Unter=Caffen vorhandenen baaren 
Vorraͤthe, fo wie über die bereit liquiden Einnahme und Ausgabe» Rüdftände eine Mit- 
theilung zw erhalten; fondern erfuchen das Königliche Gabinets-Minifterium auch, ihnen 
von allen, für den Haushalt bis zum Aften Julius 1834 noch gehörenden Einnahme: 
und Ausgabe-Rüdftänden, wenngleid deren Betrag noch nicht feitficht, und fid) daher 
bis zum wirklichen Abſchluß des Haushalts, im Einzelnen wie im Ganzen, noch veraͤn⸗ 
dern kann, eine Nachweiſung nach dem muthmaaßlich anzunehmenden Betrage baldmoͤglichſt 
zukommen zu laſſen; 
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und überlaffen fi) dabei der Zuverfiht, daß, wenn fid) demnächft bei dem völli- 
gen Abfchluffe am Iften Julius 1835 bedeutende Abweichungen von jener vorläufigen Nach⸗ 
weifung ergeben follten, Koͤnigliches Minifterium desfallfige Erläuterungen Ständen nicht 
vorenthalten werde. — 

Was hiernähft zweitens die Functionen des Schatz-Collegii betrifft, 
fo haben Stände fhon in ihrer Erwiederung in Beziehung auf dad Grundgefeg mit Koͤ— 
niglihem Minifterio es anerkannt, daß ber Fortbeftand des Schaf = Gollegii mit der neuen 
ganz veränderten Finanz=Einrihtung nicht weiter verträglich fen, und wie Stände nicht 
minder ben Gründen vollkommen beipflichten müffen, welche aud) eine nur proviforifche 
Beibehaltung diefer Behörde für dad Reſt-Weſen der Generals Steuer» Gaffe unräthlich 
und bedenklich erfcheinen laſſen, fo erklären Stände ſich damit einverftanden, daß die Func- 
tionen des Schatz-Collegii in allen Beziehungen mit dem 1ften Julius 1834 bereitö ein 
geftellt worden find, und daß foldyes von biefem Zeitpuncte an aufgehoben werde. 

Bei der fomit eintretenden. völligen Auflöfung des Schatz-Collegii, feheint Stän- 
den ein genügender Grund,“ deſſen Mitglieder ohne Ausnahme vorläufig und bis zur Feſt— 
ftellung der Dienft-Regulative im vollen Gehalte zu belaffen, nicht vorhanden zu ſeyn; 
vielmehr müffen fie ed dem Königlichen Minifterio überlaffen, den Mitgliedern des Schaß: 
Gollegii, mit Ausnahme der in Function bleibenden beiden Mitglieder des Königlichen 
Ober: Steuer-Gollegii und ber beiden Generals Secretarien der allgemeinen Stände: Ver: 
fammlung, ein, den Berhältniffen angemeffenes Wartegeld oder Penfion zu bewilligen, 
infofern folde Ausgabe nicht durch eine angemeffene Wiederanftellung zu vermeiden feyn 
follte, 

Hinfihtlid der gedachten beiden Mitglieder des Königlichen Ober - Steuer: Gollegii, 
welche mit vollem Gehalte in Function bleiben, erklaͤren ſich Stände aber mit Königlichen 
Minifterio darin einverftanden, daß jene Mitglieder verpflichtet bleiben, anderweite Auf: 
träge vom Königlichen Minifterio zu übernehmen, infofern folche ihrem jetzigen Geſchaͤfts— 
Ereife entfprehen. Auch wird es, was die Generals Secretarien der allgemeinen Stände: 
Verfammlung betrifft, nicht zu vermeiden feyn, daß fie die auf bie Periode bis zum 1ften 
Zulius 1834 Bezug habenden Gegenftände zur Erledigung bringen. 

Was alddann die, in Gemäßheit des Staats-Grund-Geſetzes $. 148. und 149, 
an die Stelle des Schatz-Collegii zu ernennenden ftändifhen Gommiffarien und 
deren Functionen betrifft, fo haben Stände, nad) reiflichfter Erwägung der Sache, ſich 
zu wefentlihen Abweichungen von den desfallfigen Vorſchlaͤgen des Königlichen Gabinets: 
Minifterii genöthigt gefehen. 
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Während naͤmlich der Plan des Königlichen Minifterii und der danach ausgearbei— 
tete Geſetz⸗ Entwurf auf der Vorauöfegung beruhet, daß die Wahrnehmung der, in den 
88. 148. und 149. des Staats-Grund-Geſetzes bezeichneten fämmtlichen drei Functionen — 
bei Zilgung der Landes-Schulden, Auöftellung der Landes Obligationen und Prüfung der 
Landes: Rechnungen — in ungetrennter Verbindung denfelben Perfonen übertragen und 
gleich jegt zur lebenslänglihen Wahl der Commiffarien, wie foldhe der $. 149, ge - 
fattet, gefchritten werde; haben Stände in mehrfacher Hinſicht es vorgezogen, fidy zus 
nähft nur auf die erfigebachten beiden, zum laufenden Dienfte gehörenden Geſchaͤfte zu 
befhränfen, die Ausführung hinſichtlich der Rechnungs» Prüfung aber und damit auch die 
Bahl auf Lebenszeit um fo mehr vorläufig auszufegen, ald der Fall einer, unter den 
Bedingungen ded Grund» Gefeged eintretenden Rechnungsprüfung ſich noch geraume Zeit 
verziehen dürfte, | | 

So wie Stände hiernach auf die Wahl von Gommiffarien nur für die Dauer des 
Landtags zu den beiden erftgedachten Zwecken ſich zu befchränten befchloffen haben, fo muͤſ— 
fen fie demgemäß auch wünfchen, daß die Entjhädigung diefer Gommiffarien, nicht — 
wie vom Königlichen Minifterio, jedoch unter Vorausſetzung ber Lebenslänglichkeit, vor 
gefhlagen worden — burd einen feften Gehalt, fondern durch Diäten und Reifekoften, 
nad) Maafgabe der Beſtimmungen für die allgemeine Stände Berfammlung geleitet werde. 

Bon nicht minder wefentlihem Einfluffe auf dad ganze Verhaͤltniß und viele fei- 
ner Mobalitäten ift eine fernere abweichende Anfiht gewefen, welhe Ständen in Hinſicht 
auf die Art ber Xheilnahme der Gommiffarien an der Austellung von Landes— 
Obligationen fi hat aufbringen müffen, indem fie ſich ihrer Seits überzeugt halten, 
daß dem eigentlichen Zwecke und Sinne, der grundgefegliden Beſtimmung ($. 148.), 

wonach diefe Gommiffarien bei Ausftellung von Landes: Obligationen zu dem 
Zwede zugezogen werden follen, um zu conftatiren, daß bei Gingehung der 
Anleihe, deren vollftändige Bedingungen ihnen mitzutheilen find, die verfaffungds 
mäßigen Zuftändigkeiten nicht überfchritten worden, — 
keineswegs bei der vom Königlichen Gabinets-Minifterio beabfichtigten Beſchraͤnkung auf 
eine nachträgliche Mittheilung der im legten Quartale ausgeftellten Schuldverfhreibungen 
und auf eine Nady= Signatur der Goncepte, fondern allein duch felbft=eigene Mitunter: 
fhrift der OriginalsDbligationen genügend entiprochen werben könne, 

Ze größeres Gewicht Stände auf Beibehaltung dieſer von Altersher beftandenen, 
mit dem Grebite ber Landeö- Obligationen in Werbindung ftehenden Form ber befinitiven 
ftändifchen Anerkennung der Schuld legen zu müfen geglaubt haben, — deſto mehr find 
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fie bereit und bemühet gewefen, die aus etwaiger Behinderung, Abwefenheit oder Ängft- 
lichkeit der Gommiffarien herzuleitenden Bedenfen und die Beforgniß gefährlicher Hemmun⸗ 
gen des Dienftes durch vorforglice Beftimmungen mehrfacher Art aus dem Wege zu räumen, 

Diefen Zwed glauben fie theils unmittelbar durch möglichft erfchöpfende und bin: 
dende Vorfchriften für die Commiſſarien, theild durch Beſchraͤnkung auf die Unterfchrift 
mindeftend zweier Gommiffarien, theils durch den Vorbehalt außerorbentlicher Verſammlun⸗ 
gen, fowie durch die Beiordnung ber regelmäßig hier am Drte fih aufhaltenden General: 
Secretarien der allgemeinen Stände s VBerfammlung, fo vollftändig erreicht zu haben, daß, 
bei verfaffungsmäßigem Gange der Verwaltung, Schwierigkeiten kaum noch irgend zu bes 
fürchten feyn dürften. 

Nachdem Stände in dem Obigen die Hauptgefichtöpuncte, wovon fie bei Beurthei- 
lung der wichtigen Angelegenheit ausgegangen find, angebeutet haben, beehren fie fi, den 
danach andermweit auögearbeiteten Gefeg: Entwurf hieneben dem Königlichen Gabinctd- Mini- 
fterio vorzulegen, und wie fie deſſen Beftimmungen durdy die obigen allgemeinen Bemer: 
ungen im Wefentlichen gerechtfertigt halten, fo dürfen fie ſich auf folgende Erläuterungen 
einzelner Puncte befchränfen, 


ad $. 3. 
dürfte nur noch zu bemerken feyn, daß, da die hiernach lediglich für die beiden Gefchäfte 
der Schuldentilgung und der Austellung von Landes Obligationen von jeder Gammer zu 
erwählenden zwei Gommiffarien nach dem darauf Bezug habenden $. 148., nicht als ſolche 
Sig und Stimme in den Cammern haben, die Mitgliedfhaft derfelben aber in jeder Hin- 
fit zu wünfchen ift, .die Wahl aus der Mitte ber Gammern für erforderlich gehalten 
worden. 

Die hier zugleih — ausſchließlich für die bezeichneten beiden Gegenftände — . aus: 
geſprochene Theilnahme ber beiden flänbifchen General: Secretarien, ald Mit: Gommiffarien 
hat, abgefehen von dem oben angebeuteten Zwede, auch nad ihrer biöherigen Stellung 
und Gefchäftsbeziehung zu den Gammern und zu ber Regierung im beiderfeitigen Intereſſe 
wuͤnſchenswerth und nad ihren analogen Obliegenheiten im Schatz-Collegio zuläffig und 
grundgefeglih in fo weit unbedenklich geſchienen. 


ad. 4. 
hat man, beſonders in Kolge der befiderirten Mitunterfchrift der Obligationen felbft und 
zur Verhütung von Unterbrechungen, nothwendig gehalten, auszufprechen, daß das Offi— 
cium ber Gommiffarien, auch nad) Auflöfung einer Stände: Berfammlung oder im Falle 
der Refignation, bis zur erfolgten neuen Wahl fchlechthin fortdauere. 
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Die 88. 5. 6. und 7. betreffen die ordentlichen vierteljährlichen Verſammlungen der 
Gommiffarien und die Art des gewoͤhnlichen Geſchaͤftsbetriebs in denfelben und werden, Da 
fie im Wefentlihen mit den $$. 4. 5. und 6. deö Minifterial= Entwurfs übereinftimmen, 
weiterer Bemerkungen nicht bebürfen. | 

Im 8. 5. hat es jedoch amgemeffen geſchienen, die unbeftimmt gelaffene Zahl 
der in die Gommiffion zu deputivenden Königlichen Käthe auf hoͤchſtens drei zu beichränfen, 

und im $. 6. für den Fall entftehender Stimmen-Parität, jedoch allein in Schulden- 
tilgungd = Angelegenheiten — indem bei Ausftellung von Schuldverfhreibungen nad) $8. 8. 
und 9. der Kal der Stimmen-Parität ohme Einfluß ift — dem anweſenden Finanz ⸗Mi⸗ 
niſter perſoͤnlich ein votum decisivum beizulegen. 

Im $. 8. iſt darauf Ruͤckſicht genommen, daß die Ausſtellung von Landes⸗Obli⸗ 
gationen gewoͤhnlich nicht bis zu den Quartald: Seffionen ausgeſetzt werden darf und ift, 
um nachtheilige Verzögerungen zu verhüten, dem Finanz Minifter zu dieſem Zwecke bie 
Befugniß zur Berufung außerordentlider Zufammenkünfte, ertheilt worden, wobei 
indeß die Theilnahme zweier Gommiffarien und namentlid) der beiden ftändifchen Generals 
Secretarin — welche zu dem Ende nicht ohne Urlaub des Finanze Minifterd vom Drte 
ſich entfernen dürfen — genügen fol, 

So wie ſich dabei jedod von felbft verſtehen dürfte, daß dergleichen außerordent- 
liche Zufammenkünfte nicht geeignet feyen, um Beſchluͤſſe der ordentlichen Verfammlungen 
zu bejeitigen, — ſo würde außerdem der Finanz Minifter von der am Schluffe des Z. 
zugelaſſenen außerordentlichen Berufung auch der uͤbrigen Commiſſarien beſonders in dem 
Falle Gebrauch zu machen ſich veranlaßt finden duͤrfen, wenn unter beſonders bedenklichen 
Umftänden den General-Secretarien die alleinige Übernahme der Verantwortlichkeit zu bes 
denklich erfcheinen follte. — 

Im $. 9. ift nun der, die Form ber Obligationen und inöbefondere die erforderlis 
hen Unterfchriften betreffende Schlußſatz des $. 2. im Miniſterial⸗ Entwurfe vorangeftellt 
und, außer der Unterſchrift des Finanz⸗-Miniſters und dreier beim Finanz Minifterio ans 
geftellter Räte — mit deren Beſchraͤnkung auf zwei, wenn Koͤnigliches Gabinetd -Miniftes 
rium folches vorziehen follte, Stände ſich einverftanden erflären — die Unterfhrift von 
mindeften® zwei ftändifchen Gommiffarien deſiderirt worden. 

Da nun Stände nicht verfennen, daß das allgemeine Reguifit, wodurd nad) 
g. 148. des Grunbgefeßes bie Unterfehrift der Obligationen” bebingt feyn würde, 

daß nämlich bei Gingehung der Anleihe, deren vollftändige Bedingungen den 
Commiſſarien mitzutheilen find, die verfaffungsmäßigen Zuſtaͤndigkei— 
ten nicht uͤberſchritten worden, 
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in der Anwendung auf einzelne Fälle nicht ohne Gefahr für bie Verwaltung dem indivi⸗ 
duellen Urtheile der einzelnen Gommiffarien überlaffen werden kann; fo find hier zuvoͤrderſt 
die drei einzelnen Fälle einer verfaffungsmäßig vorfommenden Anleihe, und was in jedem 
Zalle den Gommiffarien, behuf Begründung der Verbindlichkeit zur Unterfchrift, nachge⸗ 
wiefen werden muß, in ftrenger Gonfequenz mit dem Grundgefeße, näher fpecialifirt worden. 
Daß hier namentlich 

bei bloßen Berfuren bad Innehalten der jedesmaligen etatömäßigen Schulden: 
Summe, oder der andermweit mit Ständen zu biefem Zwecke verabredeten Summe, 

bei newen von Ständen confentirten Anleihen die Beobachtung ber Grenzen der Be 
willigung, 

im Zalle der, nad) $. 147. des Grundgefeges ohne vorgängige fländifche Bewilligung 
zuläffigen außerorbentlichen Anleihen die, unter den Vorausſetzungen des $. 147. er⸗ 
folgte formelle Koͤnigliche Beſtimmung und das Innehalten derſelben, 
nachgewieſen werden muͤſſen, kann einem Zweifel nicht unterliegen. 


"Außerdem war es aber auch weſentlich erforderlich, hinſichtlich der den Commiſſa⸗ 
rien vollſtaͤndig mitzutheilenden Anleihe-Bedingungen, und in wiefern ſie 
einem Urtheile der Commiſſarien unterliegen, genauere Beſtimmungen feſtzuſtellen. 


Um leicht moͤgliche Zweifel uͤber die Vollſtaͤndigkeit derſelben zu beſeitigen, hat 
nicht wohl ein anderes Auskunftsmittel, als die Ertheilung einer amtlichen Verſicherung 


des Finanz-Miniſters, daß weitere Bedingungen, als die vorgelegten, nicht vorhanden, 
getroffen werden koͤnnen. 


Durch die folgende Beſtimmung iſt dem, bei Staats⸗Anleihen nicht ungewoͤhnli⸗ 
chen Falle, daß die Anleihe, oder deren Bedingungen, im Intereſſe des Landes fuͤr 
Zeit geheim zu halten ſind, wie Staͤnde hoffen, auf voͤllig angemeſſene Weiſe, jedoch mit 
Ruͤckſicht auf die verſaſſungsmaͤßigen Rechte der Staͤnde uͤberhaupt und auf die Möglich- 
keit einer, in ben Bedingungen enthaltenen Geſetzwidrigkeit profpicirt worden, 


Zur völligen Klarftellung des gegenfeitigen Verhaͤltniſſes ift dann, unter Voraus: 
fegung des Vorhandenſeyns ber vorgefchriebenen Erforberniffe, Die unbedingte Berbind- 
lichkeit der Commiffarien zur Unterſchrift ausgeſprochen worden, ohne daß — wie hinzu⸗ 
gefuͤgt worden — die Beſchaffenheit der Bedingungen, alſo ihre Zweckmaͤßigkeit oder Vor⸗ 
theilhaftigkeit, der Beurtheilung der Commiſſarien unterliegen und einen Weigerungsgrund 
abgeben koͤnnte, welcher auch hier wiederum nur allein aus dem Überſchreiten der verfaſ⸗ 


ſungsmaͤßigen Zuſtaͤndigkeiten, ober der mit Ständen etwa befonder8 vereinbarten Bedin- 
gungen, hergenommen werden kann. 


einige 
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Der folgende $. 10, flimmt wörtlid mit dem $. 7. des Minifterial-Entwurfs 

überein ; 

der $. 11. aber im Weſentlichen mit dem $. 8. des Minifterial- Entwurfs, nur dag 
die gewiß zweckmaͤßige Mittheilung der, in den Berfammlungen aufzunehmenden Protocolle 
an die Gommiffarien hinzugefügt worden. — 

Was endlich die, auf die ftändifche Prüfung der Landeö- Rechnungen und die deö- 
fallfigen Gommiffarien Bezug habenden 88. 12. 13. und 14. anbetrifft, fo find fchon oben 
die Gründe angegeben, weshalb Stände die fofortige vollftändige Ausführung in diefer Bes 
ziehung vorbehalten haben. 

Sowie danach im $. 12. die, im 8. 9. des Minifterial- Entwurfs, hinfichtlich der 
Art der Mittheilung der Rechnungen, vorgefchlagenen Beftimmungen einer, ſich felbft erläus 
ternden Mobification haben unterzogen werben müffen; — fo hat man jedoch zweckmaͤßig 
gefunden, für den Fall, daß Stände demnächft von dem ihnen durch $. 149, gegebenen 
Kechte der Wahl lebenslängliher Rechnungs-Commiſſarien Gebrauh machen follten, 
eventuell gleich jest einige Beftimmungen hierüber zu treffen, mamentlid die unbeftimmt 
gebliebene Zahl berfelben auf zwei zu fegen, binfichtli der Bahlfähigkeit auf die betref- 
fenden 88. des Grundgefeges zu verweilen, bie Übertragung der Gefchäfte der, nad) $. 3. 
des gegenwärtigen Geſetzes zu erwählenden Gommiffarien auf die etwa lebenölänglich zu 
erwählenden Rechnungs» Gommiffarien vorzubehalten und ficher zu ftellen; 

wogegen die nähern Grundfäge über die Art diefer Wahl felbft fowohl, wie über die 
Geſchaͤftsfuͤhrung, ingleichen die Art der Verbindung fämmtlicher Gefchäfte der weitern, 
zwifchen Regierung und Ständen zu vereinbarenden Gefeßgebung vorbehalten worden find. 

Indem Stände dabei noch den ſchließlichen Wunſch ſich erlauben, daß die auf 
Lebenszeit zu erwaͤhlenden Gommiffarien von Sr. Majeftät wiederum zu Schagräthen er- 
nannt werden mögen; — überlaffen fie fid) der zuverfichtlichen Hoffnung, daß die beſchloſ— 
fenen Abänderungen des Gefeg- Entwurfs, unter den angeführten Motiven, die Genehmiz 
gung des Königlichen Cabinets-Miniſterii finden werben; 

und bezeugen Demfelben ihre volltommenfte Hochachtung. 
Hannover, ben 12ten Julius 1834, 


Die Berfammlung der allgemeinen Stände ded Königreichs. 
Grf. v. Kielmandegge. Rumann. 
Hartmann, Dr Merkel. 
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(N 95.) Ständifcher Geſetz- Entwurf, die Auflöfung des Schaf = Eollegii 
und den Gefchäftöbetrieb der an deſſen Stelle zu erwählenden 
ftändifchen Commiſſarien betreffend. 


& 1. 


Vom iften Zulius 1834 an wird Unſer Schatz-Collegium aufgelöfet. Die von demiel- 
ben beforgten Geſchaͤfte der Auffiht und Leitung der General: Steuer-Caffe, der Revifion 
der Rechnungen berfelben, und der Leitung des gefammten Landes-Schuldenweſens gehen 
fowohl in Anfehung des am 1ften Zulius 1834 noch unerledigten Haushaltd der General: 
Steuer: Caffe ald in Hinficht auf die aus der Vereinigung Unſerer Ianbeöhertlichen Gaffen 
mit der Landes-Caſſe entftehende General: Caffe auf Unfer Finanz Minifterium über. 


g. 2. 


Snöbefondere fol Unfer Finanz: Minifterium von dem gedachten Zeitpuncte an alle 
von Unferm Schatz-Collegio bisher wahrgenommenen Geſchaͤfte fowohl in Hinficht auf die 
Berzinfung der Landes-Schulden, ald wegen Anerkennung der Gläubiger, Umfchreibung und 
Zufammenlegung der Obligationen, Gontrahirung, Werbriefung und Zilgung von Landeö- 
Schulden unmittelbar zu beforgen haben. 

$. 3. 


Jede Cammer Unferer getreuen Stände-VBerfammlung hat nach abfoluter Stimmen: 
Mehrheit aus ihrer Mitte zwei Gommiffarien zu erwählen, welche in Gemäßheit des $. 148. 
des Staats⸗ Grundgeſetzes 

bei der Verwendung der zur Tilgung der Landes-Schulden ausgeſetzten Summen, 
und 
bei Auöftellung von Obligationen über Landes-Schulden mitwirken. 

An beiden Gefchäften nehmen außer den erwählten Gommiffarien ald Mit-Commif- 
farien berfelben, aud) die jedeömaligen General: Secretarien Unſerer getreuen allgemeinen 
Stände» Berfammlung Theil. 

$. 4, 


Mitglieder und Referenten des Königlichen Minifterii koͤnnen die Stelle eined Gom- 
miſſarii nicht bekleiden. 

Bon der getroffenen Wahl hat die allgemeine Staͤnde-Verſammlung Unſerm Mi- 
nifterio Anzeige zu machen, welches ſodann, wenn die Vorfchriften diefes Geſetzes befolgt 
find, die getroffene Wahl öffentlich befannt machen wird. 
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Die erwählten 4 Gommiffarien werben für die Dauer des Landtages ernannt und 
haben ihr Amt auch nad) Auflöfung einer Stände-Berfammlung fo lange fortzufegen, bis 
die Wahl von neuen Gommiffarien Statt gefunden hat. 

Während der Dauer eined Landtages koͤnnen die Gommiffarien nur dann von ben 
ihnen als ſolchen obliegenden Gefchäften zurücktreten, wenn zuvor andere Sommiffarien flatt 
ihrer ermwählt worden find. Wird aber die Stelle eines Gommiffarius erledigt, fo ift fie 
bei der naͤchſten Zufammenkunft Unferer getreuen Stände durch eine neue Wahl zu erfeßen. 


g. 5. 


Die Commiffarien follen vierteljährlid und zwar im Anfange der Monate Januar, 
April, Julius und Detober jedes Jahrs in Unferer Refidenzftadt Hannover zufammen 
fommen, und alödann ihre Sigungen fo lange fortfegen, bis alle vorliegenden Gefhäfte 
beendigt find. 

Unfer Finanz Minifter kann an diefen Verfammlungen Theil nehmen, und zu den: 
felben bis zu drei bei dem Finanz Minifterio angeftellte Räthe deputiven, von welchen der 
ältefte im Dienfte in Abwefenheit Unferes Finanz-Minifters die Leitung der Gefchäfte wahr: 
nimmt, 

$. 6. 

Sn diefen Verfammlungen fol jedes Mal eine genaue Nachweiſung aller im let: 
verfloffenen Vierteljahre Statt gefundenen Operationen der Schulden -Zilgungs »Caffen fo 
wie ihrer vorhandenen und für dad beginnende Vierteljahr zu erwartenden Mittel vorge: 
legt, und nad) vorgängiger Berathung duch Abftimmung unter allen Mitgliedern der Wer: 
fammlung ein Befchluß über die Verwendung dieſer Mittel zum Zwed der Schulden -Zil: 
gung gefaßt werden. Im Falle eintretender Stimmen» Parität hat Unfer Finanz Minifter 
bei ſolchen Befchlüffen ein votum decisivum. 

Die Ausführung felbft wird von Unferm Finanz Minifterio ohne Mitwirkung der 
ftändifchen Gommiffarien beforgt, diefe haben aber die öffentlichen Bekanntmachungen über 
den Betrag der getilgten Schulden mit zu unterfehreiben. 

& 7. 

Sodann follen über alle im Laufe des zulegt verfloffenen Vierteljahrs in Anfehung 
der Landes: Schulden gemachten Verfuren oder auögeftellten neuen Berbriefungen, fo wie 
über die Gontrahirung neuer Schulden Nachweifungen gegeben, und durch Vorlegung der 
eingezogenen alten Verbriefungen und bei neuen Schulden durch vollſtaͤndige Mittheilung 
der Bedingungen conſtatirt werden, daß die verfaſſungsmaͤßigen Zuſtaͤndigkeiten nicht über: 


ſchritten find. 
95* 
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$. 8. 

Außerdem finden außerordentlihe Zufammenkünfte der Gommiffarien Statt, fo oft 
es Unfer Finanz Minifter behuf der Unterfchrift von Obligationen für nöthig findet, und 
ed müffen an ſolchen Sitzungen mindeftend zwei fländifhe Gommiffarien Theil nehmen. 
Zu benfelben follen wenigftend die in Unſerer Refidenzflabt anweſenden Gommiffarien, na— 
mentlich die General-Secretarien Unferer getreuen allgemeinen Stände: Verfammlung einge: 
laden werden, und es bürfen ſich daher die Tegteren nicht ohne Urlaub Unſers Finanz 
Minifterd von Hannover entfernen; es find aber auch die übrigen Gommiffarien verpflich— 
tet, fi auf die Aufforderung Unfers Finanz Minifters zu ſolchen außerordentlihen Sitzun— 
gen einzuftellen, 

$. 9. 

Die Obligationen über Landes- Schulden follen von Unferm Finanz = Minifter ‚ brä 
bei Unferm Finanz-Minifterio angeftellten Räthen und mindeftens zweien ber Gommiffarien 
Unferer getreuen allgemeinen Stände-Berfammlung unterfchrieben werben. 

Behuf der Unterfchrift von Obligationen über Landes-Schulden von Seiten der 
fändifchen Gommiffarien muß diefen nachgewieſen werben, 

entweder daß durch die neue Verbriefung die Summe der Landed- Schulden nicht 
über den etatömäßigen oder fonft mit Unſerer getreuen allgemeinen Stände: Berfammlung 
verabredeten Betrag erhöhet wird, fondern nyr innerhalb dieſes Betrages eine Verſur oder 
eine neue Verbriefung bereit beftehender Schulden Statt findet, 

oder im Falle neuer Anleihen, daß diefe innerhalb der von Unſern getreuen. Stän: 
den erfolgten Bewilligung gemacht worden, 

oder wenn biefe.nicht verfammelt find, daß der König auf den Bericht des ganzen 
Minifterii und nach Anhörung des Geheimen-Raths-Gollegii beftimmt hat, es ſey ein im 
$. 147. des Grundgefeßed für Unfer Königreich bezeichneter Fall auferordentlicher Anleihen 
vorhanden, und baf. die Anleihe innerhalb der vom Könige und durch den $. 147. des 
Staats »Grundgefehes dafür feftgefegten Summe gemacht ift. 

Aud find den Gommiffarien die vollftändigen Bedingungen neuer Anleihen mitzu— 
theilen. Die Mittheilung der Bedingungen ift als vollftändig anzunehmen, wenn von Un— 
form FinanzMinifter amtlich bezeugt wird, daß Feine weitere Bedingungen, ald die vorge- 
legten, vorhanden find. 

Die Commiffarien haben auf Verlangen Unferd Finanz Minifterd bie beabfichtigte 
oder gemachte Anleihe, fowie die Bedingungen derfelben, geheim zu halten, jedoch ſoll in 
diefem Falle Unfern getreuen Ständen bei ihrer naͤchſten Verſammlung eine Mittheilung 
über die Anleihe gemacht werden. 
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Auch find die Commiffarien verpflichtet, falld bie. ihmen mitgetheilten geheimen Be: 
dingungen eine Gefegwidrigkeit enthalten, der naͤchſten Stände: VBerfammlung davon ver: 
trauliche Anzeige zu machen. 

Sobald die vorftehenden Vorſchriften erfüllt find, haben die Gommiffarien unbe 
dingt die Verpflihtung, die Obligationen im Goncepte und Originale zu unterfchreiben. 
Die Beſchaffenheit der Bedingungen giebt den Gommiffarien kein Recht, die Unterfchrift 
ber Obligationen zu verweigern, infofern die obgedachten verfaffungsmäßigen Zuftändigkeis 
ten, ober die mit Ständen fpeciell etwa vereinbarten Bedingungen. nicht überfchritten find. 

$. 10, 

Hiernaͤchſt fol ein Etat über die ſaͤmmtlichen im zuletzt verfloffenen Vierteljahre 
Statt gefundenen Einnahmen und Ausgaben der General=Gaffe und fo weit als thunlich 
auch der Unter Gaffen derfelben mitgetheilt werden, um den ftändifchen Gommiffarien eine 
fortlaufende Überſicht über den Zuftand der Gaffen zu gewähren. Etwa nöthige Erläute: 
rungen follen ihnen fo weit als möglich; durch mündliche Erörterungen in den Berfamms 
lungen gegeben werben; ein "Eingreifen in die laufende Verwaltung ift ihnen aber überall 
nicht geftattet. 

§. 11. 

Über alle in dieſen Verfammlungen Statt findenden Verhandlungen foll von einem 
bei Unferm Finanz Minifterio angeftellten Officianten ein Protocol geführt werden, wel 
em bie in den vorhergehenden 88. bezeichneten Nachweiſungen einzuverleiben find. Die 
Protocolle find von allen Theilnehmern der Verfammlung zu unterſchreiben, und follen den 
Gommiffarien fodann abſchriftlich mitgetheilt werden. 

$. 12, 

Die Rechnungen der General:Eaffe und der Neben=Gaffen derfelben follen, nachdem 
fie bei Unferm Finanz:Minifterio abgenommen und die Rechnungsfuͤhrer dechargirt worden, 
der allgemeinen Stände-Berfammlung zur Prüfung durch eine Gommiffion aus ihrer Mitte 
nad) $. 149. des Staatd-Grundgefeßes, vorgelegt, aud) der Gommilfion die etwa erforder: 
lichen Erläuterungen auf Begehren mitgetheilt werden. 

Iſt von der erfolgten Wahl diefer Commiffion Unferm Gabinetö-Miniflerio die An— 
zeige gemacht worden ; fo wird daffelbe, wenn die Stände nicht verfammelt find, die Rech— 
nungen und Belege, falld deren Mittheilung während der Vertagung der allgemeinen Stände: 
Berfammlung erfolgen kann, der Commiffion unmittelbar zugehen laffen. 

g. 13.. 

Sollten aber hiernaͤchſt Unſere getreuen Stände von dem ihnen durch die fernere 

Beltimmung im $. 149. des Staats» Grundgefeges ertheilten Rechte Gebrauch machen 
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wollen, zur Prüfung ber Rechnungen Gommiffarien auf Lebenszeit zu ernennen, fo bat 
jede Gammer dazu 2 Gommiffarien zu erwählen, die dann als foldhe in der Gammer, 
welche fie erwählt hat, Sig und Stimme haben, 

Die Wahlfähigkeit derfelben richtet fi nad) den 88. 100. 102, 103. 104 und 
105. des Staats» Grundgefeges. 

iiber die Art der Wahl diefer Commiffarien, über deren Gefchäftsführung und über 
die etwaige Verbindung ihres Geſchaͤfts mit den Gefchäften der nad) $. 3. des gegenwär- 
tigen Gefeßed zu erwählenden Gommiffarien behalten Wir Uns die näheren gefeßlichen 
Beflimmungen vor. 

$, 14. 

Wird die Übertragung der Gefchäfte der nady 8. 3. des gegenwärtigen Geſetzes 
gewählten Gommiffarien auf die von Ständen auf Lebenszeit zu wählenden Gommiflarien 
beichloffen; fo find letztere verbunden, ſolche jederzeit zu übernehmen, und es erlifcht dann, 
nad erfolgter Wahl der Iebenslänglichen Gommiffarien, die Wahl jener erftern von 
ſelbſt. 





(N 96.) Erwiederung an Königliches Cabinets-Miniſterium vom I2ten 
Julius 1834, das Schulden-Weſen der vereinigten Caſſen 
und die Schulden-Tilgung betreffend. 


Jn Erwiederung auf dad Miniſterial-Poſtſcript 12. vom 12ten Mai d. 3. *) erklaͤren 
Stände ſich im Allgemeinen mit denjenigen Grundfägen einverftanden, welche Königliches 
Gabinetö-Minifterium künftig in Beziehung auf dad Schulden-Wefen der vereinigten Gajfen 
und die Schulden= Zilgung anzuwenden beabfichtigt. 

Sowie Stände hiernady gleichfalls der Anficht find, daß die zur Tilgung der un— 
Eündbaren Altern und neuern Schulden audgefeßten Summen nad den Kräften des Lan— 
des als fehr bedeutend fi) darftellen und auch megen des Hinzufommens der Schulden 
der Königlihen General=Gaffe, bei den fonftigen großen Bedürfniffen der Gaffen, eine Ver: 
mehrung jener Zilgungds Mittel nicht erforderlich und nicht thunlich feyn dürfte; fo wird 
der jährliche fefte Zufhuß an die Tilgungs-Caſſe der Altern Landes: Schulden, unter Hin— 
zutechnung des Heinen bei der bisherigen Königlichen General-Gaffe für die im Jahre 1831 





*) Oben pag. 197. 
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contrahirten Anleihen beflehenden Zilgungs= Fonds, nunmehr in Gouvant auf die Summe 
von — 115,000 «P zu beflimmen feyn. 

Hinſichtlich der übrigen Schulden der Königlichen General=Gaffe, fowie der übrigen 
kuͤndbaren Schulden der Generals Steuer-Gafje, wird aud) fünftig die Werminderung deö 
Gapital-Betragd, wie des Zindfußes, auf andere Weife nicht, ald durch moͤglichſt vortheil- 
hafte Berfuren zu bewirken feyn, und genehmigen Stände in Beziehung auf diefe Verſu— 
ren, daß aus den vom Königlichen Minifterio hervorgehobenen Gründen, ald Grenze für 
die beöfallfigen Anleihe» Operationen der gegenwärtige Betrag ber Schulden beider Haupt: 
Gaffen, excl. der von den Zilgungd-Gaffen eingelöfeten Capitalien, jedoch unter Hinzurech⸗ 
nung deſſen, was für die General: Steuer-Gaffe behuf gänzlicyer Erledigung ihres Haus: 
halts noch erforberlidy ift, bis dahin daß zwifchen Regierung und Ständen eine andere 
Norm verabredet ſeyn wird, zum Grunde gelegt werbe, fo daß bis dahin alles dasjenige, 
was außer ben Mitteln beider Tilgungs-Gaffen zum Abtrage an dieſem Schulden »Beftande 
verwandt worden, durch Anleihen wieder ergänzt werben könne, und der F. 147 De 
Grundgefeges, wonach zu neuen Anleihen bie Bewilligung ber Stände erforderlidy ift, nur 
dann zur Anwendung komme, wenn diefe Grenze überfchritten werden müßte. 

Sndem Stände auf diefen legtern Punct bei dem, die Mitwirfung der fändifchen 
Gommiffarien bei Auöftellung der Schuld Verfchreibungen betreffenden Gefeg - Entwurfe an⸗ 
gemeffene Rüdfiht genommen haben *); laffen fie ſich die ſchließliche Mittheilung über 
die Anleihen, deren die General-Steuer-Gaffe bis zur gänzlichen Erledigung ihres Haushalts 
annoch bebürfen wird, zur Nachricht dienen, 

und erneuern die Verſicherung ihrer hochachtungsvollften Gefinnungen. 

Hannover, den 12ten Julius 1834, 


Die Berfammlung der allgemeinen Stände des Königreichd. 


Grf. v. Kielmandegge. Rumann. 
Hartmann, Dr. Merkel. 


) Oben pag. 730. 
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(N 97.) Schreiben des Königlichen Gabinets-Minifterii vom 2Zuften Ju- 


lius 1834, die Erbauung eined Locals für die biefige höhere 
Gewerbefchule betreffend. 


Der löblichen allgemeinen Stände Verfammlung wird aus den früheren über Einrichtung 
der hiefigen höhern Gewerbefchule Statt gefundenen Verhandlungen, namentlidy aus Unfe: - 
rer Mittheilung vom 27ften Kebruar 1830 *) erinnerlih feyn, daß ſchon damals die 
Nothwendigkeit zur Sprache gekommen ift, demnähft auf Adquifition eines biefer Lehran- 
ftalt eigenthümlich zu überweijenden Gebäudes zu denken, und da die löbliche allgemeine 
Stände-Verfammlung in dem Vortrage vom 16ten Februar 1833 **) fi felbft dafür 
verwandt hat, daß die Anfchaffung eines paßlichen Locals befchleuniget werden möge, fo 
wird es derfelben angenehm feyn, mit folgender Benachrichtigung über die Lage der Ange 
legenheit verfehen zu werben. 

Einem Neubaue für die Anftalt, — und nur durch einen foldyen, läßt fid) den 
Bebürfniffen derfelben in allen Beziehungen völlig entfprehen — hat fid) längere Zeit hin- 
durch ein nicht leicht zu befeitigen gewefenes Hinderniß in dem Mangel an einem 
paßlichen Bauplaße entgegengeftellt, welches jedoch neuerlih dadurdy) aus dem Wege ger 
räumt worden ift, daß dad Kriegs-Miniſterium einen demfelben zuftändigen geräumigen 
und in jeder Hinficht zu einem Locale für die höhere Gewerbefchule — geeigneten Platz 
an der Georgsſtraße uͤberlaſſen hat. 

Nach erfolgter Überweifung dieſes Bauplatzes iſt die — von Riſſen und 
Koſten⸗Anſchlaͤgen behuf des beabſichtigten Baues veranlaßt und hat ſich aus den Uns 
vorliegenden detaillirten und mehrfach revidirten Berechnungen ergeben, daß wenn das auf- 
zuführende Gebäude eine den Zweden und Bedürfniffen der Anftalt völlig angemeffene Ein: 
richtung erhalten foll, der Bau ohne Rüdfiht auf die bereits berichtigten unerheblichen 
Koften der Adquiſition des Platzes die Summe von etwa 52,200 .P erfordern wird. 

Bei der Zuverläffigkeit, welche die Anfchläge durch mehrmalige Prüfung gewonnen 
haben, ift auf eine irgend bedeutende Koften- Erfparung nicht zu rechnen, und wird die 


veranfchlagte Summe innerhalb der naͤchſten 3—A4 Zahre ei herbeigefchafft werden 
muͤſſen. 


) Actenſtücke Ztet Landtag 5te Diãt pag. 133. 
Actenftüde Ater Landtag von 1832, 1833 pag. 919. 
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Da bie löbliche allgemeine Stände-Verfammlung fid) fhon früher mit Unſerm An- 
trage, die Einrichtungskoften der höhern Gewerbefchule aus dem Vermoͤgen der vorma- 
ligen Manufactur-Gaffe zu beftreiten, einverftanden erflärt hat, fo ift ſchon feit einigen Zah- 
ren dad Einziehen eines Theils der diefem Fond angehörigen Gapitalien betrieben worden, 
und find von dem eingegangenen Geldern bis jebt 19,706 «P 20 ge 5 Conventions- 
Münze zur Einrichtung ber höhern Gewerbefchule und einiger Realfhulen verwandt, außer 
dem aber nody 32,436 «P 20 99 5 unter den Gaffen-Vorräthen der Königlichen Gene 
ral:Gaffe befindlich, welche Summe hinreichend ift, um bamit behuf des projectirten Neu: 
baues innerhalb ber erften beiden Baujahre auszureichen. 


Um die zum Baue nun noch ferner erforderliche Summe von etwa 20,000 .9 zu 
deden, beabfichtigen Wir von den auöftehenden, im Ganzen noch 76,064. .P 13 9 5% 
Gonventiond-Münze betragenden Gapitalien des Gommerz=- Fonds, fo viel ald noͤthig ift, 
kündigen zu laffen, und da jener Bedarf von 20,000 «P nicht fofort, fonbern erft nad) 
Verwendung des Vorrathes von etwa 32,000 .P entftehen wird, fo hoffen Wir, daß bie 
allmählige Einziehung von 20,000 P ohne allzugroße Bedraͤngniß derjenigen Gemerbtreis 
benden, welchen Betriebö-Gapitalien vorgefchoffen find, werde bewerfftelligt werden Eönnen. 

Für den Fall aber, daß die völlige oder zeitige Einziehung diefer Gapitalien 
Schwierigkeiten finden, oder für die Inhaber derfelben zu große Nachtheile herbeiführen 
follte, hegen Wir dad Vertrauen, daß die löbliche allgemeine Stände: Berfammlung bereit 
feyn werde, dem etwa eintretenden Bedürfniffe durch einftweilige Worfchüffe aus der Gene 
ral-Gaffe abzuhelfen, und indem Wir Uns bierunter eventuell der Mitwirkung der Töblichen 
Stände verfichert halten, werden Wir die nöthigen Anordnungen wegen Ausführung des 
Baues thunlichſt bald zu treffen Uns angelegen feyn laffen. 

Wir bezeugen den loͤblichen Ständen Unfere befondere Dienftgefliffenheit. 


Hannover, den 2uſten Julius 1834. 


Königliches Großbritanniſch⸗ Hannoverfched Cabinets-Miniſterium. 
Stralenheim Alten Schulte 36€ vd. Wild, 





Actenftüde. Zweite Diät. Heft X. 96 


738 — (ME os.) — 


(NE 98.) Erwiederung an Königliched Cabinetd = Miniflerium vom 
2aften Zulius 1834, die Beckerſche Forderung gegen das 
Amt Wittmund wegen der im Jahre 1805 beforgten Hofer: 
lieferung betreffend, . 
(Conf. oben pag. 266.) 


Stände haben die oben bezeichnete Forderung und deren Anerfennung nad) dem ihnen 
auf ihren Wunſch mittelft MinifterialsPoftferiptd 19, vom 12ten Mai d. 3. fernerweit ges 
worbenen Aufklärungen, in Verbindung mit den wegen Liquidation und Anerkennung der 
Schulden des Harrlingerlandes früher Statt gehabten Verhandlungen, einer weitern Prüs 
fung und Berathung unterzogen, und beehren ſich, nunmehr Folgendes zu erwiedern. 

Stände können zwar einen Rechts = Anfpruch des Amts Wittmund auf die von der 
Krone Preußen vergüteten Beträge für die von demfelben in den Zahren 1805 und 1806 
befhafften Hafer» und Pferbelieferungen nicht anerkennen, eben fo wenig koͤnnen fie aud) 
zugeftehen, daß fämmtliche von den Ämtern des Harrlingerlandes contrahirten Schulden 
als Landeöfchulden anzufehen find, 

Sie erfennen jedoch an, daß bie gegenwärtig zur Gonteftation gebrachte Bedkerfche 
Forderung mit den früher anerfannten Schuldpoften des Amts Wittmund namentlich mit 
dem im 2Ziften Minifterial-Poftferipte vom ZOften Mai 1832 *) erwähnten Poften von 
10,000 .P, auf einem und demfelben Grunde beruhe; und bezweifeln nit, daß ſolche 
fhon bei der erften Liquidation der Schulden des Harrlingerlandes mit auf den Etat ber 
Landesfhulden übernommen feyn würde, wenn biefelbe bei der Aufftellung des — an ſich 
zu ganz anderm Zwecke beftimmt gewefenen — Verzeihniffes der ae vom Sahre 
1814 nicht übergangen wäre. 


Da Stände nun aus der Mittheilung bed Königlichen Minifterii erfehen haben, 
daß biefe Übergehung nicht in ber rechtlichen Natur der gedachten Forderung, fondern lediglich 
in dem zufälligen Umſtande begründet ſey, daß dieſelbe im Jahre 1814 noch at ver⸗ 
brieft worden war, ſo erklaͤren ſie ſich bereit: 

dem Amte Wittmund den Hauptſtuhl der Beckerſchen Forderung ad 2966.9 
16 Sch. 24 W. in Golde, nebſt den Zinſen zu 4 Procent vom 2Aften Julius 
1815, als dem Tage, von welchem an der Bezug der Revenuͤen und die Zah— 
lung der Ausgaben und Zinſen in Oſtfriesland fuͤr diesſeitige Rechnung geſche— 





) Actenſtücke Ater Randtag.von 1832, 1833. pag. 3011. 
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hen ift, zu vergüten, jedoch, wie ſich ohnehin verfteht, nach Anrechnung der nad) 
dem Minifterial-Poftfcripte 21. vom 30ſten Mai 1832 dem Amte Wittmund 
aus der Preußiihen Liquidation, bereits zu gute gerechneten 3AA.P 129 2; 
koͤnnen aber bie Landes-Gaffe nicht verbunden erachten, die Folgen eines Rechtsſtreits zu 
übernehmen, welcher gegen biefelbe nicht geführt, und in welchem diefelbe zur Vertretung 
nicht einft aufgefordert worden ift. 
Indem Stände dem Königlichen Niniſterio die baldgeneigten erledigenden Verfuͤ⸗ 
gungen hiernach uͤberlaſſen, 
erneuern ſie die Verſicherung ihrer hochachtwegevolſten Geſinnungen. 
Hannover, den 24ften Julius 1834, 


Die VBerfammlung der allgemeinen Stände des Königreichs. 
Grf. v. Kielmandegge. Rumann. 
Hartmann, Dr Merkel. 





(N 99.) Erwiederung an Königliched Gabinetd-Minifterium vom 24ften 
Aulius 1834, den Gehalts-Anſpruch des Stadfgerichtö-Diree- 
tord Zffland, ald vormaligen Deputirten der Stadt Hanno- 
ver zum engern Ausſchuſſe der Calenbergſchen Landfchaft bes 
treffend, 

(Conf. oben pag. 689.) 


Nach den Verhandlungen, welche fowohl bei der vorigen, als bei der jegigen allgemeinen 
Staͤnde- Berfammlung wegen der, dem Deputirten der Stabt Hannover zum engern Aud« 
ſchuſſe der Galenbergfchen Landſchaft zufolge Reſcripts vom 19ten Detober 1818 gebühren- 
den Befoldung von 200 .9 Gaffenmünze. vorgelommen find *), Eönnen Stände, wie fie 
auf dad Schreiben des Königlichen Minifterii vom 14ten Junius d. 3. erwiebern, Bein 
Bedenken tragen, auch dem Stabtgeriht3s Director Dr. Iffland, als früheren Deputir: 
ten, den reclamirten Gehalt für die Zeit vom 19ten October 1818, ald dem Dato des 
dieſe Befoldung feſtſetzenden Refcripts, bid zum 6ten Januar 1823, jedoch auch hier un: 
ter Anrechnung der bezogenen Diäten, hiemit nachzubewilligen. 


*) Actenftüde Ster Landtag Ifte Diät von 1833. pag. 90 u. 394. 
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Indem Stände hiernach zu der beantragten Auszahlung ihre Zuftimmung eitheilen, 
erneuern fie die Werfiherung ihrer volllommenften Hochachtung. 


Hannover, den 2Aften Julius 1834, 


Die Verfammlung der allgemeinen Stände des Koͤnigreichs. 
Grfev. Kielmandegge. KRumann. 
Hartmann, Dr Merkel. 





(N 100.) Bortrag an Königliched Gabinetd-Minifterium vom 24ften 
Julius 1834, den Haufirhandel und bie desfallſige Geſetzge— 
bung betreffend. 


An der (anliegenden) Vorſtellung hat der Kaufmann Afcher jun. zu Peine die nachthei⸗ 
ligen Folgen bed immer mehr überhand nehmenden Haufirhandeld gefhildert und nad) fei- 
nem Standpuncte und Erfahrungen die ihm geeignet feheinenden Mittel zu deſſen Beſchraͤn⸗ 
fung in Vorfchlag gebracht. 

Die gemeinverberblichen Folgen des eingeriffenen Hauſirhandels für die Städte fo: 
wohl, wie für das platte Land, find fo fehr von allen Seiten anerfannt und dad Beduͤrf⸗ 
niß einer moͤglichſt erfhöpfenden, ben Mißbräuchen gründlich abhelfenden Gefeggebung wirb 
fo allgemein und tief gefühlt, daß Ständen wie Königlihem Minifterio, jeder dem practis 
fhen Leben entnommene Beitrag für jene Legislation nur willkommen feyn Tann, 

Stände tragen daher Fein Bedenken, die fragliche Vorſtellung, welche nad) ihrem 
Inhalte auf jenen Character Anſpruch machen darf, dem Königlichen Minifterio zur Erwäs 
gung bei 

Bearbeitung ber erpromittirten Gewerbe und Haufir-Orbnung, hieneben zu über: 
fenden, in deren Erwartung Stände weiterer die Sache felbft betreffender An« 
träge ſich enthalten zu müffen glauben ; 
unter Bezeugung ihrer vollfommenften Hochachtung. 
- Hannover, ben 24ften Zulius 1834. 


Die VBerfammlung der allgemeinen Stände ded Königreichs. 
Grf. v. Kielmansegge. Rumann. 
Hartmann, Dr Merkel. 
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(NE 101.) Vortrag an Königliched Cabinet3-Minifterium vom 24ften 
Julius 1834, die Beſchwerde der Einwohner des Diftricts 
Wingft, Amts Neuhaus im Bremenfchen, über die Anwen 
"dung ber Bremenfchen Schul= Ordnung von 1752 befreffend. 


Die Einwohner des Difkrictd Wingft, Amts Neuhaus im Bremenfchen, haben ſich in det 
(anliegenden) fchon in ber vorigen Diät eingegangenen, bamald aber nicht mehr zur Erle 
bigung gekommenen Petition über den Drud befchwert, welcher den mit Nebenſchulen vers 
fehenen einzelnen Gemeinden, in Folge der Anwendung bed $. 9. der für bie Herzogthuͤ—⸗ 
mer Bremen und Berben unterm 10Oten Februar 1752 erlaffenen Schul-Orbnung, dadurch 
erroachfe, daß fie neben ber Baulaft ihrer befondern Schulen fortwährend auch zu ben 
Baus und Unterhaltungskoften der Kicchfpield » Schule herangezogen werden. 

Da fie mit ihrer deöfallfigen Beſchwerde, bei der unzweifelhaft noch beftehenden 
Gültigkeit jener gefeglichen Beftimmung, auch vom Königlichen Gabinets3-Minifterio haben 
enthört werben müflen; fo haben fie gegemmärtig bie Verwendung der Stände wegen einer 
baldigen Mobification jener gefeblichen Vorſchrift in Anfprud) genommen. 

Es liegt in der Natur der Sache, und ift von mehreren Seiten beftätigt worden, 
daß die firenge Anwendung jenes Grundfaßes in Folge der immer mehr anwachſenden 
Bevölkerung, welche gleichzeitig die Nothmwendigkeit eigener Schulhäufer in ben einzelnen 
Gemeinden und der Erweiterung der Schulhäufer am Kirchfpields Orte herbeiführt, zu 
manchen Härten Veranlaffung geben muß, und halten Stände fid) daher verpflichtet, .. 

die Petition dem Königlichen Minifterio zu überfenden und zu deſſen Ermeffen 
zu verftellen, ob in der fraglichen Rüdficht eine Abänderung der jegigen geſetz⸗ 
lichen Beflimmungen für die Folge auf dem geeigneten Wege zu treffen fi als 
rathſam darftelle, 

Stände erneuern die Werficherung ihrer volllommenften —— 

Hannover, ben 2aſten Julius 1834. 


Die Verſammlung der allgemeinen Staͤnde des Koͤnigreichs. 
Grf. v. Kielmansegge. Rumann. 
Hartmann, Dr- Ä Merkel. 
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(N 102.) Bortrag an Königliches Cabinets-Minifterium vom 24ften 
Julius 1834, bad Fortbeſtehen der berrfchaftlihen Holzflöße 
am Sollinge betreffend. 


Die Gemeinden Lauenberg, Hilwartshaufen und Sievershaufen, im Amte Erichsburg- Hun⸗ 
nesrüd, haben bei der allgemeinen Stände-Berfammlung wiederholt vorftellig gemacht, wie 
ihr Erwerb und ihre Subfiftenz durch den Betrieb ber bis dahin am Sollinge beftandenen 
herrſchaftlichen Holzfloͤße wefentli bedingt fey, und wie fie durch die angeblid aus forfte 
wirthfchaftlichen Gründen und aus Ruͤckſicht auf bie Uslarſche Eifenhütte, eingetretene 
Einftellung diefer Anftalt und durch das Aufhören des damit für alle Glaffen von Eine 
wohnern verbundenen Arbeitd« Verdienftes, mehr oder weniger allgemein in großen Noth— 
ftand verfegt würden. 

Bei der unverkennbar großen Wichtigkeit der fraglichen Anftalt für die ganze Ums 
gegend und namentlich für die fupplicitenden Gemeinden, Tönnen Stände — fo wenig fie 
auch die vorliegende Frage vollftändig zu beurtheilen vermögen — doch nicht umhin, 

"die beiden eingegangenen Petitionen dem Königlichen Minifterio zur geneigten 

weitern Erwägung (hieneben) zu überfenben 
unter Bezeugung ihrer hochachtungsvollften Gefinnungen. 

Hannover, ben 24ften Julius 1834, 


Die Verfammlung der allgemeinen Stände des Königreichs. 
Grf. v. Kielmansegge. Rumann. 
Hartmann, Dr. Merkel. 





(NM 103.) Vortrag an Königliches Cabinets -Miniſterium vom 24ften 
Julius 1834, die Verhältniffe der Sfraeliten im biefigen 
Königreiche betreffend. 


Sn der (anliegenden) Petition haben die Borfteher der Iſraelitiſchen Gemeinde zu 
Hildesheim, für fih und Namens fämmtlicher Iſraeliten im Fürftentyume Hildesheim, ihre 
ſchon wiederholt bei Ständen geführte Klage über die Hannoverfcher Seitd verfügte Entzies 
bung angeblich wohlerworbener ftaatsbürgerlicher Mechte gegenwärtig erneuert und ander: 
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weit barauf angefragen, daß, wenn nicht etwa in ber Kürze eine allgemeine gefeßliche 
Gleichſtellung aller Iſtaeliten im Lande erfolgen ſollte, doch die Iſraeliten des Fuͤrſtenthums 
Hildesheim ' und insbefondere diejenigen ber Stabt Hildesheim, in ihre frühen Rechte 
wieder eingefeßt werben mögen. 

Denn Stände indeß biefe Reclamation zufolge ihres die Verhältniffe der Iſraeli⸗ 
ten im Allgemeinen betreffenden Schreibens vom 24ften Januar v, J. *) zunächft nad) 
dem vom Königlichen Minifterio zum oͤftern, zuletzt noch im Schreiben vom 2ten d. M. **) 
dad Militairgefeg betreffend, verheißenen Gefehs Entwurfe auögefegt haben, fo nehmen fie 
auch jetzt Feinen Anftand, die fragliche Petition zur Erwägung bei der bevorftchenden Ges 
ſetzgebung dem Königlihen Minifterio hieneben zu übermitteln; 

unter Bezeugung ihrer hochachtungsvollften Gefinnungen. 
Hannover, ben 2Aften Julius 1834, 


Die Verſammlung der allgemeinen Stände des Königreichs. 
Grf. v. Kielmansegge. KRumann. 
Hartmann, Dr Merkel. 





(JE 104.) Schreiben des Königlichen Cabinets-Miniſterii vom 29ften 
Julius 1834, dad Hypotheken-Weſen betreffend. 
DIT dem gegenwärtigen Stande der Culture und den daraus hervorgegangenen verwidelten 
Rechtöverhältniffen und Intereffen gehört unftveitig dad Hypothekenweſen zu ben wichtigften, 
aber aud) zu den fchwierigften Gegenftänden ber Gefeßgebung. Das Bedürfniß einer durch⸗ 
greifenden Verbeſſerung beffelben ift in dem Königreihe Hannover längft gefühlt, und von 
feiner Seite verfannt, Außerordentliche Umftände haben die Ausführung der früher hierauf 
gerichteten Abficht verzögert. Indeß ſcheint der Grund, welcher im Zahre 1827 die Er: 
Laffung eines allgemeinen Hypotheken-Geſetzes widerrieth, und einftweilen bei einigen we— 
nigen Reformen des Hypothekenrechts ſtehen zu bleiben beftimmte, nemlid die ploͤtzlich eine 
getvetene Erfhütterung aller Verhältniffe der Grund» Eigenthümer, einen gleichen Einfluß 
jet noch, nad) ‚einer Reihe von Jahren und auf unbeftimmte Zeit hin, nicht äußern zu 
dürfen, und es find von ber andern Seite neue Gründe hinzugetreten, welche eine Orb: 


*) Actenftüde Ater Landtag von 1832, 1833 pag. 940. 
») oben pag. 711. 
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nung bed Hypothekenweſens noch lebhafter wünfchen Laffen als früher, und welche nament» 
lich im der eingeführten Ablösbarkeit der Grunblaften liegen. 

Wir haben daher auf den obigen Gegenftand in feinem ganzen Umfange Unſere 
vorzügliche Aufmerkfamkeit um fo mehr gerichtet, je dringender die löblihen Stände in 
ihren Anträgen vom 28ſten Mai 1831 *) und I1ten Julius 1832 **) ihn berfelben em- 
pfohlen haben, und es ift gegenwärtig ein Plan zu einer dad gefammte Hypothekenweſen 
des Königreich umfaffenden Gefeggebung entworfen, durch deſſen umfichtige Ausführung 
die fchwierige Aufgabe nad) Unferem Dafürhalten auf eine befriedigende Weife wirb gelöfet 
werben Eönnen, und welcher die vorläufige Genehmigung Seiner Königlihen Majeftät be 
reitö erhalten hat. 

Che Wir aber eine weitere Bearbeitung der Sache anordnen, erachten Wir es für 
zwedimäßig, in Anfehung aller dabei zu befolgenden Hauptgrundfäge des Einverftändniffes 
der löblichen Stände Uns zu verfichern, obgleich) Wir demnächft auch die auögearbeiteten 
Gefeß: Entwürfe Denfelben mitzutheilen beabfichtigen. Nicht leicht Fan bei einem‘ Gegen: 
ftande der Gefepgebung Alles fo fehr von einem feften, folgerecht ausgeführten Plane ab= 
hängen, als bei dem Hypothekenweſen, und eine mit der größten Sorgfalt entworfene 
und an ſich allen Erforderniffen entiprechende Hypotheken-Ordnung wird entweder ganz 
unbrauchbar werden, ‚oder ein fehr unzwedmäßiges Gefeg bleiben, wenn nad) der Vollen⸗ 
dung der Arbeit in den Hauptgrundſaͤtzen etwas verändert wird, Das Cine oder das 
Aüdere aber könnte, wenn der von Und gewählte Weg nicht befolgt würde, um fo Leiche 
ter eintreten, je verfchiebener die Meinungen, welche über die zweckmaͤßigſte Einrichtung 
des Hypothekenweſens herrſchen, und je wichtiger die Gründe find, mit welchen eine jede 
diefer abweichenden Meinungen ſich unterflügen laͤßt. Irgend eine Änderung in den Haupts 
grundfägen eined ausgearbeiteten Geſetz⸗ Entwurfs über fo verwidelte Verhältniffe, wie die 
des Hypothekenweſens, könnte nur zu leicht eine Umarbeitung des Ganzen zur nothwen⸗ 
digen Folge haben. Wir haben aus diefen Gründen auf dem eingefchlagenen Wege eben 
fo wohl eine ſchnellere, alö eine vollkommnere Erreihung des Zwecks zu fichern beabfich: 
tigt, und Wir erwarten jelbft von einer zwiefachen Berathung dieſes Gegenſtandes in ber 
allgemeinen Stände-Verfammlung eher einen Gewinn, ald einen Verluſt am Zeit. Ein 
verwicelter Gegenftand kann in einer großen Verſammlung ſchneller überfehen und beur— 
theilt werben, wenn zuvörberft dad Wefentlihe der Sache, gefondert von einer großen 
Maffe folder Beſtimmungen, welche nur in abgeleiteten fpeciellen Säßen beftehen, im Zus 


*) Actenſtücke Zter Landtag bte Diät von 1831 pag. 608. 
**) Uctenftüde Ater Landtag von 1832. 1833, pag. 545. 
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jammenhange berfelben vorgelegt wird, und, wenn erft Grunbfäge feftftehen, koͤnnen bie 
folgereht daraus entwicelten untergeordneten Beftimmungen zu ausführlichen. Discuffionen 
wenig Stoff mehr barbieten. 

Wir theilen demnady den Löblichen Ständen die Grundfäße einer allgemeinen Re 
form bed Hypothekenweſens in dem Königreiche Hannover zur Berathung und Erklärung 
in dem Anfchluffe mit. “ A 108. 

Die Motive des Plans in feinen einzelnen Theilen find entweder in bemfelben kurz 
angedeutet, oder von der Art, daß fie von felbft fi ergeben. Wir haben daher zu beffen 
Erläuterung nur im ‚Allgemeinen bad Folgende zu äußern. 

Eine der größten Schwierigkeiten, welche die Gefeßgebung bei dieſem Gegenftande 
zu überwinden hat, liegt darin, daß fie an einen gegebenen Zuftand der Rechts- und 
Vermögens» Verhältniffe gebunden ift, und diefen, foweit die Erreichnng des Hauptzweckes 
ed geftattet, auf jede Weife aufrecht erhalten werden muß. Es würde ein Leichtes ſeyn, 
nad) rein theoretifhen Grundfägen ein vollkommenes und vielleicht hoͤchſt einfaches Hypo— 
theken⸗Syſtem zu erichaffen, allein beffen Anwendbarkeit würde eine eben fo ungedenkbare 
als gefaͤhrliche Umbildung der vorhandenen Rechtsverhaͤltniſſe in ihren wichtigſten Beſtand⸗ 
theilen vorausſetzen. Wo der gegenwaͤrtige Plan eine geringere Verwickelung, eine groͤßere 
Einfachheit wuͤnſchen läßt, wird man immer auf Verhaͤltniſſe der bürgerlichen Geſellſchaft 
zurückblicken müffen, welche einmal beftchen, und ſich nicht ändern laffen. So wuͤrde viel- 
leicht nad) einer an ſich beachtenswerthen theoretifchen Anficht ein allgemeines Credit-Syſtem 
unter Befeitigung aller Special: Hypotheken mit fcheinbar gewichtigen Gründen ſich ver 
theidigen laffen, wenn nicht ber einmal beftehende Zuftand der Gefeßgebung und des Ber- 
kehrs es ald Nothwendig barftellte, dad Syſtem des Real-Credits nad feiner Strenge 
beizubehalten, und daffelbe auf Specialität der Pfandrechte vorzugöweife zu gründen. 

Es ift bei dem den löblihen Ständen mitgetheilten Plane auf der einen Seite bie 
Abficht dahin gerichtet gewefen, zu möglichft einfachen und leicht ausführbaren Einrichtun⸗ 
gen den Grund zu legen, bie officielle Einmifdung in Vermögens Verhältniffe dev Privat- 
Perſonen fo ſehr ald möglich zu befchränfen, in dem ganzen Syſtem des geltenden. Privats 
rechts nur dasjenige zu ändern, was unumgänglid nöthig fheint, mit forgfältiger Sco- 
nung erworbener Rechte den Übergang aus dem alten Zuftande in ben neuen thunlichſt zu 
erleichtern und zu mildern, plöglihe und gewaltſame Erfihütterungen ber Werhäktniffe der 
Einzelnen zu verhüten. | 

Auf der andern Seite aber ift allen diefen Rüdfichten auch wieder nur fo viel Ein- 
fluß geftattet, ald die Erreihung des Hauptzwecks in feinem Weſen ed erlaubt. Die Gi- 
herheit und Gewißheit eines jeden Pfandreht3 muß wenigftend in fo weit feftgeftellt wer: 

Actenftüde. Zweite Diät. Heft X. 97 
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den Eönnen, daß der Pfandgläubiger fih im Stande befindet, die vorzüglihern Rechte An— 
derer, welche dad Seinige beeinträchtigen oder ſchmaͤlern koͤnnen, mit gemügender Zuverläffig- 
feit zu überfehen, und er muß überdies bei Special» Hypothefen wenigftens in ben. Stand 
gefegt werden, die Sicherheit des Rechts des Verpfaͤnders an dem Gegenftande deö ihm 
ertheilten Pfandrechts, wovon bie Gültigkeit oder Wirkfamkeit diefes Rechts abhängt, 
ſelbſt beurtheilen zu können. Es darf feine Lüde bleiben, welche dem, der Grebit fucht, 
es unmoͤglich macht, diejenigen Daten vollftändig nachzuweiſen, weldye in dem einzelnen 
Zalle unumgaͤnglich nöthig find, um zu beurtheilen, wie viel oder wie wenig man bei 
einem gegen ein Pfandreht gewährten Gredit wagt. Jede wefentlide Luͤcke diefer Art 
würde zur Folge haben, daß dad Ganze feinen Zweck verfehlte. 

Obhmerachtet ber entworfene Plan auf Specialität der Pfandrechte gegründet ift, 
und er jedem fpeciellen Pfandrechte an einem dazu geeigneten Gegenftande den unbedingten 
Borzug einräumt, fo ift daneben dennoch die General: Hypothef, unter der Vorausſetzung 
der Eintragung beibehalten. Sie tritt dabei zwar in jeder Hinficht fehr zuräcd und bleibt 
nur noch ein umtergeorbneteds Mittel zu einiger Unterflügung des perfönlichen Gredits. 
Gleichwohl fhien fie ald ein nach den angenommenen Grundfäßen allen fpeciellen Pfand: 
rechten ganz unfchädliches, ald ein in manchen Fällen nuͤtzliches und unter befonderen Vers 
hältniffen felbft unentbehrliches Greditmittel der Beibehaltung werth, vorzüglid in dem Ber 
tracht, daß Jemand ein nicht unbedeutendes Vermögen befigen kann, welches aus Gegen 
ftänden befteht, au welchen er ihrer Natur nad) fo wenig eine Special-Hypothek, ald ein 
Fauftpfand einräumen kann. 

Der allgemeine Plan zu einer gründlichen Verbefferung des Hypothekenweſens 
kann zunächft nur auf diejenigen Provinzen des Königreich& fi) beziehen, im welden das 
fogenannte gemeine Recht gilt, und für welche eine ſolche Werbefferung ein fühlbares und 
dringended Bebürfniß if. Diejenigen Landeötheile, in welchen dad allgemeine preußifche 
Landrecht beibehalten ift, emtbehren ſolche Gefege über das Hypothekenweſen, welche den 
Anforderungen ber jebigen Zeit im Allgemeinen entiprechen, nicht, obgleidy felbige bis jet 
nur in dem Fürftenthume Oftfriesland auf eine einigermaaßen befriedigende Art haben zur 
Ausführung gebracht werben koͤnnen. Indeß hat eine lange Erfahrung ergeben, daß biefe 
nad) der dabei zum Grunde liegenden Theorie ſehr volllommenen Geſetze bennoch in der 
Anwendung Manches zu wuͤnſchen übrig laffen, oder wenigftend, daß die vollftändige Aus- 
führung derfelben einen Aufwand von Zeit und Arbeit erfordert, welcher zu dem Zwecke 
in Seinem Berhältniffe ftcht, und daß dadurch deffen Erreichung geftört wird. Wir erad)- 
ten es daher für wünfcenswerth, daß aud das Hypothekenweſen in den Landestheilen, 
in welchen dad preußifche Recht gilt, mit den Grundfägen des zu erlaffenden allgemeinen 
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Hypothekengeſetzes möglidhft in Übereinftimmung gebracht und dadurch zum wahren Beften 
dev gedachten Landeötheile mehr vereinfacht werde, und Wir betrachten es als eine nicht 
unwichtige bei der Bearbeitung des Gefeß- Entwurfs zu flellende Aufgabe, zu unterſuchen, 
wie weit eine ſolche Ausdehnung ber Grundfäge deffelben mit dem allgemeinen Rechtözus 
ftande ber betreffenden Provinzen vereinbar fey, und darnach dem bemerkten Bwede ent 
forechende geſetzliche Beftimmungen zu entwerfen. 
Wir fehen der Erklärung ber loͤblichen Stände über die gegenwärtige Mittheilung 
entgegen, und bezeugen Denfelben Unfere befondere Dienftgefliffenheit. 
Hannover, ben 29ften Julius 1834, 


Königlich Großbritannifch= Hannoverfched Cabinetd-Minifterium. 
Stralenheim. Alten, Schulte, 





(JM 105.) Grundfäge einer allgemeinen Reform des Hypothefenmwefens 
im Königreiche Hannover, 


De allgemeine Zweck ber beabfichtigten Legislation iſt Beförderung bed Intereffe von 
Schuldnern und Gläubigern; jenen muß Gredit, diefen Sicherheit gewährt werben. 


Was für die Intereffen beider gefchehen Tann, ſteht fhon der Natur ber Dinge 
nah in Wechſel-Wirkung; die Sntereffen beider Theile müffen gleichmäßig befördert werben, 
keines darf vorherrfchen. 

Man wird darauf verzichten müffen, etwas abfolut Vollkommenes zu leiften; nad) 
den bisherigen Erfahrungen hat in diefem Theile der Legiölation gerade das Streben nad) 
vollfommener Erreichung eines Ideals am leichteften dahin geführt, etwas Unausführbares 
zu unternehmen. 

Die Aufgabe wird ſeyn, durch möglichft einfache Mittel möglichft viel und fo viel 
zu erreichen, als man bei der Unvollkommenheit aller menfchlihen Einrichtungen billig er= 
warten mag. 





Die Erlaſſung eines neuen allgemeinen Hypotheken» Gefeges bildet einen Zeit-Ab⸗ 
fchnitt, welcher die zu treffenden Dispofitionen felbft nothwendig in zwei Haupf=Abtheir 
97* 
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lungen fondert. Das Geſetz kann am die durch baffelbe feftzuftellenden Bedingungen nur 
den Erwerb folder Reale Rechte binden, welde nad) deſſen Erlaffung entftehen. 

Die bis dahin erworbenen Rechte kann daffelbe nicht fuͤglich vernichten. Allein 
der Zweck deffelben würde bis zu einem fehr entfernten Zeitpuncte hin nur hoͤchſt unvoll- 
fommen erreicht werden, wenn nichts gefdhähe, um den älteren Zuftand mit dem neueren 
in Verbindung zu fegen, um wenigftend jedem Debitor die Möglichkeit zu gewähren, die 
Berhältniffe feiner Altern hypothekariſchen Schulden dem neuen Zuftande fofort anzupaffen, 
und fie dergeftalt zu regeln, daß er der Vortheile der neuen Legiölation theilhaftig werden 
ann. Die zu treffenden Diöpofitionen werben daher theils den Zuftand nad Erlaffung 
des Hypotheken-Geſetzes, theild die Werhältniffe der vor dieſem Zeitpuncte erworbenen 
Rechte betreffen müffen. 


A. Diöpofitionen, welche die nach Erlaffung des Hypothefen= Gefeges zu 
‚ erwerbenden KReal= Rechte betreffen. | 


1. Das beftehende Recht ift die Grundlage ber Legislation. Es gilt fortwährene, 
fo weit es nicht durch die Beftimmungen des neuen Geſetzes aufgehoben oder abgeändert 
wird. 

II. Allein es ift daffelbe fehr bedeutenden Reformen zu unterziehen. 

Die Grundfäße, nad) welchen biefe Reformen vorzunehmen find, zerfallen in allge 
meine und befondere. Die allgemeinen betreffen das Hppothefenwefen in feinem ganzen 
Umfange, die befonderen beziehen ſich nur auf bie einzelnen Arten der Special-Hypotheken. 
A. Allgemeine Reformen, 

1) Der Erwerb einer jeden Hypothek iſt, neben ihrem Entftehungs- Grunde 
(titulus), an bie Eintragung in dad betreffende Hypothekenbuch gefnüpft. Che dieſe Eins 
tragung geſchehen, ift Fein Pfandrecht envorben.  Privat-Hypothefen können daher Eünftig 
überall nicht weiter beftellt werben. 

Nur der Erwerb eined Specials Pfand» Rechts an Mobilien durch Übergabe dere 
felben (Fauftpfand) erfordert eine folhe Eintragung nicht. 

2) Der Zitel kann in der Regel nur ein aus druͤcklich gefchloffener Vertrag fepn. 

Soviel die fonft nad) dem jegt geltenden Hypotheken-Rechte möglichen Entftepungs- 
Gründe eines Pfandrechts betrifft, welche 

a. in einer ſtillſchweigend erklärten Einwilligung (pignus conventionale tacitum); 

b. in einer einfeitigen Willens -Erffärung (pignus testamentarium) ; 

c. in richterlihen Handlungen (pignus praetorium et judiciale) und 


% 
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d. unter beftimmten factifchen Verhältniffen in gefeglichen Beftimmungen (pignus 
legale tacitum) 
liegen, fo find diefe genau zu revidiren und möglichft zu befchränfen. So weit fie aber 
beibehalten. werben, geben fie Fünftig nur einen Zitel zur Infeription. 

Als Grundfaß ift dabei infonderheit für die Legal- Hypotheken anzunehmen, daß 
ein Titel zuc Eintragung ohne den erflärten Willen des Schuldners nit anders entftehen 
fol, als wenn in einzelnen Verhältniffen aus wichtigen Gründen ber Gläubiger einen be 
fonderen Schuß oder eine befondere Begünftigung verdient. Nach diefem Grundfage und 
nad) den Rüdfichten, welche das Syftem der neuen Legislation überhaupt zu nehmen ges 
bietet, werden nur folgende Legal= Hypotheken beizubehalten feyn: 

a. die Hypothek der Ehefrauen an dem Wermögen ihrer Ehemänner, wegen des 

Brautihaßes und ihres fonftigen Eingebrachten; 
b. die Hypothek der Kinder an dem Vermögen: ihres Vaters, wegen ber unter 
deffen Verwaltung ftehenden aus der mütterlichen Linie auf fie gekommenen Guͤ⸗ 
ter, und 

c. die Hypothek der Pupillen und aller unter Guratel ftehenden Perfonen an dem 

Vermögen ihrer Wormünder und Guratoren, wegen ber aus ber vormundfchafte 
lichen Verwaltung entfpringenden Forderungen an jelbige. 

Für die Eintragung der ftillfehtoeigenden Hypothek der Ehefrauen werden, Wenn 
fie minderjährig find, deren Wormünder gleidy bei ihrer Verheirathung zu forgen verpflich⸗ 
tet ſeyn; in anderen Fällen wird man nur den Ehefrauen felbft und jedem ihren Ascen⸗ 
denten felbige zu bewirken überlaffen koͤnnen. In dem Falle unter b. wird im Einfchreiten 
der obervormundfchaftlihen Behörden diefen durch. das Gefeg zur Pflicht gemacht werden 
müffen, welche auch gleich) bei der Beſtellung eines jeben Vormundes ober Guratord für 
die Eintragung der unter c. bemerkten Hypothek werden Sorge zu fragen haben. 

Das Geſetz muß dabei nach Verſchiedenheit der Verhältniffe ausdruͤcklich beftimmen, 
in wie fen eine ohne Einwilligung des Schuldners entftchende Hypothek nur als Generals 
Hypothek, ober auch ald Special: Hypothek auf beftimmte Gegenftände, eingeftagen wer⸗ 
den darf. 

3) Eine General- Hypothek, welde künftig in dem Gerichtöftande des Wohnorts 
des Schuldners eingetragen werden muß, begreift Alles, was an Mobilien und Immobi⸗ 


lien zu dem Vermögen des Schuldners gehört. Was nach ber Hypothek-Beſtellung zu 


diefem Bermögen hinzukommt, fällt unter diefe Hypothek, und was daraus veräußert 
wird, ſcheidet frei aus den Gegenftänden der Hypothek aus, fo daß die Rechte aus einer 
General: Hypothek nicht gegen Dritte verfolgt werben können. 
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4) Alles, was nad den folgenden Beftimmungen Gegenftand einer in bem Gerichtö- 
ftande der belegenen Sache einzutragenden Specials Hypothek ſeyn kann, ſcheidet, fobald 
daran im zuläffiger Art und Form eine Specials Hypothek beftellt worden, fo weit und 
fo lange aus den Gegenfländen jeber General: Hnpothet aus, bis die fpetiell darauf vers 
fiherten Greditoren befriedigt find. So weit der Gegenfland der Specials, Hypothek reicht, 
hat der fpeciell darauf verficherte Greditor ein unbedingtes Worzugörecht vor Jedem, dem 
eine, wenn aud) ältere Generals Hypothek beftellt ift. 


5) Die Eintragung eines hypothekariſchen Rechts kann immer nur auf beftimmte 
Summen gefordert werden. Wenn ber Titel zur Eintragung den Betrag der Summe 
nicht ergiebt, wenn 3. B. eine unbeflimmte Gaution hypothekariſch geleiftet oder eine Legal 
Hypothek wegen einer unbeflimmten Schuld einzutragen ift, fo hat in Ermangelung einer 
bereinfunft des Schuldners mit dem Gläubiger, oder wenn nad) der Natur der Sache 
von einer foldhen nicht die Rebe feyn kann, der für den Erfteren perſoͤnlich zuftändige 
Richter, allenfald auch fummarifher Wernehmung beider Theile, oder nach Verſchiedenheit 
der Verhältniffe, die oberoormundfchaftlihe Behörde die Summe zu beftimmen, auf welde 
die Eintragung geſchehen kann. Ehe diefe Summe feftfteht, wird allenfald demjenigen, 
welcher die Eintragung betreibt, nachzulaſſen ſeyn, eine Vorbemerfung zu dem Ende aus: 
zwoirfen, damit ihm der Pla im Hppothefens Buche bis zur Feftftellung der einzufragen= 
den Summe einfhweilen während einer zugleich zu beflimmenden höchftens einjährigen Frift 
gefichert bleibe. 

6) Das pactum reservati dominii ald Sicherungs-Mittel für Forderungen, 
wird, weil es mit einem geregelten Hypothekenweſen unverträglih ift, für die Zukunft 
ganz abgefhafft. 

7) Die einzige Norm für den Rang der General= Hypotheken, wie der an dem: 
felben Gegenftande concurrirenden Special-Hypotheken unter fic) ift die Zeitfolge der Ein- 
tragung. Alle diefer Rang-Beflimmung nah der Zeit entgegenftehenden Privilegien der 
Hypotheken werden für die Zukunft befeitigt. 

8) Es bleiben privilegirte Forderungen, welche entweder in Anfehung des geſamm⸗ 


ten Vermögens des Schuldners oder einzelner Bermögensftüde den Vorrang vor allen bye 
pothefarifchen Forderungen behalten. 


9) Diefe Privilegien aber find möglihft und fo weit zu befchränken, als. nicht für 
deren Beibehaltung überwiegende Gründe fprechen und ſofern die privilegirten Forderungen 
auf fortlaufende Pröftationen oder Zahlungen gerichtet find, wird allgemein ein möglichft 
furzer Zeitraum beftimmt, für welchen den Ruͤckſtaͤnden das Privilegium eingeräumt ift. 
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Als ſolche jegt ſchon zum Theil in der Form privilegirter Pfandrechte beftehende 
Privilegien werden demnach nur folgende beizubehalten feyn, dad bed Fidcus, wegen For— 
derungen an Steuer-Rüdjtänden, dad der Stadt-Eämmereien, wegen bürgerlicher Abgaben, 
die Privilegien wegen der Grund: Abgaben, der Koften der Iehten Krankheit, dev Beerdis 
gungäfoften, des Liedlohns und der Brandcaffen= Gelder, 

Außerdem foll aus Gründen, die in Verhältniffen einiger Arten der Gewerbe lies 
gen, den Forderungen der Bäder, Fleifher, Schufter und Schneider, infofern fie aus den 
legten fehs Monaten herrühren und den gewöhnlichen Haushalts- Bedarf des Schuldners 
nicht überfchreiten, der Vorrang vor den von bdemfelben beftellten generellen Hypotheken 
eingeräumt werden. 

In wie fern beftchende Privilegien, welche in einigen befondern provinziellen Ver— 
hältniffen ihren Grund haben, beizubehalten feyn werben, bleibt einer weiteren Erwägung 
überlaffen. 

10) Die fogenannten privilegia exigendi werden für die Zukunft befeitigt. 

Die zur Zeit der Erlaſſung des Geſetzes bereitd erworbenen Rechte diefer Art können 
nicht entzogen werden, indeß wird es zwedmäßig fenn, deren Kortdauer auf einen beftimms 
ten, nicht zu langen Zeitraum zu befchränfen. 

B. Befondere Reformen, die Special» Hypotheken betreffend. 

E3 bleiben vier Arten von Specials Hypotheken, welche in gefeglicher Art und 
Form beſtellt, an den Gegenftänden berfelben vor allen General Hypothefen unbedingt den 
Borrang behaupten. 

Die einzelnen Arten der Special Öypothefen find: 

w. Die Hypotheken an Grundftüden und den Immobilien glei zu 
ahtenden Geredhtfamen. j 
AA. Allgemeine Grundfäße, 

1) Bor allın Dingen wird in dem Gefege der Begriff des —— in 
Beziehung auf das Hypothekenweſen naͤher feſtzuſtellen ſeyn. 

Man wird nicht bei dem beſchraͤnkten Begriffe des roͤmiſchen dominii ſtehen blei— 
ben koͤnnen. Auch der Meier- und Erbenzins⸗-Mann muß fein Recht an Grund und Bo— 
ben fpeciell verpfänden können. 

Ale BVerhältniffe zu Grund und Boden, welche auf einem getheilten Eigentyume 
oder fonft auf Einraͤumung eines erblichen und felbftftändig veräußerlihen Benutzungk⸗ 
Rechtes beruhen, werben in Beziehung auf dad Hypothekenweſen ald Grund » Eigentum 
zu betrachten ſeyn. Zugleich wird möglichft genau beftimmt werben müffen, welche ſelbſt⸗ 
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ftändig beftehende und veräußerliche Gerechtſame in Beziehung auf bad. Pfandrecht ben 
Immobilien gleidy geachtet werben follen. Es wird unter ander dahin zu rechnen fenn 
dad dominium directum bei getheiltem Gigenthume, ferner Zehnt- und Grundzins— 
Berechtigungen, Barbier-, Brau=Gerehtigkeiten u. dgl. m., ſoweit ſolche Gerechtfame 
für ſich beftehen und nicht Pertinenzien von Grundftüden oder Gütern find, 


2) Von der Gewißheit des Eigenthums hängt die Sicherheit der Hypotheken ab, 
welche der Eigenthümer an ben Gegenftänden berfelben ertheilt. 


Die Haupt» Grundlage ber ganzen Ordnung des Hypothekenweſens in Beziehung 
auf dad Grundvermögen wird daher immer in ber geſetzlichen Beſtimmung beftehen müffen: 
daß Fünftig dad Eigenthum (das erbliche Benußungsreht, das dinglide Recht) 
auf einen neuen Erwerber unter Lebenden nicht anders übergehen fol, als mit: 
telft öffentlicher Auflaffung bei dem Richter der belegenen Sache, weldyer die 
Eigenthumd= Veränderung in vorzurichtende und neben ben Hypotheken» Büchern 

zu führende Grundbücher einzutragen hat. 

Diefe Vorfchrift wird, wenn der Hauptzwed erreicht werben ſoll, ſchlechthin allge 
mein und unbedingt zu ertheilen und auf die den Immobilien glei) zu achtenden Gerecht: 
fame auszudehnen feyn. 

Das Wefentlihe der gerichtlichen Auflaffung ift darin zu feßen, daß bie Pacidcen- 
ten oder Parteien in Perfon ober durch fpeciell Tegitimirte Bevollmächtigte vor dem zu— 
ftändigen Richter erfcheinen, über dad betreffende Rechtögefchäft allenfalls unter Beziehung 
auf eine zu überreichende Urkunde, zu Protocoll eine verbindliche Erklärung abgeben, ber 
Richter fodann die Dispofitions- Fähigkeit und Legitimation der gedachten Perfonen prüft, 
und wenn dabei nichts zu erinnern ift, auch nicht etwa in der Notorietät bes Hypotheken 
Beamten beruhende Gründe die Überzeugung von der Nichtigkeit des Rechts-Geſchaͤftes 
geben, die Eigenthums-Übertragung in das betreffende Grundbud) einträgt. Die dabei 
zum Grunde liegenden Gontracte und Protocolle find neben dem Grundbuche aufzubewahren. 


Weiter ald oben bemerkt ift, wird man die amtliche Unterfuhung nicht ausdehnen 
und noch weniger wird man vorfchreiben dürfen, daß die Berichtigung der Befibtitel von 
Amtöwegen betrieben werden folle, wenn man nicht den Plan über die Grenzen bed Aus— 
führbaren ausdehnen will, wie dies in anderen Ländern zum Theil durch die Erfahrung 
bereitö bewährt ift. 

- Dagegen wuͤrde biefer Grundjaß feftzuftellen feyn: 
die Auflaffung überträgt dad Eigenthum, (dad erbliche Benutzungsörecht, das 
Recht felbft), vorausgeſetzt, daß ber Titel rechtäbeftändig ift, und überträgt es 
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nicht, wenn ber Titel ungültig ift. Ohne die Form ber Auflaffung aber geht 
dad Eigenthum, auch wenn der volllommenfte Rechts-Titel dazu vorhanden ift, 
nicht über. 

Bei eingetretenen Erbfällen haben die Erben, unter Beibringung der erforderlichen 
Beiheinigungen, die Umfchreibung des auf fie vererbten Grund Eigentums auf ihren 
Namen zu bewirken. 

3) Die unter diefer Rubrik begriffenen Specials Hypotheken können nur auf fpe 
ciell bezeichnete Grundftüce, auf felbftftändig beftehende, den Immobilien gleich zu achtende 
Gerehtfame, oder auf foldye Gomplere von Grundftüden und benfelben gleich zu achtenden 
Gerechtſame, welche in ihrer Vereinigung ein Landgut, ein Bürgergut oder ein Bauergut 
bilden, gelegt werden. Grundſtuͤcke, welche nicht entweder nach gefeglihen Beftimmungen 
oder nad) factifhen Verhältniffen (wie Häufer und Gärten) als gefchloffen betrachtet wer: 
den müffen, fondern nach freier Willführ des Eigenthuͤmers getheilt werben dürfen, Fönnen 
zum Gegenftande einer Specials Hypothek nur dann gemacht werden, wenn fie eine zus 
fammenhängende Fläche von wenigftend einem Galenberger Morgen bilden. Gin ungefchlofe 
ſenes theilbares Grundſtuͤck, welches einen folhen Flächengehalt nit hat, Tann nur als 
Theil des gefammten Vermögens, mithin nur mit diefem generell verpfänbet werben. 

4) Wenn aud) ein auf Grundftüde ſpeciell eingetragenes hypothecariſches Recht, 
den gemeinrechtlichen Grundfägen gemäß, gegen jeden dritten Befiger verfolgt werben kann, 
fo kann gleihwohl eine fpeciell verpfändete unbewegliche Sache ohne Zuſtimmung der dar- 
auf eingetragenen Gläubiger nie getheilt und ſtuͤckweiſe veräußert werben. 

5) Sind die Immobilien der Subftanz nah der Veräußerung entzogen, wie 
Lehn⸗ oder Fideicommiß-Güter, fo koͤnnen, fo lange dieſe Unveräußerlichleit dauert, nur 
die gefammten davon auffommenden Früchte zur Befriedigung der darauf verficherten hy— 
"pothecarifhen Gläubiger dienen. 

6) Wie ed unbenommen bleiben muß, nach wie vor für diefelbe Schuld neben 
einer Special⸗Hypothek aud) eine General⸗Hypothek zu beftellen, fo wird es auch geftattet 
bleiben müffen, für diefelbe Schuld an mehren verſchiedenen Immobilien Special» Hypothes 
Een zu beftellen, mithin dieſelbe hypothecariſche Schuld auf mehre Special-Folien eintragen 
zu laffen. v 

Die übrigen Verhältniffe der Special-Hypotheken, mithin aud ber Special: Hypo- 
thefen an Grundftüden find nad) den obigen allgemeinen Grundfägen (A. 1. A.) zu be 
flimmen. 

7) Alle künftig entftehende, die Dispofition oder den Fruchtgenuß beſchraͤnkende 
Rechts⸗ Verhaͤltniſſe, welche auf Immobilien fi beziehen, find, wenn fie Wirkung gegen 

Aetenſtücke. Zweite Diät. Heft X. 98 
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Dritte äußern follen, in fo weit an die Nothwendigkeit der Eintragung in die Grundbüs 
her gebunden, ald es von Intereffe für Real Gläubiger ift, fie zu kennen. 
Es würden demnach für die Zukunft ber Nothwendigkeit der Eintragung mit be 
flimmter Bemerkung ded Tages berfelben zu umterwerfen feyn: 
a. alle Rechtsgeſchaͤfte, durch welche ein Mit-Eigenthum, ein Erbenzind- Recht, ein 
Erbpacht⸗ Recht oder ein ähnliches Rechts» Verhältniß gefchaffen wird; 
b. alle Fideicommiß- Stiftungen, und 
c. von eingeräumten Servituten und fonftigen Belaftungen des Eigenthums alle 
Perfonal: Seroituten, namentlidy der Nießbrauch, imgleichen ſolche Belaftungen, 
durch weldye irgend eine Abgabe an Geld, oder Naturalien für beftändige Zeiten 
auf Grundftüde gelegt wird. 
Neu conftituirte Reallaſten diefer Art können zum Nachtheil bereitd eingetragener 
Special: Hypotheken anders nicht, ald mit Einwilligung der auf dad betreffende Grundſtuͤck 
fpeciell bereits verficherten Gläubiger auf daffelbe gelegt werben. 


BB. Xrt der Ausführung. 

1) Alle canzleifäffige Grundftücde, mit Ausnahme der landtagsfähigen Rittergüter, 
find, fo viel dad Hypotheken-Weſen betrifft, ber Gompetenz der Untergerichte zu unter 
geben. 

2) Eine angeftellte Unterfuhung hat zu der Überzeugung geführt, daß bie Grund» 
fleuer- Mutterrollen mit einigen Berbefferungen, bei einer für die Steuer-Adminiſtration 
gleich nothwendigen fortgefeßten Auffiht und Aufmerkfamkeit auf eingefchlichene Fehler fo 
weit, als ed ohne einen übermäßigen Aufwand Überhaupt erreicht werden kann und es bei 
nicht übertriebenen Anforderungen genügt, auch für das Hypotheken-Weſen benugt werben 
önnen, um die Identitaͤt der einzelnen zur Hypothek gefehten Grunbftüde ſtets nachzu— 
weifen, und in Beziehung auf felbige die Grundbuͤcher zu führen. 

Es ift daher bei Ausführung der Sache auf eine zweckmaͤßige Verbindung der 
Grundftener-Mutterrollen mit den Grundbuͤchern eine vorzuͤgliche Rüdficht zu nehmen. 

3) Bon dem Tage an, mit welchem das Hypotheken-Geſetz in Kraft tritt, müffen 
den Vorſchriften deffelben entſprechende Hypotheken Bücher in jedem Gerichts-Bezirke be— 
reit feyn. 

Bei der Erörterung ber Grundprincipien bed zu erlaffenden Geſetzes kann ber fehr 
wichtige Schematiömud diefer Bücher und der in unmittelbarer Beziehung auf felbige ſte— 
benden Grundbücher noch nicht in Frage kommen. Die Aufgabe für den, welcher das 
Einzelne diefer Einrichtung bearbeitet, wird ſeyn müffen, die größte Einfachheit mit der 
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möglichften Zuverläffigkeit zu vereinigen. Alle find darüber einig, daß bei Häufern in den 
Städten, bei größeren Landgütern und bei gefchloffenen Bauergütern, die Sache fehr Teicht 
auszuführen ſey. Alle Gegner des obigen Syſtems kaͤmpfen dagegen hauptſaͤchlich nur 
mit dem Einwurfe unüberwindlicher Schwierigkeiten in der Ausführung bei dem frei ver: 
äußerlichen Eleinen Grundeigenthume, 

Diefe Schwierigkeiten dürften größtenteils ſchon durch die Beftimmungen gehoben 
ericheinen, welche oben unter den auf die Special-Hypotheken an Smmobilien ſich beziehen- 
den allgemeinen Grundfägen unter ME 3. in fine und A 4. vorgefchlagen find, und daß 
fie jelbft ohne die hierdurch entſtehende bedeutende Wereinfahung und Erleichterung der 
Buchführung, und ohne die wichtige Hülfe durchgreifender gefeglicher Beftimmungen nicht 
unüberwindlich feyen, hat die Erfahrung bewährt, 

Eine Berbindung der Grundfteuer- Mutterrollen mit der Dppothefen» Buchführung 
muß nothwendig die ganze Sache ungemein erleichtern. Immer wird bei diefer Gefeßge- 
bung eine Haupt= Aufgabe dieſe feyn, in Anjehung bes Eleinen freien und veräußerlichen 
Grund = Eigentbumd die möglichft einfache und fichere EIN der Buchführung zu 
finden. 

Eine zweite Art von Special-Hypotheken bilden : 

ß. die Hypotheken an Paht:Inventarien. 

Das Motiv liegt hierbei in der Wichtigkeit des Aderbaues für dad Königreih Han: 
nover und in dem Umſtande, daß die vorhandenen bedeutenden Domainen, Kloftergüter und 
Landgüter von Privat-Perfonen ed räthlih machen, die großen Pacıt= Unternehmungen zu 
befördern. 
Der Gegenftand folder Special» Hypotheken wird die Summe feyn, welche ein 
Pächter bei Beendigung des Pacht-Contractes an Inventarien= Geldern und Meliorationen 
von dem Werpächter, oder dem Nachfolger in der Pacht ausbezahlt befommt. 

Jedem Pächter würde zu geftatten feyn, fofort nach abgefchloffenem Pacht-Gontracte 
bei dem Gerichte, welchem dad Pachtgut in Hypotheken-Sachen unterworfen ift, ein Kolium 
in dem Hypotheken-⸗Buche deſſelben ſich eröffnen zu laffen, und würden dann die darauf 
eingetragenen Special⸗Hypotheken nad) ber Ordnung der Eintragung ein feparated Sicher: 
heits⸗Recht an dem oben bezeichneten Objecte ganz im gleichen Maaße gewähren, wie die 
auf ein Grundftüd eingetragenen Special: Pfandrechte. 

Sofort bei Eröffnung des Folii in dem Hypotheken⸗Buche aber wuͤrde ber Wer: 
pächter zugezogen und es ihm verftattet werben müffen, nach ben mit dem Pächter cons 
tractlich darüber feftzufegenden Beftimmungen wegen feiner künftigen Forderungen aus dem 


Pacht⸗Contracte bid auf eine beftimmte Summe. bie erfle Eintragung zu nehmen. 
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Die dritte Art der Specials Hypotheken würbe: 

+» Schiffe und Schifferei-Gerehtigkfeiten zum Gegenftande haben, welche 
in fo weit den Immobilien gleich zu achten find. 

Es würde für jeden Schiffö-Eigenthümer an dem Drte, von weldem aus er See— 
oder Fluß-Schifffahrt betreibt, in diefer Hinfiht ein Domicil anzunehmen feyn, in welchem 
dad zu verpfändende Schiff unter möglichft genauer Bezeichnung und einer gewiffen Num— 
mer gerichtlicd zu regiftriven feyn würde. 

Die Gültigkeit einer Special-Hypothek an einem folhen Schiffe, mit oder ohne 
Schifferei-Gerechtigfeit, würde von ber Eintragung abhängig zu machen und dürfte zugleich 
die Veräußerung von Schiffen und Scifferei-Gerechtigkeiten in gleicher Art wie die von 
Smmobilien an eine gerichtliche Auflaffung und Eintragung in das betreffende Regifter zu 
binden feyn. 

Übrigend wird den Forderungen aus Bobmerie-Gontracten, und überhaupt aus An- 
leihen, welche unmittelbar zur Erhaltung des Schiffes im Auslande aufgenommen find, 
ein genau zu beftimmenbes Privilegium beizulegen feyn. 

Im Allgemeinen ift an diefem Orte noch zu bemerken, daß möglihft genaue Be 
ſtimmungen über die Werantwortlichkeit der Hypotheken-Beamten in bad Geſetz aufzuneh- 
men feyn werden. 

Die vierte Art der Special Pfandredhte würde auf bewegliche Sachen jeder Art 
ſich beziehen und beftehen: 

d. in den Rechten der Kauftpfand-Gläubiger an ben innehabenden 

Pfaͤndern. 

Die Theorie dieſer Art von Special-Pfandrechten würde auf folgenden Haupt 
Grundfäßen beruhen: 

1) fie koͤnnen ertheilt werden an allen Arten von beweglichen Sachen, auch an 
Gapitalien und Forderungen jeder Art, bei melden die Schuld = Verfchreibungen 
bad Pfand repräfentiren ; 

2) der Pfandgläubiger hat an feinem Pfande, nad) ber oben entwidelten Theorie 
von ber Wirkung der Specials Hypothefen, ein Vorrecht mit Ausihluß aller 
Gläubiger, welchen General: Hypotheken beftellt find ; 

3) jedoch nur fo lange, ald er in dem Befige des Pfandes ſich befindet und 

4) unter ber Bedingung, daß über bie Werpfändung eine Öffentliche Urkunde ers 
richtet ift. 

Bon diefer Regel wird indeß zu Gunften öffentlicher Leihhäufer und conceffionirter 

Pfand» BVerleiper eine Ausnahme zuzulaffen feyn. 
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Der zweite Haupttheil des Hypotheken-Geſetzes wird in den fehr wichtigen tranfis 
torifchen Beftimmungen beftehen, oder in: 


B. Dispofitionen, welche in Beziehung auf die vor Erlaffung des 
Gefeges erworbenen und durch daffelbe nicht zu ändernden Rechte zu 
treffen feyn werben. 


In Beziehung auf General: Hypotheken Fönnen die tranfitorifchen Beftimmungen 
nicht von befonderer Schwierigkeit ober großem Umfange ſeyn. Es wird nur darauf ans 
kommen, daß einem eben, ber deſſen bedarf, dad Mittel gegeben werde, um wenn er will 
in Gewißheit zu feßen, welche vor Erlaffung bes Geſetzes bereits entftanbene General-Hy⸗ 
pothefen auf feinem Wermögen haften, die denjenigen GeneralsDypothelen vorgehen können, 
welche nad) Erlaffung deffelben von ihm beftellt find oder beftellt werben, alfo dad Mittel, 
fein General: Folium zu berichtigen. 

Bu dem Ende wird Jedem zu geftatten feyn, diejenigen, welche öffentliche General: 
Hnpothefen und privilegirte generelle Privat: Hypothefen an feinem Wermögen vor dem 
gedachten Zeitpuncte erworben haben, fo weit fie nicht fhon aus den in Gemäßheit der 
Gefege vom 13ten Junius 1828 und vom 2iften November 1830 in feinem perfönlichen 
Gerihtöftande gefchehenen Eintragungen ſich ergeben, durch eine Öffentliche Ladung unter 
dem ſtreng zu vollziehenden Präjudiz zur Anmeldung ihrer Rechte behuf Eintragung in 
das Hypotheken⸗Buch auffordern zu laffen, daß bie Präcludirten allen eingetragenen Gläus 
bigern nachſtehen müffen. Auf fimple Privat-Hypotheken find diefe Edictal= Ladungen nicht 
zu erſtrecken, weil fie ohnehin aud) den kuͤnftig einzutragenden General: Hnpothelen unbes 
dingt nachſtehen. 

Einem Jeden wird nachzulaffen fey, fein General:Folium und feine Special-Folien 
in demfelben Berfahren berichtigen zu laffen, fofern ein und daſſelbe Gericht dazu compes 
tent ift. 

Bon befonderer Wichtigkeit find die tranfitorifchen Beftimmungen in Beziehung 
auf diejenigen Einrichtungen, welde die Special: Hypothefen an Immobilien 
betreffen, welche aber aud) den Kern der ganzen Legislation ausmachen. 

Die Aufgabe ift, Einrichtungen zu treffen, um tie rechtlichen Verhältniffe des den 
Begenftand von SpecialsÖypothefen ausmachenden Eigenthums, welche von Einfluß auf 
das Hypotheken⸗-Weſen find, und die Verhältniffe der auf ſolchen Vermögens-Stüden haf⸗ 
tenden Schulden, fo weit diefe Verhältniffe vor Erlaffung des Geſetzes beftanden, bis zu 
einem genügenden Grabe von Zuverläffigkeit ausmitteln und in bie Grunds und Hypothe⸗ 
ken Bücher eintragen zu laffen. 
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Die Frage ift, ob man biefe Berichtigung ober Vervollftändigung jener Bücher in 
Hinfiht auf die Zeit vor Erlaffung des Hypotheken-Geſetzes durchgängig, felbft ohne ober 
gegen ben Willen der Eigenthümer von Staatöwegen bewirken, oder ob man nur jebem 
Einzelnen die Mittel geben will, je nachdem fein Intereffe ed erfordert, fie auf eine mög: 
lichſt leichte Art zu bewirken? 

Das Letztere feheint den Vorzug zu verdienen, weil dad Erftere einen nicht zu be 
rechnenden Aufwand an Geld und Arbeitöfräften erfordert, und doc) nicht nothwendig ift, 
da der Staat ed jedem Einzelnen überlaffen kann und billig überlaffen follte, in feinen 
Privat: Verhaͤltniſſen dasjenige zu thun und zu unterlaffen, was er feinem Intereſſe gemäß 
oder zuwider erachtet. 

Nur dann, wenn nad) Erlaffung bes Hypotheken-Geſetzes Jemand Specials Hypo: 
thefen nad) ber neuen Ordnung beftellt, ſcheint es nicht unbillig, fondern in jeder Hinficht 
angemeſſen, daß er felbft von Amtöwegen angehalten werde, das betreffende Folium des 
Grund und Hypothefen- Buchs auch in Anfehung der Werhältniffe aus der früheren Zeit 
berichtigen zu laffen. 

Es kommen bei der Sache dreierlei Rechte aus der früheren Zeit in Betracht, 
Rechte des Eigenthümers, Rechte Dritter, welche das Eigenthum oder den erblichen Befig 
deſſelben beſchraͤnken, und Rechte der hypothekariſchen Gläubiger. 


J. Das Recht des Eigenthuͤmers oder erblichen Beſitzers. 


Iſt erſt das Hypotheken-Geſetz geraume Jahre in Kraft geweſen, iſt nach demfel: 
ben in Beziehung auf den nemlichen Gegenſtand eine Reihe von Übertragungen des Eigen: 
thums inferibirt, fo wird dadurch allein ſchon das Recht des Eigenthümers bis zu einem 
hinreichenden Grade von Klarheit und Gewißheit feftftehen. 


Bil und muß der Eigenthümer den ihn angehenden Theil des Grund- und Hy: 
potheken⸗Buchs berichtigen laſſen, ehe folche Übertragungen nach dem Geſetze vorgenommen 
find, fo wird er zu dem Ende die Urkunden über feinen Erwerb, von welchen beglaubigte 
Abfchriften bei den Grund» und Hypotheken-Acten aufzubewahren feyn werden, aufweifen 
muͤſſen. 

Fehlt es ihm aber an einer ſolchen Urkunde, beruhet ſein Recht vielleicht nur auf 
Verjaͤhrung und erfordert es ſein Intereſſe, ſein Recht mit unumſtoͤßlicher Gewißheit zu 
ben Hypotheken⸗-Acten feſtgeſtellt zu ſehen, fo giebt es Fein anderes Mittel, als das einer 
Edictal⸗ Ladung mit einer in fo weit ſtreng praͤcluſiviſchen Kraft, daß ſpaͤter angemeldete 
und geltend gemachte Rechte. der Präcudirten nie zum Nachtheil der früher nf ben Ge⸗ 
genfland eingetragenen hypothekariſchen Rechte ausgeibt werben dürfen. 
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11. Redte Dritter, weldhe das Eigenthum oder ben erbliden Befig 
befhränten, namentlih Rehte der Gutöherrn, ber Erbenzinsherrn, 
ber Lehnöherrn, der Fideicommiffar-Erben u. dergl. m. 

So weit folhe Rechte Fünftig entftehen, werben fie fofort in die Grund- 
Bücher einzutragen feyn. (Siehe oben unter A. B. «. AA. 7.) 

Soll aber zur Berihtigung ded Grund-Buchs in der einen einzelnen Eigenthümer 
betreffenden Stelle der Zuftand der fchon vor Publication des Hypotheken-Geſetzes beftans 
denen Rechte folcher Art in Gewißheit gefeßt werden (mas indeß von Amtöwegen nicht bes 
trieben zu werden braucht), fo kann es zur Nothburft genügen, wenn unter Benugung 
deffen, wad bei dem Hypotheken-⸗Amte auf Notorietät beruht, der Eigenthuͤmer angehalten 
wird, bie fein Eigentum beſchraͤnkenden Rechte Dritter, allenfalls unter Aufmweifung der 
betreffenden Urkunden, 3. B. der Meierbriefe, fofern er dergleichen befißt, felbft anzugeben, 
unter dem Präjubiz einer fiscaliſchen Geldſtrafe, wenn in der Folge fi) ergeben würde, 
daß ein hier einſchlagendes Rechts-Verhaͤltniß vwiffentlih von ihm verfchwiegen fey. 

Das Nähere über eine folhe Ausmittelung würden immer die Hypotheken: Acten 
ergeben. Das Recht eines Gutöheren, rbenzinsheren, ober fonftigen Berechtigten aber 
würde durch dieſe Angaben nie beeinträchtigt werden koͤnnen. 

Wenn aber dad Intereffe eines Eigenthümerd erforderte, dieſen Punct für die fein 
Eigenthum betreffende Stelle des Grund-Buchs in abfolute Gewißheit gefeßt zu fehen, fo 
würde wieber Fein anderes Mittel übrig bleiben, ald eine Edictal-Ladung mit einer gleis 
chen präcfivifchen Kraft, wie oben unter I. näher angegeben ift. 


Borzüglid) aber kommen hier in Betradht: 


111. Die vor Erlaffung des Hypotheken-Geſetzes bereits erworbe 
nen Rechte bypothefarifher Gläubiger, 

Diefe müffen bei Berichtigung der einzelnen Stellen und Folien der BEER 
Bücher in jeder Hinficht feſtſtehen. 

Alle in die in foro rei sitae geführten Hypothefen- Bücher bereit3 eingetragenen 
Hypotheken werben bei diefer Berichtigung von Amtöwegen, unter Zuziehung des Eigen 
thümerd übertragen werben müffen. Um aber einem Jeden, welcher ältere zu einer Ein- 
tragung bei einer demnädhft etwa von dem Schuldner zu befreibenden Berichtigung der 
Specials Folien ſich eignende hypothecariſche Anfprüche zu haben vermeint, dagegen zu 
ſichern, daß ſolche bei der Berichtigung jenes Folien Üübergangen werben, ift durch dad Ge- 
fe allgemein ein geräumiger Praͤjudicial-Termin von mehren Jahren zu beflimmen, bin- 
nen welchem folche Anfprüche, mögen fie übrigens in die Altern Hypotheken-Buͤcher bereits 
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eingetragen feyn, oder nicht, zu einer vorläufigen fummarifchen Einzeichnung in vorzurichtende 
befondere Regifter bei den betreffenden Hnpothefen- Beamten ohne Erlegung von Gerichtö- 
und Stempel» Gebühren angemeldet werben können. Diefe Anmeldungd:Regifter find neben 
den älteren Hypotheken Büchern bei jeder Berichtigung von Special: Folien zum Grunde 
zu legen und der Hypotheken Beamte ift unbedingt für jede Auslaffung einer älteren by: 
pothecarifchen Forderung dann verantwortlih, wenn fie zu dem gedachten Regifter ange 
meldet if. Der Ablauf des erwähnten Präjubicial-Termind aber hat die Folge, daß jede 
ältere zu einer Eintragung in die neuen Hypotheken Bücher fonft ſich eignende hypothe— 
carifhe Forderung, welche vor beffen Ablaufe nicht angemeldet, aud nicht aus den alten 
Hypotheken⸗ Büchern von Amtöwegen übertragen ift, allen demjenigen Hypotheken nachſte— 
hen muß, weldye vor der wirklichen Eintragung derfelben bereitö eingetragen find. 

Es muß dabei aber ald unabweichlicher Hauptgrundfag ausdruͤcklich feftgeftellt wer 
den, daß vor Erlaffung des neuen Hypotheken-Geſetzes erworbene und nachher gehörig ge- 
wahrte Rechte unverändert und ungefränft bleiben. Es müffen daher alle ältere Special: 
und felbft General-Hppothefen, welche Immobilien ergreifen, bei Berichtigung der Specials 
Folien berüdfichtigt werden, foweit fie nicht unbevorzugte Privat- Hypotheken find, und 
die zur Zeit der Erlaffung des Gefeßes bereit vorhandenen jura reservati dominü 
werben befondere tranfitorifhe Beſtimmungen erfordern. Praͤcludirte ältere Gläubiger müf 
fen unter fi) ihren alten Rang behaupten, und es verfteht ſich dies von felbft auch 
bei Goncurfen, welche erſt nach Erlaffung des Gefeßes ausbrechen, in den Fällen, wenn 
der Gridar in dad neue Hypotheken-Syſtem noch gar nicht übergegangen ift, mithin das 
neue Gefeh auf die Verhältniffe feiner Gläubiger überhaupt noch nicht hat einwirken 
Eönnen. 

Muß oder will aber ein Eigenthümer die fein Grundvermögen betreffenden Stellen 
der Hypothelen= Bücher ſchon vor Ablauf des für die vorläufigen Anmeldungen zu beflims 
menden Termins berichtigen laffen, fo wird ihm dad Mittel einer Edictals Ladung an alle 
in die alten Hypothefen- Bücher nicht eingetragenen und aud) nicht vorläufig angemeldeten 
Gläubiger unter dem Präjubiz zu gewähren feyn, daß die fi) nicht meldenden Gläubiger 
allen denjenigen unbedingt nachſtehen müffen, welde bis zu einer kuͤnftigen Anmeldung ber 
präcludirten Forderung eingetragen find. 

Fuͤr die nad) dem Dbigen zuzulaffenden Edictals Ladungen wird auf Mittel Bedacht 
zu nehmen feyn, um, fo weit es ohne Gefahr für wohlbegründete Rechte gefchehen Kann, 
dad Verfahren zu vereinfachen und die Koften beffelben zu befchränken. 


nn 
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Aıten : Stüde 
der 
fünften allgemeinen Stände - Verſammlung 
des Königreichs Hannover. 


Zweite Diät.) Heft AZ XL 








(NE 106.) Erwiederung an Königliches Gabinetd = Minifterium vom 
Aten Auguft 1834, den Deichhülfs-Fonds betreffend, 
(Conf. oben pag. 320.) 


Die mittelft des 28ſten Poftferiptö des Königlichen Gabinetd-Minifterii vom 12ten Mai 
d. 3. den Ständen zugegangene Überficht der noch beftehenden Borfchüffe des Deichhülfs: 
Honda und der darauf rüdftändigen Zinfen, fo wie die Anträge auf abermalige Zinfen« 
Erlaffe und Stundungen der GapitaleAbträge, womit diefe Überficht begleitet worden, ha— 
ben bei der Bebeutenheit der Suminen und der Wichtigkeit ihres Einfluffes auf den Fir 
nanzhaushalt ded Landes, Stände veranlaffen müffen, diefe Angelegenheit mit befonberer 
Ruͤckſicht Hierauf und in ihrem ganzen Umfange in Erwägung zu nehmen. 
Sie beehren ſich die Refultate ihrer Berathungen im Folgenden vorzutragen: - 

So fehr auc die dargeftellte ungünftige Lage mehrerer der fchuldenden Deichachten 
alle Beruͤckſichtigung verdient, fo finden doch Stände in der von dem Königlichen Gabi- 
netö-Minifterio jegt vorgefchlagenen Hülfe nur eine temporaire und hinausfchiebende Maaß- 
vegel, welche eben fo wenig zur Erhaltung der in Frage kommenden Deichpflichtigen, als 
zur Sicherftellung der Landes-Caſſe gegen fernere große Verluſte, und noch weniger zur 
Aufrechthaltung der Ordnung bei leßterer geeignet feyn möchte. Stände glauben daher 
unter den vorliegenden Umftänden und in Erwägung des Zuftandes der Landes-Caſſe, wel 
cher gerade jegt, zur Regulirung eined feften Fünftigen Haushalts, die möglihft genaue 
Unterfuchung und Klarftellung der erigiblen Forderungen erheifht, auf jene Vorſchlaͤge des 
Königlichen Gabinetd-Minifterii nicht hineingehen zu Lönnen, und wuͤnſchen vielmehr ſowohl 
im Intereſſe der fchuldenden Gorporationen, wie aud im ebenerwähnten Intereſſe der 
Actenſtucke. Zweite Diät. Heft XI. 99 
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Landes⸗Caſſe, daß dad gefammte amchitnit unter Beiden wwichn bald vollſtaͤndig 
beſeitigt werde. 


Da Staͤnde nicht verkennen, daß ein ſolcher Wunſch nur dann zu erreichen iR, 
wenn noch einige Verluſte an der auöftehenden Capital: und Zinfen- Forderung übernommen 
werben, fo erklären fie ſich Hierzu im Voraus bereit; fie hoffen jedoch, daß ein Opfer 
von etwa = 120,000 «P ausreichen werde, um bie beftimmte Einnahme des Reſtes mit 
den Zinfen zu fichern, und den einzelnen, am meiften bebürftigen fchuldenden Verbänden 
eine Erleichterung zu verfchaffen. 

Specielle Vorſchlaͤge für die hier — Erledigung der Sache zu machen, 
befinden ſich zwar Staͤnde bei der großen Verſchiedenheit in den einzelnen Verhaͤltniſſen der 
Schuldner, welche nothwendig in aller Hinſicht zu beruͤckſichtigen ſeyn werden, außer 
Stande. Indem ſie daher die Ausfuͤhrung des obigen Wunſches lediglich in die Haͤnde 
des Königlichen Cabinets-Miniſterii legen muͤſſen, und ihren hierauf gerichteten Antrag mit 
dem Erfuchen verbinden, fie demnaͤchſt von dem Refultate folcher Verhandlung in Kennt: 
niß feßen zu wollen, erlauben fie ſich jedoch, über einige vorzügliche hierbei in Betracht 
fammende Puncte ihre Anficht zu äußern: 

Wenn auch bei denjenigen Schuldnern, welche einen Erlaß nicht erhalten werben, 
eine Änderung in Anfehung der obligationsmäßigen Summen und Termine nicht eintreten 
ann, fo wird dies doch in Anfehung fämmtlicher Forderungen, welche durch einen Erlaß 
vermindert werden, der Fall feyn müffen, wenn ber beabfichtigte Vortheil für die Ordnung 
der Gafje wirklich Statt finden fol. Zu ſolchem Ende möchte die Aufhebung des ges 
fammten Schulduerhältniffes mit diefen Schuldnern in brei Jahren — eine Zeit, in wel- 
cher die völlige Abtragung, wenn auch nicht aus eigenen Mitteln, doch duch Verſuren 
wohl zu erreichen ſeyn bürfte, wie denn auch bei den meiften Deich Verbänden die Termine 
ohnehin in diefer Zeit ablaufen, — wenn aber befondere Verhältniffe der Schuldner län= 
gere Zeit erfordern follten, in möglichft Eurzer und jedenfalls Fürzerer Friſt, als der 
uefprünglich beflimmten, zu ſtipuliren ſeyn. 

Hiernächft ſtellt fi das Erlaffen eines Theils der Gapital- Summe oder ber Zins 
fen lediglich als eine Freigebigkeit dar, und ed wird alfo unbedenklich die Bedingung daran 
geknüpft werben Pönnen, daß jeder Erlaß nur unter der Borausfegung bewilligt fey, daß 
die zu beftimmenden Zahlungs-Termine ſowohl in Anfehung der Gapitalien, ald der Zin- 
fen genau inne gehalten werden. Die Nichtbeachtung dieſer Bedingung würde bei ben be 
treffenden Schuldnern unbedingt zur Folge haben müffen, daß der Erlaß als nicht bes 
willigt angefehen werbe. 
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Daß ferner unter den Schuldnern nur die Verbände erwähnt find, ruͤckſichtlich des 
größeren Zwanges, womit fie zu. der planmäßigen Herftellung der Deiche herangezogen wor: 
den, einzelne Privatperfonen alfo von den fraglichen Verhandlungen auszuſchließen feyn 
werden, wird einer weiteren Rechtfertigung wohl nicht bebürfen. Unter den Verbaͤnden 
felbft aber fcheinen aus mehreren Ruͤckſichten die Deich-Verbaͤnde vorzugsweiſe vor den 
Siel- und Schleuſenachten einer Erleichterung zu empfehlen zu feyn. 

Stände beehren ſich ſchließlich, die in Beziehung auf diefen Gegenftanb bei ihnen 
eingegangenen (in dem anliegenden Verzeichniſſe bemerkten) Geſuche, zuc geneigten Ermä- 
wägung (bierneben) zu überreichen, und erneuern dem Königlichen GabinetdsMinifterio die 
Berficherung ihrer vollfommenften Hochachtung. 

Hannover, ben Aten Auguft 1834. 


Die Verfammlung der allgemeinen Stände des Königreichs. 
Grf. v. Kielmandegge. Rumann. 
Hartmann, Dr Merkel. 





(AZ 107.) Erwiederung an Königliched Cabinetd- Minifterium vom Aten 
Auguft 1834, dad Majorat ded Cammerherrn und Schagrathes, 
Grafen zu Jun- und Knyphaufen, und Die. damit verbundene 
erblihe Birilfimme in erfter Cammer betreffend. 
(Conf. oben pag. 497.) 


Huf dad Schreiben des Königlichen Gabinets-Minifterii vom 14ten Mai d. J., womit 
die von Seiner Königlihen Majeftät vollzogene Urkunde über die, dem Gammerheren und 
Schatzrathe Grafen zu Inns und Knyphaufen, nad gehöriger Nachmeifung eines hinrei⸗ 
chenden Majoratö, verlichene erbliche Virilſtimme in der erften Gammer der allgemeinen 
Stände-Berfammlung Ständen in beglaubter Abfchrift mitgetheilt worden, beehren ſie ſich 
zu erwiedern, daß fie den Inhalt diefes Schreibens und ber eine fih zur Nachricht 
haben‘ dienen laffen. 

Wenn jedoch fhon in dem ſtaͤndiſchen Erwiederungs: Schreiben vom 2Aften März 
1824, das Majorat des weiland Landdroften, Grafen von Schwicheldt betreffend *), von 


) Actenſtlicke 2ter Landtag 5te Diät pag. 171. 
9" 


764 — (M 18) — 


Ständen gebeten worden, daß Königliche Gabinets-Minifterium ihnen die Grundfäge mit: » 
theilen möge, welche bei Errichtung eines Majorats im allen Fällen zu beobachten ſeyn 
werben, imgleichen ihmen die Behörde bezeichnen wolle, welcher die Unterfuchung des Guͤ— 
terbeftandes und die Aufficht über die Eonfervation der Stiftung zu übertragen feyn dürfte; 
fo erfauben fid) Stände, dies Geſuch jet um fo mehr zu wiederholen, als fie auch hieran, 
in Folge der grumdgefeglichen Beftimmungen über die Majorate und über die Ausübung 
des damit verbundenen perfönlichen erblichen Stimmrechts im der erfien Gammer der allge: 
meinen Stände-Berfammlung, ein befonderes Intereffe zu nehmen haben. 


Dem Königlichen Cabinets⸗ RUM erneuern Stände bie Werficherung ihrer voll: 
tommenften Hochachtung. 
Hannover, ben Aten Auguft 1834, 


Die Berfammlung der allgemeinen Stände des Königreichs. 
Grf. v. Kielmandegge. Rumann. 
Bartmann, Dr Merkel. 





(NE 108.) Bortrag an Königliched Cabinetd = Minifterium vom Aten 
Auguft 1834, die Abhülfe der durch die Dsnabrüdfche Schul- 
Drdnung vom Zten Auguſt 1818 veranlaßten Beſchwerden 

betreffend. 


Sn einer bei der gegemoärtigen Stände-Berfammlung eingegangenen Vorftellung haben die 
Einwohner des platten Landes im Fürftenthume Dsnabrüd fih über den großen Drud 
beſchwert, welchen die dortige Schul-Drönung vom Iten- Auguft 1818 theild duch zu 
frühe und lange Schulpflichtigkeit, theils duch Feſtfetzung eines zu hohen Schulgeldes, 
allgemein herbeigeführt habe, und um Verwendung der Stände wegen balvigfter RE 
diefed Druds auf das dringendſte gebeten. 
Die gegenwärtige Stände-Verfammlung muß, bei aller Geneigtheit, auch ihrer 
Seitd zur Verbefferung des Schulwefens und der Schullehrer-Gehalte beizutragen, doch in 
dem vorliegenden Falle der von der vorigen allgemeinen Stände-Verfammlung, bei Gele: 
genheit einer gleichen Petition des Amtsvoigtei Emdbühren, unterm Zten Januar v. J. 
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auögefprochenen Anficht *) vollkommen beipflichten, daß nämlich in ber Dönabrüdichen 
SchulsDrbnung bei Verfolgung jenes Zwecks zu weit gegangen und namentlic; dabei die 
Umftände und das Maaß der Kräfte der Pflichtigen, befonderd der fo zahlreichen Häus- 
lings⸗CElaſſe, fowie die ganze Localität der daſigen Drtfchaften, nicht genügend berüdfich- 
tigt ſeyn bürften. 

Das auch Königliches Minifterium von der Dringlichkeit des deöfallfigen allgemei- 
nen Klagen und von ber Nothwendigkeit mildernder Modificationen, fi) gegenwärtig über- 
zeugt habe, glauben Stände nach ber, in biefer Beziehung im 22ften Minifterial-Poftfcript 
vom 12ten Mai d. J. **), die Verbefferung des Volks-Schulweſens betreffend, vorkommen: 
den nur beiläufigen Äußerung nicht mehr bezweifeln zu. dürfen. 

Um fo weniger können Stände Bedenken tragen, 

die fragliche Petition dem ‚Königlichen Miniftesio (hieneben) zu übesfenden und 
die nähere Erwägung des Vortrags ber Bittiteller und der etwa erforderlichen 
abändernden Verfügungen Demfelben angelegentlid zu empfehlen, 
unter Verficherung ihrer hochachtungsvollſten Gefinnungen. 
Dannover, den Aten Auguſt 1834. 


Die Berfammlung der allgemeinen Stände ded Königreichs. 
Grf. v. Kielmansegge. Numann. 
Hartmann, Dr- | Merkel. 





(NE 109.) Vortrag an Königliches Gabinets = Minifterium vom Aten 
Auguft 1834, die Poſt-Franchiſen verschiedener Buchhandluns 
gen betreffend, 

Die Buchhändler Rackh orſt zu Osnabruͤck, Schulze zu Celle, Gerftenberg zu Hildes— 

heim, Sorge zu Goslar und Deuerlich zu Göttingen haben in einer bei der allgemeinen 

Stände-Berfammlung eingereichten (hieneben angejchloffenen) Petition die Nachtheile umſtaͤndlich 

hervorgehoben, welche ihrem Geſchaͤfte aus der Goncurrenz mit den, durch Porto = Franchiſen 

begünftigten fünf Buchhandlungen zu Hannover, Göttingen und Büneburg erwachien, und um 


) Actenftüde Ater Landtag von 1832. 1833. pag. 929, 
) oben. pag. 281. 
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Verwendung dahin dringend gebeten, daß ihnen entweder gleiche Portofreiheit wie jenen 
beigelegt, oder auch dieſen die Begünftigung entzogen werde. 

Der Vortheil und dad Übergewicht, welche eine ganze ober theilweife Portofreiheit 
den damit begünftigten Buchhandlungen vor den übrigen gewährt, liegt — zumal ein fehr 
weſentlicher Theil des gegenwärtigen Buchhandeld in dem betaillirten Zufenden ber einzel: 
nen Verlags⸗Artikel bloß zur Anficht beruhet — zu umverkennbar zu Tage, ald daß ſich 
die ungünftige Sage der Petitionaird nur irgend bezweifeln ließe. 

Um fo weniger können Stände daher eine fernere theilweife Bevorzugung für zus 
(äffig erachten, müffen vielmehr eine möglichfte Gleichftellung der Buchhandlungen des Ran: 
des ald gerecht und billig anerkennen. 

Stände haben nun zwar in ihrem, die Regulirung der Poft-Xare betreffenden 
Schreiben vom 2ten Junius d. J. *) zugleih darauf. angetragen und müffen fortwährend 
wünfchen, daß auf möglichfte Aufhebung . der perfönlichen Poſt-Franchiſen, : infofern nicht 
wohlerworbene Rechte deren Fortdauer begründen, Bedacht genommen werden möge. 

Wenn daher die erforderliche Gleihftellung im vorliegenden Falle nicht auf dem 
Wege der Aufhebung der Franchiſen zu erreichen feyn duͤrfte, fo halten Stände ihren 
Wunfc genügend gerechtfertigt, 

daß Königliched Minifterium, durch — aͤhnlicher Erleichterungen, wohin 
namentlich auch ſchon die Feſtſetzung von Porto-Averſis gehoͤren duͤrfte, die 
Nachtheile baldthunlichſt beſeitigen wolle, welche den Bittſtellern aus der Porto— 
Freiheit anderer Buchhandlungen erwachſen. 

Wenn dieſelben aber außerdem gebeten haben, daß ben Poſt⸗ Officianten der Buch⸗ 
haͤndler⸗Verkehr, welchen, unter mißbraͤuchlicher Benutzung der Portofreiheit, faſt in jeder 
nicht unbedeutenden Stadt des Landes der eine oder andere derſelben als Commiſſionair 
einer hieſigen Buchhandlung treibe, unterſagt werden moͤge; — ſo muͤſſen Staͤnde es zum 
Ermeſſen des Koͤniglichen Miniſterii verſtellen, ob und was zur Abſtellung dieſes angeblich 
Statt findenden Mißbrauchs etwa zu verfuͤgen ſeyn moͤchte. 

Stände erneuern die Verſicherung ihrer hochachtungsövollſten Geſinnungen. 

Hannover, den Aten XAuguft 1834, 


Die Verfammlung der allgemeinen Stände des Königreichs. 
Grf. v. Kielmandegge. Rumann. 
Sartmann, Dr Merkel. 


*) cben pag. 675. 
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(N 110.) Vortrag an Königliches Cabinets = Minifterimm vom 4ten 
Auguft 1834, die Penfionds-Rüdftände verfchiedener Domcapi— 
tularifcher Officianten zu Hildeöheim betreffend. 


Ja ber (anliegenden) Vorſtellung haben verſchiedene vormals Domcapitulariſche Offician⸗ 
ten und Kirchendiener zu Hildesheim, Franz Ohmes und Conſ., um die Verwendung der 
allgemeinen Staͤnde-Verſammlung wegen nachtraͤglicher Auszahlung ihrer Penſions-Ruͤckſtaͤnde 
aus den Jahren 1812 und 1813 gebeten, welche ihnen Hannoverſcher Seits angeblich aus 
dem Grunde fortwaͤhrend verweigert werde, weil das Fuͤrſtenthum Hildesheim allererſt vom 
16ten November 1813 an abgetreten worden, und die Hannoverſche Regierung nicht ver— 
pflichtet zu erachten fey, die aus einer frübern Periode und aus der Zeit der Beftphälis 
ſchen Herrihaft herrührenden Rüdftände berichtigen zu laffen. 

Die Supplicanten fuchen diefen Weigerungsgrund durch Hinmweifung auf die, der 
Abtretung des Fuͤrſtenthums Hildesheim an. Frankreich zum Grunde liegenden Staatös 
Verträge und die daraus abgeleitete Rechtmäßigkeit der Weftphälifchen Regierung, fowie 
durch Gharacterifirung ihrer Anfprüce als einer auf dem noch vorhandenen Domcapitula 
rifchen Guͤterfonds haftenden Forderung zu befeitigen, wie denn auch dafür angeführt wor: 
den ift, daß die aus jener Zeit herrührenden Einnahme Rüdflände den Hannoverſchen 
Gaffen zu Gute gefommen feyen. 

Indem Stände, bei dem Mangel aller officiellen Nachrichten, die Erheblichkeit jener 
Momente zwar dahin geftellt feyn Laffen, — ſcheint ihnen dennoch die Angelegenheit, nad) 
ihrer ganzen Befchaffenheit, zumal bei der an Einige der Reclamanten bereits geleifteten 
abichläglichen Zahlung eine nochmalige Erwägung wohl zu verdienen. 

Außer Stande, das Verhaͤltniß der Sache zu beurtheilen, erlauben Stände fidy 
daher, die Petition dem Königlichen Minifterio mit dem Erfuchen zu überfenden, ihnen für 
den Fall, daß bei nochmaliger Erwägung die Anfprüche ber Bittfteller ganz oder theilmeife 
begründet gefunden werben follten, weitere behufige Mittheilung machen zu wollen, 

Stände erneuern die Werficherung ihrer hochachtungsvollen Gefinnungen. 

Hannover, ben Aten Auguſt 1834. 


Die Verſammlung der allgemeinen Stände de3 Koͤnigreichs. 
Grf v. Kielmansegge. KRumann. 
Hartmann, Dr Merkel. 
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(N 111.) Erwiederung an Königliched Cabinetd-Minifterium vom Hten 
Auguft 1834, die Regulirung des Militeir-Einguartierungss 
Weſens betreffend. 
(Conf. oben pag. 14.) 


Huf das 2te Poflfeript des Königlichen Gabinetd:Minifterii vom 12ten Mai d. Z., die 
Regulirung ded Militair-Einquartierungs-Wefend betreffend, beehren fih Stände, Folgendes 
zu ermiebern: 

Bas 


I. die ordinaire Bequartierung und Verpflegung der Truppen 
betrifft, fo haben fie zuvoͤrderſt zutr angenehmen Nachricht ſich dienen laffen, daß die feit 
dem Iften Zulius v. 3. eingetretene Verminderung ber Quartierö: Portionen der Artillerie 
und Gavalkerie den Quartierfländen in der von dem Königlichen Gabinetö- Minifterio im 
Schreiben vom 2öften Detober 1832 *) vorgefchlagenen und von der vorigen Stände 
Berfammlung in der Ermwiederung vom 15ten März v. 3. **) genehmigten Maafe bereits 
zu Gute gefommen ift, auch daß dem ſtaͤndiſchen Antrage, wegen verhältnigmäßig gleicher 
Erleichterung der Garnifons-Städte an ihren Sepvice-Beiträgen ſchon für dad Jahr 1834 
Effect gegeben werden fol; worüber Stände ben weiteren Gröffnungen des Königlichen 
Gabinetö» Minifterii entgegenfehen. 

Die wichtige Frage hiernaͤchſt, 

auf welche Weife und in welchem Umfange bie nad) $. 28. des Staats⸗Grund— 
gefeged vorzunehmende Umwandlung der ordinairen Zruppen - Bequartierung und 
Verpflegung in eine allgemeine Staatölaft zur Ausführung zu bringen ift? 
hat zu umftändlichen Berathungen geführt. 
Hiernach koͤnnen Stände die vom Königlichen Gabinetd: Minifterio wegen 


A. der ordbinairen Bequartierung und Berpflegung der Artille 
tie und Gavallerie 
dargeftellte Nothwendigkeit, 
daß jedenfalld in bem bei weitem größern Theile des Königreich® die orbinaire 
Leiftung von NaturalsQuartieren fernerhin beftehen bleibe, 
nod zur Zeit nicht anerkennen. 


*) Actenftlüite Ater Landtag von 1832, 1833 pag. 779: 
*) Daſelbſt pag. 1215. 1216. 
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Benngleih die Erklaͤrung ber vorigen Stände Verfammlung vom 15ten März 
v. 3. ſchon ein eventuelles Zugeftänbniß der Beibehaltung des Natural» Quartierd enthält, 
auch vom Königlichen GabinetdsMinifterio zur Unterflügung obigen Satzes auf die, einer 
allgemeinen und vollftändigen Gafernirung entgegenftehenden finanziellen und andern Beden⸗ 
en hingewieſen worden, fo ift body nicht zu verfennen, daß eine völlig gleiche Wertheilung 
des orbinairen Natural-Quartierd ald allgemeine Staatölaft großen Schwierigkeiten unters 
fiegt. Selbft die Rathfamkeit der Beibehaltung ber Naturals Bequartierung ift von vielen 
Seiten in Zweifel gezogen. 

Da ed nun zweckmaͤßig erfcheint, vor befinitiver Beftimmung Erfahrungen über 
den Einfluß der jeßt zu zahlenden Geld» Entfhädigungen auf die Wünfche der Einwohner 
einzufammeln, da außerdem eine andere angemefjene Regulirung des Militair- Einquarties 
rungs⸗Weſens ſich nicht ald ganz unausführbar -darftellt, und da etwaige finanzielle Hin 
berniffe, wie Stände hoffen, fchon vor dem 1ften Julius 1837 befeitigt feyn Zönnen; fo 
müffen fie der Meinung feyn, daß ſich die fragliche Angelegenheit zu einer dauernden Res 
gulirung noch nicht eigne. 

Sie erflären ſich demnach zwar damit einverftanden, daß einflweilen, und zwar 
bis zum Aften Julius 1837, die Vorfchläge des Königlichen Gabinets-Minifterii im 2ten 
Poftferipte vom 12ten Mai d. I. unter den nachfolgenden Mopificationen ausgeführt wers 
den; indem jebod Stände bie definitive Feftftellung ber deöfallfigen Einrichtungen einer 
kuͤnftigen weiteren Prüfung ausbrüdlid vorbehalten, tragen fie behuf folcher Prüfung zus 
gleich darauf an, 

daß Unterfuhungen über die Wünfche der einzelnen Landeötheile in Bezug auf 
die Beibehaltung oder Befeitigung des Natural» Quartierd angeftellt und deren 
Refultate den Ständen mit den hierauf ſich beziehenden weiteren Vorſchlaͤgen für 
die kuͤnftige Einrichtung vor dem. Aften Julius 1837 zur definitiven Erklärung 
mitgetheilt werden. 

Auch wuͤnſchen Stände für ben Fall ber theilweifen oder allgemeinen Beibehaltung 
ded Natural» Quartierd jene Vorſchlaͤge von einer vollftändigen Auseinanderfegung bderjeni- 
gen Principien begleitet zu fehen, nad) denen die Quartierfähigkeit, die Umquartierungen, 
fo wie die Leiftungen der einzelnen Quartierwirthe zu beurtheilen find, damit eine möglichft 
völlige Gleichſtellung der quartierfähigen Einwohner im ganzen Königreiche bewirkt werde. 

Sollten dann wider Erwarten Landeshere und Stände über eine Fünftige definitive 
Einrichtung fi) vor dem Iften Julius 1837 nicht haben vereinigen koͤnnen, fo erkennen 
Ießtere es an, daß die einfhveilige fernerweite Bewilligung der Zahlungen behuf Bequar: 

Actenſtücke. Zweite Diät. Heft XI. 100 
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tierung und Verpflegung ber Artillerie und Gavallerie, welche Stände für jegt nur bis zu 
diefem Termine auf die GeneralCaffe übernehmen, nad) denſelben Principien gefchehen 
muͤſſe, welche nad) dem Eingange des 8. 140. des Staats -Grundgefeßes den jährlichen 
Berilligungen ber für ben Dienft nothwendigen Ausgaben zur Norm dienen. 

Solchemnach wird denn während des vorbezeichneten Proviforii die Natural: Bele 
gung allerdings die Regel ausmachen müffen. Wenn indeffen Königliches Cabinets-Miniz 
fterium es bereitd thunlich gefunden hat, auf Anträge in der einen ober anderen Provinz, 
welche gaͤnzliche Abſchaffung aller ordinairen "Natural-Bequartierung oder doch eine Bes 
ſchraͤnkung berfelben auf gewiffe Ortfchaften oder Gegenden bezielen, hineinzugehen, und 
nicht zu verfennen ift, daß nad) den örtlichen Werhältniffen einzelne Gegenden vom Natu⸗ 
val= Quartier völlig frei zu laffen find; fo wuͤnſchen Stände ferner, daß es ber hochpreis⸗ 
lichen Regierung, inſofern nicht überwiegende militairiſche Ruͤckſichten entgegenſtehen, gelins 
gen moͤge, etwaige Antraͤge ſolcher Landestheile, welche die Natural-Bequartierung ihrem 
Intereſſe nicht entſptechend halten ſollten, dadurch entgegen kommen zu koͤnnen, daß die 
betreffenden Zruppen=Abtheilungen durch freiwillige Übereinkunft, wobei den bisherigen 
Quartierpflichtigen jedenfalls der Vorzug zu laffen feyn wird, anderweit untergebracht wer⸗ 
den, ohne jedoch die General-Gaffe dadurch mehr zu beläftigen. 

Vorbehaͤltlich einer ſolchen freiwilligen Übereinkunft aber erachten Stände für un⸗ 
vermeiblich, daß — während durch bie jegigen Beftimmungen, auch abgefehen davon, baf 
‚fie nur proviforifd getroffen werben, dem $. 28. des Staats-Brundgefehes noch Feine voll 
ftändig genügende Ausführung gegeben werben kann — bis zu einer dem Staats «Grunde 
gefege entſprechenden definitiven Einrichtung, in den alten Provinzen bie Natural» Bequars 
fierung auch auf die bisher Quartierpflichtigen befchränkt bleibe, in den neuen Provinzen 
aber die biöherigen folcherhalb beftehenden Einrichtungen beibehalten werben, 

Eine Erwiederung auf bie Bemerkung im Schreiben deö Königlichen Cabinets-⸗Mi— 
nifterii, welche die auf Gafernement oder größere Vergütung gerichteten Wuͤnſche einzelner 
Landeötheile und die dadurch bewirkte Koftenvermehrung betrifft, fcheint Ständen nad) ih⸗ 
ten obigen Erklaͤrungen vorläufig nicht nothwendig zu ſeyn, und wenden fie ſich daher 
jest zu den vom Königlichen Minifterio proponirten Grundfägen, nach welchen bie nachge⸗ 
wieſenen ordinairen Quartierſtands⸗Praͤſtationen für bie Artillerie und Cavallerie zu leiſten 
und als allgemeine Staatslaſt auf die General-Caſſe zu uͤbernehmen ſeyn werden. 


Ad 1. genehmigen Stände bie Übernahme der Ordonnanzhausgelder, Un— 
terofficiersQuartiergelber und Grasgelder, welche zufammen nad der Ans 
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lage E. des Schreibens — 13,268 .P 1Ogge 9 .ı betragen und nach der Bemerkung im 
Schreiben ein unabaͤnderliches fixum bilden. 

Ad 2, erflären fie ſich ſowohl mit der vorgefchlagenen Erhöhung bes, Services 
für Dfficiere, und zwar zu den in den Anlagen B. a und b, bed Schreibens enthal- 
tenen Saͤtzen: 

für den Oberftlieutenant und Major U : ee 120,8 jährlich 

für den Gapitain ober Rittmeifter Ifter Glaffe und Oberwundbarzt zu 96 .P jährlich, 

und 

für den Officer geringeren Grabe u . . . .72 jährlich, 
ald auc mit den Bemerkungen des Königlichen Gabinets + Minifteri einverftanden, daß ber 
Service für Artillerie: und Gavallerie-Dfficiere, gleich bem Infanterie-Service, 
ftetö nur nad) dem effectiven Beſtande zu zahlen ift, daß er in Sterbes oder Abgangs- 
Fällen mit dem Schluffe des Sterbes oder Abgangs-Monats der Empfänger für die Dauer 
ber Vacanz ’ceffirt, und daß im Falle des Ausrüdend ober der etwaigen Verfegung ohne 
Avancement aus dem Regimentd-Quartierftande jedem Betheiligten der Service 
auf drei volle Galender-Monate nad) demjenigen des Ausmarfches neben dem Service im 
neuen Quartierftande gebührt, wogegen die Umrädungen innerhalb des Quartierſtan— 
des bei ber Service» Zahlung nicht beruͤckſichtigt werden. 

Ad 3. finden Stände hinfihtlid ber Portionen und Kationen der DOffi- 
eiere bei den feſten Verguͤtungs-Saͤtzen von resp. 27 und A40.P jaͤhrlich nichts zu er- 
innern. 

Ad 4. die Portionen und Rationen für Unterofficiere und Manns 
ſchaft betveffend, halten fie dagegen 

a. den vorgefchlagenen Verguͤtungs⸗Satz von täglid 30 für die Portion zu 
gering, infofern darunter auch die Entfhädigung für bad Quartier begriffen feyn fol, von 
welcher Vorausſetzung Stände jedoch ausgehen müffen, weil nicht nur die Bekoͤſtigung, 
fondern auch dad Quartier zu den Koften für Unterhaltung des Heers zu zählen if. 

Da nad) Art. 76. der Militaiv-Verordnung für die Zruppen- Verpflegung auf dem 
Marſche, alſo auh auf dem Lande, eine Entihäbigung von 5 Mariengrofchen oder 
40 Pfennigen auf den Mann dem Quartierwirthe bereitd gebührt, und diefe Entſchaͤdigung, 
nach angeftellter Berechnung deffen, was er dafür zu leiſten hat, nicht für zu hoch zu hal: 
ten ift, und da eine Trennung der Entihädigungs: Säge für den Fall, wenn der Reuter 
ſich felbft verpflegt, oder wenn das Quartier ihn nur für feine Perfon aufgenommen, das 


Pferd aber anderöwo hat untergebracht werden müffen, erforderlich ift; fo Haben Stäude 
100* 
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die Entfhädigung fowohl bei der orbinairen ald ertraorbinairen Bequartierung, unter Zus 
grundelegung jenes Verguͤtungs⸗Satzes von A0 A folgendermaaßen beſchloſſen: 
1) für das Quartier: 
für den Mann zu 8“ täglich, 
für das Pferd zu 2 taͤglich; 
2) für die Bekoͤſtigung zu 30 à täglich), 


welchemnach allpier, bei der Portiond = Vergütung, resp. 8 und 30 A in Betracht 
fommen. 


b. Hinfichtlic) der Vergütung der mit täglid 8 Hafer, 104 Heu md 5% 
Stroh in guter gefunder Qualität zu verabfolgenden Rationen muͤſſen Stände der Anz 
fiht feyn, daß ſolche niht nah Durhfhnitts-Marktpreifen, wie ſolches nad der Be 
merfung des Königlichen Gabinetö-Minifterii bisher in den LanddrofteisDiftricten Osnabruͤck 
und Aurich gefchehen ift, erfolgen dürfe, da bei ben ungleichartigen Werhältniffen in den 
einzelnen Provinzen zu befürchten ift, daß die von den Landbdrofteien zu formirenden Zus 
fammenftellungen der Marktpreife einer ganzen Provinz in einzelnen Fällen unrichtige Re 
fultate herbeiführen werben, fondern 
daß diefe Rationen nad) denjenigen Marktpreifen vergütet werben müffen, welche 
die Königlichen Landdrofteien für jede Provinz, oder nach deren Ermeffen für 
kleinere Bezirke, auf den Grund der von ben einzelnen Marktplägen darüber 
einzuforbernden Preistabellen monatlich feftfegen werben. 


Sodann glauben Stände auf die Bemerkungen ded Königlichen Cabinets-Miniſterii 
über. die Lieferung der Kationen durch die Uuartierwirthe oder Annahme von Lieferanten 
duch die Militair-Adminiftration erwiebern zu müffen, wie ed ihnen nicht allein die Höchfte 
Biligkeit gegen die Quartierpflichtigen, denen Beine Gelegenheit entzogen werben barf, ihre 
eigenen Producte anzubringen, fondern felbft dad ntereffe der Gaffe, welche bei Annahme 
von Lieferanten nur verlieren Fann, zu erforbern feheint, daß die Beflimmung der Liefes 
rungsweiſe fi) nad) dem Wunfche der Einwohner jedes localobrigkeitlichen Bezirks richte, 
wenn nicht überwiegende Gründe die Beruͤckſichtigung biefer Wünfhe unthunlid machen, 

Außer der ferneren vom Königlichen Gabinetd- Minifterio erwähnten Verpflichtung 
ber Quartierwirthe, dad Streuftroh zu liefern, welche nunmehr in Folge des obigen Bes 
ſchluſſes dahin näher zu beftimmen feyn wird, 

daß die Quartierwirthe die Stallung und bad Streuſtroh zu minbeftens 
taͤglih 3 M gegen eine Vergütung von täglih 2% und Überweiſung 
des Düngerd zu präftiren haben, 
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iſt auch noch die Überlaffung der Schmiebewerkftätten an bie Fahnenfchmiede zum Mitge: 
brauche zur Sprache gefommen. Da durch biefen unregelmäßigen Mitgebraud) befonders 
der fehr befchränkten Landfchmieden eine fehr erhebliche Störung in deren Betriebe herbeis 
geführt werden kann; fo erfuchen Stände, 
daß Königliched Gabinets-Minifterium für die Benugung der Schmiedewerkftätten 
duch die Fahnenfchmiede eine angemeffene Entfhädigung für diejenigen Fälle 
ausmitteln laffen wolle, in denen die von ben Fahnenſchmieden orbonnanzmäßig 
felbft zu leiftende Vergütung nicht ausreichen follte, 
und erflären fi im Woraus zur Übernahme des Mehrbetrags auf die General: Gaffe 
bereit, 


Hiernähft muͤſſen Stände angelegentlihft wünfchen, daß die Zahlungen der Verguͤ⸗ 
tungöbeträge an bie Quartierwirthe regelmäßig erfolgen, und ganz beſonders auch, daß 
möglichft genau feftgefeßt werde, was ber Einquartierte von dem Wirthe foll verlangen 
koͤnnen, um fo mehr, als die jehige Anordnung einer Vergütung eine Steigerung der 
Prätenfionen von Seiten bed Einquartierten befürchten läßt. Indem Stände demnach 
Koͤnigliches Gabinetd » Minifterium erfuchen, 

die Zahlungen an die Quartierwirthe durch diejenigen Local» Obrigkeiten bejors 
gen zu laffen, welche die Militairs Angelegenheiten in den einzelnen Bezirken 
wahrnehmen, 
tragen fie zugleich darauf an, 
bad Ausfchreiben vom 28ſten December 1815 mit Rüdficht auf die veränderten 
Umftände revidiren zu wollen und, unter Bugrundelegung beffelben, durch eine 
Verordnung die Zweifel möglichft zu befeitigen, welche über die Leiftungen des 
Quartierwirthd zu Differenzen zwifchen dem Wirthe und dem Einquartierten 
Anlaß geben Eönnten, bei der Revifion aber namentlich feftzuftellen: 
daß der Einquartierte ſich mit folder Speifung zu begnügen habe, wie fie 
in dem Haufe des Wirthes uͤblich ift, 
daß der Einquartierte, wenn der Wirth ein befonberes Zimmer für ſich 
und feine Familie hält, den Aufenthalt im Zimmer des Wirthes nicht vers 
langen kann, — und 
daß der Wirth nicht verpflichtet ift, dem Ginquartierten Bier oder Brann⸗ 
tewein zu verabreichen. 


Sollte aber ein auf Quartier berechtigter Reuter ſich felbft Quartier und Stal- 
lung miethen, auch fich felbft beköftigen, fo wird er flatt des Quartierwirthes die oben 
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bemerften Vergütungen für Quartier, Stallung und Streuftroh, und Bekoͤſtigung felbft zu 
beziehen haben. 


Ad 5. erflären fih Stände damit einverftanden, daß ben reglementömäßig zus 
läffigen Militair-$rauen ber Artilleriften und Gavalleriften ein Service- und Quar⸗ 
tiergelb von monatlid 2 .P 299g verabreicht, und dagegen ber Grundſatz allgemein feſtge⸗ 
ftellt werde, baß Fein Werheivatheter befugt fey, feine Frau und Kinder in das ikm an⸗ 
gerviefene Quartier mitzubringen. 


Daneben müffen fie indeffen Königliches Gabinetd » Minifterium erfuchen, 


dad Verhältnig, wornad von den Unterofficieren und ber gemworbenen Manne 
(haft der Artillerie und Cavallerie resp. 4 und 4 verheirathet feyn dürfen, 
noch mehr zu befchränfen, infofern ſolches der Dienft geftattet, 
damit dieſe Ausgabe, welche nad) Anlage E. des Schreibens des Königlichen Gabinets« 
Minifterii zu der bedeutenden — von 62754 berechnet iſt, thunlichſt vermindert 
werde. 


Ad 6. genehmigen es Staͤnde, daß ſtatt der x biöher von ben Quartierwirthen ent 
richteten Reluitionsgelder, im alle der Vacanzen und wegen ber im Schreiben des 
Königlichen CabinetdsMinifterii genauer bezeichneten Beurlaubungen, zur Beftreitung der 
verfaffungsmäßig bei der Kriegs-Caſſe nicht ordonnancirten Ausgaben der Artillerie und 
ber Gavallerie- Regimenter, eine Entfhädigung aus der General-Gaffe geleiftet, und dieſe 
Entfhädigung an die Regiments-Caſſen auf monatlih 15 99 für den Mann und 1 .P 
11 99e für das Königliche Pferd, alfo im Ganzen auf 2.P 29% Gourant — und 
bei Stuͤckzahlungen mit taͤglich und 14. vergütet werben. 


Anlangend endlich die, in der Anlage Er des Schreibens des Königlichen Gabinets- 
Minifterii den Ständen vorgelegte fummarifche Zufammenftellung ber vorbemerkten 6 Haupte 
Rubriken der orbinairen QuartierftandssPräftationen behuf der Artillerie und Gavallerie, 
welche bie veranfchlagte Zotal-Summe von 258,845 .P 10 9 9. ergiebt, fo wird 
ſich folhe nunmehro in Folge der obigen Beichlüffe ad AZ 4. freilih vermehren. 
Indeſſen ſetzen Stände mit Königlihem Gabinet3-Minifterio dabei voraus, daß die wäh 
rend niedriger Preid-Gonjuncturen an den veranfchlagten Summen zu madenden Grfpa- 
rungen nicht anderweit verwendet werben, fonbern dasjenige, was für bie fraglichen Prä- 
ftationen nicht erforberlih ift, auch aus der. General» Gaffe nicht gejahit u werden 


Be 
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B. der ordinairen Bequartierung und Verpflegung der 
Infanterie 
hat das Princip moͤglichſt vollſtaͤndiger Entſchaͤdigung aus ber Landes-Caſſe ebenfalls lei— 
ten und zugleich dahin geſehen werben muͤſſen, daß die Entſchaͤdigung der, wegen der Ar— 
tillerie⸗ und. Gavallerie: Bequartierung gleich geftellt werde, 

Stände erachten es daher für angemeffen, daß in den Fällen wo für die dienſt— 
thuende Infanterie nah Art. 71. der Militairs Verordnung ordinaired Natural Quartier 
ohne Verpflegung follte geleiftet werden müffen, dem Quartierwirthe dafür flatt des Sers 
vices taͤglich 8 vergütet und die daraus entftehende Mehr-Ausgabe auf die Generals 
Caſſe übernommen werde, 


Hiernaͤchſt find Stände damit einverftanden, daß das ordinaire Service Quantum 
der Garnifons Städte zu dem angegebenen etatömäßigen, jedoch nur nad) dem effectiven 
Bedarfe zu zahlenden Betrage von 38,154.9 5 99 auf die General: Eaffe übernommen 
werde. Da fie jedoch nicht zw überfehen vermögen, inwiefern die Beibehaltung einzelner, 
den GarnifonsStädten obliegenden Neben-Präftationen zu Gunften der Militair-Verwaltung 
mit dem $. 28. des Staatö»Grundgefeges zu vereinigen ift, fo haben fie ferner bes 
ſchloſſen, 
die Entrichtung nicht nur des obigen ordinairen Service-Quantums, ſondern 
auch des geſammten übrigen Militair-Services, mit Einſchluß des Frauen⸗ 
und Kinder⸗Services auf die General-Caſſe zu übernehmen, 

indem fie Königliche Gabinets- Minifterium erfuchen, 
die Principien, nad) welden bei Verheirathung der Unterofficiere und Spiels 
leute die Gonfens-Ertheilungen erfolgen, mitzutheilen und die Gonfend- Ertheiluns _ 
gen für die Unterofficiere möglihft zu beſchraͤnken. 

Daneben müffen Stände aus obigem Grunde wünfchen, 

daß Koͤnigliches Gabinets-Minifterium geneigen wolle, über die rechtliche Natut 
und den Umfang der übrigen Neben-Präftationen die erforderlichen Nachforfchun- 
gen anzuftellen, und nach vorgängiger Communication mit den einzelnen Stäbe 
ten, den Ständen: barüber weitere Mittheilung zu machen, ob jene NebensPräs 
flationen in Folge des Staatd- Grundgefeged unbedingt auf die Landes» Gaffe 
übernommen werden, ober ob bie Stäbte auch fernerhin dazu concurriren 
muͤſſen. 

Übrigens find Stände damit einverſtanden, daß die von dem Königlichen Cabinets⸗ 
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Minifterio bezeichneten Neben» Präftationen vorläufig beibehalten - werben; fie erklaͤren ſich 
aber im Voraus bereit, diejenigen Entſchaͤdigungs⸗Betraͤge auf bie General: Gaffe. nachträg- 
lich zu übernehmen, welche den Städten in Gemäßheit ber — Ermittelung zu 
leiſten ſeyn werden. 


über 


II. die ertraordinatre Bequartierung und Verpflegung ber Truppen 
haben Stände Folgendes zu bemerken: 


A. Während der alljährlidhen allgemeinen Erercierzeit 
werben 


1) hinſichtlich der reitenden Artillerie und der Gavallerie diefelben 
Entfhädigungs-Grundfäge zur Anwendung kommen müffen, welche oben wegen ihrer ordi⸗ 
nairen Bequartierung und Verpflegung befchloffen find, Da hiernach auch für das Quartier 
eine Vergütung zu verabreichen ift, fo werben die Quartierwirthe bei alljährlichen Goncene 
trirungen in den GoncentrirungssDiftricten den Officieren, die ed verlangen und nicht etwa 
ohmehin ihr Standquartier dafelbft haben, ein Natural Quartier, jedod ohne Belöftigung 
zu geben haben, und hierfür eine Entfhädigung aus der General=Gaffe gewärtigen koͤnnen. 
Stände haben geglaubt, dieſe Entfhädigung zu A ggg Courant täglich ermäßigen zu 
müffen. 

2) Wegen der Infanterte ift fhon im Art. 75. der Militair-Verorbnung Be 
ftimmung enthalten und find Stände damit einverftanden, baß es dabei zu belaffen fey. 
Nach den oben entwicelten Anfichten jedoch über die Trennung ber Vergütung für das 
Quartier von ber für die Beköftigung erachten fie es angemeffen, 

daß von bem im gedachten Art. 75. feftgeftellten Bergütungs=- Sage von 40 I 
für dad Quartier der einberufenen Beurlaubten, infoweit daffelbe verlangt und 
nicht von Seiten der Militair- Verwaltung für die Unterbringung diefer Manns 
fhaft gegen Berechnung des Services anderweit geforgt wird, eine Vergütung 
von täglih 10 4 für die vom Quartierwirthe nad Art. 75. der Militair-Ver- 
orbnung beſchafft werdende Bekoͤſtigung aber täglih 30 A — jedoch mit Vor—⸗ 
behalt eined Abſatzes von resp. 8 und 12 A, infofern dem Quartierwirthe 

Brodt und Fleifh in natura geliefert werden — berechnet werben. 

Die aus gebachter Unterbringung ber Mannfchaft ‚von Seiten der Militair-Ver— 


waltung entftchende Mehr-Ausgabe über den Service erflären fi) Stände bereit, auf bie 
General⸗Caſſe zu übernehmen, 
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3) Über die Bequartierungds und Verpflegungs-Koſten der Truppen bei Zus 
fammenziehung größerer ÜUbungs-Corps bedarf ed, da auch hierfür ſchon im 
Art. 76. der Militair» Verordnung geforgt ift, und nach dem, was oben wegen der Offi- 
cierö-Quartiere gefagt worden, einer weiteren Bemerkung nicht. 


Anlangend 


B. die ertraordinaire Bequartierung und Berpflegung ber 

Truppen außer der alljährlihen allgemeinen Erercierzeit, 
fo genehmigen Stände, daß die Entſchaͤdigungs-Saͤtze, welche für die Erercierzeit angenom: 
men find, aud) bei diefer ertraordinairen Bequartierung und Verpflegung ber Truppen in 
Friedendzeiten angewandt werben. 

Wenn ſchließlich Königliche Gabinets-Minifterium in fine des Schreibens: ber 
Nothiwendigkeit einer neuen Regulivung de Kriegerfuhrmwefens gebadht hat, fo ftim- 
men Stände hiemit zwar völlig überein; da fie indeffen eine fernere Beibehaltung der biö- 
herigen Reiftung ohne Entſchaͤdigung, wenn aud nur interimiftifh, mit dem $. 28, des 
Staatö-Grundgefeges nicht zu vereinigen vermögen, fo haben fie befchloffen, 

baß den einzelnen Pflihtigen, wenn fie zu ber Laſt herbeigezogen werden, für 
den Wagen A ggg und für jedes Pferd A ggg per Meile, ohne Vergütung jedoch 
des Ruͤckweges, aus den Öffentlichen Mitteln zu entrichten find, 





+’ 


Unter den im Vorſtehenden befchloffenen Mobificationen erklären fi nun Stände 
mit den im 2ten Poftferipte des Königlichen Gabinets-Minifterii vom 12ten Mai d, 2. 
entwidelten Anfichten einverftanben. | 

Sie verhehlen ſich's nicht, daß die dafelbft zu 300,000 4 veranfchlagte jährliche 
Summe der damit auf die General: Gaffe übernommen werdenden Koſten des gefammten 
Einquartierungs⸗Weſens durch ihre Beſchluͤſſe um ein Bedeutendes werde überftiegen wer: 
den. Da fie jedoch dabei nur den Zweck gehabt haben, ber Beflimmung des Staatd- 
Grundgefeges, foreit es vor jegt nur irgend thunlich ift, gemügende Folge zu geben, fo 
werben fie ſchon darin eine große Beruhigung finden, wenn biefer ihr Zweck erreicht wer: 
ben follte, wie fie denn auch aus gleichem Grunde die Landeöherrlihe Genehmigung ihrer 
Beſchluͤſſe nicht bezweifeln Fönnen. 

Eben «fo wenig bezweifeln Stände, daß die militairifhen und fonfligen Einrichtun— 
gen ſchon darnad) getroffen feyn werden, um dieſe neuen Beflimmungen wegen des Mili- 

Actenftüde. Zweite Diät. Heft XL 101 
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tair-Einquartierungswefens vom 1ften Zulius d. 3. an in Ausführung zu bringen, indem 
diefe Abficht wenigſtens daraus hervorzugehen fcheint, daß die obige volle Anfchlage-Summe 
von 300,000 »P ſchon in bad Budget ber GeneralsCaffe pro Aften Julius 1844 auf 
genommen worden; und wie Stände der Meinung feyn müffen, daß bie Vortheile, welche 
dad Staats» Grundgefeß den Unterthanen zufichert, ihnen nicht länger vorenthalten werden 
dürfen, als foldyes der vorgängigen organifchen Einrichtungen wegen durchaus nöthig ift, 
fo genehmigen fie ſchließlich oder tragen darauf an, 
daß die aus den obigen Beſchluͤſſen hervorgehenben Entſchaͤdigungen vom Iſten 
Julius dieſes Jahrs angerechnet in Wirkſamkeit treten, 
wobei Stände nur zu bevorworten haben, 
daß bie zu erflattenden noch fortlaufenden Präftationen, deren Erſtattung bean: 
tragtermaaßen allererfi von einer vorgängigen Unterfuhung, ob fie ſich zur 
Übernahme auf die General-Gaffe eignen, abhängig gemacht worden ‚ namentlich 
die Neben» Präftationen der Garnifon= Städte zwar ebenfalls vom Iften Zulius 
d. 3. an, vergütet, aber die Vergütung bis zur wirklichen Erftattung nicht ver: 
zinfet werde, 
Dem Königlichen Gabinetö »Minifterio erneuern Stände die Verficherung ihrer hoch— 
achtungsvollſten Gefinnungen.” 


Hannover, den Bten Auguft 1834, | e 


Die Verfammlung der allgemeinen Stände des Königreichs. - 
Grf. v. Kielmansegge. Rumann. 
Hartmann, Dr | Merkel, 


iin — 


er 112.) Schreiben des Königlichen Gabinets- Minifterii vom LiAten 
Auguft 1834, die Bereinigung der Caſſen, die Auflöfung des 
Schatz-Collegii umd den Fünftigen Betrieb der’ von demfelben 
wahrgenommenen Gefchäfte betreffend. 
(Conf, oben pag. 722.) 


Mir haben diejenigen Antväge, welche bie loͤbliche allgemeine Stände Berfammlung in 


— (MM 112) — 779 


ihrer Erwiederung vom 12ten v. M. wegen Bereinigung ber Gaffen, Auflöfung des Königlichen 
Schatz⸗Collegii und wegen des Fünftigen Betriebes ber von bemfelben wahrgenommenen 
Geſchaͤfte an Uns hat gelangen laffen, Seiner Majeftät dem Könige zur allerhoͤchſten Ent⸗ 
ſchließung vorgelegt und fehen Uns gegenwärtig im. Stande, den loͤblichen Ständen zu 
eröffnen, daß des Königs Majeftät Sic Huldreichft bewogen gefunden haben, dieſen An: 
trägen Allerhoͤchſt Ihre Genehmigung in ber nachfolgenden Maaße zu ertheilen: 

Zuvoͤrderſt haben Allerhoͤchſt Dieſelben Uns autoriſirt, den loͤblichen Staͤnden eine 
liberficht der in dem bisherigen nunmehr vereinten Caſſen am Iften v. M. verbliebenen 
Borräthe, fo wie von den, Einnahme: und Ausgabe-Rüdftänden berfelben mitzutheilen, um 
fie dadurch in den Stand zu feßen, einen Überfchlag zu machen, wie ſich bei der gänzlichen 
Auflöfung ded bisherigen Haushalts der alten Gaffen deſſen Refultat geftalten wird. 

Wir werden den Iöblichen Ständen daher nunmehr bie erbetene Überficht, fobald 

bie dazu erforderlichen ‚Vorarbeiten vollendet werben können, zugeben laffen, und bezeugen 
denfelben übrigens gern, daß Wir ganz. damit einverflanden find, daß das nod) aus dem 
Haushalte der bisherigen Königlichen Caſſen herrührende ‚Vermögen nicht benußt werden 
dürfe, um Ausgaben, welche in die Rechnungs Periode nad) dem Iften Julius 1834 ges 
hören, ohne die verfaffungsmäßige. hierauf ſich beziehende Zuftimmung der Stände, damit 
zu beftreiten, und daß Wir, wenn fi) demnächit bei dem völligen Abfchluffe am 1ften Ju— 
lius 1835 bedeutende Abweichungen von jener vorläufigen Nachweifung ergeben follten, 
den loͤblichen Ständen die erforderlichen Erläuterungen nicht vorenthalten werden. Dabei 
haben aber des Königs Majeftät ausdruͤcklich bevorwortet, daß diefe Mittheilungen zu eis 
ner Ginmifchung der löblihen Stände in dem Haushalt der bisherigen Königlichen Eaffen 
oder zu einer Rechenſchaftsforderung wegen derſelben eine Veranlaſſung durchaus nicht ge⸗ 
ben duͤrfen. 
Hiernaͤchſt haben des Koͤnigs Majeſtaͤt huldreichſt geruhet, den Geſetz-Entwurf 
über die Auflöfung des Koͤniglichen Schatz-Collegii und ben fünftigen Betrieb der von 
demfelben wahrgenommenen Geſchaͤfte in der Maaße, wie er durch die Verathungen der 
loͤblichen Stände verändert worden ift, zu beflätigen und Uns mit der Publication dieſes 
Gefebes zu beauftragen .*). 

Da dur daſſelbe das Königliche Schatz: Collegium. nunmehr gänzlich aufgelöjet 
wird, fo haben des Königs. Majeftät‘in ‚Anfehung derjenigen : zu bemfelben aufer ben bei- 
den General: Stcretarien der Löblichen Stände gehörenden Mitglieber, welche nicht zugleich 
Mitglieder des Königlichen Ober-Steuer-Gollegii find, den von den löblichen Ständen je 


*) Geſetz⸗ Sammlung von 1834. Erfte Abth. pag. 107. 
101* 
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äußerten Wünfchen nachzugeben Sich bewogen gefunden, und ba ed für den. Augenblic 
nicht thunlich ift, fie anderweit anzuftellen, ihnen bis zu einer ſolchen andermweiten anges 
meffenen Anftellung oder definitiven Penfionirung ein jaͤhrliches Wartegeld von 800 9 
Gourant für einen Jeden zu bewilligen. 

Endlich find Wir von ded Königs Majeftät beauftragt worben, bie Löblichen Stände 
nunmehr in Gemäßheit jened Gefeges zur Wahl derjenigen Gommiffarien aufzufordern, 
welche bei ber Verwendung ber zus Tilgung der Landeöfhulden audgefegten Summen und 
bei Ausſtellung von Obligationen über Landesfhulden mitzuwirken haben. Indem Bir 
daher die Löblichen Stände hierdurdy veranlaffen, diefe Wahlen baldthunlichft vorzunehmen, 
und Uns von deren Refultate zu benachrichtigen, eröffnen Wir benfelben zugleih, daß 
Seine Königliche Majeftät auf deren Antrag zu genehmigen geruhet haben, daß die Ent- 
{hädigung der Gommiffarien durd Diäten und Reiſekoſten nad) Maafgabe der Beſtimmun⸗ 
gen für die löbliche allgemeine Stände-Verfammlung geleiftet werde. 

Wir bezeugen den löblicdyen Ständen Unſere befondere Dienftgefliffenheit. 


Hannover, ben 11ten Auguſt 1834, 


Königliched Großbritanniſch- Hannoverſches Cabinets-Minifterium. 
Stralenheim. _ Schulte, 





(N 113.) GErwiederung an Königliches Cabinets-Minifterium vom-21ften 
Auguft 1834, denfelben Gegenftand betreffend. 
(Conf. pag. 778.) 


Der in dem Schreiben bed Koͤniglichen Cabinets-Miniſterii vom Liten d. M. enthaltenen 
Aufforderung gemäß, haben Stände ſich beeilt, in Gemäßheit des bie Auflöfung des Schatz⸗ 
Gollegii und den Fünftigen Betrieb der von bemfelben wahrgenommenen Geſchaͤfte betref- 
fenden Gefeged vom ZOften Julius d. 3., zur Wahl derjenigen zwei Gommiffarien aus 
jeder Gammer zu fchreiten, welche für die Dauer ded gegenwärtigen Landtages bei der 
Verwendung der zur Tilgung ber. Landesfchulden auögefegten Summen und bei Ausftel: 
lung von Obligationen über. Landesſchulden mitzuwirken haben werben, 

Die von Ständen vorgenommene Wahl diefer vier bBeramiſſatien iſt von Seiten 
der erſten Cammer auf die Herren 
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— Praͤſident und Schatzrath von der Decken, und 
Cammerherr und Schatzrath, Graf von Iuns und Knyphauſen-Luͤtets— 
burg, 
und von Seiten zweiter Sammer auf die Herten 
Dr. jur. Lang, und 


Syndicus Dr, Sandvoß, 
gefallen. 


Indem Stände ſich beehren, dad Koͤnigliche Gabinetd-Minifterium von dieſer Wahl 
in Kenntniß zu feßen, und fi) im übrigen den Inhalt des gedachten Schreibens zur Nach— 
richt dienen laffen, haben fie zugleich befchloffen, 

den bisherigen Mitgliedern des Schatz-GCollegii für die mit vorzüglichfter Sorg— 
falt und vielfältiger Bemühung zum Vortheile der Landes-Caſſe in ihrem biö- 
herigen Wirkungskreiſe geleifteten erfprießlihen Dienfte ihre dankbarfte Anerken- 
nung auszufprechen, 
md erſuchen dad Königliche Gabinetö-Minifterium, jene Dankbezeugung Namens der Stände 
zu vermitteln. 

Dem Königlichen Gabinetd-Minifterio wiederholen Stände die Werficherung ihrer 

hochachtungsvollſten Gefinnungen, 
Hannover, den 2iften Xuguft 1834, 
Die Verfammlung der allgemeinen Stände ded Königreichs. 
Grf. v. Kielmandegge. Lüntzel, Vice-Präſtdent. 
Hartmann, Dr Merkel. 





(N 114.) Schreiben des Königlichen Cabinets-Miniſterii vom 25ſten 
| Auguft 1834, dad von bem General Feldzeugmeifter Grafen 
von der Deden geftiftefe Majorat, und die damit verbun— 
dene erbliche Viril- Stimme in erfter Sammer der allgemei= 

nen Stände = Verfammlung betreffend, 
Des Königs Majeftät haben geruhet, dem General: Feldzeugmeifter Grafen von ber 
Deden hiefelbft, nachdem bderfelbe nachgewiefen, daß er ſich im Befige eined Majoratd be: 
finde, welches ‚aus im hiefigen Königreiche belegenen Gütern und Pertinenzien einen die 
Summe von Sechstauſend Thalern anfehnlic) überfteigenden jährlichen Rein-Ertrag liefert, in der 
erften Gammer der allgemeinen Stände: VBerfammlung Sig und Stimme, als eine in Ge 


mäßheit des Grundgefeges auszuuͤbende und mit dem Beſitze gebachter Majoratögüiter ver⸗ 
bundene erbliche Wuͤrde und Befugniß zu verleihen. 
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Bir benachrichtigen die loͤblichen Stände hievon und Taffen die dieferhalb von 
Seiner Königlichen Majeftät unter dem 13ten d. M. vollzogene Urkunde, weldye die näs 
heren Beftimmungen darüber enthält, (in beglaubigter Abſchrift) hienehen erfolgen, damit 
die löblichen Stände von deren Inhalte Kenntnig nehmen und ben General Feldzeugmeir 
fler Grafen von ber Deden, oder denjenigen feiner männlichen. Defcendenten, welcher nad) 
ihm in Gemäßheit jener Verleihung diefe BViril- Stimme auözuüben berufen, und dazu 
Iegitimirt feyn wird, ald Majoratöheren nad reglementömäßiger Beeidigung, zu den Vers 
handlungen ber allgemeinen Stände-Berfammlung in der-ihm gebührenden Maafe zulaſſen mögen, 

Da nun auch der General: Feldzengmeifter Graf von der Deden, weil er vermöge 
eignen Rechts in die allgemeine Staͤnde-Verſammlung eintritt, nicht länger Deputirter ber 
Hildesheimſchen Ritterfhaft bei der erften Gammer bleiben Tann, jo haben Wir die ges 
dachte Ritterfhaft unter heutigem Dato aufgefordert, ſtatt feiner einen andern: Deputirten 
zu erwählen und werben, wenn dad Refultat der Wahl Uns angezeigt Ten wird, ben 
loͤblichen Ständen das Weitere deshalb eröffnen. 

Wir bezeugen den löblichen Ständen Unfere befondere Dienftgefliffenheit. 

Hannover, den 2öften Auguft 1834, 


Königliche Großbritannifch-Hannoverfched Gabinets-Minifterium. 
Ompteda. Stralenheim. Alten. Schulte. 





(N 115.) Patent vom IZten Auguſt 1834, die Verleihung eines erb= 
lichen Sitz- und Stimm = Rechts in erfter Cammer zu 
Gunften des General: Feldzeugmeifters, Grafen von der 
Deden betreffend, 
Wir Wilhelm der Vierte ıc. 
Fügen hiemit zu wiſſen: 

Rachdem Unfer General:Feldzeugmeifter Johann Friedrich Graf von der Deden 
mit feinem im Fürftenthume Hildesheim belegenen Rittergute Ringelheim und dem dazu ges 
hörigen Vorwerke Söderhof, nebft allen Zubehörungen, Rechten und Gerechtigkeiten, 
für ſich und feine Defcendenten, ein befländiges und untheilbares, nad) Linien und beim 
Rechte der Erftgeburt, mit fleter Bevorzugung des Mannöftammed zu vererbendes Fidel 
commiß, vermittelft einer Und vorgelegten Urkunde de dato Hannover ben 17ten März 
1834 errichtet, daneben auch nachgewiefen hat, daß die zu dem geftifteten Fideicommiß 
gehörigen Grundſtuͤcke und Gerechtigkeiten eine veine Einnahme von jaͤhrlich — Acht Tau 
fend und einigen Ihalern liefern und mit Schulden überall nicht belaftet find; 
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Und Wir dann Allerhöchft Und bewogen gefunden haben, gedachten Unfern Ge: 
neral⸗ Feldzeugmeiſter Johann Friedrih Grafen von der Deden, als Befiger ſolchen Fidei- 
commißguts, als ein Zeichen Unſerer landesherrlichen Gnade, in Gemäßheit des Grundge- 
feges für Lnfer Königreich) Hannover vom 26ften September 1833, Sig und Stimme 
in der erften Cammer Unſerer allgemeinen Ständes Berfammlung als eine mit dem Befige 
gedachten Fideicommiß-Guts verbundene erbliche Würde und Befugniß zu verleihen, welche 
ber jebeömalige Befiger dieſes Guts auszuüben befugt feyn fol, fo lange baffelbe von eis 
nem maͤnnlichen Defcendenten des jebigen Generals Feldzeugmeifters Grafen von der Deden 
und zwar nad) dem Rechte der Erfigeburt und der Lineal» Erbfolge, mit beftändigem Auss 
ſchluſſe der weiblichen Nachkommenſchaft befeffen wird, umd nur infofern, als ber jedeömas 
lige Berechtigte die nach dem obgebachten Grundgefeße Unſers Königreichd erforderlichen 
ober etwa ferner auf verfaffungsmäßige Weife zu beftimmende Qualitäten perfönlich befigen 
und namentlih dad ihm angefalleme Majoratgut mit Hypotheken fo weit unbefchwert be 
halten wird, daß baffelbe einen jährlichen reinen Ertrag von wenigftens — Sechs Tau— 
fend Thalern liefert, indem in Ermangelung folder Qualitäten die Ausübung ber Birils 
Stimme von Seiten des übrigend Berechtigten fo lange ruhen foll, bis derfelbe in deren 
Befige fich befindet ; 

So . geben Wir dieſe Unſere Entſchließung und Verleihung vermittelit dieſes offe— 
nen Briefes zu erfennen, und ed fol die gegenwärtige Urkunde den getreuen Ständen Un— 
ferd Königreichs in beglaubter Abfchrift mitgetheilt werden, damit diefelben davon Kennt- 
niß nehmen und denjenigen, welcher hiernach berufen ift, gedachte Viril: Stimme auszu— 
üben, zu den Verhandlungen ber erften Cammer Unſerer allgemeinen Stände: Berfamm: 
fung zulaffen mögen. 

Gegeben St. James’s, den 13ten Auguft 1834, 


(L. 8.) William R. 
Schulte. 
Lichtenberg. 


W. Ubbelohde, 


Daß vorftehende Abfchrift dem von mir verglichenen Original 
Patente völlig gleichlautend ift, wird hiedurch beglaubigt. 
Hannover, ben 3ten September 1834, 


(L. Ss.) W. Ubbelohde, 
Hofrath und Geheimer-Canzlei-Secretair. 
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(N 116.) Schreiben des Königlichen Cabinetd = Minifterii vom 271en 
Auguft 1834, die Aufhebung des Abzugs- oder Abſchoß— 
Rechts mit der fehweizerifchen Eidgenoffenfhaft betreffend. 


Demnad mit der fhweizerifchen Eidgenoffenfhaft und Namens verfelben mit dem eidge⸗ 
nöffifchen Vororte ein für die hiefigen fowohl, ald die fehweizerifchen Lande allgemein gel- 
tender Freizügigkeitö- Vertrag abgefchloffen worden -ift, beffen Beftimmungen die ad man- 
datum regis unterm heutigen Tage erlaffene (und hieneben beigefügte) Verordnung *) 
mit Mehrerem enthält; fo fegen Wir in Gemäßheit der in dem $. 92. des Staatd-Grund- 
geſetzes enthaltenen Vorſchriften bie Löbliche allgemeine Stände Werfammlung hievon in 
Kenntnif. 
Wir bezeugen berfelben Unſere befondere Dienftgefliffenheit, 


Dannover, ben 27ften Auguft 1834, 


Königliches Großbritannifch-Hannoverfches Cabinetd-Minifterkum. 
Stralenheim. Alten, Schulte, 





(N 117.) Schreiben des Königlichen Gabinetd- Minifterii vom Afen Sep- 
tember 1834, die Grundfäge und-die Behörde hinfichtlich der 
Majoratd - Stiftungen betreffend, 


Die löblichen Stände haben in dem Ermwiederungd- Schreiben vom Aten v. M. **) Die 
dem Gammerherin und Schagrathe, Grafen zu Inn» und Knyphauſen von des Königs 
. Majeftät verliehene erbliche Viril- Stimme in der erften Gammer der allgemeinen Stände: 
Verſammlung betreffend, Uns den Wunſch zu erkennen gegeben, ihnen die Grundfäge mit: 
zutheilen, welde bei Errichtung eined Majorats, behuf Erlangung einer erblichen Viril— 
Stimme, in allen Fällen zw befolgen feyn werden, imgleichen ihnen die Behörde zu be 
zeichnen, welcher die Unterfuhung des Guͤter-Beſtandes und die Auffiht über die Gonfer: 
vation einer folhen Stiftung zu übertragen feyn bürfte, 


) Gefeg: Sammlung von 1834, Erſte Abth. pag. 119. 
) Oben pag. 763. 
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Da Bir das Intereſſe nicht vwerkennen, welches die loͤblichen Stände an diefer 
Angelegenheit zu nehmen haben, fo werben Wir dieſen Gegenftand forderſamſt einer nähern 
Erwägung unterziehen, und danach denfelben die gewuͤnſchte weitere Mittheilung baldthun- 
lichſt zugehen laffen. 
Wir bezeugen den löblichen Ständen Unfere befondere Dienftgefliffenheit. 


Hannover, ben 1ften September 1834. 


Königlihes Großbritannifeh- Hannoverfches Cabinetd- Minifterium. 
Dmpteda. Stralenheim Alten, Sthulte, 





(N 118.) Erwiederung an Königliches Cabinet3-Minifterium vom Zten 
September 1834, die Einrichtung der Landes- Dconomie = Be= 
börden und die dafür erforderliche Geldbeiwilligung betreffend. 

(Conf. oben pag. 288.) 


Stände haben aus dem 23ften Minifterials Poftferipte vom 12ten Mai d. 3. die Gründe 
erfehen, weldye die Mittheilung der näheren Vorſchlaͤge des Königlichen Minifterii über 
die definitive Organijation der Landed= Dconomier Behörden feither fortwährend verzögert 
haben. 

Somie fie jedoch, nad) der vom Königlichen Minifterio auch jegt wieder ertheil: 
ten Zufiherung hoffen dürfen, daß diefe Mittheilung nunmehr baldigft erfolgen werde ; 
jo Eönnen fie, unter den in jenem Schreiben bemerkten Umftänden, kein Bedenken tragen, 

die Fortbewilligung ber beantragten und in dad Budget von 1834 aud) bereits 
vorläufig aufgenommenen Summe von 37,060 .F 224% 2 &ı für dad gedachte 
Jahr definitiv hiemit auszufprechen ; 
indem fie fi) im Übrigen, — da fie die getroffenen Einrichtungen durchgehends nur ald 
proviforifch betrachten, und bevorworten, daß dadurch auch der demnaͤchſtigen Organifas 
tion der Mittelbehörden überall nicht vorgegriffen werde, — auf ihre frühere Erwiederung 
vom 27ſten Januar d. 3. *) lediglich beziehen dürfen. 





*) Actenftüde Ster Landtag Ifte Diät pag. 400. 
Actenſtũcke. Zweite Diät. Heft XL 102 
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Wenn indeß aus dem Bremenfchen über Mangel an befoldeten Technikern bei den 
Theilungs⸗ Angelegenheiten geflagt worden, fo erfuchen Stände dad Königliche Minifterium, 
die Zahl diefer befoldeten Techniker nach dem Bebürfniffe der Provinzen auf an- 
gemeffene Weife vertheilen zu wollen ; 
und erneuern Stände die Verficherumg ihrer hochachtungsvollſten Gefinnungen. 
Hannover, ben Zten September 1834, 


Die Verſammlung der allgemeinen Stände des Königreichs. 
Grf. v. Kielmansegge. | Rumann. 
Hartmann, Dr- Merkel. 





(N 119.) GErwiederung an Königliches Cabinetds- Minifterium vom Zten 
September 1834, die Straf= und Arbeitd= Anftalten betref- 
fend, 


Das vom Königlichen Gabinets-Minifterio mit Bezugnahme auf den im Alten Poft 
feripte vom Tten März 1831 *) der damaligen Ständes Verfammlung vorgelegten Plan 
des Fünftigen Straf und Arbeits-Anſtalten-Weſens erlaffene Schreiben vom 2Often Mai 
db. 3. *) die Erweiterung ber StrafsAnftalten betreffend, haben Stände zuvörderft ihrer, 
mit der Prüfung des Entwurfes eines allgemeinen Straf: Gefeßbuches beichäftigt geweſenen 
gemeinfhaftlichen Commiſſion, welcher bereitö jene frühere Mittheilung zur Begutachtung 
mit vorlag, überwiefen, und finden fie ſich jeßt durch deren, unter Benußung der ihr vom 
Königlichen Gabinetd: Minifterio gefälligft mitgetheilten Acten und Nachrichten, erftatteten 
ausführlichen Bericht, in den Stand gejegt, auf den Inhalt beider Schreiben Folgendes 
zu erwiedern: 

Diefe Schreiben betreffen theild die Erweiterung der Straf = Anftalten im allgemei— 
nen, theild die Veränderung derfelben in Gemäßheit der Vorſchriften des Criminal: Gefeß- 
buches, theild die Errichtung polizeilicher Arbeitöhäufer und endlich die zur Erreihung die- 
fer Zwecke erforberlidyen Mittel, 


*) Actenftüde Iter Landtag Gte Diät von 1831 pag. 376. 
*) Oben pag. 529, 
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Anlangend 


1) die Erweiterung der Straf-Anftalten, fo enthält das Schreiben vom 
20ften Mai d. 3. die umerfreuliche Nachricht der bedeutenden Zunahme der Sträflinge 
feit dem Jahre 1831, und bie Abfiht, dem Bebürfniffe hauptſaͤchlich durch Erweiterung 
der Anftalten zu Lüneburg, Gelle und Hameln abzuhelfen. 


Wierohl nun die Beflimmungen des Griminal-Gefeßbuches noch nicht feltftchen 
und am wenigften ſich überfehen läßt, welchen Einfluß daſſelbe auf die Zahl und die Vers 
theilung ber Sträflinge unter die einzelnen Strafgattungen haben werbe, fo glauben doch 
Stände, rücfihtlih des dermaligen dringenden Bebürfniffes ſich ſchon jetzt mit den Er- 
weiterungs⸗ Vorſchlaͤgen des Königlichen Cabinets⸗Miniſterii einverftanden erklären zu müf- 
fen, und ſolches um fo mehr zu können, als bei ber bereitd Statt gefundenen Discuffion 
deö allgemeinen Theiles des Griminal= Gefegbuches die Artifel 10. 11. 13. 14. und 20,, 
welche die Kettenftrafe, Zuchthauöftrafe und Arbeitshauöftrafe und beren Abſtufungsgrade 
beftimmen, im wefentlichen von beiden Gammern ſchon angenommen find, bie beabfichtigte 
Grweiterung allen drei Gattungen von StrafsAnftalten zu Theil werben wird, und felbige 
für die kuͤnftige Kettenftraf=Anftalt in Lüneburg jedenfall nothwendig, in Beziehung auf 
die beiden keterwähnten Anftalten aber wenigftend in ber Hinſicht unbedenklich erfcheint, 
daß im Falle, daß dad Bedürfniß ſich fpäter fo groß nicht zeigen follte, als jegt vermu: 
thet wird, der Überſchuß für die einzurichtenden polizeilichen Bmangsarbeitö: Anftalten wird 
verwandt werben Eönnen. 


Wie übrigens die Vereinigung der Sträflinge in einige größere Anftalten der Ver⸗ 
theilung in mehrere Fleinere allerdings vorzuziehen ift, weil in erfleren die zur Erreichung 
des Zweckes folder Anftalten erforderlichen Einrichtungen weit volllommener als in Beine 
ren getroffen und dennoch Koften gefpart werden fönnen, 

aud die Abficht des Koͤniglichen Cabinets-Miniſterii, bei der Erbauung des Stod: 
haufes zu Rüneburg ein in neueren Zeiten aufgeftelltes und ald wirkſam bemährtes Syſtem 
in Beziehung auf die Aufbewahrung der Gefangenen zur Nachtzeit zu berüdfichtigen, mur 
ben allgemeinen Beifall der Stände hat erhalten können; 

fo koͤnnen fie dagegen nicht umhin, in Beziehung auf die für 110 Männer und 50 
Weiber beabfichtigte Einrichtung der Anftalt zu Moringen auf dad Bedenken aufmerffam 
zu machen, was für Fälle der Widerfeglichkeit, welche dafelbit ſchon vorgefommen feyn 
follen, in dem dortigen Mangel einer Gamifon gefunden worden, und welches, wenn aud) 
die Anftalt zum Arbeitöhaufe eingerichtet wird, dennoch bei einer Zahl von 110 Männer 

102 * 
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nicht ganz gehoben feyn dürfte. Stände verftellen es daher zu einer gefälligen Erwägung, 
ob nicht etwa bei ber ohnehin wuͤnſchenswerthen gänzlichen Trennung der männlichen und 
weiblichen Sträflinge, die Anftalten zu Moringen und Peine vorzugsweiſe für legtere und 
etwa für diejenigen männlichen, von welchen Feine Gewaltthätigfeiten zu beforgen find, zu 
beftimmen feyn möchten. 

Was hiernächft 

2) die Veränderung der StrafsAnftalten in Gemäßheit ber Vor— 
fhriften des Criminal-Geſetzbuches felbft betrifft, fo follen nad) dem 11ten Poft- 
feripte des Königlichen Gabinetd -Minifterii vom 7ten März 1831: 

Kettenftraf-Anftalten 
zu Lüneburg, Harburg und Stade, 
Budthäufer 
zu Gelle und Emden, 
Arbeitshäufer 
zu Hameln, Moringen, Peine und Osnabruͤck beftehen und mit ben leßteren polizeiliche 
Swangd=Arbeitshäufer verbunden werden. 

Nachdem nun aud) die ftändifche Gommiffion über die Abftufung der Ketten und 
Zuchtshausſtrafe in den benannten Localen nähere Auskunft erhalten hat, und aus ihrem 
Berichte hervorgehet, wie fid) die Straf-Anftalten bereits zu einer, ihrem Zwecke entfpre 
chenderen Einrichtung erhoben haben, und daß, wenn aud noch Vieles zu thun übrig blei- 
ben mag, jebenfalld den dringendften Anforderungen genügt fen; fo koͤnnen Stände gegen 
ben-obigen Plan ber Bertheilung der verſchiedenen Straf: Anftalten im Allgemeinen nichts 
zu erinnern finden, müffen vielmehr der weiteren Erfahrung überlaffen, in wie fern durch 
benfelben dad Bebürfniß in Beziehung auf Er Strafgattung erreicht oder überftiegen wer— 
ben möchte. 

Zu wuͤnſchen ift jedoch, daß ben Ströflingen zweiten Grabed durchgängig ein em= 
pfinblichered Strafübel zugefügt werde, ald denen des erften Grabe; und da ed möglich 
bleibt, daß dieß auf eine vollftändigere Art erreicht werde, ald nad) ben Beflimmungen 
bed Entwurfs des Criminal-Geſetzbuches, die deöfallfigen Unterfcheidungen aber geſetzlich 
feftgeftellt werben müffen, damit der Richter darauf erkennen und die Directionen ber 
Straf-Anftalten fie nicht befeitigen Eönnen, fo erfuchen Stände, 

Königliches Gabinets-Minifterium wolle auf den Grund ber Erfahrungen, welche 
werden gemacht werden, Nachforfchungen darüber anftellen laffen, ob für die 
Abftufung der beiden Grade der fchwerften Freiheitöftrafen durchgreifendere und 
angemeffenere Beflimmungen, als die im Entwurfe deö Griminal= Gefegbudyes 
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gegebenen, aufzufinden find, und, wenn foldes der Fall feyn follte, in’ dieſer 
Beziehung den Ständen einen Geſetzvorſchlag vorlegen. 


3) Mit der im Schreiben vom Tten März 1831 proponirten Errichtung polizei- 
liher Zwangs-Arbeitd-Anftalten erklären ſich jetzt Stände einverftanden, weil bie 
Beſchraͤnkung der criminellen Beftvafung auf die eigentlichen Verbrechen, wie ſolche durch 
das Criminal-Geſetzbuch herbeigeführt werben wird, ed nothiwendig macht, für die Voll: 
ziehung der nunmehr häufiger vorkommenden polizeilicdyen Strafen befondere Anftalten zu 
errichten, weil felbige nicht weniger erforderlich feyn werden zur Aufbewahrung derjenigen Ans 
geflagten, welche nicht haben überführt werden können, deren Entlaffung indeß für die öffent: 
liche Sicherheit bedenklich erſcheint, ein Fall, der auch bei Verurtheilten nach überftandener 
Strafe eintreten Eann, und weil darauf Bedacht genommen werben muß, beharrliche Land⸗ 
ftreicher und arbeitsfcheue Bettler zugleich zu beftrafen und an Arbeit zu gewöhnen. Da— 
neben finden Stände die gegen ben früheren, auf folche Anftalten gerichteten Antrag des 
Königlihen Gabinetds-Minifterii vom Aten Februar 18283 *) vorgebradhten Bedenken durch 
inzwifchen eingetretene Veränderungen faft ganz befeitigt und den neueren Vorſchlag von dem 
damaligen weſentlich verfchieden und weit befchränfter. 


Beedenklich fcheint Ständen dagegen bie nad) biefem neueren Vorfchlage beabfichtigte 
Verbindung ber criminellen und polizeilichen Arbeitshäufer in denfelben Gebäuden. Iſt es 
einmal nicht zu vermeiden, daß auch im abminiftrativen Wege Freiheitö-Beraubungen zum 
Theil von großer Ausdehnung verfügt werben, fo fcheint es doch durchaus nothwendig, 
dergleichen Detinirte auch äußerlich auf das Beftimmtefte von den verurtheilten Werbrechern 
zu trennen. Diefe Abfonderung, namentlich auch in ber öffentlichen Meinung, wird ſich 
aber nicht erreichen laffen, wenn bdiefelbe Anftalt, mag immerhin im Innern eine Scheis 
dung beftehen, Verbrecher und aus polizeilichen Rüdfichten zu Detinivende aufnimmt. Ferner 
ift unftreitig eine wefentlidy verfchiedene Behandlung beider nothwendig; die Vorſchriften 
darüber werben aber ſchwerlich vollftändig ausgeführt werben, wenn diefelben Beamten die 
in derfelben Anftalt befindlidyen Sträflinge und Detinirte zu beauffichtigen haben. Wenn 
endlich für die Verbindung beiberlei Arbeitshäufer die Koſten-Erſparniß, und. daß nur 
dann eine angemeffene Vertheilung ber Anftalten im Koͤnigreiche moͤglich fey, angeführt 
worden, fo ift dagegen zu bemerken, daß ber Aufwand durch die Trennung nicht bebeu- 
tend vermehrt werden Tann, weil die Zahl der Anftalten nicht vergrößert wirb, und daß, 
wenn gleid) eine angemeffene Vertheilung berfelben wuͤnſchenswerth erfcheint, diefe Ruͤckſicht 


) Actenſtücke Iter Landtag Ite Diät von 1828 pag. 91. 


790 — (E19) — 
dennoch keineswegs neben ben oben für die Trennung hervorgehobenen Gründen von 
Gewicht feyn Tann. 

Stände halten demnach für nothwendig, daß behuſ Errichtung von polizeilichen 
Bmwangd-Arbeitös Anftalten zwei der bisherigen Strafs Anftalten ausfchließlih beftimmt 
werden, und bürfen übrigens darüber, wer im dieſe polizeilichen Arbeitähäufer aufzunehmen 
it, welche Behörde die Aufnahme zu verfügen hat, über die Art der Aufbewahrung im 
Allgemeinen und die Zeit derfelben noch einem Gefetzes-Vorſchlage entgegen fehen. 
Endlich) 

4) hinfichtlih der Bewilligung der zur Erreihung ber obgedadıten 
Zwecke erforberlihen Geldmittel, haben Stände nur noch die bereit3 in ihrer 
Ermieberung vom 28ften Junius d. J., dad Budget ber vereinigten Caſſen pro 1834 
betreffend, ad Pos. X. 6. diefed Budgets *) vorläufig ausgefprochene Bewilligung, wor⸗ 
unter 4500 .4 Gourant für den Ausbau der Zuchthäufer zu Moringen und Gelle mit be 
griffen find, jest hier definitiv zu wiederholen, indem fie ſich zugleidh mit dem Antrage 
des Königlichen Gabinetd-Minifterii, daß die noch vorräthigen, in dem Schreiben vom 
20ften Mai d. 3. zu — 17,552 .P angegebenen Überfchüffe ded Karren = Anftalten = Fonds 
zur Erweiterung der Karren=Anftalten verwandt werben, einverftanden erklären. 

Dem Königlihen Cabinets-Miniſterio bezeugen Stände ihre hochachtungdvollen Ges 
finnungen. 

Dannover, den 3ten September 1834, 


Die Berfammlung der allgemeinen Stände des Königreichs. 


Grf. v. Kielmandegge. Rumann. 
Hartmann, Dr Merkel 





(N 120.) Erwiederung an Königliched Gabinets = Minifterium vom 
3ten September 1834, bie Revifion und neue Redaction 
des Militair = Gefeges betreffend. 

(cfr. oben pag. 706.) 


Den gegemvärtig verfammelten Ständen hat es nicht anders, als fehr erwünfcht ſeyn 





*) Oben — 718. 
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können, wenn Koͤnigliches Gabinets:Minifterium nach erfolgter neuer Kormation der Armee 
nunmehr zu ber, ftändifcher Seits mehrfach beantragten Revifion und neuen Redaction 
der Militairs AushebungssGefege, unter Beruͤckſichtigung der von ber vorigen allgemeinen 
Stände-Verfammlung unterm Aten October 1832 *) gewünfchten Ausdehnung der Stell 
vertretungds Befugniß und mit einigen Ergänzungen und Abänderungen hinfichtli der 
Erſatz⸗Mannſchaften und der Grenzen der Militairpflichtigkeit zu fehreiten im Begriffe ſteht. 
Was diefe beabfichtigten Modificationen der Militair-Verordnung vom 14ten Julius 
1820 betrifft, über welche die vorgängige Erklärung der Stände zuvoͤrderſt gewünfcht 
worden, fo nehmen fie nach Statt gehabter veglementsmäßiger Berathung Eeinen Anftand, 
I. die gewuͤnſchte Ausdehnung ber Stellvertretungsd: Befugniß über das ganze 
Königreich anlangend, | 
zu den in dieſer Hinficht in Vorſchlag gebrachten nähern Beftimmungen von A 1—6-. 
aus den vom Königlichen Minifterio angeführten völlig einleuchtenden Gründen ihre Ges 
nehmigung zu ertheilen, 
Dabei haben fie jedoch nachfolgende geringe Mobificationen für zweckmaͤßig gehal 
ten, daß nämlich 
ad 2. der von dem Militairpflichtigen behuf der erforderlichen Reifemittel des 
Stellvertreter beim Bataillon zu Ddeponivende Betrag nicht fchlehthin auf 
— 20 “P, fondern da häufig ein geringerer Betrag völlig genügen wird, auf — 10— 
20 .9, feilgefegt; 
ad 3. in fine dem Worte „‚Unterfuchung” ber Ausdrud „Erkundigung“ 
fubftituirt werde, da die bezweckte größere Zuverläffigkeit der, den Stellvertretern 
zu ertheilenden Sittlichkeits-Atteſte durch die vorgängige Erkundigung hinlänglidy verbürgt 
wird, das Erforderniß einer förmlichen Unterfuchung aber zu großen Beläftigungen der 
Obrigkeiten führen dürfte; endlich 
ad 6. hinſichtlich der Sicherftellung der Kriegs-Caſſe wegen der eventuell geſetzlich 
vorgefchriebenen Auszahlung der rüdftändigen Vergütungs Summe an diefelbe, unter Bes 
feitigung der Nichtigkeits-Erflärung etwa inmittelft Stutt gehabter Geffionen, der Schlußs 
faß dahin gefaßt werde: 
daß Geffionen der contractmäaßigen Forderungen auf die geſetzlich noch nicht 
fälligen Stellvertretungss Gelder, wie auch eine Arvefl= Anlage auf dieſe Gelder, 
während der Dienflzeit deö Vertreters den eventuellen Anfprücen der Kriegs: 
Caſſe nicht präjudiciren folle, 








) Actenſtücke Iter Landtag von 1832, 1833 pag. 769. 
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indem mit biefer Beftimmung dem Zwede der Sicherung der Gafje vollfommen erſchoͤ⸗ 
pfend entſprochen ſeyn duͤrfte. 

II. Anlangend hiernaͤchſt den Erſatz einzelner ſchon eingeſtellter Mannſchaften, ſo 
erkennen Stände die Gründe gleichfalls an, welche eine Abänderung ber bisherigen desfal- 
figen Beflimmungen und namentlich eine Vertheilung aller zufälligen Wacanzen auf den 
ganzen Bataillond »Recrutirungs » Diftrict, Statt jegt auf die einzelnen Loofungd = Bezirke, 
angemefjen und wuͤnſchenswerth erſcheinen laffen, und genehmigen fie daher die geſehzliche 
Feitftellung des Grundfages, 

dag der nah art: 57; sub 1; und 2, hinſichtlich der Verbindlichkeit zum Er 
fage einzelner ſchon eingeftellter Mannfchaften Statt findende Unterſchied zwiſchen 
den von einzelnen Looſungs-Bezirken ald foldhen und den von dem ganzen 
Diftricte zu erfegenden Vacanzen aufgehoben, und Fünftig für alle Fälle des 
erforderlichen Erſatzes einzelner, fhon eingeftellter Mannfchaften, der Bataillons- 
Recrutirungs = Diftrict ein in ſich abgefchloffenes Ganzes bilden fol, bergeftalt, 
daß fämmtliche zufällige Vacanzen daraus zu erfeßen und auf bie verſchiedenen 
Loofungs » Bezirke verhältnigmäßig zu vertheilen find, 
Mas endlich 

II. die vom Königlichen Minifterio noch befonderd hervorgehobenen Militair: 

pflichtigkeitös Verhältniffe der Juden, der Seefahrer und ber mit Stipendien 


verfehbenen Schüler der hiefigen höhern Gewerbefchule betrifft, fo er 
migen Stände: 


1) daß bie wirkliche Herbeiziehung der jüdifchen Glaubensgenoffen zum Militair: 
Dienfte — fo wenig aud) ihre gefeglihe Verpflichtung an und für fi, befon- 
derö nad) dem $. 28. des Staats-Grundgeſetzes, einem Zweifel unterliegen 
kann — bob bis zur Erlaffung des, bdurd den $. 30. des Grundge: 
feßes in Beziehung auf die Rechts-Verhaͤltniſſe der jüdifchen Glaubens - Ge 
noffen verheißenen allgemeinen Geſetzes ausgeſetzt und die auch bisher fchon nur 
factiſch beftandene Befreiung berfelben um fo mehr beibehalten werde, 

als ihnen die Laſt der Militairpfliht vor Regulirung auch ihrer übrigen ftaatöbürgerlichen 
Rechte kaum ohne Unbilligkeit angefonnen, überdem aber auch der Fünftigen Legislation 
durch eine Abänderung in dieſem Puncte vorgegriffen werden dürfte. 

2) Hinfihtlih der Seefahrer verfennen Stände nicht, daß bei der biöherigen 

Beſtimmung des Art. 12. NZ 4, der Militairs Verordnung, wonach jedem Seefahrer, 
welcher fünf Jahre die hohe See befahren hat, die Verfegung in die erfte Reſerve zu 
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Theil werben foll, bie Wichtigkeit einer, neben der practifchen Erfahrung zu erwerbenden 
theoretifchen Ausbildung nicht gehörig berüdfichtigt und dadurch zu einer Vernachläffigung 
der Tegteren bie mittelbare Veranlaſſung gegeben fey, — weshalb fie eine Ermeiterung 
jener gefeglichen Vorſchrift dahin: 
daß die Verſetzung in bie Glaffe der Iften Referve auch ſchon wegen vierjähris 
ger Seefahrt Statt finden folle, wenn der Betheiligte durch glaubwürdige Zeuge 
niffe nachgewiefen hat, daß er auf einer Öffentlichen Navigations = Schule einen 
Lehr-Curfus gemacht und durch eine, ebenfalls bei einer öffentlichen Navigas 
tiond= Schule beſtandene Prüfung den Befig dev für einen tüchtigen Steuermann 
erforderlichen theoretifhen Kenntniffe dargethan hat, 
gleichfalls für völlig zweckmaͤßig halten und genehmigen, wobei e8 Faum ber Bemerkung 
bebürfen wird, daß dad im Eingange eingefchaltete Wort „auch“, nur das Beftchenbleiben 
ber bisherigen Beftimmung noch mehr außer Zweifel feßen fol. 

Wenn indeß die große Wichtigkeit, Schwierigkeit und Gefährlichkeit des, nicht 
bloß die Förderung, fondern die unmittelbare Sicherheit der Schifffahrt bezweckenden 
Lootfen=Gewerbed wenigftend gleiche Ruͤckſichten, wie das eigentliche Seefahrer Gewerbe, 
verdienen bürften, fo haben Stände außerdem noch den Zuſatz befchloffen: 

daß bei Lootſen und Lehrlootfen, welche nicht bloß Flußlootſen find, in die behuf 
Verſetzung in die Glaffe der erften Reſerve erforderliche fünfjährige Seefahrt, 
bie Beit, während welcher fie in gehörig unter Öffentlicher Autorität organifirten 
Lootſen⸗Geſellſchaften ald Lehr⸗Lootſen gedient haben, anzurechnen ſey; 
und bürfen Stände die Billigung biefes Zuſatzes aud) von Seiten des Königlichen Minis 
fterii um fo weniger bezweifeln, als durch bie hinzugefügten Beſchraͤnkungen theils auf 
Seelootfen, theild auf die von Staatöwegen autorifirten und gehörig organifirten Lootfens 
Geſellſchaften eine mißbraͤuchliche Ausdehnung dieſer Begünftigung hinreichend ausgeſchloſſen 
feyn dürfte. 
Dagegen hat 

3) die den Stipendiaten ber hiefigen höhern Gewerbe- Schule zugebachte 
Berfegung in die Glaffe der 2ten Referve Anftand gefunden, indem erfte Gammer in Rüd: 
fiht auf die, durch den $. 28, bes Staats-Grund⸗-Geſetzes ausgefprochene Allgemeinheit 
ber Militairpflichtigkeit fomohl, als in Rüdfiht auf die in dem Vorſchlage liegende Zus 
ruͤckſetzung anderer Stipendiaten, namentlid auf Univerfitäten, jene neue Ausnahme, zus 
mal in einem Augenblide, wo auf gänzliche Abfhaffung aller übrigen Eremtionen hingear- 
beitet wird, für unzuläffig gehalten und abgelehnt hatz — wogegen zweite Gammer ben 
für diefe Begünftigung vom Königlichen Minifterio angeführten Gründen um fo mehr bei- 

Actenſtũcke. Zweite Diät. Heft XI, 103 
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pflichten zu müffen geglaubt hat, als ihr. die Aufrechthaltung des vom Staate bei Be 
willigung ber fraglichen Stipendien - gewollten Zwecks buch jenen Vorſchlag bedingt zu 
ſeyn ſcheint. 

Da eine Vereinigung dieſer entgegenſtehenden Anſichten nicht hat erreicht werden 
koͤnnen; ſo wird es in dieſem Puncte bei dem bisherigen ſein Verbleiben behalten muͤſſen, 
im Übrigen aber der beabſichtigten Legislation nach den oben abgegebenen ſtaͤndiſchen Er— 
klaͤrungen ein weiteres Hinderniß nicht entgegen ſtehen. 

Indem Staͤnde ſolcher daher entgegenſehen, erneuern ſie die Verſi erung ihrer 
hochachtungsvollſten Gefinnungen. 

Hannover, ben ten September 1834, 


Die Berfammlung der allgemeinen Stände des Königreichs. 
Grf. v. Kielmandegge, Rumann. 
Hartmann, D" | Merkel. 





(N 121.) Schreiben des Königlichen Cabinets-Miniſterii vom 10ten 
September 1834, die Vorſchüſſe an die Brand-Caſſen betreffend, 


Wi haben den loͤblichen Ständen in dem 7ten Poſtſcripte vom 12ten Mai d. 3.*) 
Kenntniß davon gegeben, auf welche Weife Wir gefuht haben, die Vorfchüffe an die 
Brand=Gaffen möglichft zu vermindern und für die General-Caſſe unnadhtheiliger zu ma⸗ 
hen, dabei jedoch bemerkt, daß den Brand-Caſſen in Nothfaͤllen ferner Vorſchuͤſſe zu be— 
willigen ſeyn wuͤrden. Die Mittel zur Beſtreitung derſelben ſind dabei nicht beſonders 
erörtert, weil Wir von der Vorausſetzung ausgingen, daß dabei, fo lange eine Änderung 
nicht auöbrüdlich beſchloſſen wäre, das bisherige Verfahren zu beobachten feyn würde, Nach 
den wegen der Vollziehung der Obligationen über neue Anleihen Statt gefundnen Ver— 
Handlungen koͤnnten jedoch vielleicht von Seiten der hiezu beftellten Commiſſarien der loͤbli— 
hen Stände Zweifel darüber erhoben werden, ob auch zu Dedung folder Vorſchuͤſſe An- 
leihen aufgenommen werben bürften; und um bie aus ſolchem Zweifel etwa hervorgehenden 
Berlegenheiten jedenfalld zu vermeiden, müflen Wir von den löblidyen Ständen eine aus— 
druͤckliche Erklärung hierüber zu erhalten wünfchen. 


*) Oben pag. 123. 
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Iſt es an und für ſich ſchon einleuchtend, daß die Gaffe nicht immer in der Lage 
feyn kann, dergleichen in der Regel fchleunig zu zahlende Vorſchuͤſſe, die ſich oft auf fehr 
große Summen belaufen, aus eigenen Mitteln zu beftreiten, und war dies früher ber 
General= Steuer» Gaffe nur dadurch möglidy geworden, daß fie in günftigen Jahren einen, 
fpäter wieber verbrauchten Überſchuß gefammelt und gleichzeitig die für die Eremtiond- 
Bergütungen auögefeßten Summen noch nicht zu zahlen gehabt hatte, fo kommt in Zeiten, 
wo bie General-Eaffe ihrer eigenen Bedürfniffe und der erforderlichen Verſuren wegen ohnes 
bin anleihen muß, noch der Umſtand in Betracht, daß ihr durch die ohne die Bewilligung 
von Vorſchuͤſſen nicht zu vermeidenden Anleihen der Brand-Gaffen ihre eigenen Anleihen nur 
vertheuert werden würden, zumal dba jene in ber Regel nur auf Eurze Zeit und daher ge 
gen den Darleihern günftigere Bedingungen Gelder aufnehmen Fönnen, 
Da ein ſolches Bedürfnif gerade jegt vorliegt, indem der Galenbergfchen und ber 
Lüneburgfchen Brand⸗Caſſe wegen der vielen Statt gehabten Brände bedeutende Vorſchuͤſſe 
bewilligt find, und folche Fälle fi) von Zeit zu Zeit wiederholen koͤnnen, fo tragen Wir 
bei den löblihen Ständen darauf an, daß diefelben ſich ausdrüdlicd; damit einverftanden 
erklären, 
daß zu Beſtreitung der von Uns für nothwendig erkannten Vorſchuͤſſe an die 
Brand-Gaffen temporaire Anleihen auf den Erebit der Königlichen General: Gaffe 
contrahirt werben bürfen. 

Wir bezeugen den löblichen Ständen Unſere befondere Dienftgefliffenheit. 


Hannover, ben 10ten September 1834, 
Königliches Großbritannifch= Hannoverfched Cabinet5-Minifterium. 
Stralenheim. Alten. Schulte. 
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(NE 122.) Erwiederung an Königliche Cabinets-Miniſterium vom 
Iõten September 1834, die Grundſteuer betreffend, 
(Conf. oben pag, 103.) 

Aus dem Sten Poftferipte des Königlichen Gabinets-Minifterii vom 12ten Mai d. 3. 
haben Stände mit Vergnügen erfehen, daß die von den Grundfteuer- Gontribuenten gegen 
die Veranlagung biefer Steuer eingebrachten Reclamationen nummehro erledigt find, und 
der Zeitpunct nahe bevorftche, wo die Veranlagung ber neuen Grundfteuer als vollendet 
zu betrachten ift, und die von jebem einzelnen Gontribuenten aufzubringenden Beträge als 
feftftehend angenommen werben koͤnnen, 

wie au, daß es thunlich befunden werbe, von ben Gontribuenten den großen 
Drud abzuwenden, der ihnen daraus erwachſen würde, wenn fie neben ber laufenden Grunds 
ſteuer annoch die durch die bisherigen, durch bie Reclamationen und fonft entflandenen 
Ausfälle entftandenen bedeutenden Rüdftände an der Soll» Einnahme aufbringen follten. 

Andererfeitd haben ſich Stände aber auch fowohl aus diefem als dem Aten Poft: 
feripte des Königlichen Gabinetd« Minifterii vom 12ten Mai d. 3.*) überzeugen müffen, 
daß bie Herftellung der Ordnung im Zinanzhaushalte ed durchaus erfordere, die Grund: 
fteuer Soll Einnahme für die Zukunft wieder auf die urſpruͤngliche Bewilligungs Summe 
von — 1,260,000 «P Gonventiond- Münze oder deren Äquivalent in Gourant zu bringen. 

Da es hierzu jeßt auf die Umlegung der Summe nad) Maafgabe ber berichtigten 
Grundfteuer-Gapitalien, und dabei auf die Frage anfommt, ob bie durch Reclamationen 
entftandenen Ausfälle nad) den gefehlich feftftehenden Quoten, ober über das ganze Koͤnig— 
reich umgelegt und auögeglichen werden follen, fo haben Stände bie für letzteres vom Koͤ— 
niglihen Cabinets-Miniſterio aufgeftellten Gründe forgfältigft erwogen. 








*) Oben pag. 95. 
Atenitüde. Zweite Diät. Heft KIT, 704 
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Indem fie das große Gewicht dieſer Gründe nicht verkennen fönnen, hat ed ihnen 
jedoch zugleich nothwendig gefhienen, ſich ſowohl über die gänzliche Aufhebung des Quo— 
tens Syſtems und deren Folgen, als auch über dad Feſtſtehen des kuͤnftigen Grundſteuer⸗ 
Betrages mit Beſtimmtheit auszuſprechen. 

Dieſemnach haben Staͤnde, auf die Antraͤge des Koͤniglichen Cabinets-Miniſterii, 
beſchloſſen: 

1) daß die an ber Grundſteuer bis zum Iſten Julius d. J. ausgefallene Summe 

nicht reimponirt, ſondern niebergefchlagen werde; 

2) daß die Grundfteuer zu dem Betrage von 1,300,000 „P Courant, mit gänzli- 
her Aufhebung des Quoten=Spftemd, nad Maafgabe deö nad) den beftehen- 
den Grundfteuer= Gefegen beridhtigten Grundfteuer=Gapitald auf alle zur Grund: 
fteuer herangezogene Grunbftüde, einfchließlih ber Domainen, vertheilt, und daß 

der darnach berechnete Grundfteuer- Betrag als feftftehend betrachtet werde, daß 

jedoch bei der nad) $. 5. des Grundfteuer-Gefeßed vom Iten Junius 1826 vor= 
zunehmenden Revifion ber etwanige Gewinn von den fchlafenden Grundfteuer- 
Kräften fämmtlihen Grundfteuerpflichtigen zu Gute fomme; — und daß 

3) von ben, der Verwaltung vorbehaltenen Rectificationen ber Grundfteuer Beträge 
aus dem Grunde ber Ertragsfähigkeit für die Zukunft abftrahirt werde. 

Was fchlieglih die nothrwendige Umrechnung ber Steuer auf Courant betrifft, fo 
verftellen Stände ed zur Erwägung des Königlichen Gabinetd-Minifterii, ob nicht zur Kos 
ften=Erfparung und zur Schonung der Mutter-Rollen vermieden werben Eönne, daß die 
in leßteren berechneten Grundfteuer-Gapitalien auf Courant umgerechnet werben. Biels 
mehr fcheint es Ständen rathfam zu feyn, daß die gegenwärtig — nad) vollendeter Vers 
anfagung — in den Mutter-Rollen aufgeführten Steuer-Capitalien ber Grundfhüde 
ohne alle Umrehnung ald Rein: Ertrag in Courant angenommen ; und daß die gegemmärs 
tig bemwilligte Grundfteuer auf bie jest in den Mutter- Rollen nachgewiefenen Steuer: Gas 
pitalien vertheilt werde. 

Dem Königlichen Cabinets ⸗ Miniſterio verſichern Stände ihre vollkommenſte Hoch 
achtung. 

Hannover, ben 15ten September 1834. 


Die Berfammlung der allgemeinen Stände des Königreichs. 
Grf. v. Kielmansegge. Rumann. 
Hartmann, Dr- Merkel. 
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(M 123.) Erwiederung an Königliched Gabinet3- Minifterium vom Löten 
September 1834, den Mahl= und Schlacht=Licent betreffend. 
(cfr. oben pag. 140.) 


Aus dem Sten Poſtſcripte des Königlichen Gabinetd-Minifterii vom 12ten Mai d. J. 
verbunden mit den übrigen auf die Erhöhung ber einzelnen Steuern fich beziehenden Poft: 
feripten, haben Stände die Überzeugung gewonnen, daß ein Theil derjenigen Einnahme, 
welche bie Generals Landescaffe aus Rüdfiht auf die Aufhebung der Natural-Bequartierung 
der Gavallerie und des ſtaͤdtiſchen Service bedarf, durch eine angemeffene Erhöhung des 
Mahl: und Schlacht-Licents herbeigefhafft werden muß, auch daß ſowohl in diefer Be 
jiehung, wie in Beziehung auf die eingetretene Veränderung bed Landes - Münzfußed eine 
Revifion der über die Erhebung des Mahl» und Schlacht-Licents beftehenden gefeßlichen 
Beflimmungen unvermeiblid) ift. 

Indem Stände daher die in dem gedachten Poſtſcripte enthaltenen Anträge mit 
Kuͤckſicht auf die dabei in Betracht kommenden Verhältniffe, einer forgfältigen Prüfung 
unterzogen, haben fie ſich im allgemeinen damit einverftanden erklärt, 

daß die Steuerfüge ded Mahl: und Schlacht-Licents ohne Abänderung, mit 
Ausnahme ber weiter unten bezeichneten, anftatt in Gonventiond- Münze, in 
Zukunft in Gourant erhoben werben, 
und ſich im Übrigen hinſichtlich der Erhöhung und resp. Veränderung des Mahl» und 
Schlacht⸗ Licents, wie hinfihtli der proponirten Gontroles Maafregeln zu nachfolgenden 
Beſchluͤſſen vereinigt: 

1) den Mahl-Licent betreffend, fo genehmigen Stände die Erhöhung beffelben 
vom Weizen, vom gehülfeten Spelz und von dem in die Licentftädte eingeführten Mehle 
aller Art dergeftalt, 

daß die bisherige Steuer von 394 Gonventiond- Münze auf 4 ggg Gourant für 
jeden Himten Weizen und gehülfeten Spelz und für jede in die Licentftädte 
eingeführte 38 Mehl beftimmt werde. 

Wie Stände fid) daneben gegenwärtig überzeugt haben, daß zur Sicherung ber 
Gontrole die Beibehaltung ber Freizettel für das jegt fleuerfreie Mahlwerk durchaus erfor 
derlich ift, fo genehmigen fie zugleich die in Antrag gebrachten Abänderungen des Geſetzes 
vom 30ſten Zulius 1831 dahin, 

a) daß flatt des 8. 3, diefes Geſetzes beftimmt werbe: 
„Jeder Einwohner der Licentorte, welcher Körner zur MWerarbeitung in eine im 
Licents Bezirke felbft belegene Mühle ſchickt, muß deren Quantität und Art, 
104. * 
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ihre Beſtimmung und die Mühle, wo ſolche verarbeitet werben follen, bei der 
Receptur muͤndlich oder ſchriftlich anmelden und die fleuerpflichtigen nach dem 
Tarife verabgaben. 

Diefer Anmeldung bebarf es indeß überall nicht bei fteuerfreien Koͤr— 
nern, von denen nicht Mehl, fondern Graupen, Grüße und Schrot angefertigt 
werben fol, wohl aber bei bem zur Branntwein- Fabrication beflimmten unges 
malzten Weißen oder Mengkorn aus Weigen und anderem Getreibe.”, 


b) daß bem $. 20. der Verordnung vom 3Often Zulius 1831 hinzugefegt werde : 


„Yon ber zuoorigen Anmeldung bei der Receptur des Wohnort bleiben indeß 
diejenigen fteuerfreien Körner ausgenommen, die auf Außenmühlen nur gefchroten 
nicht aber gebeutelt werben follen. Derartiges Schrot ift aber bei der Einfüh- 
rung in den Eicentort am Thore anzumelden und mit dem darüber empfangenen 
Ehor=Paffirzettel zum Behufe vorzunehmender Revifion zur Receptur zu brin- 
gen. Begreift der Transport nicht über drei Himten, fo ift die Revifion fofort 
vom Thorſchreiber zu befchaffen. 


Auch wird zur Erleichterung der Bewohner ber Licentorte nachgelaffen, über ſolche 
nach einer Außenmuͤhle beſtimmten ſteuerfreien Koͤrner, welche zwar eines Freizettels 
beduͤrfen, deren Quantitaͤt indeß nicht mehr wie drei Himten betraͤgt, den Freizettel vom 
Thorſchreiber an dem zur Mühle führenden Thore zu entnehmen und von dieſem 
Officianten bei der Wiedereinführung des Mahlwerks die Revifion unter Ruͤck 
lieferung des Freizettels vornehmen zu laffen,“ 

und - 


ce) daß, damit die Revifion des hienach mit einer Legitimation überall nicht begleis 


teten fteuerfreien Schrots gefihert werde, bei dem $. 21. jener Verordnung vom 30ften 
Sulius 1831 beflimmt werde, 


„In den Fällen, wo entweber der bei Einführung angeblich feuerfreien Schrots 
am Thore entnommene Paffirzettel an die Receptur nicht abgeliefert und das 
Mahlwerk dafelbft zur Revifion nicht producirt wird, ober wo foldhe Quanti- 
täten angeblidy ſteuerfreien Schrots, die nicht über drei Himten befragen, der 
Revifion des Thorſchreibers entzogen find, ift, fofern fofort nach Entdeckung der 
Contravention noch nachgewieſen werden kann, daß wirklich nur ſteuerfreies 
Schrot eingefuͤhrt worden, für jeden Himten eine Ordnungsſtrafe von 6 e 
zu erlegen.“ | 
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Solchemnach werben jest biejenigen Beſchraͤnkungen wegfallen muͤſſen, welche — 
lediglich aus Rüdfiht auf die von Ständen früher befchloffene Abfhaffung der Freizettel 
— in ihrer Erwieberung vom 18ten März v. 3. sub ME 3 *) hinzugefügt worden find. 

Bas hiernädhft 
2) den Schlacht-Licent betrifft, fo erklären ſich Stände bamit einverftanden, 
daß bie Steuer für Ochfen, Kühe und Rinder von 2.P 12 gye Gonventiond« 
Münze auf 3 .P Gourant für jedes Stuͤck und die Steuer der Schaaflämmer 
von 2 gge 4 4 Gonventiond- Münze auf 4 ge 8 A Courant für jedes Stüd 
erhöhet, 
dagegen aber die Steuer für Ziegen und Ziegenlämmer, welche bisher mit 
resp. 3 9 6 A und 2 gge A 2 befteuert worben, ganz aufgehoben werde, 

Da inbdeffen dad in ber Verordnung vom 30ſten Zulius 1831 beftimmte Normals 
Gewicht nit für bad Minimum feftgeftellt, fondern nach einem Durchfchnitt berechnet ift, 
welches bei einer Erhöhung für alle diejenigen Gegenden, die keine Fettweiden haben, und 
wo alfo dad Vieh in der Regel Hein ift, große Härten herbeiführen würbe, fo halten 
Stände bafür, daß hinſichtlich des Rindviehes die Steuers Erhöhung nur mit der Modifle 
cation eintreten bürfe, 

daß, wenn das Gewicht eines gefchlachteten Stuͤckes Rindvieh nah der, auf 
Reclamation des Licentpflihtigen von der Steuerverwaltung vorgenommenen 
Wägung mindeftend 25 Pfund weniger als dad (unten genehmigte) Normals 
Gewicht von 432 Pfund beträgt, für jedes diefes Normal» Gewicht nicht erreis 
chende Pfund eine Licent-Bonification von 2 A bis zu dem Belaufe von 
12 99g als Maximum erfolgen fol. — 

Auch Hat Ständen in Beziehung auf die Grmittelung des Gewichts eine vorforg: 
liche Beftimmung nothwendig gefhienen, die fie fi dahin in Vorſchlag zu bringen erlau- 
ben: ) 

„Zur Ermittelung des Gewichts wird das gefchladhtete Vieh hakenrein zur Waa- 
ge gebracht, zu welchem Ende der Schlächter den Kopf recht im Genie, die 
Vorderbeine am Knie, die Hinterbeine in dem mittelften Gelenke über dem Hef- 
fen und dem ſ. g. Stich, auch die Knorpel vor ben Rippen wegzuhauen und 
wegzufchneiden, den Talg aber vollftändig darin zu laſſen und nidts als was 
an ben Eingeweiden hängt herausnehmen zu laffen hat.’ 





*) Actenftüde Ater Landtag 1832. 1833. pag. 1231. 
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Ber. geichlachtetes Vieh zur. Waage liefert, am welchem ein Mehreres 
hinweggenommen ift, verwirft außer ber vollen Steuer eine Drbnungs- 
firafe von 12 gge. I dad zu. verwägende Vieh - in kleinere Stüde zerlegt, 
als in volle Hälften oder Viertheile, fo geht der Anfprud auf Bonification 
verloren.’ 

Daneben genehmigen Stände behuf der angemefjenen Gontrole: 
daß dem $. 31. der Verordnung vom Z0ſten Julius 1831 eine Beftimmung 
hinzugefügt werde ded Inhalts, 

daß die Schlächter bei einer Strafe von 12 ge verpflichtet feyn follen, 

jeden Zugang und Abgang bed Viehes binnen 24 Stunden anzuzeigen, 

fo wie fie denn auch fi damit einverflanden erklären, 
daß dad nad). $. 34. der gedachten Verordnung beftimmte Normal Gewicht von 
360 Pfund für Ochſen, Kühe und Rinder auf 432 Pfunde erhoͤhet werde: 
Indem Stände dad Königliche Cabinets-Minifterium erfuchen, hiernach die geeigne- 
ten Verfügungen treffen zu wollen, müffen fie, in Beziehung auf die von Demfelben ges 
äußerte Intention, ein bie fämmtlichen Beftimmungen über den Mahl- und Schlacht⸗ 
Licent umfaſſendes Geſetz bei des Königs Majeſtaͤt in Antrag zu bringen, ſchließlich anheim 
geben, der Grlaffung eines ſolchen Gefeged wegen ber barin aufzunehmenden Beftimmungen 
aus der Gonfumtiond- und Cingangöfteuer-Gefeßgebung bis dahin Anftand zu geben, daß 
die annoch bevorftehende Berathung über das Eingangs- und Ausgangsſteuer-Geſetz been- 
digt feyn wird. 
Dem Königlichen Gabinetö-Minifterio erneuern Stände die Verficherung ihrer voll 
fommenften Hochachtung. 
Hannover, den 15ten September 1834. 
Die Verfammlung der allgemeinen Stände des Königreichs. 
Grf. v. Kielmandegge, Rumann. 
Hartmann, D" Merkel. 





(JE 124.) Erwiederung an Königliched Cabinetd- Minifterium vom Löten 
September 1834, die Grundfteuer= Eremtiond = Vergütungen 
betreffend. 

(cfr. oben pag. 202.) 
Unter den vom Königlichen Gabinetö-Minifterio in dem 13ten Poſtſcripte vom 12ten 
Mai d. J. angeführten Berhältniffen tragen Stände Fein Bedenken, bie in Beziehung 


— (#14) — 803 


auf bie Grundſteuer⸗ Eremtiond- Vergütungen, beren — und Abrundung gemach⸗ 
ten Vorſchlaͤge zu genehmigen. 

Dieſemnach erklaͤren Staͤnde ſich damit einverſtanden: 

1) daß bei den Verbriefungen der Grundſteuer-Exemtions-Verguͤtungen der zu 
verbriefende Betrag nad) der neuen befinitiven Ausmittelung der Grundfteuer »Beträge der 
einzelnen Eremten gefchehe, auch der zu verbriefende Betrag für das Aderland um 4 höher 
berechnet werde; und 

2) daß eine Abrundung ber Capitals Beträge der Eremtiond Vergütungen, ſowie 
ein theilmeifer Abtrag in der Maaße vorgenommen werde, daß nicht nur alle Verguͤtungb⸗ 
Beträge, deren jährliche Zinfen ſich nicht auf einen ganzen Thaler belaufen, ganz getilgt, 
auch alle größern Beträge dahin abgerundet werden, daß ihre jährlichen Zinfen in volle 
Thaler aufgehen, ſondern aud) von ben dann noch bleibenden runden Capital: Summen 
diejenigen abgeführt werden, welche nicht mindeftens 200 -P ausmachen. 

Zu dieſem Zwecke geben Stände 

3) ihre Zuftimmung zu einer zu contraffirenden Anleihe bis zum Betrage berjenis 
gen Summe, welche erforderlich feyn wird, um theild jene Abrundungen zu decken, theild 
die gänzliche Abbezahlung derjenigen Gapital- Summen der Eremtiond= Beträge möglich zu 
machen, welche weniger ald 200 9 an Gapital betragen. 

Nicht minder endlich 

4) erklären Stände ſich bamit einverftanden, daß von einer Abrechnung wegen ber 
Differenz zwifchen dem Betrage der für 1831 bis 1834 gezahlten Vergütungen und dem 
Betrage der neu auszumittelnden Vergütung in allen den Fällen abftrahirt werbe, wo. der 
Berechtigte nicht ausbrüclich diefe Abrechnung verlangt. 

Stände erfuchen dad Königliche Gabinets-Minifterium, hiernach die erforderlichen 
Berfügungen treffen zu wollen, 

indem fie Demfelben die Verficherung ihrer volllommenften Hochachtung erneuern, 

Hannover, den 15ten September 1834, 


Die Verfammlung der allgemeinen Stände des Königreichs. 


Grf. v. Kielmansegge. Rumann. 
Hartmann, Dr. Merkel, 
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(M 125.) Erwieberung an Königliched Cabinets⸗Miniſterium vom ISten 
September 1834, dad Geſetz wegen Einführung einer allge= 
meinen Medicinal= Rare und die Verordnung wegen Aus⸗ 
übung der Wundarzneifunft betreffend. 

(conf. oben pag. 501.) 


Nachdem Stände die, vom Königlichen Minifterio mittelft Schreibens vom 2Often Mai 
d. 3. proponirten gefeglichen Beflimmungen in Beziehung auf das Medicinal-Wefen 
veglementömäßig erwogen haben, verfehlen fie nicht, ihre Erklaͤrungen darauf in Nachfol: 
genbem abzugeben. 

Zuvoͤrderſt koͤnnen fie nicht unbemerkt laffen, daß durch die vorliegenden Beſtim⸗ 
mungen bie, an eine allgemeine Medicinal-Ordnung zu flellenden Anforderungen 
zwar nicht erfchöpft werden, und müffen fie daher wünfchen, daß die zur vollftändigen 
Regulirung des Mebicinal- Wefens erforderlichen Beftimmungen und die entfprechenden Ge- 
ſetz⸗ Entwürfe balbigft bearbeitet und den Ständen vorgelegt werben. 

In der Überzeugung indeß, daß auch ſchon die vorliegenden Theile der in Frage 
ftehenden Gefeßgebung — namentlich eine vollftändige und billige Medicinal-Taxe und eine 
zweckmaͤßige Regulirung der wunbärztlichen Berhältniffe — gerade den dringendften und längft 
gefühlten Bebürfniffen abzuhelfen im Stande feyn werden, haben Stände um fo weniger 
Bedenken getragen, zu der Legiölation aud in dem befchränkten Umfange, wie fie vor: 
liegt, im Weſentlichen ihre Zuftimmung zu ertheilen. 

Was nun 

I. die dem Schreiben beigefügten Grundfäge eines zu erlaffenden Gefeges regen 
Einführung einer allgemeinen Medicinal= are betrifft, fo haben Stände den dabei befon- 
ders zum Grunde gelegten Gefichtöpunct, 

den Medicinals Perfonen eine billige Vergütung ihrer Bemühung zu fihern, zu 
gleich aber auf angemeffene Beſchraͤnkung dev gegenwärtig den Öffentlichen und 
Gemeinde= Caſſen obliegenden großen Ausgaben binzuwirken, 
an und für ſich völlig theilen müffen, und dürfen auch hoffen, daß durch die nähere Aus- 
führung dieſes Grundfaßed beide Zwecke werben erreicht werben. 

SF 136. Die ftändifher Seits zu jenen Grundfägen befchloffenen Mobificationen find in dem 
anliegenden Abdrude des Entwurfs der leichtern Überſicht wegen zufammengeftellt worden, 
und darf zu beren Erläuterung Folgendes bemerkt werben, 

ad Art. I. 


bat die hier getroffene Beftimmung, wonach die Belohnung der medicinifhen Hülfe in 
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der Privat: Praris zunächft der befondern Wereinbarung überlaffen bleiben und die Taxe 
nur in subsidium Anwendung finden fol, — im Allgemeinen den Berhältniffen voll: 
fommen entfprechend gefchienen. 

In Rüdfiht auf die Gegenden des Landes indef, wo das Zufenden förmficher 
Rechnungen allgemeine Regel ift, und zur Berichtigung der überhaupt zu engen Redaction 
deö 2ten a linea, hat demfelben eine andere Faſſung gegeben werden muͤſſen; 

‚wie denn ed auch im 3ten a linea hödhft billig gefchienen hat, die 14tägige 
Friſt, binnen welcher der Arzt, bei Verluſt jeder Nachforderung, beim Empfange ciner 
Averſional⸗ Vergütung ſolche für bloß abfchläglihe Zahlung erklären fol, — auf vier 
Wochen zu. verlängern, 

Die im Art. II. den Medicinal-Perſonen auferlegte Verbindlichkeit der unentgelt: 
lihen Behandlung ber Franken Armen enthält einen der wichtigften, aber auch der be 
denflichern Grundfäße des Entwurfs. 

Stände haben ſolchem indeß gleichfalls beipflichten müffen, nicht nur in Ruͤckſicht 
auf das ſchon bisher in einigen Provinzen Beflandene, und auf die analogen Berpflich- 
tungen anderer Staatögenoffen, — fondern befonderd auch im Intereſſe der Gemeinden und 
in der Erwägung, daß durch die im Art. III. bei außer dem Orte geleifteter Hülfe zus 
geficherten Reifefoften und Meilengelder, ſowie durch die im Art. VII. verheißenen außer: 
ordentlichen Vergütungen die anfcheinende Härte bedeutend gemildert wird. 

In fofern indeß die erfigedachten Vergütungen bei Ärzten und Wundaͤrzten in Stäb: 
ten und bei folhen auf dem Lande fehr ungleich treffen, — den Erftern die Reiſekoſten 
und Meilengelder regelmäßig ganz entgehen, die Letztern aber dadurch häufig felbft veichs 
lid) und nad) den Rocalitäten möglicher Weife immer noch zur Beläftigung der Gemeinden, 
möchten entfchädigt werden, — haben Stände ſich überzeugt gehalten, daß dad zweckmaͤ— 
ßigſte Auskunftsmittel gegen Härten auf ber einen wie auf der andern Seite immer ber 
Weg der befondern Vereinbarung zwiſchen Gemeinden und Ärzten bleiben werde, 
welchem fie daher, durch eine erweiterte Kaffung des Schlußſatzes, eine größere Ausdeh— 
nung und Anwendbarkeit, auch auf die Zukunft und auf alle Gommunal=Berhältniffe, zu 
geben gefucht haben, 5 

Daß auch die Militair-Ärzte, in fofern fie, der ihnen zufolge M III. 9. des 
Minifteriale Schreibens zu ertheilenden Befugniß gemäß, Givil-Praris treiben und der 
Dienft es zuläßt, der Verpflichtung zur unentgeltlichen Behandlung der Armen ausbräd- 
lid) mit unterworfen find, wird, ald den Forderungen der Gerechtigkeit entfprechend, einer 
weitern Motivirung nicht bedürfen. 

Actenſtücke. Zweite Diät. Heft XII. 105 


’ 
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ad Art. IV. 
hat die Weränderung ded Wortd „bemnächft” in „baldthunlichſt“ ben naheliegenden Zweck, 
zu verhüten, daß nicht durch längern Zeitablauf die Gonftatirung der Umflände des ein- 
zelnen Falles erfchwert werde. 

Durch den Zufah hat die Zuläffigkeit von befondern Vereinbarungen über eine für 
die Behandlung der Armen zu zahlende Averfional- Vergütung auch in Beziehung auf bie 
im Art. III. beftimmten Entfhädigungen völlig außer Zweifel gefeht werben follen. 

ad V. 
hat man nicht fo weit gehen zu dürfen geglaubt, den MebicinalsPerfonen auch für die 
oft mühfame Unterfuchung und Begutachtung des Krankheits- oder Gemüthözuftandes von 
Armen jede Vergütung zu verfagen, vielmehr für hoͤchſt billig gehalten, dafür ad XV. 
7. a. der Zare einen Sab von Bgg — 1.P zu beflimmen; 

wonad) dad 2te a linea dieſes Artikels modificirt und nur auf unentgeltlihe Er⸗ 
theilung von bloßen Zeugniffen befhränft worden ift. 

ad rt. VI. 

Da zu den hier erwähnten Accorden zwiſchen Griminals Gerichten und Medicinal-Per- 
fonen, wegen Behandlung der Gefangenen, unbedingt — namentlid in den Städten — 
die vorausgeſetzte „höhere Genehmigung” nicht erforderlich feyn dürfte, fo ift, zur Wer 
meibung von Mißverftändniffen, eine desfalffige Einſchaltung gemacht worden. 

ad VII, 
wonad zu hohe Rechnungen in Armenfachen durch die „vorgefegte Regierung 
Behörde” ermäßigt werden follen, ift der allgemeinere Ausdrud „Verwaltungs 
Behörde” fubftituirt worden, — theild um Fünftigen Refforts- Beftimmungen nicht vor: 
zugreifen, theils weil es nur darauf anfam, den abminiftrativen Weg überhaupt, im Ge 
genfage vom Rechtswege, zu bezeichnen. 

Der Zufah zum 2ten a linea aber ift eine bloße, fi ohnehin von felbft verfte- 
hende Verweiſung auf die Art. II. und IV. geftattete Abfchliefung befonderer Verträge. 

Im Art. VIN. 
ift nur die verfaffungsmäßig beftehende Zahlungs = Verbindlichkeit der bisherigen Armene 
Verbände im Allgemeinen auögefproden, ohne fo wenig an deren höchft verfchiedenartiger 
Einrihtung irgend etwas zu ändern, als ben künftig zu treffenden Modalitäten vorzu— 
greifen. 

SInfofern nun die fraglichen Verbände bei weitem noch nicht allenthalben zweckmaͤ⸗ 
Big organifirt, häufig auch den beteiligten Gemeinden noch keineswegs die ihnen grunds 
geſetzlich gebührende Theilnahme eingeräumt feyn dürfte, bei welcher allein eine möglichfte 
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Erfparung diefer Häufig fehr brüdenden Ausgaben erreicht werden Bann, fo halten Stände 
zweckmaͤßig und erfuchen Königliche Minifterium, 
Daſſelbe möge Sorge dafür tragen, daß für die Fälle, wo die Koften ber Were 
pflegung armer Kranken den Gemeinden zur Laft liegen, paffende Verbaͤnde 
aufs baldigfte feftgeftellt oder gebildet werden, auch eine angemeffene Theilnahme 
berfelben an der Verwaltung diefer Gemeinde= Angelegenheit Statt finde. 
II. Die Taxe felbft 
und zwar die Meilengelder und Reiſekoſten anlangend, 
hat man ad I. zu einiger Erieichterung der Gemeinden wünfchenswerth gefunden, 
die Meilengelder bei Entfernungen von 1 ganzen Meile und darüber in etwas zu ermäfi: 
gen, ohne doch dadurch den Medicinal=Perfonen zu nahe zu treten, da gerade bei größern 
Entfernungen diefe Entihädigung unverkennbar lucrativer, wie bei geringern Wegen, auds 
fallen muß ; 
wie denn auch die hinfichtlicd der Reiſekoſten ad I. und II. allgemein befchloffene 
Mopdification, 
wonach diejenigen MedicinalzPerfonen, welche Peine eigene Wagen und Pferde 
haben, gehalten feyn follen, der von den Kranken oder Gemeinden ihnen zuge 
fandten angemeffenen und ſichern Zransportmittel ſich zu bedienen, ohne foldye 
ausfchlagen und die Vergütung dafür verlangen zu koͤnnen, 

offenbar nur der Billigkeit entfprechen bürfte. — 

Bei den einzelnen Taxſaͤtzen haben Stände fich nicht verbergen koͤnnen, daß eine 
tiefeingehende Beurtheilung dieſes Gegenftandes, wegen der in Frage fommenden technifchen 
Ruͤckſichten, außer ihrem Gefichtöfreife liege, — und im vollen Vertrauen auf bie vom 
Königlichen Minifterio bei der Sache zu Rathe gezogenen bewährten Sachkundigen, und 
da die Wergleichung der vorliegenden Taxe mit der Altern vom Zten Februar 1800 zu 
Gunſten der erflern ausfällt, haben Stände Fein Bedenken getragen, die Anfähe bis auf 
wenige Puncte zu genehmigen, 

Die in der Anlage bemerkten Abänderungen find nur von geringer Bebeutung und 
befchränken fich im Wefentlihen nur auf Ermäßigung des minimi einiger Säge, oder auf 
Annahme eined maximi und minimi, flatt der proponirten firen Säge, — beides ver: 
anlaßt durch den nach den Umſtaͤnden fehr verfciedenen Umfang des Geſchaͤfts — wie 
ſolches namentlich bei den Pofitionen 

v1. 5.6. VI. 2. VII 3. XIV. 1.4 und 10, (wo aud dad marxi- 
mum efmas gemindert iſt) XV. 6. XVI.1. 6, 
der Fall ift. 


a. 
3. 
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Nur bei XVI. 5., Unterfuchung und Begutachtung eines Franken Gemüthszuftan- 
bes ꝛc., 

hat man, weil dies Gefhäft nach den Umftänden zu den fchwierigften und müh- 
famften gehören Bann, eine Erhöhung von 4 auf 6 «P eintreten laffen, ohne zu ver 
Eennen, daß auch leichtere Fälle vorkommen können, weshalb bis zu 3 «P herunterzugehen 
geftattet iſt. 

Bon größerer Erheblichkeit dürfte der Beſchluß 

ad VII. 2. für jeden folgenden Krankenbeſuch ıc. 
feyn, indem Stände dafür gehalten haben, daß der hier zwifchen Wornehmen und eis 
hen, — und Perfonen von der mittlern Glaffe, Honoratioren ıc. gemachte Unterfchied in 
der Wirklichkeit nicht durchgeführt werden Eönne, weshalb fie diefe Unterfcheidungen geftris 
hen und flatt deſſen beibe litt. a. und b. in eine allgemeine Pofition von 6—12 ge 
zufammengezogen, bagegen aber bie ermäßigte Pofition von 4 gge für unbemittelte Hand⸗ 
werfer, Landleute ꝛc. beibehalten haben. 

Daß endlid) 

ad XV. 8. Prüfungen, 
wenn Jemand in einer und berfelben Prüfung in mehreren Hauptzweigen — als Arzt, 
Wundarzt, Zahnarzt ꝛc. — geprüft wird, die ohnehin hohe Gebühr für Prüfungen nur 
einmal und zwar mit dem hoͤchſten Safe zu entrichten fey, dürfte ſich fchon von felbft 
verftehen, ift aber um jeden Zweifel zu vermeiden, noch ausbrüdlic hinzugefügt. — Sins 
dem Stände fi) hiernach einverftanden erklären, 
daß die obigen Grundfäße, fowie die Taxe, mit den erwähnten Modifica— 
tionen, und zwar ald Gefek erlaffen, die zu beffen Ausführung nöthigen 
weitern Borfchriften aber in Form einer befonderen Verordnung ge 
troffen werden, 
haben fie ſich endlich noch 
III. über die hinfichtlich der Ausübung der Wundarzneitunft und insbefon- 
dere über den aufzuftellenden Linterfchieb zwiſchen Wumbärzten mit unbefhränfter und 
befhränfter Befugniß, im Minifterial- Schreiben felbft sub 1—11. vorgefchlagenen 
Bellimmungen zu Außern. 

Bei der Allgemeinheit einiger ber den Ständen zur. Berathung und verfaffungs- 
mäßigen Mitwirkung vorgelegten Grundſaͤtze, koͤnnen fie zwar nicht dafür halten, daß da= 
duch der, ihrer Zuftimmung bebürfende wefentlihe Inhalt des Geſetzes erſchoͤpft fen. 
Gleichwohl erklären fie fih — auch hier wieder im Vertrauen auf die Richtigkeit des 
von den zu Rathe gezogenen Sachkundigen abgegebenen Gutachtens, und um bie erwarte 
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ten wohlthätigen Folgen der Einrichtung nicht aufzuhalten — im Allgemeinen mit den 
vorgelegten Grundfägen einverftanden und tragen in bem.vorliegenden Falle Fein Bedenken, 
nad) biefen Grundfägen die weitere Ausführung dem Königlichen Minifterio 
zu überlaffen ; 
indem fie nur ad NZ 2 
in Beziehung auf dad an die Wundaͤrzte erfter Glaffe geftellte Requifit der wiſſenſchaftli— 
hen Schulbildung, vorausfegen zu dürfen glauben, 
daß in einzelnen Fällen in Anfehung befonders fähiger Perfonen Dispenfa- 
tionen eintreten koͤnnen. 
Bei diefer Gelegenheit erlauben Stände ſich fchließlih, dem Königlichen Minifterio 
anheimzugeben, 
daß die Apotheker⸗Taxe ohne Berechnung des Agio auf Gourant beftimmt 
werben möge, 
da, wenn auch die Apotheker auf bie nad Gonventions-Münze berechnete Zare angewiefen 
find, doch gerade hier dad Gourant längft factifh an die Stelle getreten feyn wird, und 
und von einem Verluſte nicht die Rede feyn kann. — 
Stände ſchließen mit der Verfiherung ihrer hochachtungsvollſten Gefinnungen. 
Hannover, ben 15ten September 1834. 


Die Verfammlung der allgemeinen Stände ded Königreichs. 
Grf. v. Kielmansegge. Rumann. 


Hartmann, Dr. Merkel. 





(NE 126.) Grundſätze eines zu erlaſſenden Geſetzes wegen Einführung 
einer allgemeinen Zare für die Medicinal= Perfonen, 
wie felbige von der allgemeinen Stände: Verfammlung genehmigt. 
I. 
Die Belohnung der ärztlichen und wundärztlichen Hülfleiftungen in der Privatpraris 
bleibt der befondern Vereinbarung der Parteien überlaffen. . 

Wenn aber eine foldhe nit Statt gefunden hat, oder über die Vergütung Strei— 
tigkeiten entftehen, fo finden die Beflimmungen des gegenwärtigen Gefeßed und der Taxe 
ihre Anwendung. 

Hat eine MedicinalsPerfon entweder mit Ablauf des Jahrs, oder nach beendigter 
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Krankheit, ober nachdem ihr fernerer Beiſtand abgelehnt worden, von bem Kranken ober 
deffen Familie eine Gelbvergätung empfangen, ohne innerhalb ber naͤchſten 4 Worhen er⸗ 
Märt zu haben, daß er biefelbe nur ald abfchläglihe Zahlung annehmen könne, fo ift das 
durch dem Anſpruche auf eine Nachforderung entjagt. 

I. 

Die Behandlung der Franken Armen — ſowohl der einheimifchen, ald ber fremr 
den — liegt den Medicinal-Perſonen einfchließlid der Militair- Ärzte, infofern fie Civil— 
Praris haben und ber Dienft es zuläßt, unentgeltlidy ob, wenn fie von den Obrigkeiten 
oder Armenbehörden dazu aufgefordert werden. Cine Ausnahme tritt jedoch ba ein, wo 
mit den Medicinals Perfonen eine Vergütung für die Behandlung kranker Armen verabres 
det ift oder in Zukunft verabredet wird, fo wie hinſichtlich der hergebrachten Belohnung 
für erfrankte Handwerks-Geſellen auß ben betreffenden Gilde- oder fonftigen Gaffen. 

ID. 

Wenn jedoch Reifen zu dem erkrankten Armen nöthig find, fo follen den Medici- 
nalsPerfonen 1) gewiffe Meilengelder, d. h. eine nad) der Entfernung zu beftimmende 
Entfhädigung für Zeitaufwand und gehabte Auslagen auf der Reife, und daneben 2) Trans 
port£often vergütet werden. Außerdem Eönnen 3) in Epidemiefällen an einem andern, 
als dem Wohnorte der Medicinal-Perfon, wenn bafelbft mehrere Kranke gleichzeitig zu 
behandeln find, Diäten nad) Maafigabe der Mühmwaltung, des Aufenthalts und der Zeh- 
rungskoſten bewilligt werden (f. Zare $. XV. 1.). 

IV. 

Kein alfo zu vergütender Krankenbefuch darf ohme die Aufforderung der Obrigkeit 
ober Armenbehörbe vorgenommen werden, mit Ausnahme eiliger und als foldye baldthun- 
lichſt zu rechtfertigender Fälle. 

Die Behörden haben zur Koftenerjparung dafür zu forgen, daß in der Regel ber, 
dem Kranken zunächft wohnende Arzt oder Wundarzt — felbft wenn er aus einem andern 
Amtds oder Verwaltungsbezirke müßte aufgefordert werden — dahin abgefendet werde. 

Doch haben die Behörden auch darauf zu achten, daß unter gleichen Umftänden 
nicht einzelne MedicinalsPerfonen vor andern vorzugsweife mit der Behandlung Franker 
Armen beläftigt werden. WBereinbarungen mit einzelnen Mebicinal-Perfonen über eine 
Averfional= Vergütung flatt der im Artikel III. bezeichneten Entfchädigungen find * 
vorſtehende Beſtimmungen nicht ausgeſchloſſen. 

V. 
Außer den erwähnten Vergütungen und außer ber Erſtattung etwaiger Auslagen 
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für Salben, Berbandftüde u. fr w. fallen bei Armen alle Anfäge für Beſuche, Recepte, 
chirurgifche Bemühungen, Gorrefpondenzen, Zehrung und bergleichen weg. 

Beugniffe über den Zuftand kranker Armer find unentgeltlich audzuftellen. 

VI. 

Die an dem Orte, wo Gefaͤngniſſe find, wohnenden beſoldeten Medicinal-Perſonen 
find verbunden, fi ber Behandlung ber an ihrem Wohnorte in Haft befindlichen unver 
mögenben Kranken unentgeltlich zu unterziehen; es wäre denn, daß ihnen bafür auönahms- 
weife ein Sahrgehalt oder eine befondere Berechnung für einzelne Befuche dauernd zugefagt 
worben wäre. 

Wird dagegen zur Unterfuchung und Behandlung folder Gefangenen eine andere, 
ebendafelbft wohnende Medicinal-Perfon aufgefordert, fo follen dieſer für den Beſuch eines 
jeden Kranken, einfchließlich der Meceptverfchreibung, — A ggg vergütet werden. 

Dem auswärts wohnenden Phyficus oder Landehirurgus kommt in folchen Fallen, 
außer Meilengeldern und Zransportkoften Feine weitere Vergütung zu. 

Wo jedod zur Erfparung diefer Meilengelder und Transportkoſten die Zuziehung 
einer näher wohnenden, nidyt im Staatödienfte ftehenden Medicinal-Perfon zur Behandlung 
der Gefangenen angemeffen befunden wird, kann mit letzteren — unter höherer Genehmis 
gung, fofern ſolche verfaffungsmäßig erforderlich ift — eine Vereinbarung getroffen wer 
den, wonach fie die Behandlung der Gefangenen auf Anfordern des Amts oder Gerichts 
gegen ein Jahrgeld oder gegen eine geringe Vergütung jedes Beſuchs übernehmen. Die 
jederzeit flatthafte Wiederaufpebung einer folchen Übereinkunft verfteht fi) jedoch von felbft. 

VII. 

UÜbertriebene Anſaͤtze oder ohne Noth erhoͤhete Rechnungen in Armenſachen werben 
von der Verwaltungsbehoͤrde ermäßigt. Bei wiederholter Veranlaſſung zu ſolcher Herab⸗ 
fegung Fann die Lünftige Behandlung der Armen einer andern Medicinals Perfon aufge 
tragen, oder felbft ein anderer Arzt in dem betreffenden Bezirke angeftellt werben. 

Dagegen ift bei bebeutenden ober beſonders mühfamen chirurgifchen Operationen 
dem Arzte oder Wundarzte geftattet, zwei Deittheil des niebrigften in der Tare dafür 
auögeftellten Satzes in Rechnung zu bringen, infofern nicht nach der Anſicht der betreffen: 
den Behörde. bereitö durch die zu beredhnenden Meilengelder und Reifekoften eine hinlaͤng⸗ 
liche Belohnung erwachſen iſt, oder etwa die in Art. II. und IV. bezeichneten Vertraͤge 
abgeſchloſſen ſind. 

Gleichergeſtalt aber find die betreffenden Behörden auch ermaͤchtigt, unter befons 
dern Umftänden, welche dem Arzte oder Wunbarzte ungewöhnlich große Beſchwerden und 
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Zeitverluft, oder vermehrte Reiſekoſten verurfacht haben, demfelben nad). ihrem Ermeffen 
eine außerordentliche Schadloshaltung aus der dazu geeigneten Gafle zu bemwilligen, oder 
deren Bewilligung in Antrag zu bringen. 


vn. 

Die folchergeftalt für die Behandlung kranker Armen zu bezahlenden Koften find 
nady wie vor von dem Armen-Verbande, welcher für den Erkrankten einzutreten hat, oder 
aus denjenigen Mitteln zu berichtigen, welchen nad bisheriger Provinzial= oder Ortöver: 
faffung die Verforgung der Armen obgelegen, wogegen ihnen unbenommen bleibt, dieſe 
Koften ganz oder theilmeife, oder in Terminen von dem Zahlungspflicdhtigen wieder ein- 
zuziehen. 

IX. 

Wenn im Dienſt ſtehende Militairs oder Landdragoner an einem Orte erkranken, 
an welchem und in deſſen Naͤhe ſich kein Militair-Wundarzt befindet, ſo hat jeder andere 
zum Beiſtande aufgeforderte Arzt oder Wundarzt für jeden Beſuch, einſchließlich der Un— 
terſuchung, Rathertheilung und Recepte nicht mehr zu berechnen als — Ag, 

verfügt fi) der Kranke zu dem Arzte oder Wunbdarzte, nur — 2 9%, 

für jeden naͤchtlichen Befuh — 8 gar. 

Operationen und andere wundärztlihe Bemühungen find nur nad) dem geringften 
Anfabe der Taxe zu berechnen. 

Für in Bezug auf erkrankte Militaird verfaßte Scheine, Berichte und Briefe wird 
in der Regel nichts vergütet. Sollten jedoch auf Verfügung des Kriegs - Minifteriums 
cinfahe Kranken-Atteſte von Givilärzten oder Wundaͤrzten eingefordert werden, fo 
werden dafür 12 bid 16 99E vergütet. 


Der geringfte Anfab der Taxe ift auch für Reifen zu berechnen, welche ein folder 
Arzt oder Wundarzt zu einem ſchwer erfranften oder befchädigten Militair, dem andere 
ärztliche Hülfe nicht zu Gebote ſteht, unternimmt. 

Beträge die Rechnung für einen Einzelnen mehr, ald 5«P, oder wird es fonft 
verlangt: fo ift der Rechnung eine Krankheitsgeſchichte beizufügen, für welche jedoch nichts 
vergütet wird. 

Dad Kriegs: Minifterium ift befugt, eingehende Rechnungen auf den Grund des 
eingeholten Gutachtens der Mebicinale Behörde für die Armee zu ermäßigen. 

Ein Givilarzt, welcher zugleih mit einem Militairarzt mit ber Prüfung des koͤr— 
perlihen Zuſtandes eines um Penfion Nachfuchenden beauftragt wird, erhält für Unterfu- 
dung und Gutachten 
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in verwicelten Fällen — 2 «P, 
in gewöhnlichen Fällen, und 
bei augenfcheinlichen Übeln.— 1.$. 
mm 7 —ñ— —ñ —ñ  — — — —— 
(NM 127.) Zare für die Medicinat-Perfonen nach dem jezeitigen Landes⸗ 
Münzfuße, 
wie ſelbige von ber allgemeinen Staͤnde-Verſammlung genehmigt. 
Inhalt. 
Von den den Medicinal-Perſonen zu bezahlenden Meilengeldern und ihnen 
zu erſtattenden Reiſekoſten. 
A. Kür Reifen zu den auf oͤffentliche oder Gemeinde-Koſten behandelt werdenden Kran: 
een, I. 





1) Meilengeld, 
2) Reifekoften, 
3) Weg-, Brüden- und Fährgelb. 
B. Für Reifen in andern Zällen, UI 
1) Meilengeld, 
2) Reifekoften. 
C. Nähere Beflimmungen wegen ber Meilengelder und Reifekoften, II.— VW, 
Einzelne Anfäge, VI. 
A. Sn der Privat: Praxis 
1. Bezahlung ärztlicher Huͤlfe, 
a. ohne daß der Arzt den Kranken bejucht ; 
b. wenn ber Arzt einen Kranken befucht, welcher nicht über 4 Meile von ihm 
entfernt wohnt, VII.; 
c. wenn ber Arzt einen Kranken befucht, welcher über 4 Meile von ihm entfernt 
wohnt, VII. 
2. Bezahlung wundärztlicher Hülfe. Allgemeine Beſtimmungen, IX, X. 
A. Für größere Operationen, XI., 
B. ‚Für die Eleinen chirurgifchen Operationen, XII. 
3. Bezahlung der Geburtöhelfer, XII. . 
4. Beyahlung der Zahnärzte, XIV. 
Actenftüde. Zweite Diät. Hefe XII. 106 
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B. Bei Dienftleiftung auf Aufforderung öffentlicher Behörden. 
1. In medicinifch=polizeiliher Hinfiht, XV; 
2. In mediciniſch- gerichtlicher Hinfiht, XVI. 





Bon den den Mebicinal-Perfonen zu bezahlenden Meilengeldern und ihnen 
zu erftattenden Reiſekoſten. 
I. *) 
Für Reifen su In den Fällen, wo Reifen zu den auf Öffentlihe oder Gemeinde-Koften be 
tie atee Ge. handelt werdenden Kranken gemacht werden, follen die Medicinal- Perfonen zu berechnen 
nee befugt fen, 

Kranken. 1) an Meilengeld die Ärzte unter einer Meile für jede Viertel» Poftmeile 
ber Entfernung — 8 ge, für 1 Meile — 1«P, für jede weitere Entfer- 
nung von 4 Poftmeile = 6 ggg mehr. 

Die dermaligen Land»Chirurgi und folhe Wunbdärzte, melden eine 
unbefchränkte Befugniß zur Ausübung der Wundarzneikunſt zufteht, für jede Viertel Poft- 
meile unter einer Meile — 6 gg, für 1 Meile und barüber & Meile — 18 er, foldye 
Chirurgen aber, welche eine befhränfte Eonceffion zur Ausübung ' der Wundarzneifunft er 
halten haben, für jede Viertel Meile der Entfernung 4 9ge5 daneben 

2) an Reiſekoſten ohne Unterſchied, ob die Reifen zu Pferde, zu Wagen 

ober zu Fuß geſchehen, 
die Ärzte, dermaligen LandsChirurgen und unbefhräntten Wundärzte für 
jede Wiertel- Meile der Entfernung eine Vergütung von 69%. Die Wunbdärzte mit be 
ſchraͤnkter Gonceffion aber für jede WViertel-Meile der Entfernung. eine Vergütung von A gge. 

Den Badern dagegen gebührt an — und Reiſekoſten zuſammen 6 ge 
für jede Viertel» Meile ; 

3) außer ſolcher Vergütung wird das auf den — verausgabte Weg⸗, Bruͤcken⸗ 
und Faͤhrgeld erſetzt. 


*) Ad I. und II. 
ift ratione der Reifeloften im Allgemeinen befchloffen : 
daß diejenigen Medicinal-Perfonen, weldye Feine eigene Wagen und Pferde ha— 
ben, gehalten feyn :follen, der von Seiten der Kranken oder der. Gemeinden 
ihnen zugefandten angemeffenen und fichern Transportmittel ſich zu. bedienen, 
ohne folche ausſchlagen und die Vergütung dafür verlangen zu koͤnnen. 
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I. 
In den Fällen, wo Reifen zum Befuche nicht armer Kranken und zu Anſtellung Für * in 
einer von Öffentlichen Behoͤrden angeordneten Unterſuchung gemacht werden, find die Me ecn - 
bicinal=Perfonen zu berechnen befugt: 


A. an Meilengeld die Phyſici und übrigen Ärzte 8 gge, die unbefchränkten Wund— 
ärzte 6 ge und die Wundärzte mit RE Gonceffion 4 gge für jede Viertel: 
Poftmeile der Entfernung, und 

B. an Reiſekoſten, außer. dem auf der Reife verausgabten Weg-, Brüden- und 
Fährgelde, 

1) die Ärzte und unbefchränkten Wundärzte, 

a. wenn fie fich ihres eigenen Fuhrwerks bedienen, eine den Örtlihen Verhaͤlt— 
niffen und der Art des Fuhrwerks angemeffene Miethe, welche in Erman— 
gelung einer gütlichen Vereinbarung von der Obrigkeit nah Billigkeit zu 
ermäßigen ift, jedvoh hoͤchſtens 4 deffen betragen darf, was an Extra— 
Poftgelde für zwei Pferde und eine Chaife bezahlt werben muß; 

b. wenn fie fi eined gemietheten Fuhrwerks bedienen, den Betrag der dafür 
wirklich zu bezahlenden Miethe nebft dem Erſatze der übrigen Auslagen ; 

c. wenn fie die Reife zu Pferde oder zu Fuße machen, die ortögebräuchliche, 
in Entſtehung einer gütlihen Vereinigung, obrigkeitlich feftzufegende Miethe 
eined Reitpferbes. 

2) Die Wundärzte mit befchränkter Gonceffion, fie mögen fid) irgend eines Trans⸗ 
portmittelö bedienen ober nicht, bie ortögebräuchlide vorbemerktermaaßen zu 
ermäßigende Miethe für ein Reitpferd. 

Diejenigen MebicinalsPerfonen, welche Feine eigene Wagen- ober Reit: 
pferde haben, find gehalten, der von den Kranfen ihnen zugefandten angemef- 
fenen und fichern Transportmittel fich zu. bebienen und find nicht berechtigt, 

ſaolche auszufchlagen und bie Vergütung bafür zu verlangen. 

3) Die Bader erhalten an Meilengelde und Reifekoften zufammen 6 99e für jede 
Viertel: Meile. 


IM. . 

In den sub MI. und II. bemerkten Fällen bürfen die Meilengelver und Reiſe- gapere Be, 
koſten nur berechnet werden, wenn die Entfernung vom Wohnorte ber Mebicinal-Perfonen Mimmungen 
mehr als eine Achtel-Meile beträgt, und ed werben Entfernungen von einer Achtel-Meile —— 
oder darunter, gar nicht, über eine Achtele Meile aber für eine Viertel-Meile gerechnet. Reifckoſten. 

106 * 
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IV. 

Es Eönnen ferner die beftimmten Meilengelder und Reifefoften nur für die Hinreife, 
nicht aber für die Rüdreife noch einmal berechnet werden. Nur in den Fällen, wo bie 
Hinreiſe nicht fo frühzeitig am Tage hat vorgenommen werben Zönnen, ober wo burd) 
dringende Umftände (die daher bei Epidemieen und in Fällen, welche arme Kranke betref- 
fen, flet8 unaufgefordert, in der Privat-Praris aber auf WBerlangen, . bei der Rechnung 
genügend zu erläutern find) ber Arzt oder Wundarzt fo lange an dem Orte des Kranken 
behuf deffen Behandlung aufgehalten wird, daß er im Laufe des Tages der Hinreiſe 
feinen Wohnort nicht wieder erreichen kann, und die Rüdreife erft am folgenden Tage 
macht, ift verftattet, außer den etwaigen Auslagen für dad Nachtquartier, die Hälfte 
des Meilengelded und den ganzen Betrag der Reifekoften für die Ruͤckreiſe in Rechnung 
zu bringen, 

V. 

In den Faͤllen, wo auf einer Tour mehrere Orte beſucht werden, ſind die ge— 
ſammten Meilengelder und Reiſekoſten nur einfach zu berechnen und unter die verſchiedenen 
beſuchten Orte nad) dem Verhaͤltniſſe der Entfernung eines jeden derſelben von dem Wohn- 
ſitze der betreffenden Medicinal-Perſon zu vertheilen. Zu dem auf jeden einzelnen Ort 
fallenden Antheil muß von allen dort beſuchten Kranken, inſofern dieſe die Reife veran⸗ 
laßt haben, gemeinſchaftlich beigetragen werden. 

VI. 
Sinyene A Einzelne Anfäße. 
de. ⸗ 

A. In ber Privat-Praxis der Medicinal-Perſonen unter Berückſichtigung 
ber größeren oder geringeren Wohlhabenheit und ber. fonfligen Ver: 
hältniffe ber Zahlenden. 

1. Bezahlung ärztlicher Hülfe. 

a. In denjenigen Faͤllen, wenn ber Arzt den Kranken nicht be- 
fudt: 

1) Für die erfle Unterfuhung eines Kranken in der Wohnung des 
Arztes mit Einfluß ber mündlichen Raths-Ertheilung und ber 
Recepte . .. . . . . R 4-12 


2) Für fernere Recepte und muͤndliche Rathſchlaͤge, welche der Arzt im 
Verlaufe der Krankheit gegen das nämliche Ubel dem Kranken ſelbſt 
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oder durch einen Dritten, oder auf: fchriftlichen Bericht, der. Feiner 

ſchriftlichen Beantwortung bedarf, ertheilt, jedesmal . . 4—6 9% 
3) Sucht der Kranke dur einen Dritten oder ſchriftlich den — 

lichen Rath des Arztes, ſo zahlt derſelbe jedesmal mit Einſchluß 

der Recepte. 4—6 9% 
4) Finden obige Fälle zur Nachtzeit, N i. — 10 uhr Wendo 

und 6 Uhr Morgens Statt, ſo wird das Doppelte bezahlt. 
5) Für ein verlangtes foͤrmliches und IDEE ſchriftliches Gut⸗ 

achten. 2—6.P 

6) Für die verlangte efte ſcheiftliche Schilderung einer Krankheit, der 

Natur, ihres Berlaufs und der dagegen angewandten Mittel, 

dadurch einen abwefenden Arzt im den Stand zu fegen, ben 2. 

beurtheilen zu können . 1 3 
7) Fuͤr jeden ſonſtigen, auf die Heilung — Sl: FR haben 

Brief oder Auffag, die etwaigen Recepte mit einbegriffien - -» 4y-1.P 
8) Für bie Ausfertigung eines Geſundheits⸗ ober Krankenfcheins . 4-12 


vH. 
b. Wenn der Arzt den Kranken an des Arztes Wohnorte Wenn der Arzt 
r den Kranken 
oder innerhalb einer Entfernung von 4 Meile befudt: — 
ner e 
1) Fuͤr den erſten Beſuch eines Kranken zu Unterſuchung der m Meite befucht. 
mit Einfluß der Rathö-Ertheilung oder Recepte s 31.9 
2) Zuͤr jeden folgenden nothwendigen ober erbetenen Scantenbefuc zur 
Zagedzeit mit und ohne Recepte . . - . . 6-12 


Bei unbemittelten Handwerkern, —— Dienſtboten und 
Perſonen aͤhnlichen Standes, (wenn ſie nicht auf eine unentgeltliche 
Heilung Anſpruch zu machen haben) . — — — 
Sind in einer Familie in demſelben Hauſe und zu einer und 
derſelben Zeit mehrere Kranke, fo kann nur für einen Kranken der 
volle Anfag, wie er oben beſtimmt ift, gefordert werben, für jeden 
andern nur die Hälfte des Anſatzes. 
3) Für jeden auf befondere Aufforderimg zur Nachtzeit gemachten Beſuch 3—2.P 
3) Mehr als zwei Beſuche während eines Tages darf fi) der Arzt auch 
bei ben wichfigften Krankheiten nicht beredinen, wenn er nicht zu 
öfteren Befuchen beftimmt aufgefordert wird. 


Senn ber Arzt 
einen über eine 


AchtelsMeile 
wohnenben 
Kranken be: 


ſucht. 
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5) Für bie verlangte erſte Berathfchlagung ded Arztes mit einem ober 


mehreren andern, für jeden berfelben . 11—21.P 
Bei jeder folgenden Berathfchlagung biefer At, für ieden Atzt —1 

6) Fuͤr die verlangte Gegenwart eines Arztes bei einer — 
Operation 12 

7) Fuͤr die verlangte — — Atztes bei * ganzen Verlaufe 
einer Entbindung . . ; . . 2—3.P 

8) Für die von Privat-Perfonen — — eines Atzies bei 
der Section eined Verftorbenen 1-—3.$ 
und wenn er die Leichenöffnung felbft REN — 1. 

9) Fuͤr eine von Privat-Perſonen verlangte Unterfuhung, ob ein Ber: 

ftorbener wirklich tobt fey, und beerdigt werden koͤnne, und für die 
deshalb auszuftellende Befcheinigung ; +—1+$ 
10) Für die Unterfuhung des Gefundheitäzuftandes einer Amme . 4—1.P 

Das Hoͤchſte, was ein Arzt fih für feine Dienfte, die er inner- 

halb eines Tages einem Kranken leiftet, berechnen kann, darf (vor: 

behältlih der Gebühr für nächtliche Beſuche, fhriftlihe Gutachten 
und Berathung mit andern Ärzten) nicht mehr betragen ald . 11—2.9 

Sind nächtliche Beſuche, fhriftlihe Gutachten und Berathungen 
mit andern Ärzten dabei vorgefommen, nicht mehr als 2— 3. 

VIII. 
c. Wenn der Arzt einen auswaͤrtigen, von feinem Wohn— 
orte über eine Achtel-Meile entfernten Kranken befugt: 
1) Die Meilengelder und Reiſekoſten, und außerdem 

2) Für den erften Beſuch eined Kranken zur Unterfuhung der Krankheit 
mit ober ohne Recepte 3—1.$ 

3) Für jeden folgenden Befuch bei einer wine Keife zur Zages⸗ 
zeit mit ober ohne Recepte . . . . wie oben VII. 2. 
4) Für einen verlangten nächtlihen Bfuch . =» 14 


5) Sind in einer Familie mehrere Perſonen in denſelben Hauſe zus 
gleich krank, ſo findet nur fuͤr einen der Patienten die Bezahlung, 
wie fie unter AP 1—3. beſtimmt iſt, Statt; für jeden der übrigen 
ift nur die Hälfte des Anfahes zu berechnen, welcher den Ärzten 


6) 


7) 
8) 


9) 


10) 
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für die Befuche der an feinem Wohnorte befindlichen Patienten zus 
gebilligt ift. 
Für den über drei Stunden verzögerten Aufenthalt bei einem ſolchen 
Kranken, wenn felbiger erforderlich ift, oder ausbrüdlid verlangt 
wird, kann der Arzt noch befonderd anfegen . . i — 
Fur einen ſolchen Aufenthalt von 4 ober J Tagen . . . 
und für einen ganzen Tag vom Morgen bi zum Abend, an dem 
er nicht anfam oder abreifete . = . R r 
Bei diefer Berechnung von halben oder ganzen Sagen barf ber 
Arzt feine Bemühungen nicht weiter befonders in Anfaß bringen, 
auch nicht in dem Falle, wenn zu gleicher Zeit mehrere in einem 
Haufe wohnende Kranke derfelben Familie befucht find. 
In den Fällen, wo ein auöwärtiger Arzt hinzugerufen wird, kann 
diefer — außer den Meilengeldern, Reifefoften und der ihm tars 
mäßig gebührenden Belohnung — eine befondere Verguͤtung für 
etwa Statt gefundene Berathung mit bem bisherigen Arzte des 
Kranken nicht in Rechnung bringen. 
Kranke, welche den gelegentlichen Aufenthalt eines Arztes an einem 
entfernten Drte benugen, bezahlen, nachdem fie fi) zu ihm begeben, 
oder er fie auf ihr Verlangen befuht, fo ald wenn fie am Wohn: 
orte bed Arztes fich befanden. 


2. Bezahlung wundärztlider Hülfe. 
IX. 
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1-14.2 
11-22 


2—1.$2 


Alle einzelne perfsnlihe Bemühungen der Wundärzte, welche unter Umftänden und Bezahlung 


wunbärztlis 


Berhältniffen Statt finden, die in dem vorigen Abfchnitten in Hinficht der Ärzte beftimmt der Härfe. 
find, aud) im gegenwärtigen Abſchnitte Feine nähere Erläuterung erhalten, und wegen wel: 
her in den allgemeinen Beftimmungen nicht etwas anderes feſtgeſetzt ift, berechtigen die 
unbeſchraͤnkten Wundärzte zu zwei Drittheilen, und die in befchränfter Maaße zugelaffenen 
Bundärzte zu der Hälfte der Forderungen, auf welche die Ärzte Anſpruch zu machen 


haben. 


X. 


Vom Staate anerkannte Doctoren ber Medicin, welche zuglei die Wundarznei- 
kunſt ausüben, koͤnnen für die Verrichtung hirurgifcher Operationen nur die den Wund⸗ 
ärzten in den folgenden 88. geftatteten Anfäge, dagegen an Meifekoften und Meilengeldern, 


Allgemeine 
Beftimmung- 


Für größere 
Operationen. 
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wenn biefe überhaupt berechnet werben dürfen, und für WBefuche-u.f. w., welche auf die 
vorzunehmenden oder vorgenommenen chirurgiſchen Operationen ſich nicht unmittelbar be 
ziehen, dasjenige in Rechnung bringen, was den Ärzten zu berechnen verftattet ift. 


XI 
A. Vergütung für größere Operationen. 

1) Für bie Ztepanation . : . . : ae .  8—10.$ 
Werden mehr ald drei Kronen —— . 10-15.P 
2) Für die Operation einer Ehränenfiltell . ; : F ; . 4 89 
3) Für die Extraction des grauen Staard . . i E . . 8—12.$ 
Für die Reclination deſſelben per scleroticam — per corneam . 6—10.P 
4) Für bie Ertirpation eines Auges . ö . ; 5 . } 5—8..P 
5) Für die künftlihe Pupillen Bildung ’ 8—12 .P 

6) Für die Ertirpation von Fett: und Balg: Sefhwülften am Auge 4 
aus der Augenhöhle . e . ; i A . 124-3.$ 
7) Fuͤr die Operation des — 244 
8) = = ⸗ : Entropiü ober Ectropü . ’ : ; 3—6 .$ 
9) = 2 ⸗ s Staphylomatis . . : f . 4—6..$ 
10) Für die Ausziehung fremder Körper aus einem Auge. . i i 3—1.P 
11) $ür die punctio oculi beim Hydropthalmus x. . . . 1—1.P 


12) Für die Operation des Trichiasis durch Exciſion beB Tarsus . .. 3—6 .P 
13) Für die Ertirpation des Lippenfrebfes, fo wie für die Creirpation von 


Angiectafien und Krebögefchwülften . 2—6 .P 
Bei nöthiger Wiederholung der FERIEN die Hälfte des Satet. 
14) Für die Operation der Hafenfcharte s ! . 4—6 9 


Für die Operation des Wolfsrachens oder * — — 
ſcharte die Hälfte mehr. 


15) Für die Operation der Speichelfilftel i ; R . ; ö 3—6..P 
16) Für die Operation des Zungenkrebfes. : ; h ; .. 6—10.9 
17) = = ⸗ der Ranula. . — . 30 
18) = = ⸗ des Frenuli linguae . 12—16 93€ 
19) Fuͤr die perforatio antri Highmori . . : a ; 241. 

Für die Ertirpation von Geſchwuͤlſten aus derfelben en .. 6—10.$ 

Für die Ziehung eines Haarfeild durch diefelbe . . . . 36 .P 
192) Exciſion eines kranken Stüdes ber Maxilla inferior . ; „ 10-15 .P 
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20) Für die Ertirpation des Nafen- ober Rachen: Polypen * die — 
oder Ligatur 


21) Für die Extirpation eines — 

22). = = perforatio membranae tympani 

23) = ⸗ processus mastoidei 

24) = s Eprtirpation der Mandeln . ‚ 
25). = = Auöziehung fremder — aus der Speiſerdhre 


26) -Trachectomie 
27) = Pharyngotomie 

28) = = extirpatio mammae . F i j . 
29) = = Paracentesis thoracis . ; e : = 
30) = = ⸗ abdominis 


31) = = Punctio ber Hydrocele . Me . 
32) = = Rabical=Operation der Hydrocele, wenn folde per in- 
jectionem oder durch ein Haarfeil Statt findet . A B 
durd den Schnitt . i 
33) Für die Punctio vesicae urinariae . 
34) = = erfte Application des Gatheterö bei einem — 
bei einem Frauenzimmer 
Fuͤr Wiederholung derſelben zu — Malen in * erſten 
Tagen nur die Haͤlfte; findet dieſelbe Anwendung eine groͤßere Reihe 
von Tagen hindurch Statt, fuͤr jede folgende nur ein Drittheil. 
35) Fuͤr jede Anwendung von — 
36) Fuͤr die Circumcisio 
37) = = -Dperation ber Phimosis . 
38) s ss = : Paraphimosis ; 
39) = = Extirpatio penis . . . W 
40) = = Dperation einer Urinfiftel . : . . 
Al) = = Castratio i 
42) e = Taxis eines Darm= ober Rep Bruch 
43) = s - Operation eines eingeflemmten Bruchs 
44) = = Dperation des SteinfhnittEe . - 
= = erfte Sigung bei Lithotritie ; ; 
= jede nachfolgende e . ; 5 . . 
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45) Für die Zurüdbringung eines prolapsus vaginae ober beö intestini 
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recti . . . 1—2 .P 
« Cinbringung eines Mutterkrangs . . 12 
= @rtirpation des carcinoma uteri . Eos 8—10 «P 
s Öperatio hymenis clausi . . 2—1.P 
⸗ ⸗ atresiae vaginae . 0. .. 4—8 «P 
» Unterbindung eines Mutterpolppen . . . . 5 48 2 
= Unterbindung eines Mafldarmpolypen . R R —6 9 
dad Ausſchneiden oder Unterbinden von —— — 123 
die Bildung eines kuͤnſtlichen Afters 8-15 .2 
= Dperation einer Maftdarmfiftel durch Schnitt oder Unterbinbung 6—10.P 
= Auslöfung des Arms aus dem Schultergelent . 10—15 .P 
-e Amputation des Ober und Border: Armd . 8—12 «P 
» Exarticwlatio Femoris . . 20-30 «P 
= Amputation bed Obers und Unter- Schenteis 10—15 «$ 
= Auslöfung aus dem Ellenbogen» oder Kniegeknt . 12—15 .P 
= Ausldfung der Hand aus dem Corpus : . 8—12 .$ 
= Greifion des Fußes zwifchen Tarsus und Metatarsus . 8—14xP 
= Grtirpation eined ober mehrerer Finger oder Zehen P —4.ß 
=  Repofition bes verrenkten Unterkiefers el ah 2—4.P 
⸗ ⸗ ⸗ ⸗ Oberarms 2— 
⸗ ⸗ ⸗ ⸗ Vorderarms 3—6.P 
⸗ ⸗ der ⸗ Hand 2—4 $ 
5 s 3 2 Finger j 13.9 
⸗ ⸗ des ⸗ Oberſchenkels aus Fon Pfanne 8—15 «$ 
s ⸗ der ⸗ Kniefcheibe . on a“. 2—1.p 
s = be ⸗ Fußes 0. 2—4 
Anmerkung. Bei nicht mehr friſchen Berrenfung: en gilt immer 
der hoͤchſte Sab der angegebenen Beſtimmungen. 
die Reduction und den erften Verband eined gebrochenen Geſichts— 
knochens . 1—2 
⸗Reduction eines — —— . 14—29 
⸗ ⸗eines oder beider Knochen des Vorderarns.. , 14—2:P 
s = und ben erften Verband einer oder mehrerer ge— 
brochenen Rippen . - . . R .. 26 
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73) Für die Reduction und ben erften Verband eines — Becken⸗ 
knochens 2—3.9 
74) ⸗2 er beö zerbrochenen Schlüfelbeins 1—4.B 
75) = = ⸗ ⸗zerbrochenen Schulterblattes . 122 

7%) = = ⸗ ⸗ ⸗ Knochens der Handwurzel, * Mit⸗ 
telhand, ſo wie auch des Fußes 1-3 .P 
7) = = ⸗ gebrochener Finger oder Zehen . 3—1.9 
18) = = ⸗ des gebrochenen Schenkelbeinhalſes . 4 8 9 
79) = : : ⸗ Oberſchenkels . 23—54.P 
80) = = ⸗ der Knieſcheibe — 326 
8) » = s eined oder beider Knochen des Unterfchentels 3—5 .P 
82) = den erften Verband ber rupturae ligamenti patellae 3—5.P 
83) = = = ⸗ ⸗rupturae tendinis Achillis 3-5 .P 

84) = die Ertraction nefrotifher Knochen, je nachdem babei Trepanation 
und Meifel angewandt werden muß oder nit . 3—12.P 
85) = = Ereifion beweglicher Körper aus dem Aniegelente . 5—8 :P 
86) = = Entfernung von Eroftofen durch Operationen . 3—8 .9 
87) = = Dperation einer Pulsadergefchwulft an den Ertremitäten 6—10.9 
an ber carotis oder arteria inguinalis ber iliaca . 8—20 .$ 
88) s = Epcifion oder bie Unterbindung eines beträchtlichen varix 35.9 
89) » = Eptirpation krebsartiger Gefchwülfte an den Ertremitäten 241.9 
90) =» das Öffnen eines Abfceffes 4—1.$ 

9) = = Ausfchneiden der von einem ber Buch, vorigen Hunde ge⸗ 
biſſenen Stelle —1 

Iſt mehr wie eine Siell ———— für jede — 

nur die Haͤlfte. 

92) Fuͤr die Ausrottung kleiner oder leicht zu operirender Balg- und Fett 
Gefhwülfte . 42.2 

93) Für die Ausrottung rihen * verwidelter Bar er Bet-0e 
ſchwuͤlſte 3—8.9 

94) Für einen Aderlaß aus ber vena — oder er der arteria 
temporalis u . 31,9 
95) Für die Anwendung des Gheſens oder = moza . . 4-2. 

96) Für die erſte Verordnung und den erften Werband bei Gontufi — Se 
fhwüren und allerhand Gefhmülften . ’ . BA 
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97) Kür die Scarification der Mandeln, des — — 

oder oͤdemaloͤſer Glieder 6—8 ee 
98) Für den erſten Verband einer einfachen Bunde 8—16 ye 


Alle ärztlichen Anordnungen, welche mit der Operation in unmittelbarem Zufams 
menhange ftehen und an bdemfelben Tage vorgenommen werden, find unter den für bie 
Operation angefegten Gebühren mit begriffen, wenn die Gefchäfte des Arztes ober Wund- 
arzted von einer und berfelben Perfon geleiftet wurben. 

Die niht ausdruͤcklich aufgeführten Operationen werden, wie biejenigen det tarit- 
ten vergütet, mit welchen fie. in Hinficht ihrer Beichaffenheit, Mühfeligkeit und Bedenk— 
lichkeit am mehrften zu vergleichen find. 

Die Koften der Berbandftüde und derjenigen Iuftrumente, welche nur einen ein 
maligen Gebraudy erlauben, oder welche nad) gemachtem Gebrauche vernichtet werden 
müffen, (ald z. €. die bei Behandlung der von tollen Thieren veranlaßten Bißftellen ges 
braud)ten) oder in deren Befige der Kranke bleibt, find dem Wundarzte, weldyer fie an: 
ſchafft, zu erfegen, 


XII. 
B. Verguͤtung fuͤr die kleinern chirurgiſchen Dienſtleiſtungen, 


deren Verrichtung auch Badern verſtattet iſt. 
1) Zuͤr das Legen einer Fontanelle oder eines Haarſeils 14 
2) Fuͤr jede Application der engliſchen Schroͤpfmaſchine mit Pumpe 3 9% 
3) Für Application blutiger oder trodner Schröpfföpfe im Ganzen 8—12 gg 
4) Zür einen Aderlaß im Haufe des Kranken am Arm oder Fuß 8—12 1x 
5) Für einen folchen Aderlaß in der Wohnung des Wundarztes oder 
Babers > 499 
6) Für dad Sehen eines Choſtiers 4—8 9% 
Bei deſſen oͤfterer Wiederholung nur die Hälfte, 
7) Für das Setzen eines Tabacksrauch-CElyſtiers 31. 
8) Für dad Ausfchneiden eines Leichdorns oder f. 9. — — 


Werden mehrere weggenommen für jeden noch 2 ggr. 
9) Für dad Ausziehen eines Zahns, eines Stifts oder einer Wurzel 
deffelben, fo wie bei fonftigen Zahnoperationen . 
10) Zür dad Legen und Ausfchneiden eines Blafenpflafters, 
nöthigen Ingredienzien mit einbegrifn . 
11) Für das Legen von Seibelbaft ; 


2 —* der unten 
folgenden Tare 


die dazu für Zahnärzte: 
8—12 € 


8—12 ı& 
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12) Für Anlegen von Blutegeln mit der Obliegenheit zu beachten, 
daß die Nahblutung zu gehöriger Zeit geftilt wird . . . 
Die Bezahlung der angewandten Blutegel ‚richtet ſich nad) 
dem jebeömaligen gangbarem Preiſe derfelben. 
13) Für die erfte Einwidelung gefhwollener u. f. w. Gliebmaaßen 
Für jede nachfolgende die Hälfte, 
Ale Beſuche, welche einer größern oder Eleinern Operation vor= 
angehen, oder nachfolgen, werben befonderd bezahlt. 
Jeder bei einer größern Operation affiftivende Be mit uns 
beſchraͤnkter Gonceffion erhält : j 
Ein Wundarzt mit befchränkter Gonceffio ion 
Ein Gehülfe des Wundarztes oder ein. Bader 
Ein unbefchränkter Wundarzt erhält en eine Nachtwache bei 
einem Kranken 
Ein Bundarzt mit befejränkter Gonceffior on * ein Bader dafür 
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6—12 gg 


8—12 9 . 


1-3. 
4-12 


. 12—16 ge 


1-2. 
3—1.9 


3) Bezahlung der Dienftleiftungen von Geburtöhelfern. 


XI. 


1) Zür eine leichte natürliche Entbindung 

2) Für eine Zwillingd- Entbindung 

3) Für eine natürliche aber fich verzögernde Entbindung, wobei Tag 
und Nacht zugebracht ift 

4) Für eine Fußgeburt oder für eine — Geburt, eine 
Fußgeburt verwandelt wurde . . . 

5) Für eine Geburt, welche dur die Wendung bewirkt — iſt, 
mit oder ohne Anlegung der Zange . : ; 

6) Für die Zangengeburt . . 

7) Fuͤr eine Entbindung mittelft Perforation ; 

8) Für den Kaiferfhnitt an einer lebenden Perfon, * Unterfehied 
ob das Kind noch lebe oder nicht ; r : 


9) Für den Kaiferfchnitt an einer Verftorbenen 
9°) Transfusio sanguinis 
10) Für die mit Schwierigkeit — — * — 


mehrere Stunden nach ber Geburt (die gewoͤhnliche gehoͤrt zur 


Entbindung mit) . . . . . . . . a 


s 


2—5 «pP Beachtung 
3—8 .P — 


4—10 .4 
4—10 . 
4—12 .B 
3-8 9 
a8 .P 


10—20 4 
341.9 
6.2 


26.2 
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11) Für die Abnehmung einer unreifen Frucht oder einer Mola E 1-3 .P 


12) Für die Repofition der vor= oder ruͤckwaͤrts gebeugten Gebärmutter 
in den erften Monaten ber Schwangerfchaft . j ; ; 2—4.$ 


13) Für die Repofition der umgeftülpten Gebärmutter .  . 4—8 .P 
14) Für die vollftändige Unterfuhung, um in einem — * 
dad Daſeyn von Schwangerſchaft zu beflimmen . i 1-3 .$ 


15) Für die Abfaffung eines verlangten Berichts über bas * oder 

den Zeitpunkt einer Schwangerſchaft noch insbeſondere .. 1—2 
16) Kür die genaue Unterſuchung und Beurtheilung einer großen chro⸗ 

nifchen Krankheit weiblicher Geburtötheile, vermittelft Erforſchung 

ihrer innern Beſchaffenheit ımd Lage, um einem andern Arzte das 

von zuverläffige Kenntniß zu verfchaffen . ü j i 23.9 


17) Die aud) in den Wirkungskreis des Geburtöhelfers gehörenden Oper 
rationen, als Zuruͤckbringung eines prolapsus vaginae, Einbrin: 
gung eines Mutterkranzes, Ertirpation des carcinoma uteri, 
operatio hyminis clausi, operatio atresiae vaginae, Unters 
bindung eines Mutterpolypen, werben fo bezahlt, als für den 
Wundarzt feftgefegt if. 


Die Reifen des Geburtöhelfers, feine Beſuche vor und nad den eben erwähnten 
Verridhtungen und Operationen, fo wie alle andere Dienftleiftungen für Schwangere und 
Wöchnerinnen, werben ihm feiner Gigenfchaft nah als Arzt oder Wundarzt bezahlt, 
Sollte indeffen ein, übrigens nicht. in unbefchränfter Maaße zugelaffener Wundarzt, als 
ein völlig unterrichteter und tüchtiger Geburtöhelfer anerkannt und autorifirt feyn, fo kann 
er die einem vollftändigen autorifirten Wundarzte als Geburtöhelfer verflatteten Anfäge in 
Rechnung bringen. 


XIV. 
Vierte Zare für die Zahnärzte. 
Beablung 1) Für das Außziehen eines Zahns im Haufe des Zahnarztes. . 212g 
Aahnärte 2) Wenn dad Ausziehen eines Zahnes oder einer Zahnwurzel in der Woh⸗ 


nung des Kranken auf Anforderung vorgenommen wird, fo Tann fich ber 
Zahnarzt außer dem obigen Sag für den Beſuch berechnen . . 4-6 7”; 
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3) Für das Ausziehen eines Stifts ober -einer Zahnmwurzel ; : . 812% 
werden mehrere Stifte zugleich auögezogen, fo Fann fich der Zahnarzt. 
mehr berechnen . R a . } : . 6—12 7% 
4) Für dad Ausziehen der Wechfel- die Rildyäpne i . ; . 24 
5) Für das Audbrennen eines Zahns . ; f ‚ . . . 8-12 
6) Für die Ausfülung eines Zahn 
a. mit einer Gompofition . . . : . . s . 8— 123g 
b. mit Gold ober Platine . . . Re" . 12— 16% 


NB. Dad Ausfüllen mit Blei iſt — 
7) Wenn mehrere Zaͤhne zugleich ausgebrannt oder ausgefuͤllt werden, kann 
der Zahnarzt fuͤr den erſten Zahn obigen Satz, fuͤr den folgenden aber 
nur die Haͤlfte ſich berechnen. 
8) Fuͤr das Anbohren oder aloe ‚eined Zahns, um den. New zu zer: 
foren .  .. . ; . . 12—169% 
9) Für bie —— einer Burzel , um Hänfilie Zähne daran zu * 
felligen . . . . . i . . 12— 16 9% 
10) Für die Reinigung Fämmelicher a . } . en 
NB. Bei Kindern die noch nicht alle Zähne —— haben 8—169% 
11) Für das Abfeilen eines ſcharfen oder cariöfen Zahnd . ; ; 6-8 
NB. ‚Sind. mehrere Zähne ſtumpf zu feilen, nur die Hälfte 
überhaupt mehr. 


12) Für dad Durchfeilen nebeneinander ſtehender caridfer Zähne . Pape - "en 1777; 
13) Kür das Scarificiven des Zahnfleiihes . > . .. 8—12 7% 
14) Für leichte Operationen. am Zahnfleiſche (Ausichneiden rannte Aus⸗ 
wuͤchſe, Öffnen. von Zahnabſceſſen ꝛc.) . 812% 
15) Für jeden erften verlangten Beſuch in —— wenn keine Ope⸗ 
ration Statt findet — J Boy 
16) Für jeden nachfolgenden Beſuch . . 2 99p 


17) Für jede erſte Unterfuhung und Berashung. einer Zahntrankheit im — 
des Zahnarztes, wenn keine beſondere Operation zur Anwendung kommt 4—6g9 
18) Fuͤr jede folgende im Hauſe des Zahnarzts . 2-4 
NB. Iſt der Zahnarzt aufgeforbert worden, ner dem ent⸗ 
fernten Wohnorte eines Kranken eine Reife zu unters 
nehmen, fo follen dem von der ärztlichen Pruͤfungs⸗ 
Behörde ald vollkommen approbirten Zahnarzte, Meis 


* 
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lengelber und Fuhr gleich den umbefchränften Wund⸗ 
ärzten, dem von Phyſikus geprüften Zahnarzte aber 
gleih den Wundärzten mit befchränkter Gonceffion ver: 
gütet werben. 
19) Für die Geraderichtung eines krumm — Zahns bei Kindern 
a. ohne Ligatur. . . ; . « 
b. mit Ligatur von Golb und Platine . 

NB. Fuͤr die Richtung eines zweiten be britten frumm 
gewachfenen Zahnd wird nur der geringfte Sa des 
vorigen bezahlt. | 

20) Für dad Anfertigen und Ginfegen eines kuͤnſtlichen Zap 
a. eined Stiftzahns ober mehrerer aneinander fißender Zähne von 
Wal . 5 5 . 
b. eines natürlichen Menſchen⸗ — Metaliques⸗ Zahns 
NB. Das Abſaͤgen oder Abfeilen einer Zahnwurzel behuf des 
Einſetzens eines Zahns wird nicht mit berechnet. 
21) Die Belohnung für die Anfertigung eines ganzen Gebiſſes bleibt der bes 
fondern Vereinbarung überlaffen. 
21») Eine Garnitur von einem oder mehreren Zähnen auf breiter goldener 
Platte, a Stüd . e 
22) Für eine neue Befefligung — rünfuichen Zahns, — * ſie 
wolle 
23) Für die Befeligung * — — fie geſchehe womit fie ei 
24) Der Befuh, bei welchem eine Operation gemacht wird, wird dem Zahn: 
arzte eben fo wenig, wie dem Wundarzte befonderd bezahlt, jedoch mit 
Ausnahme des sub NE 2. bemerkten und oft eilig wegen heftigen 
Scymerzed verlangten Befuches. 
25) Stillung von Blutungen aus Zahnhöhlen durch — oder Gluͤh⸗ 
eiſen 
Bemerkung. Wenn der Zahnarzt bei dem Zahnkranken mehrere 
Operationen verſchiedener Art zw gleicher Zeit verrichtet, z. B. 
Ausziehen eined Zahned, Stifts, Scarificiren, Reinigen und 
Ausbrennen oder Ausfüllen einiger Zähne zc., fo kann für dieſe 
andern Operationen nur der niedrigſte Sag berechnet werben. 


8—12 99 


. 12—16 9x 


3.9 
2.9 


5347.89 


8—12% 


. 8—12 9 


8—12 9% 
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B. Anfäge für diejenigen Dienftleiftungen der Medieinal= Perfonen, welche 


1) 


2) 


auf Aufforderung ber Behörden und Obrigfeiten gefchehen. 


1. In mebdicinifcy=polizeiliher Hinſicht. 
XV. 
Für Arme, deren Gurfoften aus den Gemeinde: und Armen-Caſſen 
durch Neben= Anlagen oder aus andern Öffentlichen Gaffen bezahlt wer: 
den, finden (außer den, im Falle einer Reife über eine Achtels Meile 
von dem Wohnorte der Medicinal:Perfonen zu vergütenden Meilengel- 
dern und Reifefoften und ber etwanigen außerordentlichen Vergütung bei 
befonder8 mühfamen chirurgifchen Operationen) keine weitere Anfäge 
Statt. Nur dann, wenn an einem Drte, welcher nicht der Wohnort 
der betreffenden Medicinal= Perfon ift, wegen einer Epidemie, mehr als 
vier Kranke zur Zeit zu beſuchen find, follen dem Arzte, ber dazu von 
der Obrigkeit den Auftrag erhalten hat, außer den Meilengeldern und 
Keifekoften bis zu 10 Kranken ; . a ; : 
und bei eine größern Anzahl Kranken . 
an Diäten vergütet werden. 
Kür die erfie Unterfuchung einer Epidemie, diefelbe mag anſteckend feyn 
oder nicht, und den über fie und ihre Behandlungsweife erftatteten Be: 
richt, hat der mit der Unterſuchung beauftragte Arzt außer den Meilen: 
geldern und Reifefoften (zu dem Betrage, wie foldye oben sub X II. 
der allgemeinen Beſtimmungen feftgefebt find), zu berechuen 


3) Für die erſte Unterfuhung der ausgebrochenen Varioloiden und ben 


deshalb erftatteten Bericht, außer den Meilengeldern und Reifefoften 


4) Für die Impfung der Schußblattern 


a. bei der öffentlichen Impfung an dem — des Diſtricts⸗Impf⸗ 
arztes, fuͤr jedes Kind . i . i i 
außerhalb des Wohnort . 


Für die Unterfuhung, ob ein Kind die natürlichen oder — 
bereits gehabt hat, wird ſo wenig, als fuͤr die mit der oͤffentlichen Im— 
pfung zuſammenhaͤngende Unterſuchung ihres Erfolgs bei jedem Einzelnen 
etwas verguͤtet, auch duͤrfen dieſerwegen andere Koſten, z. E. Diaͤten, 
Meilen: und Fuhrgelder und Zehrungskoſten nicht in Anſatz gebracht wer: 
den; nur in dem Falle find dem Impfarzte wegen der Unterfuhung Reis 
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In mebici: 
niſch⸗polizeili⸗ 
den Fällen. 
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fekoften zu bezahlen, wenn die Geimpften an dem beftimmten Berfamm- 
lungss Orte nicht erſchienen find, und baher die Unterfuhung folder 
Kinder an deren Wohnorte hat vorgenommen werden müffen. 
b. bei der Privat: Vaccination außer den gewöhnlichen Meilengeldern 
und Reifefoften für die Impfung jedes Kindes . . e 

für die nachherige Unterfuhung . R . . 

Die dem Phyſicus nad) dem $.16. ber Kpotheter-Werorbnung vom | 19ten 
December 1820 von ben Apothefern, wegen Bifitation ihrer Apothefen 
zu vergütenden Reifetoften, find, gleich wie die ihnen gebührenden Mei: 
lengelder in der oben sub NZ II. der allgemeinen Beftimmungen feftge: 
feßten Art zu berechnen. Die nöthig erachtete Unterfuchung der Arznei 
Borräthe eines Arztes oder Wundarztes, dem bad Selbſtdispenſiren ver- 
ftattet ift, muß der Phyſicus ex oflicio übernehmen, und wenn. von 
Seiten der Behörde nicht beftimmt wird, daß diefe Unterſuchung fofort 
Statt finden fol, fo ift felbige zu einer Zeit vorzunehmen, wo der Phy— 
ficus fi) auf andere WVeranlaffung in dem Orte befindet, und find daher 
keine Reifefoften zu berechnen. 

Für die wiſſenſchaftliche Unterſuchung und Beurtheilung eines Nahrungs: 
mitteld, Getränkes ober Gewürzes, ald Tabacks, einer Tabacks-Sauce, 
eines Eſſigs, Bierd, Brannteweind oder ähnlicher Gegenftände und ben 
darüber zu erflattenden Bericht, find zu vergüten dem Arzte, wenn er die 
chemifche Prüfung felbft übernimmt, nad) Maafgabe der Echwierigkeit 
oder Weitläuftigfeit der Prüfung, unter — der angewandten Pruͤ⸗ 
fungsmittel . . . . . R . ; 

wenn er felbige nicht felbft — 

Dem dabei zugezogenen Chemiker oder Apotheker, — dem Erſabe 
der nach ber Apotheker-Taxe zu berechnenden Pruͤfungsmittel, nad der 
Schwierigkeit und Mühe der Unterfuhun . . R 

Bei mehreren Proben eines und beffelben Gegenftandes, wird für jebe 
folgende nur bie Hälfte bezahlt. 


7) Für die Unterfuchung des Geſundheits-, Krankheit und Gemüthd-Zu- 


ftandes einer Perfon, auf Verfügung einer Behörde, es fey nun, daß ein 
Irrſinn wirklich Statt findet, oder faͤlſchlich vorgeſchuͤtzt worden iſt, 


8—16 9% 
4—12 399 


2-68 
14-29 


26.8 


a. bei Armen mit Einſchluß des Gutachtens ober Bericht? :  . Sebis1.f 


b. bei andern Perſonen, 


— (Mın) — 


1. wenn nur eine Erklärung ad protocollum oder ein Zeugniß 
. verlangt wird . : 
2. wenn ein ſeiſtuch agent Gutachten darüber foren 
lich ift 
Zwei Befuche des Atztes fi r nd in dieſem Anfape mitbegriffen; 
hält der Arzt diefe für nicht hinreichend (worüber die Gründe 
anzuführen find), fo kann er einen Iten und Aten und zwar je 
. ben. mit 12 9ge. ſich berechnen. Mehrere Befuche, ed fey denn, 
daß. die Behörde fie ihm. zur ferneren Beobachtung aufträgt, 
fann er in biefer Beziehung nicht bezahlt verlangen. 


8) Für Prüfungen. 


b. 


Für die Prüfung eines Arztes bei ber ärztlichen Prüfungs-Behörde, 
werden von bem zu prüfenden Arzte bezahlt . 

Für die Prüfung eines Apotheferd bei ber ärztlichen Prüfungs: 
hoͤrde, entrichtet der examinandus . 

Für die. Prüfung eines Wundarztes von ber aArztlichen Prüfung. 
Behörde find von demfelben zu entrichten . . . ‚ 


. Deögleichen eined Zahnarzted von gedachter Behörde 


Wird in einer und .derfelben Prüfung Jemand in mehrern der 
genannten Zweige der Wiffenfchaften eraminirt, fo wird allein ber 
hoͤchſte Sag berechnet. 


. Kür die von einem Phyficus ‚in Gefolge . des ihm deshalb gewor: 


denen Auftrageö, angeftellte Prüfung eines Baders oder Zahnarztes, 
fammt dem darüber zu erflattenden Berichte und dem zu ertheilen= 


den BZeugniffe find dem Phyficus von dem Eraminirten zu bezahlen : 


Für den etwa zugezogenen Wundarzt 
Für die Prüfung einer Perfon, die in die LEERE Lehre zu 
treten beabfichtigt, ift dem Phyſicus zu entrichten 


. Für die Prüfung eines Apotheker =Lehrlingd nad) beendigter Behrzeit, 


durdy den Phuficus, ift legterem zu bezahlen s : - . 


. Für die in Streitigkeiten von Privat: Perfonen mit Apothetern 


nöthige Unterfuchung, ob bie Recepte der Arznei-Taxe gemäß ans 
gefeßt find, erhält der Phyficus für nn die er in der Hin⸗ 
ficht prüft, unter einem Dugend . i 
für jedes Dutzend . i 
108 * 
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2.9 
4. 


20.9 
20.9 


12.9 
8.2 


14.9 


12 99 


An mebici- 


nifch = gericht» 
lichen Fällen. 


832 


1) 


2) 


3) 


A) 


- (Min) — 


für fünf und mehrere, die über ein Dugend hinausgehen, noch . 
für vier, die über ein Dußend hinausgehen 


2. In medicinifch=gerichtlicher Hinficht. 
XVI. 
Fuͤr die Section eines Leichnams hat der Arzt, mit Einſchluß der 
darüber abzugebenden protocollariſchen Erklaͤrung oder des zu erſtat⸗ 
tenden gutachtlichen Berichts 
und der zugezogene Wundarzt 
anzuſetzen, und macht es in dieſem und in allen — —— 
den Faͤllen keinen Unterſchied, ob der Arzt oder Chirurgus ein be— 
ſoldeter oder nicht beſoldeter Phyſicus oder Landchirurgus, oder als 
ſolcher uͤberall nicht angeſtellt, oder der, welcher die Functionen des 
Wundarztes verrichtet, ein Doctor der Medicin iſt. 

Alle uͤber dieſe Section und Beurtheilung ferner erforderlichen 
Erlaͤuterungen berechtigen zu keinen anderweitigen Anſaͤtzen. Wird 
aber im weiteren Verlaufe der Criminal- Unterſuchung das Gericht 
veranlaßt, von Neuem eine bedeutende Ausarbeitung vom * zu 
verlangen, ſo erhaͤlt derſelbe fuͤr dieſe 
Fuͤr die Unterſuchung eines Verſtorbenen ohne Section, mit oder 
ohne Bericht daruͤber, der Arzt 
der Wundarzt 
Fuͤr die Unterſuchung und Veuriheilung einer se oder Kran: 
heit, welche zum gerichtlichen Verfahren die Veranlaffung giebt; je 
nachdem der Fall ſchwierig oder verwickelt ift, mit oder ohne Be: 

richt, dev Arzt . . 

der Wundarzt. . A 
Wird in fammtlidhen obigen Fällen ein n Bundarzt allein, * den 
Arzt zugezogen, ſo erhaͤlt derſelbe fuͤr ſeine Bemuͤhungen zwei Drit— 
theile der für den Arzt beſtimmten Anſaͤtze. 

Für jede andere von einer gerichtlichen Behörde angeordnete Unter: 
fuhung und Beurtheilung des Gefund= und Krankheit - Zuftandes 
ober einer Verlegung einer Perfon und den darüber zu erftattenden 
Bericht, erhält der Arzt oder Wundarzt, wenn die Unterfuchung 
angeftellt ift,, in feinem eignen Haufe a i ; . 


8 99 
nichts 


4—6.P 
2.9 


2. 


2.9 
1.9 


114.8 
11.4 


16 9% 
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außerhalb deffen Haufe -» nn. > 1.P 
5) Kür die Unterfuhung und Beurtheilung eines — Gomichs 
Zuſtandes, oder einer Geiſtes⸗ Verwirrung, es ſey nun, daß ein 
Jrrſinn wirklich Statt findet, oder faͤlſchlich vorgeſchuͤtzt worden: 
a. wenn nur eine Erklaͤrung ad protocollum oder ein Zeugniß 


verlangt wird 2 .P 
b. wenn ein -fchriftlic) Gutachten — — 
derlih it. » »- - 3-6 ,P 


Zwei Beſuche bes Yeytes fü — in dieſen "Anfägen — 
griffen, haͤlt der Arzt dieſe nicht fuͤr hinreichend, (woruͤber die 
Gruͤnde anzufuͤhren ſind) ſo kann er einen dritten und vierten 
und zwar jeden mit 12 gge fi) berechnen. Mehrere Befuche, 
es fey denn, daß die Behörde fie ihm zur ferneren Beobach⸗ 
tung auftraͤgt, kann er in dieſer Beziehung nicht bezahlt ver⸗ 
langen. Übernimmt er bie ärztliche Behandlung des Kranken, 
fo hat er fid mit feinen Anfprüchen auf Bezahlung an biefen 
oder an diejenige Behörde zu wenden, welche für die Berich⸗ 
tigung der Gurkoften eines ſolchen Kranken zu forgen hat. 

6) Für die chemifche Unterfuhung und Beurtheilung verdaͤchtiger Atze 
neien und Gifte in Speifen, Getränken u, f. w. in ober außer dem 
Magen und den Gedärmen und den darüber zu erftattenben Bericht, 
erhält der Arzt, nachdem die Unterfuchung ſchwierig oder weitläuf: 
tig ift, wenn er fie felbftftändig unternimmt, unter Grfaß der zu 
berechnenden Prüfungsmittel . — 2—6 «P 

Leitet und beurtheilt er blos die ER RE 5* . 1,—2.P 
Der hinzugezogene Chemiker oder Apotheker aber, nebit ER Erfah 
der nad) der Apothefer= Tare berechneten Pruͤfungsmittel, für feine 
Bemühung und wiſſenſchaftliche Erörterung . - - 2—6 
Faͤllt eine folhe Erörterung über Vergiftung ober * Verdacht 
derſelben mit dem Gutachten uͤber eine Section zuſammen, ſo hat 
der Arzt fuͤr dieſes Gutachten mehr anzufgn - - 1.P 

7) Für die Beiwohnung eines gerichtlichen Termins, um Aufflüfe 
zu ertheilen, find dem At 0 2 .P 
dem WBunba een 
zu vergüten. 
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Hat der Arzt ‚oder Wundarzt zum Behuf oberwähnter Unterfus 
dungen Reifen zu machen, fo find außer den bemerkten Anfägen, 
die sub Nr. II. der allgemeinen Beftimmungen feftgefegten Meilen: 
und Reifes Gelder mit in Redynung zu bringen. 

Berlangt aber dad Dringende des Falles, daß ber Arzt ober 
Wundarzt mehrere Stunden der. Nacht zur Unterfuchung oder zu 
der deöhalb zu machenden Reife benugen muß, fo Eönnen die, be 
merkten Anfäge und bie der Meilengelder um bie Hälfte erhöhet 
werden, 

Dem Arzte liegt ob, den Wundarzt, wenn deſſen Beiftand nö- 
thig it und dieſer an demfelben Orte oder auf dem Wege nach dem 
Orte, wohin die Reife zu machen ift, wohnt, in feinem Wagen 
mitzunehmen; gefchieht dieſes, fo fallen die Reifekoften für den 
Wundarzt weg. Unterlaͤßt folches der Arzt, ohne triftige Gründe 
dafür anführen zu koͤnnen, fo ift ihm die Hälfte des Koftenbetra- 
ges abzuziehen, weldyen die befondere Reife des Wundarztes veran- 
laßt hat. 

8) Findet fi ein Gericht veranlaft, das visum repertum und 
Gutachten, welches in einer Griminals Unterfuhungss Sadye abgege: 
ben ift, einer anderweiten wiffenfchaftlichen Beurtheilung zu unter- 
ziehen, fo erhält jede mit diefer Beurtheilung beauftragte Medicinals 
Perſon DEE 4. u u F 1 





(NE 128.) Erwiederung an Königliches Cabinets-Miniſterium vom IõSten 
September 1834, das Chauſſeebauweſen im Allgemeinen 
betreffend. 

(Conf. oben pag. 613.) 


Indem Stände die ihnen mittelft Minifterial- Schreibens vom 20ften Mai mitgetpeilten 
Arbeiten der im vorigen Jahre wegen des Ghauffeebaumefens niedergefegt geweſenen Revi⸗ 
fiond-Gommiffion, in den darüber erftatteten Berichten und Anlagen, unter Bezeugung ih: 
rer Dankverpflihtung (hieneben) remittiren, müffen fie vorab bemerken, daß, fo großes 
Intereffe auch der Inhalt diefer Verhandlungen nad). der ganzen Lage ber Angelegenheit 
erregen mußte, doch eine tiefere Erörterung deö Gegenftandes in feinen verfchiedenen Be 
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ziehungen um’ deswillen nicht Statt gefunden hat, weil die Entſcheidung ber für faft alle 
Puncte der commiffarifchen Arbeiten durchaus präjudiciellen Vorfrage über den Zeitpunct der 
Aufhebung der unentgeltlichen Chauffeedienfte auch nad) der Anficht der Stände vorläufig 
noch hat hinauögefchoben werden müffen. 

In Betracht des jedenfalls bedeutenden Zufchuß- Bedarfs im Falle der Aufhebung 
ber Dienfte — deſſen hoͤchſt verfchiedene Weranfchlagung Stände für jegt auf ſich beruhen 
lafien; — in Erwartung der durch die neue Organifation der Behörden zu bemerfftelli- 
genden Erfparungen und bei der zur Zeit noch obwaltenden Ungewißheit über die Ergeb- 
niffe deö neuen Steuer-Syſtems, haben Stände mit Königlihem Minifterio zu ihrem 
Bedauern fi) überzeugen müffen, daß die pecuniaiven Hülfsmittel des Koͤnigreichs es zur 
Zeit noch nicht erlauben, die unentgeltlihen Dienfte zur Unterhaltung und zum Neubau 
der Ghauffeen zu entbehren, und wie fie baher in deren vorläufige Beibehaltung willigen, 
fo müffen fie die weiteren Erklärungen über die vorliegenden verfchiedenen Minifterial= Pro- 
pofitionen bis dahin ausfegen, daß ſich überfehen läßt, welde Hülfsquellen zum Erſatz 
des durch die Aufhebung der Chauffeedienfte entftehenden Ausfalls im Jahre 1837 vorhan- 
den feyn werden, umb müffen fie ſich für jegt darauf befchränfen, diejenigen geringern Geld: 
mittel, welche allmaͤhlich durch Vermehrung der Einnahme oder Verminderung der Aus— 
gabe des Wegbau-Inftitut3 disponibel werben, zur Erleichterung der Natural⸗ Dienftpflicht 
zu beflimmen. 

Stände erfuchen deshalb Königliches Minifterium, folhe Erleichterungen eintreten» 
den Falls in Wirkfamkeit treten zu laffen, und da infonderheit nicht zu verkennen ift, daß 
die jetzige Dienftpflicht für den Wegbau da vorzugöweife ſchwer treffen kann, wo Dienſt⸗ 
leiftungen zum Chauffeebau und zur Landflraßen= Unterhaltung zufammentreffen, fo geben 
Stände dem Königlichen Minifterio anheim, in Fällen diefer Art auch ſchon vorläufig im 
Wege der Adminiftcation dergleichen Prägravationen möglichft zu befeitigen, wozu König: 
liches Minifterium ſich ohnehin ſchon in dem vorliegenden Schreiben geneigt erklärt hat. 

Daneben erfuchen fie, darauf Bedacht zu nehmen, daß bei Aufitellung ber Dienfts 
liften eine wünfchenswerthe Minderung und Erleichterung der Laft eintrete, und verftellen es 
namentlich zur Erwägung bed Königlichen Minifterii, ob nicht im Intereſſe der Pferdezucht 
künftig die vorhandenen Zjährigen Pferde von der Beſchreibung ganz auszufchließen feyen. 

Wenngleich übrigend Stände nad) dem Obigen nicht erforberlid und bei dem großen 
Andrange fonftiger Arbeiten auch nicht amräthlid halten, daß bie projectirte neue Weges 
Ordnung, bei ihrem genauen Zufammenhange mit der Dienftfrage, auch nur theilmeife 
ſchon jegt berathen und erlaffen werde, fo erfuhen fie doch das Königlihe Minifterium, 
in der Rüdficht, daß die 88. 5. bis 25. der Chauſſee-Ordnung von 1824 nad) den neuern 
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Beſtimmungen des Grundgefebes $. 35 — 36. nicht ferner in biöheriger Maaße zur 
Amvendung werden kommen können, bis zur demnächftigen Exlaffung einer neuen Wegbau- 
Ordnung dad Erforderliche im Wege der Abminiftration zu verfügen, damit jene Beftim- 
mungen der Chauffee-Drdnung mit den Vorſchriften des Staats-Grundgeſetzes in Einflang 
gejeßt werben. 

So fehr Stände fhließlic ‚auch gewuͤnſcht hätten, daß auf die Anheimgabe der 
Reviſions⸗Commiſſion, wegen Erreichung einer einfachern, Eräftigern und minder koſtſpie— 
ligen Verwaltung durch Übertragung berfelben an die gewöhnlichen abminiftvativen Behör- 
den von Königlicyer Regierung bereitö diejenige Entjchliegung möchte gefaßt ſeyn, welche 
die Wichtigkeit des Gegenftanded und dad Intereffe des Dienftes erfordern, fo koͤnnen fie 
doch nicht verfennen, daß dieſer Gegenftand nicht füglid abgeſondert Habe behandelt wer: 
den Eönnen, und fehen fie daher bei Organifation der Landesbehörden überhaupt einer wei: 
tern Mittheilung auch über dieſen Dienflzweig entgegen. 

Hannover, den 15ten September 1834, 


Die Verſammlung der allgemeinen Stände des Königreichs. 


Grf. v. Kielmandegge. Kumann. 
Hartmann, D" Merkel. 





(N 129.) Erwiederung an Königliched Cabinets- Minifterium vom 15ten 
September 1834, den Geſetz- Entwurf über den Gebrauch der 
Staats Straßen und die Erhebung der Weggelder betreffend. 

(cfr. oben pag. 646.) 


Stände haben den ihnen mittelft Minifterial- Schreibens vom 23ften Mai d. 3. mitge— 
theilten Entwurf eines Geſetzes über den Gebrauch der Staatd- Straßen und die Erhebung 
der Weggelder fammt Tarif zuvörderft einer gemeinfchaftlichen commiffarifchen Prüfung und 
darauf einer teglementömäßigen Berathung in beiden Gammern unterzogen, und beehren 
fi) nunmehr, ihre Erklärung darüber im Nachfolgenden abzugeben. 

Die der angeordnet gewefenen Revifions-Gommilfion, nady Anleitung des ftändis 
fchen Schreibens vom 11ten März v. I3.*) in diefer Beziehung geftellte Aufgabe — woraus 
jener Entwurf hervorgegangen ift — ging dahin, 





*) Actenftüde Ater Yandtag von 1832. 1833. pag. 1067. 


— (MM 129.) — 837 


ſowohl die in Anregung gekommenen Mittel zum Schutz gegen die uͤbermaͤßige 
Abnutzung der Chauſſeen zu pruͤfen, als auch in Erwaͤgung zu ziehen, wie 
die Einnahme an Weggelde beſſer geſichert und thunlichſt vermehrt werden koͤnne. 
Sowie Staͤnde nun im Allgemeinen der Anſicht ſind, daß die zu dieſem Ende 
vorgeſchlagenen Beſtimmungen in der vom Koͤniglichen Miniſterio modificirten Maaße jenem 
doppelten Zwecke — ſoweit ſolches uͤberhaupt moͤglich und namentlich ohne Gefaͤhrdung 
des nad) der geographiſchen Lage bed Landes mit ganz beſonderer Schonung zu berüdfiche 
tigenden Handels⸗ und Zranfito Verkehrs zuläffig ift — im Wefentlichen entfprechen, und 
wenn auch wahrſcheinlich Feine Vermehrung, doch die Sicherftellung der bisherigen Ein- 
nahme, audy beim Schwindenlaffen bed Agio erwarten laſſen; fo ertheilen fie zu den zum 
Grunde gelegten Gefichtöpuncten und dem darnach entworfenen Gefege, unter Vorbehalt 
ber befchloffenen Mobificationen, ihre Zuftimmung. Die Legtern find in dem anliegenden A7 130. 
Abdrude ber leichteren Überfiht wegen zufammengeftellt, und erlauben fih Stände zu 
deren Rechtfertigung und Erläuterung Folgendes bemerklid zu machen. 
ad $. 1. 
hat dem Auödrude „Staatd- Strafen’ die bisherige Bezeichnung „Ghauffeen” 
wiederum fubftituirt werben müffen, da die Glaffificirung aller Straßen in Staats- und 
Gommunals Straßen, welche nad) der mittelft Minifterial» Schreibens vom 2Often Mai *) 
vorgelegten ‚neuen Wege-Drdnung beabfihtigt wurde, zufolge der heutigen befonderen Er— 
wiederung **) mit jener Wege- Ordnung ſelbſt vorerft noch ausgefegt worden ift, und ers 
fuchen Stände daher 
diefe Abänderung durchgängig eintreten laſſen zu wollen. 
Der ad MM 3. diefes 8. auf die ftändifche Anheimgabe im Schreiben vom 11ten 
März v. 3. auögefprochenen Zuläfigkeit eines herabgeſetzten Weggelded auf Straßen, 
wo behuf Unterhaltung von Dämmen, Lehmbahnen oder Brüden ein Koften= Aufiwand aus 
der WegbausGaffe erforderlich ift, ſchien Ständen, fo wie der Sab gegenwärtig gefaßt 
war, eine zu weite, dad Publicum möglicherweife beläftigende Ausdehnung gegeben werben 
zu koͤnnen, weshalb, neben Annahme einer präcijern Faffung, vor Allem als Bedingung 
einer ſolchen Weggelds =» Hebung hinzugefügt ift, das theild durch die vollführten Arbeiten 


*) oben pag. 613. 
) obm pag. 834. 
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eine erhebliche Erleichterung des Verkehrs bereits bewirkt worden, theils die Erhebung nur 
auf Verfügung des Königlichen Minifterii gefchehen koͤnne. 

Das 2te a linea des $. 3., wonach die Einführung eines Weggeldes auf den 
nicht zu den Ghauffeen gehörenden Straßen nicht ohne Bewilligung des Minifterii gefchehen 
fol, dürfte zwar ſtreng genommen nicht in dad vorliegende Gefeß gehören. Zur Befeiti- 
gung der bisher häufig vorgelommenen Zweifel über die zur Anordnung folder Weggelder 
competente Behörde, und um bis zur Emanirung ber Wege: Ordnung wenigftens eine fefte 
Regel zu gewinnen, haben Stände aber den Sag beibehalten, jedoch, ſchon ber Conſequenz 
und Gleichheit wegen, hinzugefügt, daß dabei die $. 1. 7 3, hinſichtlich der unvollendeten 
ChHauffeeftreden angenommenen Grundfäge in Anwendung fommen follen. 

ad $. 4. 

hat man beforgt, daß bie hier unbedingt feſtgeſtellte Verbindlichkeit zur Zahlung 
bei jedesmaligen Paffiren einer Weggeldd-Stelle auch auf den mitunter vorkom- 
menden Fall ausgedehnt werben koͤnne, wo man, ohne irgend von der Ghauffee Gebraud) 
gemacht zu haben, folde nur in die Queere, jedoch gerade zufällig bei einem Chauſſee⸗ 
Haufe paflirt. Infofern aber die Beurtheilung der Ausnahmöfälle den Chauffee-Einnehmern 
nicht wohl überlaffen werden Fann, erfuhen Stände Königliches Minifterium 

die in folchen Fällen erforderlichen Modificationen wegen Nichterhebung des 
Weggeldes Adminiftrationsfeitig treffen zu wollen. 
Bei 
$. 4. 

2teö a linea, wo von ber bedingten Zuläffigfeit befonberer Abonnements-Berträge, 
Statt der jedesmaligen Einzelzahlung die Rebe ift, ift die große Beläfligung zur Sprache 
gekommen, welche für die Bewohner vieler Städte aus der Belegenheit der Barrieren un- 
mittelbar vor den Thoren hervorgeht. 


Wie nun der $. 5. die Unterthanen von dem Chauffeegelde an den innerhalb des 
Wohnort belegenen Hebeftellen gaͤnzlich befreiet, fo ift, befonders im Intereſſe derjenigen 
Derfonen, bie ihr Gefchäft oder ihre Eonvenienz zu Wagen oder zu Pferde häufig aus dem 
Thore führt, für fehr billig und wünfchenswerth gehalten, daß auch hier, fofern nad) der 
Perfönlichkeit oder Stellung ein Mifbraud nicht zu beforgen, geftattet werde, gegen Erle— 
gung eined angemeffenen Averſi fi von der jebesmaligen Entrichtung des Weggeldes für 
eine beſtimmte Zeit zu befreien, — eine Einrichtung, die mit dem Sntereffe der Verwal— 
tung nicht unvertraͤglich feyn dürfte, und ber daher durch Einfchaltung der Worte „fo wie 
an beftimmten Hebeftellen mit einzelnen bekannten Perfonen” Raum gegeben worden ift. 
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Hinfihtlih der & 5. und 6. aufgeführten Befreiungen und der desfallfigen 
Beftimmungen haben Stände verſchiedene Änderungen fowohl in der Sache, wie in der 
Form zweckmaͤßig gefunden, 

Die $. 5. sub a. 1—8, enthaltenen Befreiungen an allen Hebeftellen hat man 
zwar, als ſchon bisher beftanden unbedenklich beibehalten, nur daß ad 3., da Fünftig bei 
Kriegerfuhren Entſchaͤdigung eintritt, dad Wort „unentgeltlich geftrichen, und ad 5. ber 
allgemeinen Bemerkung ad $. 1. gemäß der Ausdruck verändert ift. 

Dagegen find die allgemeinen gefeglihen Befreiungen an einzelnen Hebe— 
ftellen (lit. b. 1—11.) auf die unter 7—11. verzeichneten 5 Fälle, mit geringen fid von 
ſelbſt erläuternden Rebactiond» Veränderungen, befhränft und unter einem eigenen $. ($.6.) 
vorangeftellt worden, wobei die Ausdehnung der Freiheit der Kirchen-Fuhren auch auf die 
zu gleihem Zwecke benubten Reitpferde wegen Gleichheit des Grundes billig feyn dürfte, 

Aus den vorangehenden 6 Nummern biefer lit. b., worunter durchgängig neue 
Defreiungen — der Orts-Obrigkeiten, Amts =Unterbedienten, Gemeinde-Vorfteher u. f. w. 
— begriffen find, ift dann, unter Mitaufnahme der $. 6, erwähnten Freipäffe, ein befon- 
berer 8. 7. gebildet worden, wonach, Statt der jenen DOfficianten allgemein gefeglid 
innerhalb ihres Dienfts Bezirks zugeftandenen Befreiung, dem Königlichen Minifterio nur 
die adminiftrative Befugniß der Befreiung nach örtlichen Verhältniffen beigelegt ift. 

Diefe Veränderung hat Ständen, um bad Äntereffe der Wegbau-Caſſe — beren 
Einnahme gerade jegt auf das forgfältigfte conferoirt werden muß — mit ben bringendften 
Ruͤckſichten des öffentlichen Dienftes zu vereinigen und zur Verhütung von Mißbräuchen, 
welche bei allgemein gefeglicher Bewilligung nur mit Schwierigkeit abzuftellen feyn würden, 
in jeder Hinficht zweckmaͤßig und nothwendig gefchienen. 

Wenn babei ad $. 5. die Superintendenten geftrichen find, fo bat ſolches feinen 
Grund darin, daß fie auf den in biefer Eigenfchaft zu machenden Dienftreifen ihre Aus- 
lagen regelmäßig zu liquidiren berechtigt find. 

Hinter diefen $. ift dann als $. 8. für die Zeit der Fortdauer der umentgeltlichen 
Chauffees Dienfte, der eventuellen Anheimgabe des Königlichen Minifterii gemäß, der $. 7. 
der Verordnung vom 19ten Auguft 1823 über die den Spanndienftpflichtigen an den 
nächften Hebeftellen zugeftandene Weggeldö » Freiheit in Verbindung mit der die Handdienft- 
pflicytigen betreffenden Beftimmung der Verordnung vom 2öften April 1831 eingeſchaltet 
worden. 

Dabei hat ed aber, um die Abficht des Geſetzes vollkommener als bisher zu errei- 
hen, erforderlich gefchienen, mehrere Beſchraͤnkungen, wodurch das gefegliche Zugeftändnig 
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ohne entfprechenden Zweck weſentlich paralifirt wurde, hinwegzuräumen. 
Namentlich ift 

1) um die Dienftpflihtigen, unabhängig von der zufälligen Belegenheit der Abſicht 
des Gefehed gemäß, der Freiheit an den nächiten beiden Hebeſtellen moͤglichſt theilhaftig 
zu machen, zumal die weiter zurücd gelegenen Ortſchaften wegen der vorher zu paffivenden 
ſchlechten Wege ohnehin im Nachtheile find, der bisherigen Befreiung an ben Barrieren, 
die nicht über 3 Wegeftunden oder 3000 Ruthen vom Wohnorte entfernt find, die 
Beltimmung fubftituirt worden, daß fie an den naͤchſten beiden außerhalb ihres Wohnorts, 
jedoch innerhalb ihres Dienſtpflichtigkeits-Bezirks belegenen Hebeftellen nach allen — 
gen hin — alſo innerhalb 3 Meilen — befreiet ſeyn ſollen. 

2) Da ferner durch die, mit Einholung der obrigkeitlichen —— 
verbundenen Schwierigkeiten die geſetzliche Erleichterung in den meiſten Fällen völlig auf— 
gewogen wird, nicht zu gebenfen, daß eine gewiffenhafte Obrigkeit jene Befcheinigungeh faft 
in keinem Falle aus eigener Überzeugung auszuftellen im Stande iſt; fo hat man geglaubt, 
dies Erforderniß jegt weglaffen zu dürfen, jedoch mit Ausnahme der Holzfuhren, melde 
beſonders in ber Nähe der Städte großentheild in Lohn gefchehen, und wo alfo, ohne das 
Requifit folcher Befcheinigungen — wenn auch nur des Orts-Vorſtehers — dad fremde 
Product mit dem eigenen der Spannbienftpflichtigen frei durchgehen würde, ungeachtet doch 
gerade diefe Holzfuhren den Chauffeen zum großen Nachtheile gereichen. 

3) Noch billiger hat es gefchienen, die Freiheit hinſichtlich des bebürftigen Brenn” 
materiald auch auf die Handdienftpflichtigen auszudehnen. 

In mittelbarer Folge der Beibehaltung der Ghauffeedienftle und ber benfelben 
correfpondirenden Befreiungen, haben Stände außerdem für angemeffen und wünfcenswerth 
gehalten, auch die im $. 6. der Verordnung von 1823 unter gerwiffen Befchränfungen bes 
flimmte reiheit der an demfelben Tage leer zurüdkehrenden Wagen der einheimifchen 
Landleute für jegt noch vorläufig beizubehalten, und ift jene Beftimmung daher hier sub 
c. eingefchaltet. 

In gleihen Rüdfichten hat man es ad $. 9. (fonft 7.) dann aud) hinſichtlich des 
ermäßigten Weggelded des einheimifchen Landfuhrwerks vor der Hand bei den biöherigen 
Beflimmungen bewenden laſſen zu müffen geglaubt. 

Die $. 10. (fonft 8.) vorgenommenen geringen Veränderungen bezweden bloß eine 
genauere Redaction. 

Zu dem II. Abfchnitte, die Borfchriften über den Gebraud der Ghauf- 
feen, die Sidyerung ber Beggelbözahlung, die Wegepolizei und das 
Strafverfahren betreffend, 
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hat fih nur Weniged zu bemerken gefunden, indem Stände im Allgemeinen anerkennen 
müffen, daß die desfallſigen Beſtimmungen eine weſentliche Verftändigung und Verbeſſerung 
der beftehenden Legislafion enthalten. 

Nah $. 1. follen die Entwenbungen von Bubehörungen der Ghauffeen nad) den 
Gefegen über den Felddiebſtahl beftraft werben. 

In fofern aber nicht in allen Provinzen eine befondere Gefeßgebung über den 
Zelbdiebftahl befteht und um ben $. mit der Fünftigen Griminal» Gefeggebung in überein: 
fimmung zu bringen, welche auf foldye Entwendungen, als einen ausgezeichneten Diebftahl 
Rüdfiht genommen hat, — ift vorgezogen, nur im Allgemeinen auf die durch die Grimi: 
nal= Gefege beftimmten Strafen zu verweifen. 

ad $. 2. 

Die Beihädigungen aus Frevel und Muthwillen betreffend, 
hat ed nothwendig gefchienen, theild dad Schabend= maximum, bis zu welchem nur poli= 
zeiliche Beſtrafung eintritt, herunterzufeßen, da die in Frage ſtehenden Beſchaͤdigungen oft 
wenn auch bei geringem Werthsbetrage, doch eine fehr ſtrafwuͤrdige Bosheit vorausſetzen 
— theils auch bei der polizeilichen Beſtrafung Geld buße zuzulaſſen, da ſogar die peinliche 
Strafe in Gelde beſtehen kann. 

ad F. 4. M 3. 
iſt die Schlußbeſtimmung, 

wonach Die Betheiligten in ben Gegenden, wo fie herfömmlich das Recht haben, 

ihr Vieh ohne Hirten weiben zu laffen, wenn ſolches die Gräben beſchaͤdigt, die für 

vorfägliche oder fahrläffigeBefhädigung der Gräben feftgefegte Strafe gleich 

falls tragen follen, infofern fie nicht die Ausbefferung diefer Schäden übernehmen, 
ald gegen unbeflvittene Rechts-Principien anftoßend, befonderd in bem Falle, wo eine 
Ghauffee erft neu durch eine Gemeineweide gelegt wird, ganz geftrichen worden. 

ad $. 6. 

Die Entfhädigung für Abtretung von Eigenthum oder Gerechtfamen betreffend, 
fo hat der Bezugnahme auf die projectirte Wege: Ordnung die. Verweifung auf die gejeßs 
lich beftehenden Grundfägen fubftituirt werben müffen, und erfuchen Stände wegen Modi 
ftcation der deöfallfigen Beftimmungen der Chauſſee-Ordnung von 1824 nad) den Erfor, 
derniffen der $. $. 35. und 36. des Grundgefeged die nöthigen Beflimmungen treffen zu 
wollen. 

Die im $. 8. enthaltene Freigebung von fünf Schritten, bis zu welchen der 
Fuhrmann fi von feinem Gefpanne fol entfernen dürfen, dürfte unter Umftänden theils 
nicht genügen, theils, fo gering die Entfernung auch ift, dennoch in manden Fällen fehr 
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gefährlich ſeyn Können, jedenfalld aber eine Quelle mannichfacher Werationen werden, und 
haben Stände e& daher vorgezogen, dad Maaß ber zuläffigen Entfernung nicht näher zu 
beftimmen,, vielmehr ſolches der billigen Beurtheilung zu überlaffen. 
Der Zufaß zu $. 9. hinfichtlich der nicht Fury genug angeketteten Hunde wird ſich 
von ſelbſt empfehlen; 
nicht minder auch bie $. 10. getroffene Veraͤnderung der zu unbeftisamteg Anbes· 
hung „ſchwerer Leibeöftrafe” in „geſchaͤrfte Gefaͤngnißſtrafe“ 
Um ad $. 11. 
für den Fall der erforderlichen Zurüdfegung einer Windmühle keinen Zweifel über bie Ver— 
bindlichkeit zur vollftändigen Schabloshaltung übrig zu laffen, ift der betreffende passus 
allgemeiner gefaßt worden. 
Die im $. 12. vorgenommene Veränderung bed Wortd Königlichen „Gef — 
in Koͤnigliche „Erquipagen“ entſpricht der bisherigen Beſtimmung. 
ad $. 13, 
hat Fein genügender Grund erkannt werden können, die mit Perfonen befegten 
Wagen ſchlechthin den ledigen Wagen glei) zu ftellen und wie diefe zum Ausweichen gegen 
alle mit Sachen beladenen Wagen zu verpflidhten, — und hat man ed vorgezögen, mit 
Weglaffung diefes Unterfchiedes, nur einen. Vorzug ber beladenen vor den leeren Wagen 
im Allgemeinen hier zu beftimmen. 
Indem Stände 
ad $. 14. 
mit der gegenwärtigen Mobification des zuläffigen Normal: Gewichts fi) einver- 
ftanden erflären, tragen fie jedoch zugleich Fein Bedenken, 
falld Koͤnigliches Minifterium ſich durch die zu machende Erfahrung überzeugen 
follte, daß flatt der Gewichtöpofitionen des Entwurfs eine größere Beſchraͤnkung 
des Gewihtö-Marimi zuläffig fey, ‚eine Beſchraͤnkung auf die von der Revi- 
fiond- Commiffion vorgefchlagenen Säge, wie folde im Schreiben des König- 
lichen Minifterii angegeben worden, im voraus zu genehmigen. 
Nicht weniger dürfen fie anheim geben, 
wenn eine Abänderung des gefeßlihen Gewichts eintreten follte, bie in dem 
gegenwärtigen Gefeße vorkommenden Gewichts= Angaben damit in Einklang 
bringen zu laffen. 
Da die im $. 17. feftgefeßte Strafe deö Ülbergewichtd von 1 .«P für jeden Gent- 
ner nad) Maafgabe des 8. 16. von jedem Gontravenienten dreimal, am Ein» und Aus: 
gangs-Puncte und im Innen würde eingezogen werden koͤnnen, daraus aber, bei der 
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ohnehin fehr bedeutenden Höhe des einfachen Betrags, eine ganz übertriebene Härte her— 
vorgehen würde, fo haben Stände die Befchränfung auf die einmalige Erlegung durch 
ausdruͤckliche Einfhaltung der Worte: „ein für allemal” für nothwendig gehalten. 

& ad $. 20, 

Dürfte fi) bie hier dem Reifenden bei Ungebühr des Erhebers, geftattete Alter: 
native, die Beſchwerde entweder bei der vorgefegten Behörde, oder bei der Ortö-Obrigkeit 
anzubringen, um fo mehr empfehlen, ald ber legtere Weg, befonders für den Reifenden, 
der leichtere iſt. 

Bei $. 22. wird ed wahrfcheinlid nur auf einem Verſehen beruhen, wenn im 
Eingange nicht — gleich wie am Schluffe — das „Königliche Minifterium‘‘ fondern die 
„Begbau = Verwaltung‘ genannt ift. 

ad $. 23. und 25. i 

hat man bafür gehalten, daß die Erleichterung der Worausbezahlung für den Rüd- 
weg, wenn nur ber Zettel gehörig abgegeben und in Empfang genommen, die Gaffe alfo 
nicht verfürzt wird, wohl geftattet werden könne, daher man die Strafbarkeit foldyer 
Vorausbezahlung, fowohl gegen den Erheber ald gegen den Reifenden an jene Bedingung 
geknüpft hat. 

Aus gleicher Ruͤckſicht iſt auch der Nachſatz der ME 1. des 8. 24. geftrichen, da 
auch dad Borgen des Einnehmers unbedenklicdy ift, wenn er den Zettel abgiebt, weil es 
dann auf feine und nicht der Caſſe Gefahr geht, der Reifende aber feiner Verpflichtung 
gegen den Staat genüget; — womit die Änderung der MM 2 im $. 25 in Verbindung 
ſteht. 

Saͤmmtliche übrigen Änderungen in dieſem und einigen der folgenden 88. bis $. 
32. bezwecken nur eine vichtigere und genauere Redaction und bedürfen Feiner Erläuterung. 

Im $. 32. 3. a linea dürften die bezeichneten Worte ald nicht hieher gehörig 
und möglicherweife zu Gompetenz= Gonflicten führend, zweckmaͤßig zu ſtreichen feyn. 

ad $. 33, 

ift die bier für den Fall der Flucht angebrohete bedeutende Vermehrung der Strafe, 
um nicht bloße Unkunde oder Irrthum zu treffen, von dem voraudgegangenen Anrufe ab: 
hängig gemacht worden. 

Die ad $. 34. befchloffene veränderte Art der Wertheilung der Strafgelder, wonach 
die eine Hälfte, wie im Entwurfe, dem Denuncianten, bie andere Hälfte aber ftatt ber 
Landes-Gaffe, theild der für die Wittwen der untern Wegbau=-Dfficianten beftimmten 
UnterflügungdsGaffe, theild der Armen-Caſſe des betreffenden Orts zufält, dürfte ſich 
durch den milden Zweck nicht nur, fondern auch durch das größere Intereffe rechtfertigen, 


N 131. 


844 — (M.19.) — 


welches diefe Beſtimmung rüdfichtlid der Entdeckung und Beftrafung ber Gontraventionen 
bei dem Publicum erregen wird. — 

Zu dem angehängten Tarife des Weggelbes endlich ift befchloffen, 

ad I. A. die nad) dem Entwurfe den breifpännigen gleichgeftellten vierfpänniz 
gen Karren mit ſchmalen Radfelgen, bei ihrer größern Schäblichkeit für die Chauffeen, 
um 4 à für jedes Zugthier höher zu flellen, dagegen 

ad I. B. die vierfpännigen Wagen mit ſchmalen Radfelgen, welche gerade 
für den großen Handelö: Verkehr von befonderer Wichtigkeit find, um 2 A für jedes 
Zugthier herunterzufeßen. 

Die übrigen Veränderungen des Tarifs find Folge des ad 8. 9. des Geſetzes ge⸗— 
faßten Befchluffes, ed vorläufig bei dem, durch die Werordnung vom 19ten Auguft 1823 
und die Belanntmahung vom 26ften Mai 1826 beftimmten ermäßigten Wegg:lbe für 
das einheimifche Landfuhrwerk bewenden zu laffen, wobei Stände die Bemerkung wiebers 
holen, 

daß diefe Ermäßigung nur bis zur Aufhebung der Dienfte fortfegen, dann aber eine 
angemeffene Erhöhung eintreten zu laſſen beabfichtigt werde. 

Schlieflid wird ed kaum der Anheimgabe bebürfen, daß die Bezeichnung ber Rab- 
felgenbreite im Tarife auf gleiche Weife deutlicher zu faffen ſeyn dürfte, wie ſolches im 
$. 14. gefchehen iſt. — 

Was endlich die bei bdiefer Gelegenheit außerdem in dem Minifterial: Schreiben 
vom 23ften Mai wiederholt beantragte Fortbewilligung der bisherigen jährlihen 100,000 
«PD zum Ghauffee-Neubaue auf die Dauer des gegenwärtigen Landtages anlangt, fo haben 
beide Gammern zunaͤchſt dahin fich vereinigt, 

vorerft für das Jahr 1835 jene Summe von 100,000 «P ſchon jetzt fortzubes 
willigen, babei indeß , wie früher, die Bedingung ber Abtragung der auf der 
Wegbau-Caſſe laftenden Schulden hinzuzufügen. 

Hinfichtli der noch übrigen Jahre diefes Landtags aber haben beide Gammern 
über die Summe, welche zum Chauffee-Neubaue für diefe Zeit zu bewilligen ſeyn werde, 
fid nicht völlig vereinigen Finnen, indem 2te Cammer — in der ÜÜberzeugung, daß jene 
Summe nad) den großen Anforderungen an ben Straßenbau auch für jene Jahre das 
minimum des Bedarfs feyn werde, und um bie Regierung zu einer völlig plan= und 
zwedmäßigen Verwaltung in Stand zu feßen, — die Bewilligung der 100,000 «PB in 
beantragter Maaße, — erſte Cammer aber, in Beruͤckſichtigung der ganzen bermaligen 
Finanzlage fowohl, wie der Ungewißheit der beim Straßenbaue wefentlih in Betracht zu 
ziehenden Außern Beziehungen und Verhältniffe, und in Erwartung der bevorftehenden 


— (129) — 845 
Veränderung in der Verwaltung, nur die Bewilligung von jährlih 70,000 „PB beichlof- 
fen hat. 

Sowie alfo hinſichtlich diefer Iehtern Summe auch für die folgenden Jahre von 
1838 Übereinſtimmung vorhanden ift, fo tragen Stände kein Bedenken, 

aud) diefe Bewilligung biemit auszufprechen. 
Stände halten ſich jedody verpflichtet, dabei zu bevorworten, 
daß Königlides Minifterium auch die nördlichen Provinzen und namentlich 
die Beförderung der Verbindung und des Verkehrs derfelben mit den übrigen 
Landeötheilen, - bei der Verwendung der bemilligten Mittel fobald und ſoviel 
als thunlich beruͤckſichtigen möge. 

Staͤnde ſehen ſich zu dieſem Antrage um ſo mehr gedrungen, als die dem Koͤnig— 
lichen Miniſterio ſtaͤndiſcher Seits zur Entſchaͤdigung jener Landestheile verſchiedentlich em⸗ 
pfohlenen Canal-Projecte nach der vorläufigen Erwiederung vom 9ten Junius d. J. *) 
theils als nicht haltbar, theils als ſehr weitausſichtig ſich darſtellen, — ber immer drin« 
gendere Wunſch der fraglichen Landestheile aber, an den Vortheilen eines Inſtituts, zu 
deſſen großen Koſten ſie von Anfang verhaͤltnißmaͤßig beigetragen habe, endlich auch ihrer 
Seits Antheil zu nehmen, beſonders da in der angedeuteten Herſtellung einer Verbindung 
mit den uͤbrigen Landestheilen ein hoͤherer Staatszweck nicht zu verkennen iſt, nur in der 
Gerechtigkeit begruͤndet ſeyn duͤrfte. 

Indem Staͤnde noch ſchließlich das Koͤnigliche Miniſterium, in Beziehung auf deſſen 
Schreiben vom 12ten December v. I. und die demſelben beigefügte Anlage D.**), erſuchen, 
die für die danach noch nicht veranfchlagten neuen Chauffee= Projecte erforder⸗ 
lien Summen den Ständen geneigteft mittheilen zu wollen, — 
wiederholen fie auch bei diefer Gelegenheit die Berficherung ihrer hochachtungsvollſten 
Gelinnungen. 


Hannover, den 15ten September 1834. 
Die Berfammlung der allgemeinen Stände des Königreichd, 
Grf. v. Kielmansegge. Rumann. 
Hartmann, Dr. Merkel, 





) Oben pag. 682. 
*) Actenftüde Hter Landtag Ifte Diät. pag. 313 ı. und 319. 
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N 130.) Entwurf eined Geſetzes über die Weggeldd= Hebung, den 


Gebrauch der Chauſſeen und die Wege Polizei, 
wie felbiger von der allgemeinen Stände: Berfammlung genehmigt. 


Abſchnitt 1. 
Bon den Weggeldern. 


g 1. 


Hebefteilen Vom Men 2 2 220. an fol dad Weggeld auf den Chauſſeen in allen 
—— Theilen Unſers Koͤnigreichs Hannover nach den Beſtimmungen dieſer Verordnung und ber 
Häufer). derſelben angehängten Taxe, bei allen Weggeld-Haͤuſern, wo dieſelbe oͤffentlich angeſchlagen 
ſeyn wird, erhoben werden. 
Es ſoll bei Vertheilung der Weggeld-Haͤuſer als Grundſatz gelten, daß auf den 
ganz mit Steinbahn verſehenen Staatsſtraßen durchſchnittlich auf jede Meile von 15874 
Calenberger Ruthen Länge, eine volle Weggeld-Hebung gerechnet wird, Wenn die Länge 
einer Staatsſtraße nicht mit vollen Meilen aufgeht, fo kann für Überſchußſtrecken, welche 
die volle Meilenzahl überfteigen, ebenfalls eine Weggeld- Hebung in dem Maafe angelegt. 
werben, daß für mindeſtens eine halbe Meile bis an 54 Meilen Überfhuß der halbe, 
für 5/4, bis zu einer ganzen Meile Überfhuß aber der volle Zariffag erhoben wird. 
Für Längen=liberfchüffe unter 4 Meile wird Feine befonbere Hebung berechnet. 
In Fällen, wo wegen Nichtvollendung ber Beſteinung der ganzen Straße ber volle 
Tarifſatz noch nicht erhoben werden Tann, darf ein ermäßigted Weggeld in dem Maafe 
eintreten, daß: 


1) 


2) 


3) 


wenn nody nicht die ganze Straße, aber body bereitd ein Theil derſelben befteint 
ift, für jede ununterbrochen befteinte Meile Länge, zwar die vollen Zariffäge er: 
hoben werden dürfen, jedoch unter Weglaffung der mit der Anzahl. der Pferde 
eintretenden Steigerung ber einzelnen Säge für jedes Zugthier beim Fracht- und 
Landfuhrwerk, 

Sind binnen einer Meile Länge wenigftens 794 Ruthen befteint, nicht aber das 
Ganze, fo dürfen für ſolche die halben Zarifjäge gleichfalls ohne Steigerung 
mit der Anzahl der Zugthiere verlangt werden. 

Iſt auf einer der Chauffeer-Abminiftration bereits überwiefenen Straße zwar noch 
keine befteinte Strede von der geſetzlich erforderten Länge vorhanden, wohl aber 
ein Koftenaufwand behuf Unterhaltung von Dämmen, Lehmbahnen oder 
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Brüden aus ber Wegbau:Gaffe nothwendig, fo koͤnnen für jede Meile, auf weis 
her derartige Anlagen zu unterhalten find, wenn durch die vollführten Ars 
beiten eine erhebliche Erleichterung des Verkehrs bewirkt worden, auf Verfügung 
des Minifterii erhoben werben: 

a. für jedeö angefpannte Zugthier 4—6 A, 

b. für jedes nicht angefpannte Zugthier 2—3 A. 

Die Erhebung fchon beftchender oder annody zu bewilligender befonderer Brüdens 
Gelber für größere und Eoftbarere Brüden: Anlagen ift hiedurch nicht ausgefchloffen. 

Wo foldes angemeffen erfcheint, kann aud am zunächft belegenen Weggeld = Haufe 
der durch dad Geſetz geftattete verhältnigmäßige Theil des Weggeldes für Laͤngen- Über⸗ 
fhüffe von einer halben Meile und mehr mit erhoben werden. Nac den obigen Beſtim⸗ 
mungen ift der vor jeder Hebeftelle anzuſchlagende Zarif einzurichten. 

g. 2. 

Die Entfernung zwifchen zwei Hebeftellen, in fofern dabei der wolle Weggeld⸗ ee, 
Betrag erhoben werden fol, darf nicht unter 1000 Galenberger Ruthen betragen, unb 
auch dann fritt dad Erforberniß ein, daß dad auf einer Strede an der gefeglichen Ent— 
fernung von einer Meile Fehlende, durch den Überfhuß einer angrenzenden Abtheilung der- 
felben Straße, möglichft vollftändig wieder ausgeglichen werben muß: fo baß alfo bei ber 
Bieggeld = Hebung auf der nemlidyen Straße zwei bedeutend zu Furze Streden niemald auf 
einander folgen bürfen. 

Die einzelnen Staatöftraßen- Züge, auf welchen die Weggeld- Hebung nach obigen 
Grundfägen Statt findet, follen nad) ihren Anfangs- und Endpuncten von Unferm Mint 
fterio mittelft öffentlicher Bekanntmachung beftimmt werben. 

$. 3, 

Das Weggeld fol zum vollen Betrage von Jedem entrichtet werben, ber fich der ——— 
Straße auf die im $. 4. bezeichnete Weiſe bedient, und finden dabei nur die im Z. 5. 
namhaft gemachten Befreiungen, fo wie die im $. 7. bezeichneten Ermäßigungen Statt. 

Auf den nicht zu den Staatöftraßen gehörigen Wegen dagegen darf die Erhebung 
von Weggeld nicht ohne befondere Bewilligung des Minifterii gefchehen, und ift, wenn fie 
beroilligt wird, den in biefer Verordnung, namentlidy was die Weggeldd= Abgaben betrifft, 
m&1.# 12. 3. gegebenen Vorſchriften verhältnißmäßig anzupaffen. 

8. 4. 

Die Abgabe wird nach den Vorſchriften des vor der Hebeſtelle angefchlagenen nn - 
rifs von den BZahlpflihtigen beim jebesmaligen Paffiren einer Weggeldftelle MWeggeles. 
und ohne Rüdficht auf die Länge der benugten Strede erlegt. Die mit Ertrapoft Reis 

110* 
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fenden bezahlen jedoch ausnahmsweiſe dad gefehliche Weggeld für die betreffende Station 
zugleid mit dem Poftgelde, nad) Maafgabe der von den Verwaltungs «Behörden deshalb 
zu ertheilenden befonderen Vorſchriften. 

Fernere Audnahmen von der Berpflihtung zur Zahlung an jeder Hebeſtelle, find 
in ſolchen Fällen zuläffig, wo die Verwaltung unter Genehmigung Unſers Minifterii wegen 
Pauſch⸗ oder Vorausbezahlung des Weggelded für beftimmte Zeit oder längere Wege: 
fireden, fo wie an beftimmten Hebeftellen mit einzelnen bekannten Perfonen, bejondere Ver: 
träge einzugehen oder allgemeinere Befugniffe zu ertheilen für angemeſſen halten follte. 


8 5. 


Bon der Zahlung des Weggeldes follen befreiet ſeyn: 


1) 


2) 


3) 


4) 
5) 


6 


— 


7) 


8) 


An allen Hebeſtellen: 
Die Officiere und andere Militair-Perſonen, ſowohl von Unſern als von durch— 
marſchirenden fremden Truppen, wenn ſie in Uniform im Dienſt, zu Pferde, 
mit einem Militair-Fuhrwerke oder mit Kriegerfuhr reiſen, ſo wie die ſie be— 
gleitende Dienerſchaft. Wenn dieſelben ſich eines andern Fuhrwerks bedienen, 
find fie der Zahlung unterworfen; jedoch ſoll der Commandeur Unſers Land: 
bragoner= Corps die in obigen Fällen bewilligte Weggeld = Freiheit auch dann ge 
nießen, wenn berfelbe zu den Dienſt- und Infpectionss Reifen ſich eines andern 
Fuhrwerks bebient. 
Alles Fuhrwerk, weldes zu den auf dem Marfche befindlichen Zruppen=Abtheis 
lungen gehört, fo wie alles zu militairifchen Zwecken benugte Militair-Fuhrwerk, 
Alle Kriegerfuhren und alle einländifche Landfolger, Vagabonden-, Arreftanten- 
und fonftige in KHoheitödienft geftellte uhren, welche fid) durch Vorzeigung 
einer obrigfeitlichen Beſcheinigung oder eines Fuhrbefehls als folche ausweiſen. 
Die einländifhen Armen-, Kranken- und alle Feuerloͤſchungs-Fuhren, in fofern 
fie kenntlich oder durch obrigfeitliche Befcheinigung als ſolche bezeichnet find, 
Ale ChauffeerArbeitöfuhren, bei wirklicher Ableiftung der Arbeit, fo wie auf 
dem Wege zum Arbeitöplage und zurüd. 
Die bei der Steuer=Gontrolle angeftellten Kreisauffeher oder Controleurs, auch 
Land- und Grenzbereuter, wenn fie im Dienft reitend oder in einem einjpännt 
gen Fuhrwerke die Hebeſtelle paffiven. 
Zurüdfehrende ledige Poſt- und Ertrapofi- Wagen, auch ledige Poſt⸗- und Er- 
trapoft = Pferde. 
Fracht- und Laftfuhrwerf mit mindeftens 10 Zoll breiten Radfelgen, fo wie 
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Landfuhrwert (ME III. des Tariſs) mit mindeftens 8 Zoll breiten Radfelgen, 
wenn folche ben im $. 7. unter NE 4, angegebenen Erforderniffen genügen. 


$. 6. 
Befreiet an einzelmen SHebeftellen find: 

1) Alle Unterthanen an den etwa innerhalb ihres Wohnorts belegenen Hebeſtellen. 
Dabei entfcheidet jedoch nur der Wohnort des Reiſenden felbft, nicht aber der 
Wohnort des Fuhrmanns. 

2) Alle Unterthanen innerhalb der Felbmark ihres Wohnorts, fie mögen ſich eigenen 
oder fremden Gejpanned bedienen, hinſichtlich aller Haushaltsfuhren zur Mühle 
und zu ihren Adern, Gärten, Wiefen, Holzungen behuf ihrer Landwirthſchaft, 
fo wie für ihr zur Weide getriebenes Vieh. 

3) Auch außerhalb der Feldmark alle Aderbeftellungd: und Erndtefuhren vom Wirth: 
ſchaftshofe zum Grundftüd und zurüd. 

4) Innerhalb des Parochial: Sprengel die Fuhren zur Kirche, fo wie bie zum 
Wege zur Kirche benußten Reitpferde, deögleichen die Leichenfuhren, 

5) Die Vorfpannpferde innerhalb. der nad) $. 8. an ben beiden Enden zu bezeich— 
nenden Streden. " 


$. 7. 

Außerdem hat Unfer Minifterium die Befugniß, in folgenden Fällen Weggelds » Be: 
freiungen zuzugeftehen, in ſoweit ſolche nach den oͤrtlichen Verhältniffen ſich als nothwen— 
dig darſtellen: 

1) Fuͤr die Orts-Obrigkeiten auf ſolchen Dienſtreiſen innerhalb ihres obrigkeitlichen 
Bezirks, für welche keine beſondere Reiſekoſten vergütet werden. 

2) Alle Amts-, Gerichts- oder ſtaͤdtiſche Unterbediente, auf ihren Dienſtreiſen zu 
Pferde oder mit einſpaͤnnigem Fuhrwerk, innerhalb ihres Dienſtbezirks und auf 
den Wegen zum Amts» oder Gerichtöfige, fo wie zurüd. 

3) Die WegbausBedienten auf Dienftveifen innerhalb ihres ordentlichen Gefchäfts: 
Diftricte. 

4) Alle Gemeinde Vorftände (Bauermeifter, Vorfteher, Schulzen, Amtsgeſchworne, 
Affiftenten), als folche befannt oder legitimirt, auf ihren Dienftreifen zu Pferde 
innerhalb ihres Gemeindes Bezirks, fo wie zu ihrem vorgefeßten Amts- oder 
Gerichts = Unterbedienten ober nad) dem Amts- oder Gerichtsſitze. 

5) Die Prediger auf Dienftreifen innerhalb der Grenzen ihrer Sprengel. 

6) Die Diſtricts⸗Officiere Unfers Landdragoners Corps innerhalb ihres Dienftbezirks, 
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auch wenn diefelben zu ihren Dienſt- und Infpectiond= Reifen fi eines andern, 
als der unter litt. a. M 1, gedachten Transportmittel bedienen. 
7) Endlich in andern einzelnen Faͤllen, jedoh nur gegen Ertheilung befonderer Zreis 
päffe. 
§. 8. 
Für die Zeit der Fortdauer der unentgeltlihen Chauffeebienfte wird die biöherige 
Weggeld3 Freiheit in nachfolgender Maaße bewilligt : 

A. Unfern Unterthanen, welde Spannarbeit zur Chauffee leiften, an den nädjften 
beiden außerhalb ihres Wohnorts, jedoch innerhalb ihres Dienftpflichtigkeits- 
Bezirks belegenen Hebeftellen, nad) allen Richtungen hin gegen Vorzeigung eines 
ihnen von ber Wegbau-Verwaltung ertheilten oder zu ertheilenden Freizeichens in 
folgenden Fällen, jedoch nur mit ihrem eigenen Gefpann: 

. a. wenn fie die in ihrer Landwirthfchaft gewonnenen Früchte, Heu, Stroh, 
Vieh, fowie fonftige landwirthſchaftliche Probucte verfahren ; 

b. wenn fie Holz, Zorf, Lehm oder Sand, fo fie auf ihrem eigenen Grund 
und Boden, oder vermöge ihres Anrechtö an der Gemeinheit ihred Wohnorts 
gewonnen haben, verfahren, wobei jedoch die Holzfuhren von einer, diefen 
Umftand beglaubigenden Befcheinigung des Ortsvorſtehers begleitet feyn 
müffen ; 

c. wenn fie für ihren eigenen landwirthſchaftlichen Haushalt das Feuerungk⸗ 
Material oder andere für denfelben beftimmte Gegenftände anfahren ; 

d. wenn fie Baumaterialien zur Erbauung oder Reparatur ber zu- ihrer eigent- 
lichen Landwirthſchaft gehörigen Gebäude anfahren oder folhe Baufuhren 
behuf ihrer Kirchen, Pfarr⸗ und Schulgebäude oder anderer Gemeindebau: 
werke im Reihedienfte verrichten ; 

e. wenn fie den fchuldigen Hervendienft ableiften. 

Die Spannarbeitöpflichtigen find dagegen in allen nicht unter den obigen Be 
dingungen begriffenen Fällen dad Chauffeegeld nach dem Zarif sub AZ I. oder II. 
auch an ben naͤchſten Hebeftellen zu entrichten ſchuldig, insbefondere alfo, wenn 
fie Fuhren für andere, ſey es für Lohn oder aus Gefälligkeit, verrichten, wenn 
fie zum Handel aufgefaufte Gegenftände verfahren, wenn die Fuhren eine etwa 
neben der Landwirthſchaft oder allein betriebene Branntweinbvennerei, Brauerei, 
Biegelei, ober ein fonftiges Gewerbe betrifft, oder wenn die Fuhr den Trans—⸗ 
port von Perfonen zum Hauptzwecke hat, Zarif sub I. 

B. Unfern zum Handbdienfte verpflichteten Unterthanen, wenn fie die zur Erbau— 
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ung oder Reparatur ihrer eigentlichen landwirthſchaftlichen Gebäude — ſeyen dieſe 

zur Wohnung oder Wirthfchaftsführung beftimmt — erforderlichen Materialien, 

fowie ihr Feuerungs- Material, durch Lohn- oder Gefälligkeitö-Fuhren auf den 

Chauffeen nad) ihrem Wohnorte transportiren laffen, gleichfalld an den Hebeftellen, 

an welcdyen die Spannpflihtigen ihres Wohnortes befreiet find. 

Diefe Begünftigung bezieht fih nicht auf den Zransport von Bau Materias 
lien, weldye zur Erbauung oder Reparatur von Luxus- oder ſolchen Gebäuden bes 
ſtimmt find, die über dad gewöhnliche Öfonomifche Bebürfniß hinausgehen. 

C. Am Tage der einmal geleifteten Chauffergelds= Zahlung bi8 Mitternacht find an 
den Barrieren, wo bie Zahlung einmal geleiftet ift, vom Ghauffeegelde frei, die 
leer zurüdkehrenden Wagen der einheimifchen Sandleute, welche ihre eigenen land- 
wirthfhaftlihen Producte aller Art, auch Holz, Torf und Holzkohlen verfahren 
haben. 

Fuhrwerke der Landleute, welche Fabrifwaaren oder andere Sachen, welche 
niht Producte ihrer Landwirthſchaft find, verfahren, aud die, welche Lohnfuhren 
verrichten, müffen fowohl bei der Hin- ald Küdfuhr das Chauffeegeld bezahlen. 

$. 9. 
In folgenden Fallen tritt eine Ermäßigung bei Entrihtung des Weggelded ein: gr 

1) Hinſichtlich des unbeladenen Frachtfuhrwerks. (Zarif 7 IL) Es wird ſolches 
als unbeladen betrachtet, wenn außer den Zubehörungen deſſelben und Futter 
für hoͤchſtes 3 Zage, von andern Gegenftänden nicht mehr ald ein Gentner 
an Gewicht oder außer dem Fuhrmann Feine andere Perfon auf demfelben fid) 
befindet. 

2) Für leeres Reiſefuhrwerk (NT 21. des Tarifs), wenn fid) außer dem Kutſcher 
und dem etwaigen Futter für die Befpannung Feine andere Perfonen oder zur 
Fortihaffung uͤbernommene Gegenftände auf demfelben befinden, 

3) Für das einheimifche Landfuhrwerk (Tarif MM IL). Unter Landfuhrwerk ift 
das behuf des Tandwirthfchaftlihen Betriebes jeden Orts übliche Fuhrwerf, im 
Gegenfaße zur Fracht- (Laſt-) Reife: und Militair-Fuhrwerk zu verftchen. 

4) Bei demjenigen Fracht- und Laftfuhrwerfe, welches mindeftend 6 Zoll und we— 
niger als 10 Zoll breite Radfelgen hat, in der Maafe, wie der Tarif unter 
den Nummern 4, 5, 11, 12, 14, 15, 17, 18 ergiebt. 

Jedoch müffen die Radfelgen, um diefen Vortheil zu genießen, cylindrifch 

geformt feyn, d. h. der Äußere Durchmeffer des Felgenkfranzes muß nicht kleiner 
ald der innere und umgekehrt, oder der Durchmeſſer der Mitte deffelben nicht 


Ungebundene 
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größer ald ber der Seiten feyn, und bie Räder dürfen oben nicht weiter aus— 
einander ftehen, ald unten. Beim Mangel eined oder mehrerer diefer Erforber: 
niffe finden auch auf breitfelgiges Fuhrwerk die gewöhnlichen Tariffäge An: 
wendung. 
$. 10. 
Für ein neben dem Zugvich oder hinter dem Wagen angebundened Zugthier, wird 


— nur dann eben ſo viel entrichtet, als ob ſolches mit angeſpannt waͤre, wenn es dieſſeits 


Entwendun⸗ 
gen aus Ges: 
winnfucht. 


na 


gen aus 


und Muthwil⸗ 


len. 


der legten Hebeſtelle auf nicht befreiten Streden angefpannt gewefen ifl. Gleiche Regel 
gilt Hinfichtlich des eigentlichen Worfpannd ; ausgenommen auf foldhen Wegeftredien, wo zur 
liberfteigung von Anhöhen oder wegen augenblidlid ſchlechter Befchaffenheit des Weges, 
Borfpann zu nehmen nothmwendig wird. Dergleihen Wegeftreden follen behuf Befreiung 
des Vorſpannes vom Weggelde, an ihren beiden aͤußerſten Enden burdy Tafeln bezeichnet 
werden, welche über ihren Zweck Auskunft geben. (Vergl. $. 5. litt. b. M 11.) 

Aller auf andern Streden benußte Vorſpann muß an der nächften Hebeftelle an- 
gemeldet und das Weggeld dafür nachbezahlt werden. 





Abſchnitt IL 


Vorſchriften über den Gebrauch der Staatöftrafen und zur Sicherung der 
Weggeld= Zahfung, Wege- Polizei und Straf⸗ Verfahren. 
g. 1. 

Wer von den Straßen und den dazu gehoͤrenden Bruͤcken, deren Gelaͤndern, auch 
andern Befriedigungen und Mauerwerken, von Wegbauplaͤtzen, Material und Geraͤthſchafts⸗ 
Niederlagen, in gewinnfüchtiger Abſicht Steine oder Grand, Kalt, Bauholz, Obft« oder 
andere Bäume, Abweifepfähle, Arbeitsgeräth und anderes Eigenthum der Wegbaus Wer 
waltung entwendet, foll mit den, durch die Griminal=@efehe beftimmten Strafen belegt 
werben. 

2 

Beſchaͤdigungen aus Muthrwillen oder Bosheit an Öffentlichen Wegen, dazu gehd- 
| renden Gräben, Brüden, Durch- und Abzügen, Meilenzeigern und fonftigen einfchlagenden 
Werken, insbefondere aud an den dazu gehörenden Bäumen, follen, wenn ber angerichtete 
Schaden unter 2 «P beträgt, das erfte Mal mittelft Geldbuße des vierfachen Werths des 
angeridhteten Schadens, oder mit Gefängniß von einem bis zu acht — oder mit ver⸗ 
haͤltnißmaͤßiger Strafarbeit, polizeilich beſtraft werden. 
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Bei Wiederholungs⸗ Fällen oder wenn ber Schaben 2 .P überfleigt, tritt peinliche 

Beftrafung ein. 
$. 3. | 

Andere Befhädigungen an dergleichen Gegenftänden, bie durch umvorfichtiges Fah—- Beſchadigun⸗ 
ven geſchehen, auch das Wegen oder Schleifen der Eifengeräthe auf ben Quaderſteinen der rniaeı 
Straße, werden mit einem Thaler Strafe, ober, im Fall des Unvermoͤgens, mit eintägis 
gem Gefängniß oder mit dreitägiger Strafarbeit geahndet. 

g. 4. 

Da zur Erhaltung der Straßen weſentlich noͤthig iſt, daß die Bankets (die Theile —— 
des Straßen⸗Dammes zwiſchen der Fahrbahn und dem Graben) Bermen und Gräben im den Bankets 
gehörigen Stande bleiben: fo wird außer dem Schaden: Erfah —E 

1) das Reiten und das Fahren mit Schiebkarren auf den Bermen und auf den 

Bankets ber in fertigem Zuſtande befindlichen beſteinten Straßen ober Erd— 
daͤmme, namentlich hinter den Baͤumen, Abweiſe-Pfaͤhlen oder Steinen, und 
da, wo dergleichen nicht ſtehen, auf 2 Fuß Entfernung von der Grabenkante 
bei 8 Strafe für jedes Reitpferd und für jede Schiebkarre; 

2) dad Fahren und Reiten in den Gräben ober durch dieſelben bei 8 ggg Strafe 
für jedes Pferd; 

3) das Treiben oder Weiden des Viehes in den Gräben oder dad Durchtreiben der 
Heerden, wenn Borfab oder grobe Fahrläffigkeit vorhanden, und infofern das 
Durchs oder lÜbertreiben des Viehes von Seiten der WViehbefiger aus Mangel 
an ben gehörigen anderweiten Triften nicht durchaus erforderlich ift, bei A ge 
für jedes Pferd, Rindvieh oder Schwein und bei einem — — fuͤr jedes 
Schaaf; 

4) dad Scheiben des Grafes in den Gräben und auf den Bermen, ohne aus: 
druͤckliche Erlaubniß, bei 2 95 

5) dad Verunreinigen ber Gräben buch Spülmaffer, Miftjauhe, Schutt, Kehricht, 
verrecktes Vieh ober andern Unrath bei 8 ggg Strafe; 

6) das Anpflügen oder Angraben des Landes auf 2 Fuß von ber aͤußern Graben 
Eante bei 1.P Strafe, 

verboten. 
& 5. 

Es ſoll zwar die bis jetzt geftattet gewefene Sperrung ber Straße ober einer Bahn Doppelbah⸗ 
derſelben nicht ferner zuläffig ſeyn, jedoch wird dagegen bei 129g Strafe für jeden Ball "I, „Pr 
des Entgegenhandelnd, auf denjenigen Streden, wo neben der Pflafterbahn noch eine Stein- 

Atenftüde. Zweite Diät. Heft XII. 111 


Schadliche 


Umgebungen. 
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fhlagbahn oder Grandbahn vorhanden. ift, dad ſchwere Fuhrwerk ein für allemal auf das 
Befahren der Pflafterbahnen beſchraͤnkt, wenn es unter 6 Zoll. breite Rabfelgen hat, 

Bei aufgehendem Frofte darf, wo dergleichen doppelte Bahnen vorhanden find, die 
Pflafterbahn ganz gefperrt werden, in welchem Falle ſodann auch dad Frachtfuhrwerk die 
andere Bahn zu gebrauchen hat, bei Vermeidung einer Strafe von 1 bis 2 «P für jeden 
Übertretungsfall. 

Imgleichen ift dad Fahren auf den Kantenfteinen, fo weit diefes nicht zum Außs 
weichen unvermeiblih, das Fahren auf den Bankets, auch dad Halten der Gleiſe eines 
unmittelbar vorfahrenden Wagens, fofern diefed nach Witterung, Tageszeit und Umſtaͤnden 
irgend vermieben werben kann, bei 1.P für jeden Übertretungsfall, das Anhafen an die 
Kantenfteine beim Herabfahren eined Berges aber bei 2.P Strafe verboten. 

$. 6. 

Die Außere Grabenfante ift innerhalb zwei Fuß vom Graben von ben benachbar— 
ten Grundbefigern auf Feine Weife zu beengen. Die darauf etwa jeßt vortretenden Ge 
bäude find, wenn fie neu erbauet werden, auf erlangen der Wegbau-Verwaltung, fo 
weit zurüd zu fegen, daß deren Fundament zwei Fuß von der Grabenkante der Straße 
in ihrer ordentlichen Breite, die Grabenkante mag bezeichnet feyn oder nicht, entfernt bleibt. 
Wer Gebäude ohne Erlaubniß näher rüdt, hat felbige auf feine Koften zurüdzufeben. 
Es fol aber dem Eigenthümer für die hiedurch entſtehende Beſchraͤnkung in der Benugung 
ded Grund und Bodens vollftändige Entſchaͤdigung geleiftet, und wegen Auömittelung der 
Entſchaͤdigung nad den geſetzlich beftehenden Grundfägen verfahren werben. 

Bäume, Büfche und dergleichen, welche innerhalb des obigen Raumes von 2 Fuß 
ſich befinden, follen auf erlangen weggeräumt, lebendige Hecken aber, mit denen die an— 
grenzenben Grundftüce befriedigt find, dergeftalt in Schnitt gehalten werben, daß fie nicht 
über 6 Zuß hoch find und nicht über den gedachten Raum auswachfen, 

Ale außerhalb diefed Raumes befindlichen Bäume find bermaaßen in Schnitt zu 
erhalten, daß die Zweige derfelben nicht über den Straßengraben und bie zum Grund und 
Boden der Staatsſtraße gehörige äußere Grabenkante heroorragen, und foll die Wegbaus 
Behörde berechtigt ſeyn, nach fruchtlofer Aufforderung des Cigenthümers, alle üßer den 
Graben oder deffen Äußere Kante hervorftehende Zweige der Bäume in fenkrechter Linie 
über ber Grabentante unter Aufficht des Wegbau-Bedienten auf Koften des Eigenthuͤmers 
wegnehmen zu laffen. 

Dagegen aber follen bie Zweige der auf ber Straße zu pflangenden. Bäume nicht 
über die dufere Grabenkante fi ausdehnen und ben angrenzenden Grund »Gigenthümern 
dad Recht verbleiben, die Zweige ſolcher Bäume, fo weit fie über ihren Grund und Boden 
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hervorſtehen, nach fruchtlofer Erinnerung der Eigenthümer, unter Aufficht der Orts» Obrige 
keit auf Koften der Eigenthümer abbauen zu laffen. 
u. 

Fuhrwerke, Baus und Brennholz oder andere Gegenftände jeder Art, follen weder Beengung der 
bei Tage nod) bei Nacht in der Maafe auf der Chauffee ftehen oder liegen bleiben, daß ae 
fie die Fahrbahn beengen, bei 1.P Strafe für jeden Übertretungdfall, und foll jeder In— 
haber eines Wirthöhaufes in Anfehung ber Fuhrwerke der bei ihm abgetretenen Fremden 
und Fuhtleute haften. 

$. 8. 
Kein Fuhrmann darf fi von feinem befpannten Fuhrwerke entfernen, ohne bie —— 


Zugſtraͤnge los zu machen und die Pferde feſt zu binden; bei 1.P Strafe. manng vom 
Gefpann. 
§. 9 


Bienenkörbe innerhalb 20 Ruthen Entfernung bei ber Straße ohne befondere Er⸗ Abwendung 
laubniß der Landdroſtei aufftellen, beifige Kettenhunde auf derfelben umher laufen Laffen, Huluar De 
ober folcye bei Nachtzeit unter den Frachtwagen zu lang und mit Gefahr für die Bor: Rachtheile. 
übergehenden anzulegen, Waͤſche auf und unmittelbar am berfelben aufhängen, Jahrmarkts⸗ 
buben auf der Staatöftraße erbauen, Vogel- und Sceibenfhießen in folder Nähe der: 
felben vornehmen, welches Abftreifen der Kugel auf den Weg und Scheumerden ber 
Pferde beforgen läßt, Flache rotten, trocknen und boden neben der Strafe, Straßen: 

Foth und andern Unrath ablaben, auf und neben ber Straße, (mit Ausnahme der ge 
woͤhnlichen Landduͤngung) ift bis auf 10 Ruthen Entfernung, todtes Vieh abdecken, aber 
bis auf 30 Ruthen Entfernung, bei Strafe von einem bis zehn Thaler für jeden Über: 
tretungöfall, verboten. 

& 10, 

Fuhrleute, welche Schießpulven geladen haben, find. bei 10.P Strafe ſchuldig, Die gortfegung. 
Bedeckung des Fuhrwerks mit dem Buchftaben P., 12 Zoll lang, außerdem aber jedes 
Fuhrwerk mit Aufſteckung einer ſchwarzen Flagge zu bezeichnen. Sie bürfen fid) in ben 
Städten, Flecken oder Dörfern nicht aufhalten, und follen beim Anhalten allemal 90 Schritt 
von jedem Gebäude entfernt bleiben oder, .wo biefes nicht thunlih, dem Wagen eine vor: 
fichtige Perfon zur Wache beigeben ‚welche fich ‚davon nicht zu entfernen, und bei geſchaͤrf⸗ 
ter Gefängnißftrafe des Tabacksrauchens zu enthalten hat. 

$. 11. 

Windmuͤhlen follen hinführo, wenn es die Umflände irgend geftatten, nicht näher Kortfegung. 

als. 50 Ruthen von: der Straße neu erbaut und die ſchon vorhandenen, auf WBerlangen 
111 * 


Ausweichen. 


Fortſetzung. 


Höchftes zuläf 
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der Wegbau-Berwaltung, bis auf diefe Entfernung, gegen vollftändige Entſchaͤdigung 
zurüdgefeßt werben. Die Eigenthümer. der hart an ber Straße belegenen Waſſermuͤhlen 
follen deren Räder mit einem Dache oder mit einer Schirmmand verbedien, bamit fie von 
der Straße aus nicht zu fehen find. 

$. 12. 

Alle und jebe Fuhrwerke follen den Königlichen Equipagen, wenn biefe fie einholen 
oder ihnen begegnen, aus dem Wege fahren, und fie ohne Schwierigkeit vorbeilaffen, auch 
den beladbenen Poften und Ertrapoften, fobald der Poftfahrer ind Horn flößt. Außerdem 
fol jeder vorfahrende Wagen dem folgenden und fchneller fahrenden, wenn biefer nicht ans 
ders vorbeitommen Tann und ber Raum es geftattet, auf ein gegebenes Zeichen ſoweit 
ausweichen ald nöthig ift, damit leßterer feinen Weg fortfegen Fönne, 

8. 13. 

Ledige Wagen follen allen beladenen Fuhrwerken ausweichen. 

Begegnen ſich zwei beladene ober zwei ledige Wagen, fo müffen beide nad) der 
rechten Seite hin zur Hälfte ausweichen. Hat aber der eine Wagen bad Banket zur tech 
ten Seite fo nahe, daß er nicht auöbiegen kann, ohne baffelbe zu berühren, fo foll das 
entgegen fommende Fuhrwerk ganz ausweichen. Wer ben Verfügungen der 88. 12. und 
13. zumider handelt, fol jedesmal mit einem Thaler beſtraft werben. 

$. 14, 
Das ſchwerſte Gewicht, welches hinfichtlidy des Frachtfuhrwerks auf den Staatd- 


Nord Oi. Grafen erlaubt iſt, wird für Fuhrwerk und Ladung zufammen feitgefegt: 


Ausnahme. 


a. Für vierrädrige Frachtwagen: 
1) mit Radfelgen unter 6 Zoll Breite auf 130 Gentner zu 110 Pfund; 
2) mit Felgen von 6 Zoll Breite bis 8 Zoll auf 140 Gentner; 
3) mit Felgen von.8 Zoll Breite bis 10 Zoll auf 150 Gentner; 
4) mit Felgen, von mindeftens 10 Zoll Breite — 160 Centner. 
b. Fuͤr zweiraͤdrige Frachtkarren: 
1) mit Radfelgen unter 6 Zoll Breite auf 75 Gentner; 
2) mit Felgen von 6 Zoll Breite und darüber, auf .80 ‚Gentner; 
3) mit Felgen von 8 Zoll Breite und darüber, auf 85 Gentner; 
4) mit Felgen von mindeftens 10 Zoll Breite auf 90 Gentner. 
Entgegenhandlungen ziehen die im $. 17. angebroheten Strafen nach ſich. 
$. 15. 
Ausnahmen können, unter von der Wegbau: Verwaltung. zu eitheilenben, Beftim- 
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mungen und gegen angemeffene Weggelds⸗ Erhöhung in einzelnen Faͤllen geftattet werben, 
binfichtlich folder Ladungen, welche wie 3. B. Steinblöde, Mühlenfteine, große Baum: 
flämme u. ſ. w. wegen bed Zwecks, zu dem fie beftimmt find, ungetheilt fortgefchafft 
werben müffen. 

§. 16. 

Unfer Minifterium ift ermächtigt, wegen Ausmittelung ded Gewichts durch bie — 
Steuer» und Zollaufſicht, durch Waageanſtalten oder ſonſtige Maaßregeln, mit thunlichſter 
Vermeidung der Erſchwerung des Verkehrs, die erforderlichen Anordnungen zu treffen, und 
die Puncte, wo die Ausmittelung am Ein- und Ausgange ſowie im Innern des Könige 
reichs Statt finden fol, zu beflimmen. Die beöfallfigen Verfügungen find öffentlich be— 
fannt zu machen. 

g. 17. 

Findet fid) bei der Ausmittelung bes Gewichts, daß daffelbe die im $. 14. beſtimm⸗ an. 
ten Säge überfteigt, fo wird das Fuhrwerk zwar nicht gehindert, weiter zu fahren, jedoch 
hat der Fuhrmann für jeden Gentner Übergewicht Einen — als Ord nungsſtrafe 
ein fuͤr allemal zu erlegen. 

Zn allen Faͤllen des Überſchreitens eines Gewichts von 160 Centner bei vierrädri- 
gem, ſo wie von 90 Centner bei zweiraͤdrigem Frachtfuhrwerk, tritt als Strafe, außer 
der Geldbuße von 1 .P für jeden Centner Übergewicht, dad gaͤnzliche Zuruͤckweiſen deſſel⸗ 
ben oder der Zwang zum Umlaben ein. Die Geldbuße fällt weg, wo bad Zurüdweifen 
ober Umladen an ber Grenze ober der Zwang zum Umladen an dem Auflabeplaße eintritt. 


$. 18, 

Kür Laſtwagen oder Karten, deren Radbefchläge weniger ald 2 Zoll breit find, im- Ren Pr 
gleichen für alles Fuhrwerk, deſſen Räder mit hervorftehenden Kopfnägeln, mit hervorſte⸗ —— 
henden Stiften ober mit zwar eingeſenkten, aber Zoll über ber Oberflaͤche des Reifes — 
hervorragenden Nägeln verſehen find, ſoll neben dem Weggelde deſſen Betrag nochmals 
ald Strafe entrichtet werben. Dasjenige Fuhrwerk, weldes vom Weggelde frei ift, bezahlt, 
wenn es foldyen Radbefchlag führt, den einfachen Weggeldfag ald Strafe, mit Ausnahme 
des Militair-Fuhrwerks, welches in allen Fällen frei bleibt. 

g. 19. 

Die hoͤchſte erlaubte Ladungsbreite für Fuhrwerke, und zwar Ladung, Wagen und —— 
Bäume eingerechnet, wird auf 11 Calenberger Fuß feſtgeſetzt und Überſchreitungen derfel- Breite, 
ben, „welche bei jeder Gewichts: Ausmittelung gerügt werben koͤnnen, unterliegen einer 


Strafe von 3 9 in jedem Falle. 
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$. 20, 
— Ber an ben Hebeſtellen Weggeld entrichtet, empfängt vom Erheber einen den Be: 

Weggeldes. trag benennenden, mit der Angabe bes Orts, bed Tages und mit ber Unterfchrift des Ein- 
nehmerd verfehenen Zettel. 

Der Zahlende hat, um ſich den nach dem Gefege ihn treffenden Strafen nicht aus: 
zufegen, dahin zu fehen, daß er einen ober mehrere Weggeldzettel erhält, welche einzeln 
oder zufammen ben vollen Betrag der gezahlten Abgabe ergeben. 

Verſchuldungen ded Erhebers hierbei geben dem Zahlpflichtigen nur Rechte gegen 
den Erheber. 

Der Reifende, welder etwa durch die Weggeld- Forderung bed Erhebers ſich be 
ſchwett erachtet, ift verpflichtet, wenigftens einftweilen der Forderung beffelben durch wirk— 
liche Zahlung zu genügen; wogegen ihm vorbehalten bleibt, durch Beſchwerde bei der uns 
mittelbar worgefegten Behörde oder bei ber Orts-Obrigkeit, feine Rechte wahrzunehmen. 

$. 21. 
pflichten ber Die Weggeld» Erheber follen bei Tage jederzeit an der Hebeftelle zur Hand ſeyn, 
re. aud) bei Nachtzeit den Schlagbaum ohne Verzug Öffnen, wozu fie jedoch erft nach erhal: 
tener Zahlung verpflichtet find; nach ihrer Dienftvorfhrift die Weghaud Leuchte brennend 
erhalten; dad Weggeld mit Höflichkeit nennen und einfordern; daſſelbe am Wagen oder 
am Pferde bei dem Sclagbaume in Empfang nehmen; ſtets Scheidemuͤnze behuf bes 
Geldwechfelns zur Hand haben; die für das gezahlte Geld zu gebenden Zetteln möglichft 
ſchnell ausfüllen und überhaupt den Keifenden nicht länger aufhalten, ald hierzu erforbers 

lich ift. 

$. 22, 

— Unfer Miniſterium iſt ermaͤchtigt, zur Sicherung des Weggeldes wegen Vorzeigung 
ober Abgabe der Weggeld-Zettel ober etwaiger, von ber Weggeld-Zahlung befreienden 
Beicheinigungen, an ben nächiten Einnehmer oder an fonflige Aufſichts-Bediente Anord⸗ 
nungen zu treffen. Solche follen durch Unſer Minifterium bekannt gemacht; auch foll fo 
viel thunlid auf den Zetteln ober Beſcheinigungen felbft eine Nachricht davon - ertheilt 
werden. 

$. 23. 

Beſtrafung Ein Erheber, welcher abſichtlich mehr erhebt, als die Taxe beſagt, für zu ent 

ER ine richtendes Weggeld gar Feinen oder nicht den gehörigen Zettel abgiebt, ohne Zettel-⸗Ab⸗ 

Ginnehmer. gabe borgt, ſich für den Ruͤckweg ohne Zettel-Empfang im Voraus bezahlen läßt, ober 
mit eingelieferten Zetteln Mißbrauch treibt: — foll dafür disciplinarifd oder nad) Befin⸗ 
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den criminell beſtraft werben. Gleiche Folgen treffen die mit der Aufficht beauftragten Weg: 
bau⸗ Bediente, welche eine ſolche ihnen bekannt gewordene Dienſt- Vernachlaͤſſigung nicht 


zur Anzeige bringen. 
Der Erheber ift für feine Angehörigen und Dienftboten verantwortlich. 


$. 24, 
Als fhrafbare Verkürzung des Weggeldes wird angefehen: Strafe der 
1) Wenn Zahlungs: Pflichtige die Hebeftelle, ohne zu zahlen, paffiren. u 
2) Umfahren, Umreiten oder Umtreiben derfelben in der Abfiht, das Weggeld nicht 
zu zahlen. Diefe Abfiht wird bis zum Beweiſe des Gegentheild vermuthet, wenn 
jemand die Staatöftraße verläßt und folde hinter der zunächft liegenden, jedoch 
vor der auf diefe folgenden Hebeftelle, wieder betritt. 
3) Falſche Angabe eined Befreiungs » Grunde. 
4) Zeder Mifbrauh mit einem Freipaffe, oder einer von der Weggeld- Zahlung be 
freienden Beſcheinigung. 
5) Wenn Zugthiere, welche zur Befpannung eines der Abgabe unterworfenen Fuhr- 
werks gehören, vor einer Hebeſtelle auögefpannt und als ledig angegeben werden. 
6) Wenn Jemand Borfpann, bdeffen er fi auf nicht frei gegebenen Streden bedient 
hat, an der nächftfolgenden ‚Hebeftelle gar nicht oder nicht richtig angiebt. (Ab: 
ſchnitt I. &. 8.) 
7) Ber auf irgend andere Weife abſichtlich der tarifmäßigen Entrichtung ded Weggel- 
des fich entzieht. 
Die Strafe einer diefer Weggelds-Verkuͤrzungen befteht in ber Erlegung von Zwei 
Thaler, oder von dem achtfachen Betrage des Weggeldes, im Fall folder jene Summe 
überfchreitet. Bei der unter AP 6. gedachten Verkürzung der Weggeld= Abgabe mittelft 
Vorfpann, tritt der Strafſatz für jedes verfchwiegene Pferd ein. 
$. 25. 
Drdnungs: 


Mit einer Ordnungsſtrafe ift, wenn Feine Verkürzung Statt findet, gegen den Era 


Reifenden zu ahnden: 
1) die Nichtannahme des Weggeldö » Zettelö ; 
2) dad Schuldigbleiben des Weggeldes ohne Zettel: Empfang; 
3) die Vorausbezahlung bdeffelben für den Ruͤckweg ohne Zettel: Empfang ; 
4) das Nichtvorzeigen oder Nichtabgeben des Zetteld an die mad) den Worſchriften 
dazu angeriefenen Perfonen, infofern letztere dazu auffordern. Der Verluſt defe 


felben entſchuldigt nicht ; 
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5) die Nichtangabe bed Befreiungsgrundes an einer Hebeftelle ober auf bie Frage 
bed beauftragten Wegbau: Bedienten ; 

6) wenn ber Weggeld= Zettel nicht bei dem Begleiter ber berefenben Fuhrwerke 
oder Thiere ſich befindet; 

7) wenn der Reiſende nach $. 20. der Weggeld-Forderung des Einnehmers Fein 
Genüge leiſtet; 

8) jede andere nicht unter einer beſonderen Strafbeſtimmung begriffene Handlung 
gegen die Vorſchriften dieſes Geſetzes. 

Die Ordnungsſtrafe beſteht in dem doppelten Betrage des Weggeldes. 


8. 26. 

Betrügliche Betrügliche Vereinbarungen mit bem Erheber oder andern Wegbau-Bedienten zur 

BE · ijbertretung ober Umgehung ber gefeglichen Worfchriften hinfichtlich der Weggeld- Entric: 
tung ober beöfallfige Verſuche unterliegen, mit Vorbehalt der Nahbezahlung des Weg— 
geldeö, ben Bellimmungen der Griminal = Gefege. 


u 272. 
Beachtung ber Die Weggeld»Erheber und die fonftigen beeibigten Wegbau-Bediente, welche letz— 
—— tere durch eine Uniform oder durch ein Schild an der Kopfbedeckung kenntlich ſind, — 
Zahlung. wie auch die Landdragoner haben uͤber die Wege-Polizei und die Weggeld-Zahlung zu 
wachen. 
$. 28. 
Verfahren ber Bei befundener Unrichtigkeit in der Weggeld= Zahlung ober bei Entdedlung einer 
— Zuwiderhandlung gegen die Wege⸗Polizei ſoll der zur Aufſicht verpflichtete Wegbau- Be: 
diente verpflichtet ſeyn, das fehlende Weggeld, und auch im geeigneten Falle die Geldſtrafe, 
beides gegen Empfangs-Beſcheinigung einzufordern. Wird die Zahlung verweigert, fo 
hat er unbekannte Reifende oder Ausländer bis zum naͤchſten Orts-Vorgeſetzten oder zur 
naͤchſten Hebeftelle zu begleiten, wofelbft ſolche unter Vorlegung der betreffenden Geſetze, 
bis zur Erlegung des fehlenden Weggelded und der verwirkten Strafe, ober bid zu einer 
dem. Betrage beider gleihlommenden Sicherheits sLeiftung unter Vorbehalt der Entſcheidung 
dutch die betreffende Behörde anzuhalten find. Über den Betrag ift dem BAER eine 
Empfangs » Beiheinigung zu ertheilen. 


Bekannte im Lande wohnende Straffällige find nur zu bemerken, und ift die That: 


fache der Obrigkeit des Ortes der begangenen Zumiderhandlung zum obrigfeitlichen Ber: 
fahren anzuzeigen. 
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5. 9. 


= 


Der Erheber wie jeder andere Wegbau-Bediente ift befugt, wenn folches zur Wolle Verſchließen 


ziehung der Beftimmungen dieſes Gefeges erforderlich fcheint, den Schlagbaum an der He 
beftelle zu verfchließen und alle Obtigkeiten und Gemeinde: Bearite, Landbdragoner und füns 
flige Polizei-Bediente find fhuldig, auf gefchehene Anforderung den Wegbau:Bedienten den 
nöthigen Beiftanb zu leiſten. 

8. 30, 

Gewaltthätigkeiten oder Beleidigungen gegen die im öffentlichen Dienft angeſtellten 
Beggeld = Erheber, oder andere Wegbau-Bediente bei ihren Dienft-Verrichtungen, haben 
nad) Befinden der Umftände polizeiliche Geldbuße oder Gefängnißftrafe, im geeigneten Falle 
auch peinliche Beſtrafung zur Folge. 

Die Weggeld- Pächter ſollen auf gleiche Art, wie die wirklich angeſtellten Weggeld⸗ 
Erheber, in Ausübung der Erhebimg ber gefeglichen Weggelber oder Strafgelder, geſchuͤtzt 
werden. 

Ungebührlichkeiten, Mißbräuche oder Vergehen, welcher Wegbau-Bediente bei Aus: 
übung ihres Dienftes ſich fchuldig machen, werden disciplinariſch oder nad) Befinden eben- 
falls peinlich beftraft. Beſchwerden über fie find bei ber ordentlichen Obrigkeit oder bei 
ihrem nächften Vorgeſetzten im Dienft anzubringen, 


g. 31. 


Per auf Anforbern der Wegbau-Bediente ohne obrigkeitliche Entfcheidung die Strafe 4 


vorlaͤufig erlegt hat, kann binnen einet peremtoriſchen Friſt von drei Wochen durch An— 
zeige bei der Obrigkeit fernere Unterſuchung und Entſcheidung erwirken. Nach Ablauf fols 
her Friſt ift Beine Berufung weiter zuläffig. 

$. 32, 

Die im abgekürzten Verfahren vorzunehtmende polizeiliche Unterfuhuug und die Be— 
firafung der auf den Grund der Beflimmungen dieſes Geſetzes zur Anzeige Fommenden 
Bergehen, fo wie auch die Verfügung über etwaige Nachzahlung des Weggeldes und fon- 
fligen Schaden» Erfages, erfolgt bei der mit den Verwaltungs-Angelegenheiten beauftrag= 
ten Obrigkeit, in deren Bezirke ber Fall vorgekommen iſt; ohne Rüdficht auf den et 
waigen befreiten Gerichtöftand des Beſchuldigten. Ungefchloffene Patrimonial» Gerichte 
werden in diefer Beziehung zu den Königlichen Ämtern oder Gerichten, in denen fie bele— 


gen, gerechnet. 
Die Berufung, deren der Angefchuldigte oder die Wegbau- Verwaltung ſich etwa 


des Schlag⸗ 
baums. 


Schutz gegen 
Ungebührtichs 
keiten. 


Obrigkeitli⸗ 
ahren. 


Bortfegung. 


bedienen will, muß bei Strafe des Ausichluffes binnen einer peremtorifchen Frift von vier 
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Wochen nad) ber bekannt gemachten Entſcheidung bei ber vorgefegten Verwaltungs-Behoͤrde 
gerechtfertigt werben. 

Ausnahmen hiervon finden nur Statt, wenn dad Verfahren nad) den Vorſchriften 
der Griminal: Gefeße zu behandeln iſt. Disciplinarifhe Verfügungen gegen Wegbau-Be— 
diente ftehen ihren Vorgeſetzten nach Maaßgabe der Dienft- Ordnung zu. 

Auf die Unterfuhungs> Verhandlungen findet die Untergeridhts = Sportelntare in der 
Maafe Anwendung , daß deren betreffende Säge zu annotiven und vom Angefchuldigten, 
wenn berfelbe unterliegt, einzuziehen find. 


Der Angeber ift für etwaige in bößlicher Abficht gemachte unrichtige Angaben zu 
beftrafen. 


$. 33. 
— Wer ſich nach geſchehenem Anrufe durch die Flucht oder durch Abweichen von der 


— Straße der Entrichtung einer verwirkten Strafe zu entziehen ſucht, ſoll, wenn man ſei— 
ner habhaft wird, die Strafe vierfach, wer aber die Hebeſtelle gewaltſam zu paſſiren un— 
ternimmt, dieſelbe ſechsfach erlegen, und wegen der etwa veruͤbten Thaͤtlichkeit außerdem 
beſtraft werden. 

$. 34, 

Xntheil des Bon allen auf den Grund dieſer Verordnung erkannten und eingezogenen Geldftras 

ne fen gebührt dem Denuncianten die Hälfte, die andere Hälfte fällt zu zwei Theilen der für 
die Wittwen der Weggelds-Einnehmer und Aufjeher beftimmten Unterftüßungs=Gaffe, zu 


einem Theile der Armen = Gaffe des Orts anheim, in deren Feldmark die beftrafte Hands 
lung entdedt worden ift. 


$. 35. 
Sonſtige Bes’ Wird auf Geldfirafe nicht erkannt oder kann ſolche felbft zu dem halben Betrage 
——— nicht eingezogen werden, ſo kann dem Angeber nach Überfuͤhrung des Thaͤters, und wenn 
nach dem Ermeſſen der Landdroſtei die Umſtaͤnde dazu geeignet ſind — eine angemeſſene 
Belohnung angewieſen werden. 
$. 36. 
— — Jeden Straffaͤlligen trifft außer der eigentlichen Strafe annoch die Verpflichtung 


gen zum Echo; zum Erſatz aller durch feine verbotene Handlung veranlaßten Koſten der Wiederherſtellung 
vererfah oder fonftiger Schaͤden, fo wie der Nachzahlung verkürzter Weggelder. Cs ift darauf von 
Amtöwegen mit zu erkennen. 


8. 37. 
per iron Kann eine auf den Grund biefes Gefiges erkannte oder zu erfennende Gelöftrafe 
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wegen Zahlungs-Unfähigkeit nicht vollzogen werben, fo tritt Verwandlung berfelben in eine 
angemeffene Arbeits- oder Gefängnißftrafe ein. i 
$. 38, 
Bei Entgegenhandlungen haftet das Fuhrwerk, Gefpann oder Thier für Schaden, Baften bes 
Koften und Strafe, und der Führer wird zunächft in Anfprud genommen, fodann aud) —— 
noͤthigenfalls der Eigenthuͤmer. — 


§. 39. 
Ein Auszug aus dieſen Straf-Beſtimmungen ſoll bei jeder Hebeſtelle angeſchlagen —— 
werden. Gelei 





(NZ 131.) Tarif des Weggeldes auf Chauſſeen in Gemäßheit des Geſe— 
tzes vom 


Es wird bezahlt an jeder vollen Hebeſtelle: 
Courant. 
az} Fir belabened Fracht- und ausländifhes Landfuhrwerk (fo 
weit leßteres nicht unter die Taxe IV. gehört): 
A. Bei zweirädrigen Karren : 
a. Mit Radfelgen unter 6 Zoll breit von jedem Zugthiere: 


1) einfpännig . . . . ‘ » h . . . 194% 

2) zweifpännig . TE er ne . . . . 19 5% 

3) breifpännig ; ; ? A > ; s ö i 2 

4) vier= und a: i 779° 
b. mit mindeftens 6 Zoll breiten Radfelgen: 

5) von jedem Zugthir . a . . & ; i 19% 


c. mit mindeftend 8 Zoll breiten Kabfelgen: 
6) von jedem Bugtbit 6% 
B. bei vierrädrigen Wagen: 
a. mit Rabfelgen unter 6 Zoll breit, von jedem em 
7) einfpännig . i } . 5 ; ; : 199 
8) zweifpännig . ; s } . ; 5 . ; . 19 3% 


9) breifpännig . ; . . . . i z ü . 1gge 45 
112* 
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Gourant. 
10) vierfpännig » - W . 19% 6% 
11) fünf» und ———— 2 99e 
b. mit mindeftens 6 Zoll breiten Mabfelgen : 
12) von jedem Zugthier . 19% 
c. mit mindeſtens 8 Zoll breiten Rabfelgen: 
13) von jedem Zugthir . . . . . . . 6a 
II. Zür unbeladened Fracht- und ausländifhes EURE IRRE, 
(foweit legtered nicht unter die Taxe IV. gehört): 
A. zweirddrig: 
14) mit Rabfelgen unter 6 Zoll, von jedem Zugthier . 8% 
15) mit mindeſtens 6 ZoN breiten Radfelgen, von jedem Zugthier 6 
16) mit mindeftend 8 Zoll breiten Rabfelgen, von jebem Zugthier A 
B. vierräbrig : 
17) mit Rabdfelgen unter 8 Zoll Breite, von jedem Bugthier . 6% 
18) mit wenigftend 8-Zoll breiten Rabfelgen, von jedem Zugthier °. 4A 
II. Zür einheimfhes Landfuhrwerf: 
19) mit landwirthfchaftlichen Producten aller Art beladen, für * 
Pferd oder Maulthier . . . 3%. 
und fallen unter biefen Sag Ar bie Steinkohlen Fuhren ein⸗ 
heimſcher Landleute, inſofern dieſelben nicht als Fracht, fon: 
dern mit dem eigenen Geſchirre fortgeſchafft werden. 
20) mit Gegenſtaͤnden beladen, welche nicht — Pro⸗ 
ducte ſind, fuͤr jedes Pferd oder Maulthier 199 
21) für leeres Landfuhrwerk, für jedes Pferd oder Maulthier . 6 
22) für Landfuhrwerk mit Hormvieh ober Efeln befpannt, ſowohl be 
laden als leer, für jedes Stüd Zugvieh . A N ; 6 
IV. Zür alles übrige Fuhrwerk: 
23) Ausländifhes Landfuhrwert mit landwitthſchaftlichen Producten 
aller Art, ferner alle ein» und mehrfpännige Kutfchen, Chaifen, 
Korbwagen, Kalefhen, Karriolen u. f, w. beladen für jedes 
Zugthier Er —— 1 990 
24) daffelbe Fuhrwerk leer, für jedes Zugthier 6a 
25) Bahrpoften und Ertrapoften von jedem Pferde . 1 99e 
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26) Schlitten beladen ober Teer, für jedes Pferd oder Zugthir. . 6 
V. Fuͤr Pferde oder Maulthiere, welche nicht vorgefpannt find: 
27) das Stüd ohne Unterfhie . . 6A 
VI Zür Hornvieh, weldhes nit ae if, 18 TER 
pelte Füllen, Ejfel: 


28) vom Stüd. : . . : . — 24 
VII. Fuͤr Schaafe, Schweine, — Kiber: 
29) vom Stil . ee a ’ r IA 


VII. Zür einen beladenen Shiebkarren: 
30) infofern Feine landwirthſchaftliche Erzeugniſſe darauf find . i 24 





(NM 132.) Erwiederung an Koönigliches Cabinets-Miniſterium vom 
1äten September 1834, die Erbauung eined Locald für bie 
hiefige höhere Gewerbeſchule betreffend, _ 

(cfr. oben pag. 736.) 


Aus dem gefaͤlligen Schreiben des Königlichen Minifterii vom Ziften Julius d. J. haben 
Stände erfehen, wie gegenwärtig auf ben Grund ber früheren Verhandlungen und dem wies 
derholten Wunfche der vorigen allgemeinen Stände-Berfammlung gemäß, nunmehr zur Auss 
führung des Baues für die hiefige höhere Gewerbeſchule gefchritten werden fol, und daß 
die dazu erforderliche, aus dem ManufactursGaffe-Fonds zu beftreitende Ausgabe von etwa 
52,000 »P für die erften beiden Baujahre durdy die mit etwa 32,000 4 bereitö eingezos 
genen Gapitalien jenes Fonds gedeckt fen, der übrige Bedarf von etwa 20,000 „P aber 
in der Zwifchenzeit durch allmälige Einziehung von _Gapitalien werbe herbeigeichafft 
werben. 

Wie nun für den Fall, daß die völlige oder zeitige Ginziehung ber zu dem ges 
dachten Zwecke zu Fündigenden Gapitalien bed Gommerz= Fonds etwa erheblihe Schwierige 
keiten finden, oder für die Inhaber derfelben zu große, ihren Betrieb gefährdende Nach— 
theile herbeiführen follte, — vom Königlichen Minifterio gewuͤnſcht wird, baß für foldyen 
Fall fchon jeßt die Zuftimmung der Stände zu einftweiligen Vorſchuͤſſen aus der Generals 
Gaffe behuf des fraglichen Baued ertheilt werde; 


fo nehmen fie, nad) Lage der Sache, und in der Überzeugung, daß Königliches 


Rn 
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Minifterium etwaige Befriftungen ftreng auf. die hervorgehobenen Ruͤckſichten befchränfen 
werde, feinen Anftand, 
ihre Zuftimmung in der beantragten Maaße hiemit zu ertheilen, 
unter Berfiherung ihrer hochachtungsvollſten Gefinnungen, 
Hannover, ben 15ten September 1834, 


Die Verſammlung der allgemeinen Stände des Königreichs, 


Grf..v. Kielmandegge, | Rumann. 
Hartmann, Dr Merkel. 
â—N⸗———, — — ——— 
(N 133.) Vortrag an Königliches Cabinets-Miniſterium vom Löten 
September 1834, die fländifchen Gommiffarien wegen der 
Schuldentilgung ꝛc. betreffend. 
€ (confr. oben pag. 780.) 
Sn Beziehung auf ihre Erwiederung vom 2ilften v. M. haben Stände dem Königlichen 
Gabinetd- Minifterio zur Anzeige zu bringen, daß der Gammerherr und Schatzrath, Graf 
von Knyphaufen die auf ihn gefallene Wahl erſter Cammer zum ftändifchen Commif: 
fario wegen der Schuldentilgung ıc. abgelehnt hat, und daß demnach erſte Gammer eine 
neue Wahl hat vornehmen müffen. 
Da felbige auf den 
Heren GanzleisDivector Grafen von Kielmansegge 
gefallen ift, fo erfuhen Stände, 
benfelben zu der Mitwirkung bei Verwendung der zur Zilgung der Landes: 
Schulden ausgefegten Summen und bei Auöftellung von Obligationen über 
Landesfhulden in Gemäßheit des Geſetzes vom Zoſten Zulius d. I. zuzu⸗ 
laffen. 
Dem Königlichen Gabinets-Minifterio beehren fih Stände ihre vollkommenſte Hoch: 
achtung zu bezeugen. 
Hannover, den 15ten September 1834, 


Die Verfammlung der allgemeinen Stände des Königreichs. 


5 v. Reben, Kumann. 
Bices Präfident. 


Hartmann, Dr- Merkel. 
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(AZ 134.) Erwiederung an Königliched Cabinetd- Minifterinm vom 16ten 
September 1834, die Gebühren- Zaren für das Königliche 
Ober=-Appellations-Gericht und die Mittel-Gerichte betreffend. 

(cfr. oben pag. 533.) 


Se weniger Stände den genauen Zufammenhang verfennen fonnten, in weldem eine an« 
gemeffene Gebühren Zare mit einer guten Gerichts» Verfafung ſteht, deſto mehr haben 
fie ed ſich angelegen feyn laffen, die ihnen zunaͤchſt in Weranlaffung des veränderten Münz- 
fußed und behuf proviſoriſcher Regulirung bis zur Erlaffung der beabfidhtigten Proceß— 
Ordnungen für die Obergerichte, mittelft Schreibens vom 20ſten Mai d. 3. vorgelegten 
desfallfigen Entwürfe einer forgfältigen Prüfung zu unterziehen. 

Nach reglementömäßiger Berathung haben Stände ſich dahin vereinigt, ſolche mit 
den nachfolgenden Mobdificationen und Zufägen anzunehmen: 

Was I. die Gebühren-Tare für dad Königlide Ober:Appellations-Gericht betrifft, 

jo hat ſich foldhe, bi8 auf geringe Abweichungen ganz an die bisherige Taxe ges 
halten, fo weit nicht die durch die Abänderung des Münzfußes nöthig gewordene Umrech— 
nung zur Vermeidung läftiger Brüche das Beduͤrfniß einer Abrundung herbeiführte; und 
da Stände nicht verfennen können, fowohl, daß diefe Gebühren in einigem Zufammens 
hange mit der gegenwärtigen Verfaſſung des Königlichen Ober = Appellations Gerichts ſte— 
hen, als auch daß fie ein billiges Maaß nicht überfchreiten, fo erklären fie fih im Gan’ 
zen damit einverftanden, daß ſolche, fowie fie im Entwurfe verzeichnet find, fünftig erhos 
ben werden, 

Giniged Bedenken hat es erregt, ob und in wie weit bie in diefer Taxe unter 
N 22. und 66. erwähnten, aud bei den Mittelgerichten unter verfdiedenen Pofitionen 
vorfommenden Prrfonal- Gebühren ferner beftehen zu Laffen ſeyen. 

Stände haben jedoch geglaubt, für jest in diefer Beziehung Feine Abänderung 
beantragen zu müffen, ohne dadurch jedocd den demnächft bei den Regulativen über foldye 
Gebühren zu treffenden Beflimmungen vorgreifen zu wollen. 

Dagegen hat ed Ständen zuläffig geihienen, ad MZ 65. die Commiffions + Diäten 
der Käthe auf fünf Rthlr. zu ermäßigen, indem auch dabei noch immer wie bisher, die 
höhere Stellung eines Ober⸗Appellationsraths gegen die Mitglieder der Mittels und Unter 
Gerichte berücjichtigt bleibt, überdem auch folde Diäten nur hoͤchſt felten vorkommen, 
und für den Einzelnen von großer Erheblichkeit find. 

Im legten a Jinea diefer Pofition ift hinter „Gommiffiond- Diäten,” der Zufag 
„in Zuftizfachen” für zwedmäßig gehalten, um nicht ein vermeintliche jus quaesitum 
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für andere Verhaͤltniſſe zu bilden, weiche Veranlaſſung zur Verſendung eines Dber⸗Appel⸗ 
lations⸗Raths in das Ausland geben koͤnnten. 
ad % 42, ift, nad) Anleitung der biöherigen Taxe, hinzugefügt : 


Für die Depofition von Obligationen die Hälfte (der Depofitiond- Gebühr 
für Gelber.) 


ad HM 60. die Meilengelder der Voten für die von den Mittelgerichten eingehens 
den und dahin zurädzufendenden Acten betreffend, verftellen Stände zur Erwägung bes 
Königlichen Minifterii 


und da 


in wie weit es thunlich fey, diefe Gebühr fhon jetzt zu ermäßigen und bei 
neuen Anftelungen demnaͤchſt gänzlich abzuftellen. 


ad M 61. erfuhen Stände Koͤnigliches Minifterium, 


wenn nicht erhebliche Bedenken entgegenftehen follten, die Verfügung treffen zu 
wollen, daß die nad) Univerfitäten zu verfendenden Acten auch vom Königlichen 
Ober-Appellationd-Gerihte künftig nicht durch die Boten, fondern durch die Poft 
verſchickt werden. 


ad 8 62. ift, nad) Anleitung der bisherigen Zare, folgender wahrfcheinlid nur 
überfehene Zuſatz befchloffen: 


„Wenn die Boten Eitationen, gerichtliche Proceffe oder dergleichen über Land 
tragen, 3 99e für jede Meile hin und ein Gleiches für die Meile zuruͤck.“ 


Bei diefer Gelegenheit erfuchen Stände Königliches Minifteriim : 
1) ſowohl hinſichtlich des Königlihen Ober-Appellations-Gerihts, als auch der 


2) 


MitteleGerichte die Gebühren der Procuratoren einer — überdies durch die 
Veränderung ded Münzfußes anfheinend erforderlich werdenden — Revifion bal- 
digft zu unterziehen, mit befonderer Beruͤckſichtigung der, bei Vormundſchaften, 
Concurſen und Handlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit für die Parteien et— 
ma zu treffenden Erleichterungen, namentlich aber bei den Ober: Appellationg- 
Gerichtö- Procuratören auf Beſchraͤnkung des salarii annui, in den Ballen, 
wo Sachen längere Zeit geruhet, Bedacht zu nehmen, 


die Königliche Nefolution vom Tten Februar 1746 bei der Beſtimmung, daß 
die Überfhüffe der Sporteln-Gaffe des Königlichen Ober: Appellafions-Gerihfd in 
die Wittwen-Caſſe deſſelben fließen follen, — von der Vorausfegung ausgegan- 
gen feyn dürfte, daß die Wittwen-Caſſe eines folhen Zufchuffes bedärftig feb, 
nun aber fiherem Vernehmen nad) die Wittwen-Gaffe fi in einem ſolchen Zu— 
ſtande befindet, daß fie Feiner außerordenflichen Unterſtuͤtzung mehr bedarf, fo 
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tragen Stände darauf an, daß Königliches Cabinetd-Minifterium, wenn letzteres 
richtig befunden werben follte, bei ben folchergeftalt ganz veränderten Verhaͤlt— 
niffen dahin wirken wolle, daß die obgedachte Beftimmung der Königlichen Re— 
folution aufgehoben und der etwaige Überfhuß der Sporteln-Eaffe des Königli 
hen Ober-Appellations-Gerichts für die Folge in die General-Caſſe abgeliefert 
werde, 

II. Die Taxe für die MitteleGerihte und die vorangefchickten allgemeinen 

Beſtimmungen anlangend, 
fo haben Stände hinſichtlich diefer fi) zu weit wefentlichern Abänderungen veran- 


laßt fehen müffen, welche der leichteren Überfiht wegen in dem anliegenden Entwurfe zus As 135. 


fammengeftellt find. 
Che Stände zu den beöfallfigen Erläuterungen übergehen, erlauben fie fi) annoch 
folgende allgemeine Anträge und Anheimgaben : 
Zuvoͤrderſt tragen fie darauf an, daß in den, in Form eines Gefehes zu 
publicirenden Entwurf die Beſtimmung aufgenommen werde, 
wie von dem annod) zu beſtimmenden Zermine an die Taxe aud) in Anfehung 
der bereitd anhängigen Sachen, fofern die Gebühren nicht bereits bezahlt ober 
fällig geworden feyen, in Anwendung fommen folle. 
Sodann halten Stände es für wünfchenswerth, 
daß bei den Mittel Gerichten und Pupillen-Collegien eine Einrichtung getroffen 
werde, wonad Anträge, welche Handlungen der nicht flreitigen Gerichtöbarkeit 
bezielen, an gewiffen Tagen, ohne daß ed einer fehriftlichen Eingabe und des 
Beiftanded eines Procuratord bedarf, zu Protocoll gegeben werden können, und 
erfuchen Königliches Minifterium, in Erwägung nehmen zu wollen, wie foldes 
am zwedmäßigften zur Ausführung gebracht werben koͤnne. 
Auch ift bei diefer Gelegenheit zur Sprache gefommen, daß in denjenigen Landes— 


theilen, worin bie Preußifche Gebühren Zare vom 23ften Auguft 1815 gilt, die zur. 


Gaffe Fommenden Sporteln nad) Verhaͤltniß der Bevölkerung und der Größe diefer Landes 
theile ein Beträchtliches mehr, ald in den andern Landeötheilen betragen und zur Frage 
geftellt, ob nicht diefe Taxe behuf deren Ermäßigung einer Revifion bedürfe, und erfuchen 
Stände daher Koͤnigliches Minifterium, 
auf eine folhe Revifion, falls fie fi) als erforderlich darftellen ſollte — mas 
Stände für jegt nicht überfehen können — baldigft Bedacht nehmen und dem⸗ 
nächft ihmen dad Weitere darüber mittheilen zu wollen. 
Artenftüde. Zweite Diät. Heft XII. 113 
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Endlich dürfen Stände vorausfegen, daß aus bemfelben Grunde, weshalb das 
vorliegende Sportelns Gefeß, nad) der Bemerkung des Königlihen Minifterii, auf das 
Königliche Confiftorium zu Otterndorf ſich noch nicht eritreden fol, ſolches auch hinſichtlich 
der übrigen Mittel» Gerichte ded Landes Hadeln vorläufig fuspendirt bleiben müffe. 

Bad nun 

A. die prämittirten allgemeinen Beflimmungen betrifft, 
fo bezwedt ad I. die erſte Einfhaltung der Worte: „der Verfügung” nur die größere 
Deutlihkeit, der Zufag zum 8. hat aber die Mifdeutung — wozu bie Faſſung bes 
Entwurfs gegen bie Abficht des Gefeßes Veranlaffung geben könnte — ausſchließen follen, 
ald ob immer diejenige Partei, welche vieleicht zufällig die letzte Eingabe vor ber abzu⸗ 
gebenden Verfuͤgung eingereicht hat, als deren Extrahent zu betrachten ſey. 

ad V. Staͤnde haben dafuͤr gehalten, die Gebuͤhren nach Maaßgabe der Objecte, 
welche ſie veranlaſſen, in gewiſſe Claſſen zu bringen und in dieſen einfachere Saͤtze anzu⸗ 
nehmen, damit ſowohl, ohne zu große Belaͤſtigung der Caſſen eine Erleichterung für ge: 
tingere Gtreitgegenftände eintreten Eönne, als auch eine leichtere Überficht gewonnen, und 
eine größere Gleihmäßigkeit der Sporteln zwiſchen allen Mittelgerichten erreicht werde. 


Diefe unten näher barzulegende Abänderung des Princips führte bie Nothwendig- 
keit einer Abänderung dieſes &. herbei, welche ein noch näheres Motiv in der Anficht fand, 
daß die ben Referenten auferlegte Verpflichtung zur Taxirung jeder einzelnen Verfügung 
theild einen beträchtlichen Zeitverluft veranlaffen, theild bei allen Anfägen, worin einige 
Latitude gelaffen, die größefte Verſchiedenheit der Zaren bei demfelben Gerichte zur Folge 
haben muͤßte. 

Die Beſtimmung des $. VL iſt ſchon mit in der eben angegebenen Abänderung 
des 8. V. enthalten, weshalb der erſtere als überflüffig geftrichen worden ift. 

ad $. VII. Eonnten Stände zwar nicht verfennen, daß die Ausmittelung des 
Werthes der Früchte bloß zum Zweck des Sporteln-Anſatzes in der Regel zu ſchwierig 
ſey, um durch dieſen Zweck gerechtfertigt zu werden. Sie haben aber geglaubt, daß in 
allen denjenigen Faͤllen, wo dieſer Werth ſchon klar aus den Acten hervorgeht, und von 
Erheblichkeit iſt, derſelbe bei der Taxirung eben ſo gut, als der Hauptgegenſtand des 
Rechtsſtreits, beruͤckſichtigt werden muͤſſe. 

Nach) dieſem Geſichtspuncte find die Beſtimmungen unter a. und b. dieſes $. zus 
fammengefaßt und deshalb aud die Buchſtaben c—k. in die b—i. umgeänbert, 

Die Abänderungen bei f. und g. haben ihren Grund in dem angenommenen 
Glaffen » Spfteme. " 
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Ein genügender Grund, die aus ber Widerklage hervorgehende Vergrößerung 
des Streit» Objectd bei dem SportelnsAnfage unberüdfichtigt zu laffen — wie nad 
lit. i. gefchehen, — ſcheint Ständen um fo weniger vorhanden zu feyn, ald der Wider 
klage ſchon ohnehin durch die gleichzeitige Werhandlung mit ber Vorklage eine wefentliche 
Grleihterung zu Theil wird, daher foldye auch der Zaration mit unterworfen ift. 

Mit dem Zufage zum legten a linea wird bloß bezwedt, den Anmwälden in vor: 
kommenden Fällen der unterlaffenen Bemerkung des Werthd des Streitgegenftandeö, den 
Einwand, daß folder Feine Schägung zulaffe, abzufchneiden. 

ad $. VII. find Stände mit der Abfiht ded Entwurfs, den Vormundſchaften 
eine billige Erleichterung zu gewähren, völlig einverftanden. Sie haben «3 ſich aber nicht 
verhehlen können, daß, wenn aud für mande Verhältniffe ein Capital Wermögen von 
150 nicht unbeträchtlich ift, es doch audy wieder viele Verhältniffe gebe, wo ein fol- 
her Befiß felbft für eine nahe Zukunft gegen drüdenden Mangel nicht fhüßt. 

Sie haben daher geglaubt, durch die veränderte Faſſung diefes $. auch diefe Fälle 
beruͤckſichtigen zu muͤſſen. 

ad XI. hat man dafür gehalten, daß die Beſchwerden und das ganze Verfahren 
in Disciplinar-⸗Sachen nad) der Billigkeit ſowohl wie nach der von ähnlichen Sachen zu ent= 
nehmenden Analogie nur in foweit ben Sporteln unterliegen dürfen, ald auf der einen 
Seite eine Frivolität oder auf der andern eine offenbare Rechtöverlegung zu Tage liegt, 
und dadurch eine rechtliche Werbindlichkeit zum vollen Koftenerfage begründet wird, 

Endlih find Stände der Anfiht, daß die noch beftehenden Freiheiten von Ges 
bühren möglichft zu befchränfen feyen, und glauben annehmen zu dürfen, daß Königliches 
Minifterium diefe Anſicht theile. 

Sie nehmen daher um fo weniger Anftand, Königliche Minifterium zu erfuchen, 
behuf Ausführung einer folhen Befhränfung und gefeglicher Feftftellung der 
aus überwiegenden Gründen etwa beizubehaltenden Befreiungen baldthunlichft 
die geeigneten Mittheilungen machen zu wollen. 

B. die Zare felbft betreffend, fo haben Stände mit Königlihem Minifterio freilich 
nit verfannt, daß eine gänzlihe Umarbeitung ber Sporteln-Taxe angemeffener bis 
zur bevorftehenden Erlaffung einer neuen Obergerihts: Ordnung verfhoben bliebe. 

Wenn aber zum Zwede der vom Königlichen Minifterio für nöthig erachteten 
Bleihftellung der Zaren fämmtlicher Mittelgerihte in den Landestheilen, wo bad gemeine 
Recht gilt, in dem Entwurfe eine Verſchmelzung fämmtliher ſehr verfchiedenen Zaren 
vorgenommen und dadurch in der That für jedes einzelne Mittelgeriht eine ganz neue 


are gebildet war, fo haben Stände e8 auch für zwedmäßiger gehalten, die bisherigen 
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Principien, wonach meiftens auf den Werth der Gegenftände gar Feine ober doch nur 
eine fehr fubordinirte Rüdficht genommen wurde, ganz zu verlaffen und dafür, ſoweit es 
ohne augenfällige Härte thunlich war, den Grundfag mit Gonfequenz zu verfolgen, daß 
die größern Objecte verhältnißmäßig mehr, ald bie Eleinern, zu den Koften des durch den 
Staat gewährten Rechtsſchutzes beitragen müffen. 

Nach diefem Grundfage, welcher zugleich eine Erleichterung der untern Claſſen 
herbeiführen wird, haben die großen DObjecte bedeutend höher wie nad) dem Entwurfe 
herangezogen werben müffen, wenn nicht ein empfindlider Ausfall in den Gaffen entite 
ben und dadurch dad Beduͤrfniß neuer Steuern herbeigeführt werben follte. 

Stände glauben, ſolchem Ausfalle durdy die befchloffenen Gebührenfäge vorgebeugt 
zu haben, ohne doch für Einzelne einen unverhältnifmäßigen Bedruck herbeizuführen. 
Sie können jedoch nicht verkennen, daß nur von der Erfahrung eine genügende und zus 
verläffige Aufklärung über diefen Gegenftand zu erwarten ift. 

Nah den Werthen find fämmtlihe Sachen, mit Ausnahme einiger weniger, in 
der Taxe befonders bezeichneten, in vier Abtheilungen gebracht, nämlich 

1) Sachen unter 30 P, 


2) = von 30 — 200 excl, 
3) ⸗ = 200— 500 excl, 
4) = = 500 „P und barüber, 


und es find zur leichtern Überficht diefe Abtheilungen hinter der Kare fofort in befondere 
Columnen ausgeworfen. 

Bei diefer Feftftellung der Abteilungen haben Stände dad Princip angenommen, 
daß die runde Summe, welche die niebere Glaffe begränzt, von diefer immer auögefchloffen 
if und den Anfang der höheren bildet, und erſuchen fie Koͤnigliches Minifterium, 

„daß hiernach im Gefege und Tarife die Redaction überall berichtigt werde.“ 

In den Abtheilungen find aber nach Maafgabe der Wichtigkeit und Schwierigkeit 
der Handlung oder Verfügung 5 Claſſen feftgefegt, nämlich 

in den Grabationen nach den Werthen 
Glaffe 1 von A gge, 8 gge, 10 ggg, 12 gg, 
: 2 =5 = 10 = 12 = 16 = 
3:8 :16: 20 =: 1.8, 
: 4 210 = 18 = 19, 1$8 m, 
:s 5 :12 = 1.38, 1.9 12 9,2 8, 
womit in den meiften Fällen jede Willkuͤhr entfernt iſt. 
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Die abändernden Beflimmungen der Zare haben zum bei weitem größten Theile 
ihren offen vorliegenden Grund in dieſem Glaffen = Principe. 

Stände glauben ſich daher hinfihtli der ÄAußerungen der von ihnen befchloffenen 
Abänderungen auf diejenigen Pofitionen beſchraͤnken zu dürfen, bei welchen befondere Rüd: 
fihten in Frage kommen. 

I. Bon den Handlungen ber freitigen Gerichtöbarkeit. 

ad 15. hat, um den Ausfall bei den geringern Sachen zu decken, eine mäßige 
Erhöhung gegen den Entwurf vorgenommen werden müffen. Auch ift hier, wie allent= 
halben, wo nad) dem Entwurfe die Gradationen bei 1000 4 fleigen, zur Vermeidung 
zu großer Sprünge, die Steigerung bei 500 «PB mit den halben Sägen angenommen. 

ad 20. find Stände des Dafürhaltens, daß die annody Statt findende Inrotula- 
tion der Acten nicht mehr nöthig erfcheine und erfuchen Stände Koͤnigliches Minifterium, 

bei demnächfter Revifion der Canzlei-Ordnungen in. Erwägung nehmen zu wol: 
len, ob ſolche Inrotulation nicht zweckmaͤßiger gaͤnzlich abzuſchaffen fey. 

ad 22. haben Stände dafür gehalten, daß, wenn aud die Abnahme eines 
von einem Sfraeliten zu leiftenden Eides mit einer größeren Bemühung verbunden 
ift, als bei einem Chriſten, dennoch die Wichtigkeit und Heiligkeit der Handlung immer 
diefelbe bleibe, und daher eine gleiche Gebühr für beide genommen werden müffe. 

Stände haben diefemnad Fein Bedenken getragen, diefe Handlungen in den Ge: 
bühren völlig gleich zu ftellen. 

II. Handlungen ber nicht flreitigen Gerichtsbarkeit. 

ad 7. Abnahme der Vormundfchafts- Rechnungen betreffend, 

haben Stände geglaubt, die Abficht des Entwurfs nur beflimmter auszudruͤcken, 
wenn fie hier die Beftimmung aufgenommen haben, 

„für etwaige Termine wird Eeine befondere Gebühr berechnet.” 


ad 9. In Anfehung der Gebühr für die Eintragung der Hypotheken haben 
Stände nicht verfennen können, daß für bie großentheild wegfallenden Gonfirmationd: 
Gebühren eine bedeutende Sporteln= Einnahme in ben Platz treten müffe, um einen zu 
großen Auöfal in den Gaffen zu vermeiden. 

Sie find zugleich damit einverftanden, daß ſich kaum eine gerichtliche Handlung 
auffinden laſſen werde, welche fo fehr wie die Ingroffation geeignet ift, diefe Sporteln 
Einnahme mit Gewißheit zur Caſſe zu ſchaffen. 

Sie haben fich jedoch überzeugt gehalten, daß eine Angabe von 4 $ für jeden 
zu ingroffivenden Poften zum Bedrud der Unterthanen um fo mehr gereichen werde, als 
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die Handlung feldft ohnehin ſchen der Regel nad) durch ungünftige Berhältniffe herbeis 
geführt wird, 

und geglaubt, daß 1 Pfennig für ben Thaler, (alfo etwa 4 p. C.) in Verbindung 
mit den anderweiten Erhöhungen für die Aufnahme der Contracte, zur erforderlichen 
Dedung des Ausfall bei den Gonfirmationsd- Gebühren um fo ficherer genügen werde, 
als diefe Gebühr fih nur auf einzelne Landeötheile befchränft, während die Gebühren 
für die Eintragung der Hypotheken fämmtlidye Provinzen des Gemeinen-Rechts umfaf: 
fen wird. 

Hinfihtlidy der daneben proponirten Schreibgebühr von 8 gg ift nur ber Aus: 
druck geändert und der anfcheinend richtigere „Einfhreibungsd- Gebühr” fubftituirt worden. 

ad 14, haben Stände den Übergangenen Satz „für die protocollarifche Aufnahme 
eines Teſtaments mit 2—5 «P’ hinzugefügt. 

Il. Handlungen, welche fowohl Gegenftände der flreitigen ald nicht ftreitigen 
Gerichtöbarkeit feyn koͤnnen. | 

ad 4. hat man dafür gehalten, daß die Gebühr für die Einficht der Acten aud) 
die Zermind- Gebühr in ſich fchliefe, und nur der Deutlicykeit wegen dieſe Beſtimmung 
hinzugefügt. 

ad 10. erſchien es dagegen unbillig, daß neben der beträchtlichen Gebühr für den 
Berfteigerungd =» Zermin noch eine uͤberdem ganz zu befeitigende Protocol »Gebühr genom⸗ 
men werben folle, welche hier daher geftrichen worden ift. 

ad 11. ift der Ausdrud „Protocolls Gebühr” confequenterweife in „Zermins:Ge: 
buͤhr“ (III. 16.) umgewandelt, 

ad 13. hat man dafür gehalten, daß die Infertion derfelben Verfügung in meh: 
vere Öffentliche Blätter zu einer mehrfachen Berechnung für dieſe Verfügung Leinen Grund 
abgeben könne, indem dadurch nur mehrfache Gopialien veranlaßt werden. 

ad 15. ſchien es nöthig, biefer Pofition eine fo allgemeine Faffung zu geben, 
welche ohne die Möglichkeit einer Ausnahme, alle Verfügungen umfaßt, die nicht von 
einem befondern Sabe getroffen find, und zugleich eine Gleichftellung mit den für die 
Handlungen ber fireitigen Gerichtöbarkeit vorgefchriebenen Sägen hervorbringt. 

ad 16. haben Stände geglaubt, für die nicht ſchon befonderd tarirten Termine 
eine allgemeine Zermins= Gebühr nad Maafgabe der Objecte, welche die Veranlaſſung 
dazu geben, feftfegen zu müffen, anftatt daß der Entwurf die Taxe nad ber Bogenzahl 
der Protocolle beftimmt, und ſolche damit von ber zufälligen Individualität des Dirigi- 


venden oder des Rechts⸗-Beiſtandes, ja ſelbſt von der Handſchrift des Protocol: Führers 
abhängig macht. 
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ad 18. ift duch Einfhaltung der Worte: „die Seite” hinter Bogen ein bloßes 
omissum befeitigt worden. 

ad 19. erlauben Stände fi die ſchon oben ad 65. gemachte Bevorwortung, daß 
mit ben hier angenommenen Diäten-Säben und andern einfiweilen beibehaltenen Perfonal- 
Gebühren den Fünftigen Regulativen nicht vorgegriffen werde, zu wiederholen. 

Nicht minder haben fie geglaubt, daß nach der Stellung der Mitglieder der Mit: 
tele Gerichte gegen bie Ober-Appellations-Raͤthe, fo wie nad dem vorauszufeßenden 
Beoürfniffe der Diäten» Sa von 4 «P genüge, fobann aber fein Grund vorhanden fen, 
die Affefforen der Mittelgerichte niedriger zu fegen, ald die Königlichen Quftiz= Räthe. 

Endlich haben fie bei dem Zufage hinſichtlich der Reiſekoſten ald Regel voraus: 
fegen zu dürfen geglaubt, daß auf den Gommiffionss Reifen die Räthe die Begleitung 
der Secretarien in ihrem Wagen gern annehmen und dadurch den Parteien die Koften 
doppelter Ertra=Poftgelder erjparen werden, 


Gebühren der Pedellen und Boten. 
A. der Pedellen. 
ad 9. ift nur. eine genauere Faſſung der beabfichtigten Beftimmung bezweckt, 


wenn Statt des geftrichenen Wortes „auswärtigen gefegt worden ift: „ausländifchen.” 
B. der Boten. 


ad 3. haben Stände zur Ergänzung eined anfcheinend eingetretenen omissi die 
Gebühr von täglih 16 gge bei auswärtigen Gommiffionen außer den Meilen: Geldern 
hinzugeſetzt. 
ad 4. ſind nach dem allgemeinen Princip, wonach die hoͤhere Claſſe immer mit 
der runden Summe anfaͤngt, welche die niedrigere begraͤnzt, ſtatt der geſtrichenen Worte: 
„nicht uͤber 30 »P und „über 30 9 geſetzt: „unter 30 .P" und „30.P und darüber.” 
Endlich erfuhen Stände, 
daß Königliches Minifterium Einleitungen treffen möge, wonach die Infinuation 
von Verfügungen der Ober: Gerichte an die nicht am Gerihtöfige wohnenden 
Parteien durch die Neben= Boten zur Vermeidung ber damit verbundenen bebeu: 
tenden Koften an Meilengeldern und zur Beförderung eines promtern Gefchäfts: 
ganges, abgeftellt und zu dem Ende mit dem jedeömaligen Ausfalle eines Nes 
benboten für deſſen Bezirk Fein neuer Nebenbote angejtellt, vielmehr den dazu 
qualificirten Gerichtö=Unterbedienten, gegen die in biefer Taxe beflimmte Ge: 
bühr, die Infinuationen von Verfügungen der Ober-Gerichte überwiefen werben. 
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Indem Stände bamit ihre Bemerkungen zu dem vorliegenden Gegenftande fchließen 
und die von ihmen getroffenen Abänderungen zur Genehmigung empfehlen, erneuern fie 
die Verficherung ihrer hochachtungsvollſten Gefinnungen. 


Hannover, ben 16ten September 1834, 


Die Verfammlung der allgemeinen Stände des Königreichs. 


Grf. v. Kielmandegge. Rumann. 
Hartmans, Dr- Merkel, 





(N 135.) are der Gerichtö=- Gebühren für die Königlichen und Stan= 
deöherrlichen Juſtiz-Canzleien und Die mit felbigen verbunde- 
nen Pupillen=Eollegien, fo wie für die. Königlichen Conſi— 
ftorien, mit einftweiliger Ausnahme fowohl ber Königlichen 
Suftiz-Ganzlei und ded Königlichen Confiftorii zu Aurich, als 
des Königlichen Eonfiftorii zu Otterndorf, 
wie felbige von der allgemeinen Stände» Verfammlung genehmigt — 


Allgemeine Beſtimmungen. 


J. 


Der Extrahent hat für den von ihm ausgewirkten Beſcheid 2. den vollen Satz der ord⸗ 
nungsmäßigen Gebühren zu entrichten. 

Sind beide Parteien Ertrahenten des nämlichen Befcheides ꝛc., fo hat jede berfelben 
die tarmäßige Gebühr für die darin enthaltene, von ihr ausgewirkte Verfügung zu erlegen, 
und werden in einem folchen Falle die Gopialien und Stempel» Gebühren der Berfügung 
geteilt. 

Die Gebühren foldyer Verfügungen, die nicht durch Eingaben einer Partei hervor— 
gerufen werden, welche vielmehr dad Gericht lediglich von Amtswegen trifft, follen, infos 
fern fie nit etwa Auflagen an eine der ftreitenden Parteien enthalten, gleihwie die Ge 
bühren für fämmtliche Beweis auflegende und Definitiv-Beſcheide nach verhandelter Sache, 
von den Parteien zu gleichen heilen erhoben werden, 


— (MM 135.) — 877 


11. 

Enthält ein Beſcheid zc. mehre Auflagen oder verfchiebene Verfügungen, fo ift, bei 
ber Zarirung beffelben, dem Ertrahenten die Gebühr nicht nach Maaßgabe der für die vers 
fhiedenen einzelnen Auflagen etwa vorhandenen Zarfähe zu berechnen, fondern es ift nur 
ein Gebührenfaß und zwar derjenige anzuwenden, welcher ald ber hoͤchſte unter den ein- 
zelnen Sägen in Frage kommen Tann. 


IT. 

Bei jedem Befcheide oder fonftigen Auöfertigung find außer der für felbige eintre- 
tenden Gerichtögebühr auch die Schreib» und Stempelgebühren, fo wie eintretenden Falles, 
die baaren Auslagen ımd die etwa zuläffigen Perſonal-Accidenzien anzufegen. 

IV. 

Jeder in der Taxe enthaltene Satz darf für die betreffende Verfügung ıc. nur ein 
Mal, mithin nicht fo viele Male genommen werden, ald litis-Conforten find, oder Aus: 
fertigungen gemacht werden. Sind mehre litis-Gonforten zur Bezahlung eines Gebühren: 
Satzes verbunden, fo muß beffen Betrag auf fie ſaͤmmtlich vertheilt werden und mehre 
Originals oder copeiliche Ausfertigungen Tönnen nie eine Erhöhung der Gerichtö-Gebühren, 
fondern nur eine Vermehrung der Schreib= und etwaigen Beglaubigungd= ober Stempel: 
Gebühren bewirken; fo mie denn aud für die nochmalige Ausfertigung einer bereits er: 
laffenen. Verfügung ꝛc. der frühere Gebührenfag nicht berechnet werben darf, darunter viel 
mehr nur die Nebengebühr an Gopialien ꝛc. eintritt. 

V. 

Die Gebuͤhren ſind jederzeit auf dem Concepte der Ausfertigung zu verzeichnen. 

Behuf der Taxation ſolcher Geſchaͤfte, fuͤr welche die Taxe nach dem Werthe des 
Gegenſtandes die verſchiedenen Abtheilungen vorſchreibt, bemerkt der Referent auf der erſten 
Eingabe zu einer neuen Sache diejenige Abtheilung, welche bei dieſer Sache im Allgemei- 
nen zur Anwendung kommen fol. in gleiches beflimmt der Referent, wenn im Laufe 
der Verhandlung der Werth des Gegenftandes eine Veränderung erleidet. 

Übrigens liegt die Taxirung der Gebühren regelmäßig nur dem Zarator ob, doch 
bat in zweifelhaften Fällen diefer die Feftftelung der Gebühr dem Referenten, welcher 
allenfalld zu dem Ende den Beichluß des Gollegii einzuholen hat, zu überlaffen, 

vn. 

Bei der Auömittelung des Gegenftandes eined Rechtsſtreits zum Zweck der dem 
gemäß anzufegenden Gebühren find folgende Grundfäge zu beobachten: 

a. Es kommt nur der Hauptgegenftand des Rechtöftreitö oder Rechtsgeſchaͤfts, nicht 

Actenſtücke. Zweite Diät. Heft XII. 114 
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I) 
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die Nebenleiftungen an Früchten, Zinſen und Koften, bei Appellationen und Nic) 
tigkeits⸗ und einfachen Querelen nur der Werth der Beſchwerde in Anfchlag. Die 
erfte Beftimmung erleidet nur in Anfehung der Zinfen und Früchte dann eine 
Ausnahme, wenn fi aus den Acten Har ergiebt, daß fie die Hälfte des ein- 
geklagten Haupt = Gegenflandes ober mehr betragen. 


. Hat der Rechtöftreit überhaupt nur Früchte, Zinfen oder Proceßkoften zum Ger 


genftande, oder wirb von einem Erkenntniſſe appellivt oder querulirt, weldes 
allein über Nebenforderungen diefer Art entfchieven hat, fo beflimmt deren Be- 
trag den Werth ded Streitgegenftandes, 


Iſt der Gegenftand ein jährlicher Ertrag an Geld und Geldeöwerth, fo foll in 
den Fällen, wo die Dauer dieſer Präftationen unbeftimmt, oder auf immerwäh- 
rende Zeit feftgefegt worden ift, der 25fache Betrag derfelben, in den Fällen 
hingegen, wo fie auf eine beflimmte Zeit von weniger ald 25 Jahren feftge- 
fegt ift, der Betrag der fämmtlichen Präftationen, die gefordert werben, zufam- 
men gerechnet, zum Grunde gelegt werden. 


. Bei Leibrenten oder Einfünften, welche die Natur derfelben haben, ſoll jedoch 


nur der 5fache Betrag derfelben ald Werth in Anfchlag kommen. 


. Falls der Gegenftand des Rechtöftreitö einer beftimmten Schäßung nad) Gelde 


nicht fähig ift, 3. B. bei Proceffen über Smmunitäten, Servituten oder andere 
Gerechtigkeiten, deren Werth nad) Gelde nicht angefchlagen werden kann, bei 
Injurienſachen ꝛc., jo ift in ber Negel die dritte Abtheilung der Zare, bei Ge 
genftänden von großer Erheblichfeit die vierte, die zweite aber dann zu wählen, 
wenn der Gegenftand des Proceffes offenbar von weniger Bedeutung ift, oder 
legterer unter Parteien geführt wird, bei welchen ihrem Stande oder Gewerbe 
nach Fein betraͤchtliches Vermögen fich vorausfehen läßt. 

In Eheſachen ift auf den Stand und dad Vermögen des Manned zu fehen. 
Iſt diefer ein Zagelöhner oder eine Perfon vom Bürgers oder Bauernftande, 
die weder ein Haus befigt, noch ein Handwerk betreibt, fo werden die Gebüh- 
von nad) der erften Abtheilung erhoben. In andern Fällen kommt regelmäßig 
bie dritte Abtheilung zur Anwendung, es kann indeß mit Ruͤckſicht auf den 
Stand und dad Vermögen des Ehemannes auch die vierte Abtheilung gewählt 
werden. 

Bei Goncurfen oder Zufammenberufungen von Gläubigern zum Zwed einer güt 
lichen Vereinbarung mit dem Schuldner werden alle Gebührenjäge für folche 
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Gerichtöhandlungen, welche auf die Vermoͤgens- ober Schuldenmaſſe im Allge- 
meinen Bezug haben, nad) dem ungefähren Überſchlage der Gütermaffe, die in 
dem Liquidationd- Verfahren mit ben einzelnen Gläubigern hingegen nad) dem 
Belange ihres fpeciellen Anfpruch8 berechnet. 

h. Wenn während des Proceffed der Werth feines Gegenftandes ſich vermehrt oder 
vermindert, fo kann dies auf die erhobenen: Gebühren nicht, auf die ferner zu 
erhebenden aber nur von der Zeit an Einfluß haben, wo dieſe Veränderung zur 
Kenntniß des Gerichts gelangt ift. 

. Wird eine Widerklage gleichzeitig in demfelben Proceffe betrieben, fo fommt der 
Werth des Streitgegenftanded dieſer Widerflage bei Berechnung der Gebühren 
mit in Betradht. 

Den Parteien und ihren Anwaͤlden wird bei Vermeidung einer Geldftrafe von 1 .$ 
zur Pflicht gemacht, auf der Rubrif der bei dem Gerichte einzureichenden Procepfchriften 
den Werth ded Streitgegenftanded jedesmal zu bemerken, infofern derſelbe einer beftimmten 
Schaͤtzung nah Gelde nicht fähig ift, fo ift auch foldhes auf der Rubrik zu bemerken. 

VIII. 

Vormundſchaftsſachen werden ſportelnfrei behandelt, wenn dad Vermoͤgen bed eins 
zelnen Pupillen oder Curanden die Summe oder den Werth von 150 „P Kandes - Münze 
nicht erreicht, oder wenn durch einen ungefähren Überfchlag ſich ergiebt, daß das Vermoͤ— 
gen des Mündeld für deffen nothwendigen Unterhalt nad) feinen WVerhältniffen während ber 
Dauer der Vormundfchaft wird verwandt werben müffen Fällt ihm während diefer Zeit 
ein foldyes Vermögen zu, welches jene Vorausſetzung befeitigt, fo werden aud) die bis das 
hin nicht erhobenen Gebühren eingezogen. | 

Iſt die Sportelnpflidhtigkeit einer VBormundfhaftsfahe gewiß, indeß Zweifel dar- 
über, ob der Betrag ded Wermögens die Taxirung nad) einer höhern oder geringern Ab: 
theilung begründet; fo ift Die geringere bis dahin zu wählen, daß die genauere Feſtſtellung 
des Vermögens die Anwendbarkeit der höhern zeigt. 

IX. 

Die ſchriftlichen Gommunicationen zwifchen den Pupillen=Gollegien und den ZJuftiz- 
Ganzleien, welchen diefelben beigeorbnet find, unterliegen nicht den Gerichts» Gebühren ; 
binfichtlidy abfchriftlicher Anlagen finden jedoch Gopialien, und eintretenden Falles, Bes 
glaubigungs - Gebühren Statt. | 


⸗* 


X. 
Wegen Reviſion oder Abnahme einer Vormundſchafts- oder Curatel-Rechnung, 
114* 
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koͤnnen Diäten für ein Mitglied oder einen Secretair des Yupillen-Gollegii ober der ober: 
vormundfchaftlichen Behörde nie geftattet werben. 
XI. 

Hinſichtlich der geſetzlich beſtehenden, oder auf ſonſtige Weiſe rechtsguͤltig erworbe— 
nen Gebühren=Freiheit für einzelne Behörden, Perſonen oder Sachen, find die darunter 
bisher geltenden Grunbfäge einflweilen zu beobachten, Officialſachen aber der Gebühren-Zare 
eben wenig unterworfen. 

Ein gleiches findet rüdfichtlid der Befchwerden und des Verfahrens in Disciplinar- 
Sachen Statt, infofern nicht der Richter den einen oder andern Theil in die Koften ver 
urtheilt. 

XII. 

Findet eine Partei ſich durch den Gebuͤhren-Anſatz beſchwert, fo kann fie ſich des- 
falls an den Vorfigenden des Collegii wenden, welcher, fofern ihm bie Beſchwerde als be- 
gründet fich darftelt, felbiger fofort abhelfliche Maaße zu geben befugt ift, fonft aber die 
Sache zur Entſcheidung des Gerichtd zu verftellen hat. 

Eine Weigerung der Zahlung der angefegten Gebühren wegen angeblidy zu hohen 
Anfages ift übrigens nicht zu geftatten. 

XI. 

Die nachftehende Taxe findet Beine Anwendung auf diejenigen Sachen, weldye in 
der Revifiond» Inftanz aus dem Fuͤrſtenthume Oftfriesland, dem Harrlingerlande und der 
Nieder: Graffchaft Lingen an bie Juſtiz-Canzlei zu Hildesheim, fo wie in ber Appella- 
tiond = Inftanz, aus den benannten Landeötheilen, an die Juſtiz-Canzlei zu Odnabrüd ge 
langen. 


— (M 135.) — 881 


nn 






Bon 

und 

» ausſchl. darüber 
AE 












Tarxre 
Im 14:,P- Münzfuße 


I. Bon den Handlungen der ftreitigen Ge— 
Ä richtsbarkeit. 


Für ein einfaches Gommunicativum. . . » 












































Für Decrete: 

a. welche die weitere Verhandlung der Sache unter 
Friftbeftimmung aufgegeben oder eine Vorladung 
damit verbinden; 

b. die auf eine bereit abgegebene Verfügung ver 
weifen 5 

c. die neben der Mittheilung ber Eingabe noch die 
Verfügung benennen, die mittelft derjelben erlaffen 
ift, 3 ®. daß rescr. de emendando erkannt 
oder Acten erfordert worden ; 

d. wodurdy Acten= Einfiht bewilligt wird; 

e. wodurch weitere Friſt bewilligt oder abgefchlagen 
wird; 

und ferner 

f. fämmtliche Decrete oder andere gerichtliche Verfü 
gungen und Refolutionen, wofür in dieſer Taxe 
eine beftimmte Gebühr nicht worgefchrieben ift; 

deögleichen 
für Borladungen zum Termine, ſaͤmmtlich zu 
Für die Vorladung von Zeugen diefelbe Gebühr, 
jedoch, außer Stempel und Gopialien, die Gebühr 
für ſaͤmmtliche Zeugen nur einmal. 

3) Für einen Beweis auflegenden, declaratorifchen oder 

Inhaͤſiv⸗Beſcheid, auch ſolche Befcheide, wodurd Ne 

benpuncte de3 Rechtsſtreites entſchieden werden 

Diefe Säge fommen auch für die Befcheide zur An: 

wendung, mittelft weldyer die Appellationd= oder 

Nichtigkeits⸗Beſchwerde, ohne vorgängige Acten-Ein- 

forderung, oder ein nicht devolutives Rechtsmittel, 

ohne deshalb den Gegner zu hören, verworfen wird ; 
fo wie nicht minder bei den in die Sache felbft ein- 
gehenden Gontumacialz und den purificatorifchen Be— 
fheiden, weldye nad) Ableiftung oder Verweigerung 
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eines nothwendigen, oder nad) verfehltem Zeugen | gi; Bon a: 
Beweife Statt gefundenen Eides erfolgen. 30 .P 130-200 .$]200-500,;; 

3°) Kür Apoftel, documenta non introductae vel | ausſcht. | ausft. | ausſcht. 
desertae appellationis, Beſcheide, mittelft welher | 9 | 2 m Bm 
ein Rechtsmittel wegen Mangeld der Kormalien oder IT — 
Katalien verworfen wird, mittelft welcher Koften mo— 
derirt oder feftgeftellt werden, ſolche, wodurd eine 
Klage, ohne den Gegner zu hören fofort abgewieſen, 
— wodurch eine Partei in die Koften verurtheilt, 
wodurch die Wiebereinfegung in ben vorigen Stand 
gegen verfäumte proceffualifche Friſten ertheilt oder 
verfagt, — woburd die Sache für befchloffen ange: 
nommen und ad referendum auögeftellt oder der 









Acenfhluß aufgehoben wird. - » 2.2... ..1—| 8l— 
4) Für einen Decifiv-Befcheid, der die Hauptfache betrifft, 
und nad) wechfelfeitiger Verhandlung erfolgt it. .[— 12] 1 — 


Diefe Saͤtze finden auch für ſolche Befcheide, mit: 
telft welcher über ein nicht devolutived Rechtsmittel 
reformatorifch, oder nachdem der Gegner gehört wors 

den, entichieden, oder mittelft weldyer die Appella- 
tions⸗ oder Nichtigfeitö-Querel nad) vorgängiger Ein⸗ 
forderung der Acten erfter Inſtanz verworfen wird, 

fo wie für Rescripta de emendando und bie 

nad; vorgängigem Actenfchluß auf fchriftlicde Re— 

und Gorrelation erfolgten in loco gefprodhenen oder 

von einer Juriſten-Facultaͤt eingeholten Urtheile 
Statt. Bei den erſtgedachten Urtheilen tritt außer: 

dem eine Referenten-Gebühr ein, welche der Director 

des Gollegii und zwar der Kegel nah auf 4 bis | 
hoͤchſtens 8 .P im Ganzen beftimmt, die jedoch bei 

ganz befonderer Wichtigkeit und Weitläuftigkeit zu 
einem höheren Betrage, in feinem Falle aber über 

25 feſtgeſetzt werden barf. 

Für das Decret, mittelft deffen Rescr. de emen- 
dando erlaffen wird, ohne Unterfchied, ob theilweife 
rejectoriſch und theilweife abandernd, oder letzteres 
allein erkannt worden, tritt außerdem der Saß I. 

NM 2, ein. 
5) Für die Erkennung von Appellationd = Proceffen : 
a. für — Beſcheid, wodurch die processus erkannt 
wörüreeeeeee ee ae 
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b. für die Gompulforialien oder — — zu⸗ 
ſammen — 
c. find die Acten bereits früher eingefordert, ſo fi fi ne 
det für die Inhibitorialien nur die Hälfte diefer 
Site (lit. b.) Statt, welche ganz wegfallen, 
wenn neben ber vorausgegangenen Acten » Einfor- 
derung ein Inhibitorium erlaffen worden iſt. 
6) Für den Beſcheid, wodurch ein Arreſt angelegt, ein 
Provisorium oder Immiſſion, Sequeftration, Mas 
1 nutenenz oder —— verfuͤgt oder voͤllig 
aufgehoben wird 
60) Für den Beſcheid, wodurch eine Derartige Verfügung 
' fuspendirt oder modificirt wird . . er 
HT) Befehle im unbedingten Mandate = Proceffe A 
j Alle übrigen bedingten oder unbedingten Befehle, 
! namentlid) 
18) Auch ſolche, wodurd ein vorhergegangener bedingter 
) 
’ 
14 
} 
} 
' 
’ 


2 @ 


Befehl in einen unbedingten verwandelt wird . 
Die vorftehend unter den Nummern 7 und 8 be 
flimmten Mandats:Gebühren treten auch bei Man- 
datis de revertendo und ähnlichen Verfügungen 
in Eheſachen ein, und ift bei dem Anſatze -felbit 
auf den Stand und dad Vermögen der fireitenden 
Theile Nüdficht zu nehmen. 

19) Für Mandate, Reſcripte und alle Arten von Verfuͤ⸗ 

N gungen, die Beitreibung von Procuratur-Forderungen 

betreffend. .. 

410) Einfahe Berichte und "gewöhnliche Requifitionde und 

N andere Schreiben, ‚auch Referipte, z. B. de insi- 

nuando vel affigendo, de administranda ju- 

1 stitia, commissoria von wenigem Belange oder 

J zum Werfuch der Güte, Einforderung von Bericht 

f oder Acten, Schreiben, womit Acten transmittirt 

N werden, Erinnerungsſchreiben ee. 

j Diefe Gebühr tritt auch bei Remissor ialibus und 

in den Fällen ein, wo wegen verzögerter Rechts: 

) pflege oder Necufation eines ganzen Untergerichts 

j Rescriptum avocatorium erkannt wird, 
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Abtheilungen nad) den Gegenftänden 
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Bis Von Von 500 2 
30 30- 34 200-500.P und 
ausfchl. I ausſchl. ausſchl. darüber 
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Abtheilungen nad) den Gegenftänden 
des Rechtöftreitd oder Rechtsgeſchaͤfts. 


11) Kür Berichte und Erſuchungsſchreiben, die eine Dar⸗ 
ftellung aus der Sache felbft, fo wie für Refcripte, 
die umfaffende Aufträge oder Verfügungen enthalten 

12) Für das Decrect, wodurd die Eröffnung des Con— 
curfed oder deifen Eiftirung verfügt oder die Be— 
fugniß zur Veräußerung genommen wirb . 

13) Für eine Edictalladung oder fonftige ähnliche öfient 
liche Vorladung . . 

14) Kür einen in Folge dejſlben erlaſſenen Praãcluſi u. 
Beſcheid RR 

15) Für einen Haupttermin zur Anmeldung und eiqui⸗ 
dation der Forderungen im Concurſe nad) Maaß— 
gabe der Guͤtermaſſe .. 

über 1000. fuͤr jede 500 $ mehr 124% mehr, 
jedvod im Ganzen niemals über 5«P. 
Diefe Gebühr findet, wiewohl nur zur Hälfte, 
in dem Falle Statt, wenn der Termin die Aus: 
mittelung des Beftandes einer Verlaffenfchaft oder 
die Sicherftellung eined Käufers bezielt. 

16) Kür dad Guratorium des Güterpflegerd, fowie das 
ded Gontradictord oder Creditoren-Anwalds und 
zwar ohme Unterſchied, ob das Oflicium beider 
bereint ift oder nit. . 

Diefe Saͤtze finden au, für den Beſcheid, der 
die Entlaſſung des Guͤterpflegers oder Contra— 
dictors enthält, Statt. 

17) Für ein Erftigkeits=Erfenntniß . 
außerdem bie unter AZ 4, erwähnte. Referentenge: 
buͤhr. 

Die bier, ſowie unter M 15. und 16. beſtimm⸗ 
ten Gebühren find, foweit fie in Goncurfen vor- 
fommen, von dem Gurator aus der Gütermaffe 
zu. berichtigen. 

18) Für den Act der Publication eines Urtheils oder 
Erſtigkeits⸗ Erkenntniſſes, es ſey ſolches in loco 
geſprochen, oder von einer Facultaͤt eingeholt, ein 
ſchließlich der Regiftratur über die gefchehene Publi- 
cation resp. von den Parteien oder dem Goncurö- 
Gurator, im Ganzen . EEE 


ausſchl. 
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Abtheilungen nad) den Gegenftänden 
des Rechtsſtreits oder Rechtögefchäfts. 


2 Bon 500 «P 
*— 30-200 8 200-500,.P| und 
ausſchl — ausſchl. darüber 


19) Kür den Act der Publication eines Zeugen-Rotuls . 
find deren mehre zu publiciren, fo ift diefe Gebühr 
für jeden derfelben zu erlegen. 

20) Für den Act der Invotulation von Acten behuf 

i Einfendung derfelben an das Ober-Appellationd-Ge- 
richt oder Verfhidung an eine auswärtige Facul- 
tät und zwar ohne Unterfchied, ob Hülfsacten hin 
zuzufügen find oder nicht . 

21) Refcripte und Commiſſionen, fowie Huifsſchreiben 

wegen Vollſtreckung einer erkannten Execution find 
nad; Maafgabe des Betrages des beizutreibenden 
Gegenftandes zu tariren.. . 

über 1000.$ für jede 500.P mehr 129g, mehr. 
Refcripte oder Hülfsfchreiben de ex-vel im- 
mittendo find nad) diefen Sägen ebenfalld zu 
taxiren; — die biöherigen f. g. Hülfsgelder fin 
den fernerhin nicht Statt. 

Dei Requifitions-Schreiben an coordinirte in 
ländifche Gerichte haben leßtere bei der, der res 
quirirten Erecution halber, von ihnen zu erlaffen- 
den Verfügung die unter MX 10, oder 11. vor: 
kommende Gebühr, Untergerichte dagegen die bei 
ihnen geltende Sporteln-Taxe in Anwendung zu 
bringen, indem die vorftchende Gebühr, MM 21., 
von dem die Erecution erkennendeh Gerichte zu 
erheben ift. 

22) Kür den Act einer Eidesabnahme . . . 

In dem Falle, daß die Warnung vor dem Mein: 
eide verlefen und nun erft der Eid verweigert 
oder erlaflen wird, die Hälfte. 

Mehre Streitgenoffen ‚ die einen und denfelben 
Eid abzuleiften haben, find ein jeder zur Erle 
gung ber Gebühr verpflichtet. Wenn hingegen 
eine und die nemlidye Partei in einem Termine 
mehre Eide in derjelben Sache ableiftet, — 
ohne Unterfchied, ob felbige die Wors oder Wi: 
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derklage betreffen, — fo findet nur eine einfache 
Gebühr für die Eidesabnahme Statt. 

Hinſichtlich der in befonderer Ausfertigung mit 
zutheilenden Eidesformel tritt Feine für ſich be— 
ftehende, fondern nur die Nebengebühr der Go: 
pialien und Stempel ein. 

Bei Beeidigung der Zeugen und Sadverftän- 
digen befommt der Dirigent des Termins die 
Hälfte der obigen Gebühr, wenn die Verneh— 
mung bderfelben Statt gefunden hat. 

Neben diefer Gebühr für die Eidesabnahme 
findet außerdem noch die Zermindgebühr (II. 
N 16.) Statt. 


II. Bon den Verhandlungen der nicht ftreiti= 


A. 


gen Gerichtöbarkeit. 
Bon den Gebühren in Vormundſchafts— 


oder Guratelfahen minderjähriger, blödfin- 


1) 
2) 


niger, taubftummer ꝛc. Perfonen. 
Für ein Tutorium oder Curatorium, nad Be 
ſchaffenheit der Vermoͤgens- Umſtaͤnde . . 
Für ein Entlaffungs=Decret von der Vormundſchaft 
oder Curatel, nach gleichen Rüdfihten. . 


3) Fuͤr einen gutachtlichen Bericht über nachgefuchte V Voll 


4) 


or 
_ 


jährigkeitö- Erklärung, mit Inbegriff der. darunter 
vor dem Pupillen= Gollegio oder Gonfiftorio felbft 
Statt gefundenen Unterfuhung . » 
über 1000..$ für jede 500 «P mehr 12 99 mehr, 
jedoch im Ganzen niemals über 5 «P. 
Für die obervormundfchaftlide Genehmigung eines 
von dem Wormunde oder Gurator abgefchloffenen 
Rechtsgeſchaͤfts, fowie für ein decretum de alie- 
nando, nad) geringerer oder größerer u Mn 
des Objects . . 
über 1000 „P für jede "500 .$ mehr 8 * mehr, 
jedoch im Ganzen niemals über 5 «P. 
Für ein ſonſtiges Decret oder Refolution, Atteftat, 
Hülfsfchreiben, Bericht, PER ic. 7 — 
des Gegenſtandes ., . 54 


u — 


Du 
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Abtheilungen nad) den Gegenftänden 
ded Rechtsſtreits oder Rechtögeichäfts. 


Bis Bon 
30 « 30-200 


— — 


3 Bon 
0-500« 
ausſchl. ausſchl. ni 


3 a aid uald m 


12 


barüber 
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Bezieht ſich die Verfügung auf die Erziehung des Guranden oder 
andere nicht zu fehägende Gegenftände, fo findet in der 2. ber 


Satz on . ..» . r 
bei bebeutendem — der Sat von 
Anwendung. 


Diefe Gebühr tritt inmittelft in den Fällen, wo die Auffünfte 
des pupillarifhen Vermögens zur Unterhaltung des Minderjährigen 
nicht hinreichen, überall nicht ein. 

Für ein Excitatorium zur Rechnungs: Ablage, oder Befolgung einer 
fonftigen dem Bormunde gewordenen Vorſchrift — 
für einen geſchaͤrften desfallſigen Befehl . j : 2 

(diefe letztere Gebühr hat der fäumige Wormund aus — 
Mitteln zu erlegen.) 
Für Nachſicht und Abnahme einer jährlichen Vormundſchafts-Rechnung 
beftimmt dad Directorium, nad) Verhaͤltniß des Vermoͤgens, welches 
den Gegenftand der Rechnungs=Ablage ausmaht, und mit Rücdficht 
auf die babei erforderlich gewefene Arbeit, die Gebühr des Dirigenten, 
welche jedoch die nachftehenden Säbe nicht überfteigen darf: 
a. wenn bie currente Einnahme des Rechnungsjahrs 100 bis 500 “BP 
beträgt ; ; . s 
b. wenn fie auf 500 bis 1000 2 ſich beläuft ; . ’ i 
c. wenn fie 1000 bis 2000 .P beträgt 


und für jede ferneren 1000 .P 1.P, nie jedoch darf in is — 
Falle die Gebühr ſich über 104 belaufen. 
Unter currenter Ginnahme find die im Laufe bed Rechnungsjahrs 
etwa zurücdgezahlten Gapitalien oder die Kaufgelder pupillarifcher 
Grundftüde, Effecten und Mobilien nicht zu verftehen; auch findet, 
wenn die currente Jahrd- Einnahme unter 100 „P beträgt, eine 
Perfonals Gebühr für den Dirigenten, binfichtlih) der Rechnungs: 
Revifion oder Abnahme überall nicht Statt; in den Fällen jedoch, 
wo eine ſolche Perfonale Gebühr nicht eintritt, wird eine Gebühr 
von 8 bis 16 gg wegen Durchſicht der —— in calculo ge 
ftattet. 
Für efwanige Termine wird Feine:-befondere Gebühr berechnet. 
115* 
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12 9% 


12 99 
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8) Kür den Beſcheid über die erfolgte Rechnungs = Abnahme: 


a. bei einem Vermögen unter YP . . . . s 
b. bei einem Vermögen über */, «PB bis /,.P ausſchleßiich * 


c. bei einem Vermögen von 5/,.P und daruͤber1bis 2.9 


Die unter MM 7. und 8, beftimmten Gebühren — wiewohl mit 
Ausnahme der eventuell für bie Revifion in calculo zugelaffene 
Remuneration — finden dann überall nicht Statt, wenn bie 
jährlichen Auffünfte des Minderjährigen zc. zu feinem Unterhalte 
nicht hinreichten. 
In Eoncurd> und folhen Guratele Sachen, die dad Vermögen von 
Abweſenden oder Verſchwendern, ſowie vacante Erbſchaften zum Ges 
genftande haben, find die vorftehenden Gebühren-Säge ebenfalls, wie- 
wohl mit Ausnahme bed Iten, und unter Befeitigung der zu Gunften 
des Unterhalt und ber Erziehung der Pflegebefohlenen, bei den Sägen 
unter A2 5, 7. und 8. enthaltenen Befchränfungen anzuwenden, übris 
gend aber, foviel infonderheit die Gebühr für Rechnungs-Abnahme 
in ſolchen Euratelen betrifft, bei Goncurfen ꝛc. von geringerer Bedeu: 
tung, felbige auf 1 bis hoͤchſtens 3.P für das Rechnungsjahr feft- 
zufegen, eine Erhöhung dieſes Satzes aud nur bei wichtigen und ver 
wicelten Goncurfen zuzulaffen, in Eeinem Kalle jedoch über 10 «P zu 
beftimmen. 


B. Bon den Gebühren in Hypothelen-Saden. 


9) Für die Eintragung einer Hypothek in das Hypothekenbuch, einen Pfen- 


nig von jedem Thaler und an Einfcreibungsgebühr 8 ggr. 


In den Fällen, wo bei Eintragung der Hypothek eine gewiffe Summe, 
auf oder für welche die Hypothek beftellt worden, nicht angegeben 
werden kann, tritt flatt obiger Gebühr nad) Wichtigkeit der Sache 
eine Gebühr von 2 bi A«P ein. 


a. Die vorftehenden Tarſaͤtze kommen nicht zur Anwendung, wenn ein 


Bormund oder Gurator feinen Pflegebefohlenen der Vormundſchaft 


oder Euratel halber eine Öffentliche Hypothek beftellt, vielmehr ift für, 


folhe Eintragung die Einihreibungsgebühr. von 8 ggg zu entrichten, 
nad) eben dieſem Grundfage aber auch bei hypothekariſchen Dienft- 
Gautionen der Staatödiener zu verfahren. 


) Abtheilungen nad) den Gegenftänden 
‘ | des Rechtöftreits oder Rechtsgeſchaͤfts. 
i b. rd id einer und der nämlichen — 2 * 
uldſumme, für welche mehre Hypotheken be— on on 07 
) ftellt werden, die vorgedachte Gebühr bereits erlegt = L. * ie barüber 
ift, ohne Unterfchied, ob ſolches bei einem anderen , 
Dbergerichte oder einem der Untergerichte Statt ge: als mis miS m 


funden, ſo tritt für die Eintragung der, der naͤm⸗ | AN 
/ lichen Schuld halber gleichzeitig beftellten weiteren 
; Hypothek eine nohmalige Eintragungs-Gebühr nicht 
ein, vielmehr findet in einem folhen Falle nur die 
} Einſchreibungs⸗Gebuͤhr von Bgge Statt; ebenmaͤßig as 
s ift für die Eintragung einer und derfelben Schuld, 
auf mehre Folien in demfelben Hypotheken-Buche 
4 
; 
’ 
4 \ 
\ | 
’ 
| 
| 
—l10l—lı8s] ı| 8| 2/1 — 
' 
! 
} 
? 
! 
’ 
’ 
! 
! 
’ 
? 
14 
! 
! 
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die Gebühr nur einmal zu erheben. 

Kür den Beſcheid, mittelft deffen lediglich die ges 

ſchehene Eintragung bezeugt wird, treten Gopial- 

Gebühren einz enthält derfelbe außerdem eine fon- 

flige Verfügung, fo ift er der gewöhnlichen Taxe 

daneben unterworfen. 

10) Für die Eintragung einer Proteftation in dad Pro- 
teftationsbuch oder eine Loͤſchung derfelben, falls ein 
ſolches Buch vorhanden . +. . - 12 99£ 

11) Für einen Ertract aus dem Hnpothefenbuche, oder 
Befcheinigung, daß keine Hypothek darin eingetragen 

. 129# 


u u Ba a — 


c 


* 


2 


fen, einfchließlic des Belcheides . ; 

12) Für die Loͤſchung oder Umfchreibung einer Hypothek 
im Hppothefendbuhe » » ne + 129% 

C. Gonfirmations-Gebühren. 
13) Gonfirmations= Gebühr, wenn die gerichtliche Be— 
ftätigung geſetzlich erforderlich ift oder verlangt wird 
über 1000.P für jede 500.P mehr 12 99e mehr, 
Kann jedoch der Werth des Gegenftandes einer 
beftimmten Schägung nicht unterzogen wer— 
DM 2 een bis hoͤchſtens 5.9 
Diefe Gebühr kommt übrigens bei Bergleichen 
in Proceffen, fo wie bei den in dem Abſchnitte 
If. A. diefer Taxe erwähnten obervormundſchaft⸗ 
lichen Decreten nicht zur Anwendung. Falls die 
Gonfirmation gleichzeitig und vor demfelben Ge⸗ 
richte mit der Eintragung ins Hypothekenbuch 
(NM 9. dieſes Abfchnitts) oder einem Adjudicas 
tiond=Vejcheide (MM 5. des Abſchn. 111.) Statt 


u ⏑ 
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findet; jo fommt nur die Gebühr 'desjenigen die 
fer Gefhäfte zue Anwendung, wofür die höhere 
Tare vorgefchrieben iſt. 

D. Von den Gebuͤhren bei letztwilligen Ver— 

ordnungen. 

14) Fuͤr den Act der Übergabe eines Teſtaments oder 
aͤhnlichen letztwilligen Verordnung oder einer ar 
fung unter Zebenden . . 

14») Für die protocollariiche Aufnahme cine Si 
ments. . 2 bis 5 

415) Fuͤr die Veſcheimigung der Niederlegung eines 2% 
ftaments oder ähnlichen Verordnung . t 

Eben diefe Gebühr tritt bei der Ben 
oder Publication eines Teſtaments ı« ein, 


IH. Bon den Handlungen, welche fowohl 
Gegenftände der ftreitigen als nicht freitigen 
Gerichtöbarkeit feyn können. 


1) Für ein Atteftat, nad) dem Umfange und der Wich— 
tigkeit feines Inhalts. .ı. 169g bis 1:P gg 
befteht daffelbe nur in Beglaubigung einer Unter: 
ſchrift 897 
Fuͤr gerichtliche Quitungen über Gelder, welche von 
der Partei ſelbſt eingezahlt aber nicht deponirt wer 
den, bei einer Summe von weniger als hs 1299 
bei größern Summen . . et 
3) Für eine Actens Defignation, falls eine Partei die 
Abſchrift derfelben verlangt, Mo ah die * der 
Actenſtuͤcke unter 100 Nern. . 69% 
beläuft ſich ſelbige höher . . » » » ie 8 gg 
befondere Decretö-Gebühr findet nicht Statt. 
4) Für den Act der Einficht currenter gerichtlicher Acten, 
a. falls felbige nicht 100 Nern. betragen „ 129 
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und bei ſehr weitlaͤuftigen Concurs- oder Vor⸗ 
mundſchafts⸗Acten hoͤchſtenn 34 
Sind die Acten nicht mehr current, ſo werden 
die Saͤtze a. und b. um die Hälfte geſteigert. 
Bei Hülfsacten treten gleiche Säge ein. Ab: 
theilungen größerer Acten (Vol. act.) oder Spe 
cial= Bascifel, die zu einer Hauptacte gehören, 
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b. ift deren Nummerzahl 100 und größer . 1 
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| Xbtpeitungen nad) _. Gegenftänden | 
des Rechtöftreits oder Rechtögefchl 


Bis Bon Bon | 500.$ 


30.9 [30-200 .9|200-500.$ 


unb 
ausſchl. ausſchl. ausfcht. J darüber 7 


3 als als ml! m) 
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werden jedoch nicht als befondere Acten, fonbern 
als eine einzige betrachtet und die Gebühr nad) 
ber Nummernzahl beftimmt. 

Vormuͤndern der minderjährigen, und Gurato- 
ren blödfinniger, taubftummer ꝛc. Perfonen, ift 
bei ihrer Beftellung fofort die unentgeltliche 
Einſicht der betreffenden Acten zu geftatten. 

Befondere Termin» Gebühren für die Acten- 
Einſicht finden nicht Statt. 

Adjudications⸗Beſcheid Uber öffentlich verkaufte Im— 
mobilien. . 
über 1000.9 für jede '500.$ mehr. 12 996 mehr, 
jedvod im Ganzen niemals über 10,8. 
Bekanntmachung einer öffentlichen Auction, Ver— 
pachtungs-⸗ oder Verfteigerungd> Patent, nad) der 
Wichtigkeit des Gegenftandes . 169 bis 1.8 g% 
mit Einfhluß des etwaigen Auszugs für die öffent: 
lien Blätter. 
Sonftige öffentliche Bekanntmachungen: oder Auffor: 
derungen, fofern felbige nicht einen beftimmten Ges 


bührenfab haben . . 16 9% 


8 


— 


9 


— 


10) 


gleichmaͤßig mit Inbegriff de etwaigen Auszugs 

für die öffentlichen Blätter. 

Die unter den vorftehenden beiden Nern. beftimm- 

ten Gebühren kommen, wenn in Folge einer neuen 

Verfuͤgung eine nochmalige Bekanntmachung ers 

forderlich wird, wiederholt zur Anwendung. 
Für Todes⸗, Probigainae, Bloͤdſinnigkeits⸗ ſo wie 
auch für Mortifications-Erklaͤrungen. . 1899 
3 er Gebühr, mit Inbegriff des dabei 
geführten Protocolls, 

nad) Poergaitenpeit * —* 

A. 1 9 bis 2 


b. 
Fuͤr den Ad der Verſteigerung oder Verpachtung 
unbeweglicher, fo wie eine Auction beweglidyer Sa— 
chen, im Gerichte für die erften drei Stunden 
1.P 1299 


bei einem längern Termine 12 996: für jede fernere. 


Stunde. 





des Rechtöftveits oder Rechtögefchäfts.H 
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Wird die Verfteigerung, Verpachtung oder Auction 
außerhalb der Gerichtöftelle vorgenommen, jo treten 
ftatt des vorgedachten Gebührenfages Commif- 
fions = Gebühren ein. 


11) Depofiten-Gebühren, mit Einfchluß für dad Depofi- 


tions⸗Protocoll felbft, bei baaren Geldern 1 Procent. 
für die Depofition von Obligationen und anderen 
Zinfen tragenden Papieren, die auf jeden Inhaber 
lauten (au porteur) nad) dem Nominalwerthe 4 
Procent. In Vormundfchafts: oder Goncursfachen 
die Hälfte obiger Säße. 
Von zu deponirenden Koftbarkeiten, nad) Betraͤcht⸗ 
lichkeit und Wichtigkeit der Sadyen . 16i8 4.P 
Bon Schuldverfhreibungen, die auf den Namen 
des Gläubigerd geftellt find, 8, 12 bis höchftens 
16 992, und außerdem die Zermingebühr. (III. 16.) 
Die Depofiten- Gebühren find fofort bei der Des 
pofition zu erheben. Wenn die Obligationen ꝛc. 
nur einftweilen aus dem Deposito zurüdgegeben 
find, und wieder eingeliefert werden, fo tritt nur 
eine Termin-Gebühr (III. 16.) ein, und es findet 
diefe Regel auch dann ihre Anwendung, wenn mit 
Einwilligung der Betheiligten, Gelder aus dem 
Depofito verzinslich ausgethan und nachmals in 
daſſelbe zurüdigeliefert, oder aber an die Stelle des 
ex Deposito verabfolgten baaren Geldes Obli— 
gationen eingeliefert werden; binfichtli der von 
der deponirt gewefenen Gapitalfumme inmittelft er 
hobenen Zinfen finden jedoch, falld diefe ad De- 
positum geliefert werden, die Depofitens Gebuͤh⸗ 
ren Statt. 


12) Depofitenfhein. . » » 


13) 


—— —— — 


———— 


Fuͤr die Beſorgung einer Infertion in öffentliche 


Blätter, 


die Verfügung ſey vom Gollegio unmittelbar aus⸗ 
gegangen, oder von einer auswärtigen Behörbe bie 
Bekanntmachung requirirt. » . 6 bis Bw 
und findet diefer Sab nur einfah Statt, aud) 
wenn die Infertion in verfchiedene öffentliche Blät- 
ter zu beforgen ift. 
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Abtheilungen nad) den Gegenftänden # 
ded Rechtsſtreits oder Rechtsgeſchaͤfts 
8 Bon 500,$ 4 
30 30 - 200 200- F 
ausſchl. a * — 


— 


| ! 
N 

| / 
# 

— 

— 

{ 

f 

! 

r 

» f 

— 

f 

f 

; 

f 

! 

— 

— 


— 41—| 81-1107 — 12] 


— u — 


a Tr ar a Ba a Ar — 


eu ul u ul u u ul wu TREE WE ul u Wu a ae ae ae a are Far re Tr Ta ee er ee ie 


ae er Tan rn Fa Tr nF ———— — ——— — — — 


Abtheilungen nad) den Gegenftänden N 


14) 


Für die Ertrahirung einer Rechnung wegen adno— 
tirter Gerichtsgebuͤhren, 

falls fi die Summe über 30,8 beläuft. 129g 
ſonſt —— 6 9% 


15) Für Verfügungen und. Deerete, welche in dieſem 


16) 
16 


17) 


18) 


Abſchnitte nicht aufgeführt find, aber unter den 
Handlungen der ſtreitigen Gerichtsbarkeit vorkom⸗ 
men, werden die Gebuͤhren-Saͤtze der letztern in An— 
wendung gebracht. 

Für Verfügungen, welche auch dort nicht beſon⸗ 
ders aufgeführt find . . 
Für Termine, welde in See Zare nie befon- 
derd aufgeführt find . 


6%) Für Aufnahme einfacher R egi f r a t u re n oder 


einfeitiger ag zu Protocol die Hälfte obiger 
Saͤtze 

Die sub Nri. 16. und 16% bezeichneten Ge 
bühren Eönnen bei weitläuftigen Verhandlungen bis 
auf dad Doppelte erhöhet werden. 

Befondere Drotocoll=: Gebühren werden 
überall nicht genommen. 

Jedoch werden für jeden Ertract aus Pro— 
tocollen neben den Gopialien und etwanigen Bi: 
dimationd- Gebühren 2 gge erhoben. 

Vidimationd- Gebühr eines Documents oder Acten- 
ſtuͤcks, oder Beſcheinigung der Übereinftimmung def 
felben mit dem Originale, in beweifender Form un- 
ter dem Gerichtöfiegel, fofern die Vidimation noth- 
wendig ift oder von einer Partei verlangt wird, 
für den erften ordnungsmäßig geſchriebenen Bogen 
und felbft wenn Die a einen vollen Bogen 
nit ausmacht . - ... dk 
für jeden folgenden Bogen . . 2 99 
Siegel-Gebühren finden überall nicht Statt. 
Schreibgebühren oder Gopialien, für jeden Bogen 
die Seite zu 30 Zeilen und die Zeile zu zwölf 
Eilben gerehnet . » » 3 9% 
wenn aber der Bogen nur bis auf die zweite 

Seite befhrieben oder aud nur eine Seite ange 

fuͤllt iſt, nur die Hälfte. 


Actenſtücke. Zweite Diät. Heft XII. 





des Rechtöftreitd oder Rechtögefchäfts. 
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19) 


20) 


BE a — 


Gommiffiond: Diäten finden in der Regel nur Statt, wenn eine Ge- 
rihtöhandlung außerhalb ded Orts, in welchem bad Gericht feinen 
Eis hat, vorgenommen werden muß, und das Gericht, oder in eili— 
gen Fällen das Directorium, einen beftimmten Auftrag dazu ertheilt 
hat. Eine Ausnahme tritt jedoch dann ein, wenn eine Partei, bei 
perfönlicher Behinderung, in loco judicii zu erfcheinen, auf eine 
Gommiffion zur Vornahme einer fpeciellen Handlung im Orte, wo 
dad Gericht feinen Sig hat, angetragen, und dad Geridht, ober in 
eiligen Fällen das Directorium, den bdeöfallfigen Antrag für begrün: 
det gehalten und dem gemäß ein fpecielled Gommifforium ertheilt hat. 
Außer den Diäten werden die Reifekoften vergütet. 


Für Decrete oder fonftige Commiſſions-Erlaſſe erhält der beauf: 
fragte Rath) die Hälfte dev Beſcheidsgebuͤhren, die andere Hälfte der 
beigeordnete Secretair, fofern nicht etwa bei Firation der Gebühren der 
Secretarien eine fpecielle Beſtimmung darunter getroffen worden: 


Bei Commiffionen erhält ein Mitglied der Königlichen und Stan: 
desherrlichen Zuftizs Ganzleien vier Thaler, ein Secretair zwei Thaler 
zwölf Gar. Landes-Münze, Diäten. 


Die Reifekoften werben nad) der Extrapoſt-Taxe und zwar für 
einen Wagen und zwei Pferde gut gethan, ſollte jedoch die Schwie: 
rigfeit der Wege mehr ald zwei Pferde nöthig machen, fo findet in 
den einzelnen Fällen ein Erfag darunter Statt. Die Reifekoften paffi- 
ven für einen Gommiffarius und den Secretair in der Regel nur 
einmal, 


Für dad Examen eines Gerichtöhalterd ober eines Mitgliedes oder Au: 
ditord eines Stadtgerichts, für jeden der eraminivenden Räthe drei 


Zhaler und für den Protocollführer 1 Thaler 12 Ggr. Landesmünze. 
Für den darunter zu erftattenden Bericht 
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Gebühren der Pedellen und Boten. *) 
A. Pedellen s Gebühr. 

1) Anmeldungsgebühr in einer Termins- Sache von einer jeden erfchiene- 

nen Partei . 2 99 

Es macht dabei Feinen unterſchied, Pr die Partei in Derfon — Bein, 

Bevollmaͤchtigte erfchienen ift; falls jedoch das Gericht die Worlabung 

von Amtöwegen verfügt hat, tritt folche Gebühr nicht ein. 
2) Für den Aufruf von Zeugen, für jeden derfelben . °. ; e 1 99 
3) Bei Liquidationen im Concurſe, oder auf ergangene Edictal-Ladung zu 

fonftigem Zwede, von jedem in dem Hauptprofeffions » Zermine liquidi- 


renden Gläubiger Br ER ae a a en et ee 1 99 
4) Bei Publication von Zeugen-Rotulen, von jeder Partei } F 2 99 
5) Bei Inrotulation der Acten von jeder Partei . . . 2 99 
6) Bei Publication eined Urtheild, falld beide Theile ige ‚ wie A 

bei Prioritäts = Erfenntniffen im Ganzen 5 4 99 

Grfcheint nur eine Partei, fo befommt der Pedell, kalte er fur * an⸗ 

dern Theil ſubſtituirt wird, fo wie in aͤhnlichen Subſtitutions-Faͤllen 2 9% 


7) Bei Abnahme einer Vormundſchafts- oder Guratel-Rechnung, fofern für 
den Referenten — Statt finden, von jeder Jahres⸗ 


Rechnung —— er . 2 9% 
8) Bei gerichtlicher — oder —— eines — Codi⸗ 

cills oder Schenkungs-Inſtruments 8 gg 
9) Für den Anfchlag einer Edictals Ladung oder ähnlichen gerichtlichen Be 

fanntmahung, für dad Anheften eines jeden Eremplars . : 3 g9e 


und findet der doppelte Satz Statt, wenn die Affirion auf E 
ſuchen einer auslaͤndiſchen Behoͤrde verfuͤgt iſt. Eben dieſe Saͤtze 
kommen auch für die Abnahme des affixi, mit Inbegriff der Be— 
fcheinigung über die gefchehene af- und refixion zur Anwendung. 

) Die nadhftehenden Tarfäge beftimmen die Gebühr als ſolche, ohne desfalls in den bei den 
einzelnen Gerichten gegenwärtig etwa beftehenden verfhiebenartigen Befugniffen der Pedellen 
und Boten zur Ausrihtung eines einzelnen Gefhäfts und zur Erhebung einer Gebühr 
darunter die Rechte der Einzelnen feftzuftellen. 
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10) Bei examinibus eines befignirten Gerichtshalters, ober eines * 


des oder Auditors eines Stadtgerichts 818 
11) Wegen Abnahme eines Juden-Eides, falls folche im —— ge⸗ 

ſchieht 12 9% 

Findet folhe in der — Statt E . . . . . 1.2 


B. Boten: Gebühr. 


1) Für die Infinuation eines Driginal:Befcheides, Erkenntniffes ober einer 
fonftigen gerichtlichen Verfügung, mit Inbegriff der darüber auszuftel- 
lenden Befcheinigung, fo wie der Überbringung des Documents an bie 


Partei oder den Procurator ober auf die Poft innerhalb der Stabt . 2 99e 
außerhalb berfelben . i 299 


unter Vorbehalt näherer Vorſchift über die — dieſes (ee 
teen Satzes nad) der Localität der einzelnen Zuftiz= Ganzleien ꝛtc. 
2) Für mündliche Eröffnung und Bekanntmachung einer gerichtlichen Vor: 
ladung und die beöfallfige Beſcheinigung, daffelbe. 
3) Für die Aufwartung oder Dienftleiftung bei Gommiffionen, Berfiegelun: 
gen, Inventur Aufnahme, Auctionen und Subhaftationen 
falls der Termin nicht über 3 Stunden dauert i e ; 12 9% 
dauert er länger, für jede mehre Stunde ; i 4 9% 
Bei auswärtigen Gommiffionen erhält der — Bote 
ftatt obiger Gebühr außer den Meilengeldern täglich) 16 gg. 
4) Bei Erecutionen, 


wenn bad Beizufreibende unter 30 .P beträgt e . 4 bis 8 9% 
wenn es 30 .P und barüber, jedoch unter 100 «P beträgt ; 12 99 
wenn es fi) über 100 .P beläuft i ; 1. 


Es findet übrigens diefer Sag in dem Falle, de der mit * Exe⸗ 
cution beauftragte Bote nicht ſofort das zu Exequirende erhalten, 
vielmehr zu verſchiedenen Tagen den Weg desfalls hat wiederho⸗ 
len müffen, für jeben diefer Wege Statt. 

5) Für Vollſtreckung eines Perſonal- Arreſtes a ; i . ; 1.P 
die etwaigen Meilengelder außerdem. 

6) Meilengelder bei Infinuationen von Originale Befcheiden oder fonftigen 

gerichtlichen Verfügungen, ſowie bei andern, den Boten aufgetragenen 


Berrichtungen in Zubicialfachen außerhalb der Feldmark der Stadt, in 
welcher bad Gericht feinen Sig hat, 


für eine viertel bis eine halbe Mile . . 2.2. 5 4 gg 
über eine halbe Meile bis eine Meile . . R = . 898 
über eine Meile big zwei Meilen FE — 12 99 
für jede fernere Meile u ie r — 6 9% 


für den Rüdweg wird keine Gebühr geflatte; a ift, falls mehre 
Borladungen gleichzeitig am nämlichen Orte oder auf der naͤmlichen 
Route vorzunehmen find und die mehren gleichzeitig zu beforgenden Ins 
finuationen von einem Ertrahenten oder Procurator ausgehen, die Ge: 
bühr der Meilengelder nur einfach geftattet, und auf die gleichzeitig zu 
infinuirenden Verfügungen zu vertheilen. 

7) Für eine Real: Citation ; ; \ . : . i . 12 99 


8) Für ein Couvert, wenn eine Ausfertigung an eine auswärtige Partei, 
die feinen Procurator beftellt — durch den — der Poſt ieh 


wird ® - “ * = 1 IK 
9) Für eine an dad Böniglihe D Ober⸗ RAN oder eine auswaͤr⸗ 
tige Facultät gefandte Acte a ae a te 8 9% 





(N 136.) Erwiederung an Königliches Cabinetd-Minifterium vom IGten 
September 1834, die Sporteln-Tare für die Untergerichte 
betreffend. 

(Conf. oben pag. 569.) 


Sn der, mit dem Schreiben vom 20ften Mai d. 3. vom Königlichen Cabinets-Miniſte— 
rio den Ständen mitgetheilten revidirten Sporteln-Ordnung für die Untergerichte mit dem 
berfelben angehängten Gefege über die Einführung derfelben und Beichränfung der Koften 
in den bei den Untergerichten zu verhandelnden geringern Schuldfachen erkennen Stände dank— 
verpflichtet die Berücfichtigung eined großen Theils derjenigen Wuͤnſche, welche fie in ih— 
rem Schreiben vom 22ften November 1832 ausgeſprochen haben.*) — Nad) forgfältiger 
Erwägung und reglementsmäßiger Berathung erklären Stände ſich einverftanden mit den in 


*) Atenftüde Ater Landtag von 1832, 1833. pag. 838. 
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NE 137. 138. der revidirten Sporteln-Ordnung und dem beigefuͤgten Geſetze enthaltenen Beſtimmungen, 
ſoweit ſolche nicht in dem Anſchluſſe modificirt oder abgeaͤndert ſind. 

Hinſichtlich der geringfuͤgigern Schuldſachen I. A. der Taxe verſprechen Stände ſich 
die erſprießlichſten Folgen von der vorgeſchlagenen Erweiterung und Vereinfachung des Man- 
dats⸗-Proceſſes. — Da aber die damit beabfichtigte Erleichterung in den Gebühren, foweis 
fie nicht in den ermäßigten Gopialien und in dem abgekürzten Verfahren und der Feſtſetzung 
eined Pauſchſatzes für die Nechtöbeiftände liegt, fih num auf 6 A für den Termin in Sa- 
hen unter 10 «P und 1 99e für den Zermin in größeren Sachen beſchraͤnkt, fo haben 
Stände geglaubt, diefe Erleichterung auch auf die noch fortwährend im ordentlichen Pro- 
ceffe zu verhandelnden Sachen diefer Art ausdehnen zu müffen, dagegen aber auch bei an- 
dern Pofitionen Grhöhungen befchloffen, welche diefen Ausfall hoffentlich decken werden. 
Stände theilen die in dem Minifterial- Schreiben vom 20 ften Mai d. 3. ausgefprochene 
Anficht, daß es im Allgemeinen raͤthlich fen, bei den Gebühren mehr, ald bisher auf den 
größern oder geringeren Werth des Streitgegenftandes Rüdfiht zu nehmen, fo fehr, 
daß fie diefe Ruͤckſicht noch über mehrere Anfäge ausgedehnt haben, als ſolches im Ent: 
wurfe gefchehen ift, wenn fie glei dafür halten mußten, daß bei den namentlich) hervor- 
gehobenen Nummern 27. 28. 29. und 30., fo wie bei den Nummern 46. 47. 48. 49. 
die Anfüge höher geftellt waren, als die Verhältniffe folches erheifchten, und daher einige 
Grmäßigung bderfelben befchloffen haben. 

Nicht minder find fie völlig einverftanden mit der zu NM 83, gegebenen Beftim- 
mungen, daß die Koften der Anmeldung künftig nicht von den Gläubigern berichtigt, fon 
dern mit einem Pauſchſatz von der Maſſe genommen werden ſollen; ſo wie auch mit der 
unter M151. 3. vorkommenden Beſchraͤnkung der Copialien in geringern Schuldſachen. 
Weniger einverftanden koͤnnen fie ſich indeſſen mit der unter M 89. proponirten Ingroſſa— 
tions⸗ Gebühr von 4 erklaͤren. — 

So wenig Staͤnde auch verkennen konnten, daß eine bedeutende Herabſetzung der 
bis jetzt erhobenen und nach den Particular-Geſetzen einiger Landestheile faſt bei allen 
Rechtsgeſchaͤften vorkommenden Confirmations-Gebuͤhren unerlaͤßlich ſey, und daß 
fuͤr dieſe bedeutende Einnahme ein Erſatz-Mittel in den Platz treten muͤſſe, wenn nicht 
zur größten Belaͤſtigung der Caſſen, ein nur durch neue Steuern zu deckender Ausfall ent— 
ftehen fol, und fo unverkennbar es ift, daß, lediglich aus dem finanziellen Geſichts-Puncte 
betrachtet, jene Gebühr ſich vorzüglich zu einem ſolchen Erfag: Mittel eignet; fo ſchien fie 
doch hauptſaͤchlich auf eine Claſſe zu drüden, welche ſich der Regel nad) ohnehin ſchon 
nicht in günftigen Werhältniffen befindet, und daneben in diefem Umfange den Zweck eines 
bloßen Dedungsmitteld zu überfchreiten, indem fie fich über fämmtliche Provinzen, in denen 
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dad gemeine Recht gilt, verbreitet, während die häufig vorkommenden Gonfirmationen ſich 
aur auf einzelne Landeötheile befchränften. — 

Hinfihtlih der ganz mit den Wünfchen der Stände übereinftimmenden Befeitigung 
der Meilengelder für die Unterbediente und der Ermäßigung ihrer Gebühren bei Erecutio- 
nen, haben Stände die Beſorgniß nicht unterdräden Finnen, daß theilweife dadurd der 
nothiwendige Lebensbedarf biefer Unterbedienten werde verkürzt werden. Cie haben daher 
geglaubt, ihnen durch eine erhöhete Infinuationd- Gebühr in den eintretenden Fällen einis 
gen Erfag bewilligen zu müffen. — Den größten und widtigften Erfolg für die Erleich— 
terung der Koften bei den geringfügigern Schuldfachen, wird ohne Zweifel die dabei be 
ſchloſſene Beſchraͤnkung der Gebühren der Rechts-Beiſtaͤnde auf einen Pauſchſatz haben. 

Stände müffen es ſich vorbehalten, ihre desfalfigen Bemerkungen bei Gelegenheit 
der betreffenden Artikel des Geſetz-Vorſchlages vorzutragen und wenden fi) jeßt zu 

der Sporteln= are felbft. 

Bei der Beilimmung der Abtheilungen nad) dem Werthe der Sachen find Stände 
von dem Principe audgegangen, daß die runde Summe, welche eine niedrigere Abtheilung 
begränzt, immer von dieſer auögefchloffen und mit in ber höhern Abtheilung, welde das 
mit beginnt, begriffen if. 

Im Übrigen find fie nicht allein der Ordnung des Entwurfes, fondern auch im 
Ganzen den ſchon darin enthaltenen, wenn gleich nicht immer fcharf getrennten Werths— 
Abtheilungen getreu geblieben, 

Wenn aber dieſe bisherige Ordnung ein erfennbares Syftem nicht darlegte, und 
diefer Mangel den Gebraudy der Zare außerordentlich erſchwerte, fo wuͤnſchen Stände, 
daß Königliches Minifterium geneigen wolle, 

den für dad Gefeß beftimmten Tarif ſyſtematiſch aufftellen laffen zu wollen, 

aud) ben Sporteln und den Stempelfteuer- Tarif in einen gemeinfchaft: 
lichen alphabetifchen Zarif bringen und unter öffentlicher Autorität in den Bud) 
handel gelangen zu laffen. 

Zur leichteren Überſicht find in der Anlage ſaͤmmtliche Sportelnfäge, ſoweit foldye 
fi nad) dem Werthe des Gegenflandes beftimmen, in die neben dem Entwurfe gezogene 
Golumnen auögeworfen. 

Die befchloffenen Abänderungen haben mehrentheild ihren Grund in dem fchärfer 
durchgeführten Claſſen⸗ Syſteme. Stände erlauben es ſich daher, die Motive zu den ab- 
ändernden Beſchluͤſſen nur infoweit hervorzuheben, als fie auf befondern Rüdfichten beruhen. 
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Erſter Abſchnitt. 
Bon den Gebühren für Handlungen der ſtreitigen Gerichtsbarkeit. 
I. im ordentlichen Proceffe. 
A. in geringfügigen Sachen. 
Bei biefen find die bisherigen Abtheilungen nad) dem Werthe von 
1) unter 5 8, 
2) 5 bis 10 = excl, 
3) 10 = 20 =» excl. und 
4) 20 = 30 = excl. 
beibehalten. 
Sodann find auch die Anfäge ad 1. y. für die Mandats-Sachen mit resp. 3 ggr, 
4 ggg, 6 gge und 8 ggg unverändert geblieben. Bei den im ordentlichen Verfahren zu bes 
handelnden Sachen diefer Art ift aber nad) den oben dargelegten Gründen die Ermäßigung 
eingetreten, daß die erften Termine in denfelben auf resp. 6 ggg, 8 gg, 12 ge u. 16 ge 
und folgeweife die ferneren glei denen in den Mandat- Sachen auf resp. 3 gg, A gg, 
6 ggg und 8 ggp heruntergefeßt find. 
ad, 2. haben Stände geglaubt, nur die Abſicht des Entwurfes klarer auszufprechen, 
wenn fie hinzugefeßt haben 
’ mit Einfluß des Termins und Protocolls. 
ad 3. haben fie ſich bei dem Zufage von derfelben Anficht leiten laſſen; daneben 
aber die erhöhete Gebühr für die Abnahme eines Juden-Eides aus gleichen Ruͤckſichten, 
wie bei ber Mittel-Gerichts-Taxe, auch hier befeitiget. 
ad 6. hat man dafür gehalten, daß die Injurien-Sachen Feine weitere Begünfti- 
gung verdienen, ald ihnen die Herabfegung auf die Hälfte im Falle des im erften Ter— 
mine abgefchloffenen Vergleiches gewährt; daher fie aus der dritten Abtheilung, welcher 
fie bisher und auch nad) dem Entwurfe zugetheilt waren, in bie vierte und damit um 
resp. 2 ggg und 199g für jeden Termin hinaufgefegt find. 
ad 10, und 55. hinfichtlid) der Syndicate haben Stände geglaubt, ftatt des in 
dem Entwurfe beflimmten Paufchfages eine Gebühr eintreten laffen zu müffen, welche zu: 
gleich den mit der Zahl der erfcheinenden Intereffenten in Verbindung ftehenden Umfang des 
Gefhäfts und den Werth des Streitgegenftandes berüdfichtiget. 
B. in Sadyen über 30 P. 
Für dieſe find die fhon in der Verordnung von 1827 beftimmten und in dem 
Entrourfe wiederum angenommenen Werthö = Abtheilungen von Sachen zum Werth 
1) von 30 bis 100 «P excl. 
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2) von 100 bis 500 4 excl., 

3) = 500 = 1000 = = 

4) und von 1000 = und mehr, 
beibehalten und nur möglichft confequent durchgeführt. 

Nach diefen Grabationen ift die Grund-Scala angenommen von 

I. rep. 6 Be — 12 ee — 16 re 
welche fich, nachdem die Gefchäfte für umfaffender oder ſchwieriger erachtet find, verboppeln, 
ja verdreis und vervierfachen in 

I. resp. — 2 ee — 16 ee — 1 — 1.PB , 

I : — Be —19 — 112 — 2.8, 

V. =: —1 —- 128 — 2.8 — 2.P 16 , 
zwifchengefchoben find eine Vte Abtheilung, melde aus der Hälfte ber dritten gebildet 
ift mit 

9 — 12 ae — 18 er — 1. 
und eine VIte mit 

8 ge — 12 ge — 16 ge — 20 gg. | 

Diefe Abtheilungen correfpondiren im Ganzen ziemlid mit den biöherigen Säßen. 

In einzelnen Fällen hat man indeffen nicht geglaubt, dieſe Claſſen durchführen zu 
koͤnnen, fondern ſich mit einem Paufchfage mehr an den Umfang der Arbeit gehalten. 

ad 12. haben Stände den in bem Entwurfe überfehenen Anfag für unfchäßbare 
Gegenftände nachgeholt und fie der zweiten Abtheilung beigelegt, fofern fie nicht offenbar 
einen bei weitem höhern oder geringeren Werth haben. 

ad 18. ift der bisjeßt überfehene Fall, wo eine Klage, einfchließlih der Aufnahs 
me bis zum Erkenntniſſe, inftruirt wird, nad) den aus dem Entwurfe felbft gefchöpften 
Grundfägen zur Illten Glaffe gefebt. 

‘ad 19, Diefer Sag enthält die Beflimmung für die im ordentlichen Proceffe am 
meiften vorfommenden Termine. — Er ift, um die Ausfälle zu decken, welche die Herab: 
fegung der geringfügigern Sachen hervorbringen wird, um 1 99 erhöhet. Auch find hier 
zugleich die allgemeinen Beftimmungen getroffen, welche eintreten, wenn die Termine aus 
ferhalb der Gerichtöftelle, entweder am Wohnorte des Richters, oder außerhalb deffelben, 
abgehalten werben müffen. 

ad 20, find die dem Entwurfe faft ganz entfprechenden Säge nur dem Glaffen- 
Spfteme angepaßt. 

ad 21. hat man dafür gehalten, daß der Werth des Objectd der Widerflage, fo 
wie er in der That den Streitgegenftand vergrößert, auch bei der Beſtimmung der Ware 

Arstenftüde. Zweite Diät. Heft XI. 117 
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berüdfichtigt werben müffe, zumal da durch die gleichzeitige Verhandlung dem Widerklaͤger 
fhon eine große Grleihterung gewährt wird. 

ad 27. 28. haben Stände geglaubt, die Abhörung eines Zeugen nur als einen 
gewöhnlichen Termin betrachten zu koͤnnen, der, wenn zugleich eine Eides= Abnahme damit 
verbunden ift, um 4 gge zu erhöhen fey. 

ad 29. und 30. Diefe Pofitionen find zufammengefaßt, um die Fälle gehörig 
fondern zu koͤnnen, wenn Kunftverftändige- vereidet, inftruirt und vernommen werden und 
diefe drei Handlungen entweder ganz getrennt, ober theilmeife, oder ganz in Verbindung 
mit einander vorgenommen werden. 

ad 36. hat man geglaubt, daß in dem BVerhältniffe zu den übrigen Anfägen die 
Abnahme des Haupt=Eides nicht höher, ald zu 20 94 tarirt werben Eönne. 

ad 45. hat es paſſend gefchienen, um ſich den allgemeinen Grundfägen für die 
Abtheilung der Sadyen in wichtigere und minder wichtige anzuſchließen, die Trennung erft 
mit der Summe von 30 9 anfangen zu laffen. 

ad 51. fchien es angemeffener, für die Verpachtung hier genau den Sag anzuneh: 
men, der unten ad 129. dafür bei Gegenſtaͤnden ber freiwilligen Gerichtsbarkeit feftgeftellt iſt. 

ad 74.—81. Bei den wichtigern Goncurfen glaubten Stände, nad) Maafgabe 
der Gütermaffen eine angemeffene Erhöhung eintreten laffen zu müffen, weil fie die Zeit 
des Richters zu einem fehr bedeutenden Grabe in Anfprud nehmen. 


Zweiter Abſchnitt. 
Gebühren der Handlungen ber freiwilligen Gerichtöbarkeit. 

Auch für diefe ift eine durchgreifende Eintheilung nad den Werthen der Gegenftäns 
de vorgenommen. Die bei der flreitigen Gerihtöbarkeit zum Grunde gelegten Stufen paß- 
ten bier aber nicht, wenn nicht entweder die wichtigern Geſchaͤfte über alles billige Maaß 
vertheuert, ober die übrigen Sachen von minderem Belange unverhältnißmäßig niedrig gefeßt 
werben follten, 

Bei den Abtheilungen find Stände mehrentheild ber in ber Nummer 89, des 
Entwurfs gegebenen Scala gefolgt, fie haben aber die unterfte Abtheilung von 10 «P und 
darunter, im welcher nur Außerft felten gerichtliche freiwillige Gefhäfte vorkommen werden, 
weggelaffen, und dafür zur Vermeidung eines zu großen Sprunges, den Sa von 100 .$ 
bis 200 9 zwijchengefchoben ; fo daß ebenmäßig VI Abtheilungen geblieben find, nämlich: 

I. Abtheilung bis — 25 4 ausſchließlich, 
U. = von 25 — 50 = s 
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III. Abtheilung von 50 bis 100 4 ausschließlich, 
IV, ⸗ : 100 =» 200 = 5 

V. ⸗ : 200 = 500 = ⸗ 

VI. ⸗ = 500 und mehr. 

Auch haben fie zur fernern Vermeidung zu großer Sprünge in ben Fällen, mo 
nod) eine weitere Erhöhung der Säße nad) ben Summen eintritt und nicht wie z. B. bei 
den Hppothet= Beftellungen, nad Procenten gerechnet wird, bie Steigerung immer mit 
500 «PB eintreten laffen. 

Ginzelne Fälle, wo dieſe Glaffen verlaffen werben mußten, find befonders bemerkt. 

ad 93. 96. und 104, hat man geglaubt, eine mäßige Erhöhung eintreten laffen 
zu dürfen, da die Aufnahme der Cheftiftungen, Übergabe Gontracte und Zeftamente, fo 
wie die Erbſchafts-Auseinanderſetzungen und Anfertigungen von Erbtheilungs = Receffen, in 
ber That zu den fchrwierigften und wichtigften Gefchäften gehört. — Jedoch iſt für die 
Fälle, wo die Verhältniffe eine Ermäßigung anempfehlen, dazu Raum gelaffen. 

ad 105. Die Vormundfchaften betreffend, haben Stände geglaubt, in Beruͤckſich⸗ 
tigung der häufig vorfommenden Berhältniffe, wo noch ein Vermögen von 100 4 nicht 
die nächften Erziehungskoften det, eine weitere Erleichterung dahin befchließen zu müffen, 
daß die beabfichtigte Sportelnfreiheit der Unvermögenden fih auf alle Fälle erſtrecken fol, 
wo mit Wahrſcheinlichkeit vorauszufehen ift, daß dad Vermögen bis zur Volljährigkeit 
zur Beftreitung nothwendiger Bebürfniffe wird verwendet werden müffen. 

Auch glauben Stände vorausfegen zu müffen, daß mit der jährlichen Einnahme, 
welche den Maafftab für die Sporteln der Recdhnungs= Abnahme geben foll, nur die cur= 
vente Einnahme gemeint feyn koͤnne, und haben der Deutlichkeit halber ſolches in dem 
Zuſatze ausgedruͤckt. 

Endlich haben fie mit dem Zuſatze zum letzten a linea ber 106ten Poſition ben 
etwaigen Mißbrauch abjchneiden wollen, den Wormünder von ber, ber Rechnungs = Ablage 
berilfigten Grleichterung dahin zu machen geneigt feyn möchten, daß fie bei Gelegenheit 
derfelben andere Handlungen vornehmen, bie einem befondern Sporteln= Sage unterwors 
fen find, 

ad 111. Die Eintragung der Hypotheken betreffend, haben Stände nad ben 
ſchon im Eingange erwähnten Gründen dafür halten müffen, daß 1 Pfennig für den Tha— 
ler dafür genuͤge, dieſen ohngefähr 4 $ betragenden Sag aber gewählt, weil ihrer Ans 
fit nach bei den am häufigften vorkommenden Summen unter 500 «P die Berechnung 


leichter ift, als nach Procenten. 
117° 
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ad 113. Bei der Löfhung in den Hypothefenbüchern hat man namentlich für die 
geringern Summen eine fehr ermäßigte Gebühr befchloffen, um den mit aus den Koften 
herrührenden Grund, foldye Löfchungen ganz zu unterlaffen, zu befeitigen. 

ad 115. hat man geglaubt, die Gonfirmation - für geringfügigere Rechtsgeichäfte, 
wo ſolche gefeßlich erforderlich ift, erleichtern und dieſe Gebühr in allen den Fällen aus: 
fcheiden zu müffen, wo fie mit einer andern befondern Gebühr concurriren würde. Dage 
gen ift zur Compenfation bei den bebeutendern eine Heine Erhöhung eingetreten. 

Da aber Stände nicht verkennen können, daß die fo fehr verfchiedenen und fo man- 
nichfach gebeuteten gefeglichen Beſtimmungen über dad Beduͤrfniß der Gonfirmation der 
Rehhtögefchäfte, eine bedeutende Hemmung des Werkehrd herbeiführen, und daneben zu den 
größten Übelftänden Anlaß geben, fo erfuchen fie Königliche Minifterium, 

auf Reform derjenigen Verordnungen und gefeßlichen Beftimmungen, welche von 
gerichtlicher Anmeldung, Beftätigung und Gonfirmation der Gontracte und Ber: 
träge der Unterthanen handeln, baldigft Bedacht nehmen und ihnen desfallſige 
Geſetzes⸗Vorſchlaͤge vorlegen zu wollen. 

ad 119. Die hier befchloffenen Zufäge find eine Folge der zur Nummer 19. ges 
troffenen allgemeinen Beflimmungen. 


Dritter Abſchnitt. 
Bon den Gebühren, die fowohl bei der freiwilligen als bei ber 
ftreitigen Gerichtöbarfeit vorfommen können. 


ad 137. hat man geglaubt, hier die NZ 2., welche nur zu Mißverftand Weranlaf- 
fung geben fönnte, gänzlicy zu flveichen, dagegen aber für die Aushebung größerer Summen 
die Eleine Erhöhung von 1 99 für 100 „P eintreten laſſen zu koͤnnen. 

ad 138. ſchien die im Entwurf enthaltene Beſchraͤnkung der Gebühr für die Auf 
fuhung der Acten für den Fall, wenn fie fhon länger ald ein Jahr reponirt waren, nicht 
ganz fahgemäß, indem in einer wohl georbneten Regiftratur die Auffuchung der Altern 
Acten nit mehr Mühe macht, ald die der jüngern. 

ad 145. hat man geglaubt, für die freilich nicht häufig vorfommenben Fälle, wo in 
Suftize Sachen fehr umfaffende Berichte erforderlid find, die Möglichkeit einer der Größe 


der Arbeit mehr angemeffenen Gebühr nachlaſſen zu müffen, und aus biefem Grunde das 
Marimum auf 2 «P erhöht. 
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Bierter Abſchnitt. 
Bon den Gebühren in Strafjachen. 


ad 151, hielten Stände dafür, daß ad 1. ſtatt des der Willkuͤhr und individu- 
ellen Beurtheilung zu vielen Raum gebenden Ausdruds, 
„ganz geringfügigen Sachen” 
eine genaue Werthöbeflimmung vorzuziehen fey, und glauben, folde in dem Maaße der 
zu erkennenden Strafe von hoͤchſtens 1 .P oder 24 ftündigem Gefängniß gefunden zu haben. 
ad 2. haben Stände gehofft, mit dem Zufate den Straffälligen ein Motiv mehr 
zu geben, die Unterfuhungen nicht durch wahrheitswidriges Abläugnen zu verweitläuftigen. 


Fünfter Abſchnitt. 
Von den Gebühren, welche den in mehreren der vorigen Abſchnitte 
vorkommenden Handlungen gemeinſchaftlich ſind. 

ad 152. haben Stände ſich die, eine Beſchraͤnkung der Copialien in geringen Sa— 
hen beabfichtigenden Beftimmungen gern angeeignet, und foldye dahin erweitert, daß von 
denen, welche Armuths halber von den Sporteln befreiet find, auch Feine Copialien bezahlt 
werben follen. 

ad 157. hat man dafür gehalten, daß in den hin und wieder vorkommenden Fäl- 
len, wo die getrennten Mohnfige der Beamten eine gemeinfhaftlice Reife unthunlid) ma= 
hen; die Verweigerung befonderer Reifekoften für jeden eine Unbilligkeit enthalten würde 
und daher eine beöfallfige Beftimmung befchloffen. 

ad 158. hat es Bedenken erregt, ob und in wie weit ben befoldeten Staats— 
Dienern überall bei Commilfionen, außer den Auslagen, Diäten ferner zugebilligt werden 
koͤnnen, und in wiefern bei Beflimmung berfelben, namentlich hinfichtlih der Unterrichter, 
auf den Rang gefehen werden folle. Indeß hat man ſich zuleßt zu dem, in der Haupt— 
ſache den bisherigen auch in dem Entwurfe anerkannten Zuftand beibehaltenden Beſchluſſe 
vereinigt, daß in den Fällen, wo dad Gommiflorium auf dad Gericht erfannt worden, der 
Beamte ohne Unterfchied des Ranges, 2 «P 12 ge und der auf das Protocoll beeidigte 
Auditor 1 .P 12 ge an Diäten haben folle, dagegen aber, wenn auf Antrag ber Partei 
oder auf Verfügung des Obergerichtd ein beſtimmtes Mitglied committirt worden, dieſes 
diejenigen Diäten zu beziehen habe, welche in der alten Sporteln- Ordnung vom Sten Dc- 
tober 1827 beftimmt worden, wodurd) man den Bedruck zu entfernen gefucht hat, welcher 
darin für die Partei liegen Fann, wenn der ohne befondere Auswahl committirte Beamte 
zufällig Oberamtmanns= ober einen höhern Rang hat. 
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Endlih hat man es für billig gehalten, daß ber das Gefchäft verrichtende Beamte 
die Diäten beziehe, möge der Auftrag an ihn felbft oder an das ganze Gericht ergangen 
ſeyn. 

Wenn nun Staͤnde zwar proviſoriſch und bis zur Feſtſtellung der zu erwartenden 
Regulative die hier proponirten Diaͤten genehmigen, ſo erſuchen ſie jedoch Koͤnigliches 
Miniſterium, ihnen zugleich mit jenen Regulativen die Grundſaͤtze mitzutheilen, nach welchen 
den Angeſtellten bei ber Staats-Dienerſchaft in Zukunft Diäten zu verguͤten ſeyn werden. 


Sechſter Abſchnitt. 
Gebühren der Gerichts-Unterbediente. 


ad 159. Wenn auch Stände in der Propofition, welche die fo fehr zum Bedrud 
gereichenden Meilengelder gänzlich befeitiget, nur mit Dank die Erfüllung ihres geäußerten 
Wunſches erblicten, fo haben fie fi doch ber Beſorgniß nicht erwehren können, daß durch 
diefen Verluſt der Meilengelder theilmeife die rechtliche Subfiftenz der Unterbedienten zum 
nod größeren Bebrude der Unterthanen gefährdet werden Fünnte, und haben deßhalb bie 
Inſinuations⸗ Gebühren durchweg auf A ggg gefegtz jedoch die Beſtimmung hinzugefügt: 

„für einzelne Diftricte bleibt eine abweichende Beftimmung vorbehalten.” 

Da, wie eben erwähnt, die befchloffene Erhöhung der Infinuationd «Gebühren Fei- 
nen andern Zweck hat, ald nur für die Meilengelder zu entſchaͤdigen, fo erfuchen Stände 
Königliches Minifterium diefen Vorbehalt in allen ſolchen Fällen zur Anwendung zu brine 
gen, wo diefe Rüdficht auf entzogene Meilengelder nicht Statt findet. j 

Unter diefer Beſchraͤnkung muͤſſen Stände dafür halten, daß die Gleichſtellung der 
am Wohnfige bed Unterbedienten mwohnenden Unterthanen mit den außerhalb deſſelben An: 
gefeffenen für erftere um fo weniger eine Unbilligkeit enthalte, als diefer der Regel nad 
von ber beftändigen Anweſenheit des Unterbedienten, welche noch dazu in den meiſten Faͤl⸗ 
Ion mit dem Sitze des Gerichts zufammentrifft, bei weitem überwiegendere BVortheile haben. — 

Hinfigtli der Gitationen zu den Syndicatö-Beftellungen, für welche in dem 
Entwurfe Fein befonderer Satz enthalten war, daher diefelben nad) den allgemeinen Grunde 
fügen zu tariren gewefen wären, hat eine erhebliche Grleichterung erforderlich gefchienen, 
welche ſchon allein dur den Umftand gerechtfertigt wird, daß die zu Ladenden mehrentheils 
an einem Orte wohnen. 

Indeſſen ſelbſt mit diefer Ermäßigung dürften die Gitationen zu den Spndicatz- 
Aufnahmen nod immer mit einem Aufwande verbunden feyn, der den Gommünen die 
Rechtsverfolgung bei nicht fehr erheblichen Gegenfländen im hohen Grade erfchwert. 
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Stände erſuchen daher Koͤnigliches Minifterium, eine gefegliche Beſtimmung erlaffen 
zu wollen, nad) welcher, „fo weit ſolches ſchon jegt nach den Verhäftniffen der einzelnen 
Gommünen ausführbar ift, für Syndicats-Beſtellungen die Citation den Worftchern ber 
Gemeinde ober Corporation allein mit Erfolg infinuirt werden kann. 

Der Zuſatz: 

für Beforgung der Abfchriften an demjenigen, welcher fie erbeten hat, falls diefer 
nicht vorzieht, ſolche felbft abzuholen, 1 ggr. 
beabfichtiget eine Erleichterung der Unterthanen und zugleich eine beffere Ordnung in den 
Gefhäften, indem die Abholung folder Adfchriften häufig lange verfäumt wurde, und ſo— 
dann Verfäumniffe eintraten, die häufig gar nicht oder doch nur mit bedeutenden Koften 
gut gemacht werben fonnten. 


ad 167. Stände haben nad) ben oben erwähnten Gründen geglaubt, bei den 
Executions⸗ Gebühren eine anfchaulichere Trennung zwiſchen den Gegenftänden unter 10 .$ 
und denjenigen, welche diefe Summe überfchreiten, eintreten laffen, und für leßtere zugleich) 
die Erhöhung bemilligen zu müffen, welche mit dem unter N? 7. audgeworfenen befondern 
Sabe für ben Verkauf gegeben ift. 

Nach 170. würde, wenn bie Arbeitözeit bloß für den Zeitraum, melden die Ber 
forgung des Gefhäfts hinnahm, berechnet würde, der Uinterbediente bei ‚den entfernt von 
feinem Wohnorte vorzunehmenden kleinen Auctionen und häufig vorfommenden Frucht⸗ 
Berkäufen, die regelmäßig nicht über eine Stunde dauern, oft nicht einmal den gewoͤhn⸗ 
lichen Botenlohn befommen haben. Man Hat daher geglaubt, daß bie Zeit, deren der 
Unterbediente bedurfte, um von feinem Wohnfige zum Orte bed Gefchäfts und zurüd zu 
gelangen, mit in bie Arbeitözeit zu rechnen ſey. — 

Sn Anfehung des mitgetheilten Gefeged, mit welchem die Spor— 
teln-Zare zu publiciren feyn wird, 
haben Stände zum Eingange zu bevortworten, 

daß die Anwendung beffelben ſowohl, wie der neun Taxe für diejenigen Lan- 
beötheile, in benen die Untergerichts⸗Ordnung noch nicht eingeführt ift, vorläufig 
audzufegen ſeyn dürfte, 

ad Art. 1. erfuchen Stände, um einem Zweifel darüber, wie es mit den fchon 
anhängigen Sadyen gehalten werben folle, Raum zu geben, Königliches Minifterium, noch 
folgende Beflimmungen in dad Geſetz aufzunehmen. 
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1) Das Geſetz tritt auch in Anfehung ber bereit® anhängigen Sachen, fofern die 
Gerichts Gebühren nicht bereitd gezahlt oder fällig gemorden, vom 
in Kraft, und fol die Erhebung ber Gerichtd- Gebühren im 14Thaler— 
Buße erfolgen, 


2) Die Vorfchriften der Art. V. VI., die Gebühren der Rechtsbeiſtaͤnde betreffend, 
Eonimen in den Sachen, die nach der Publication dieſes Gefeßes anhängig ges 
macht werben, zur Anwendung, indem unverkennbar eine Anwendung der letges 
dachten Worfchriften auch auf die Altern Sachen, nad) der ganzen Beſchaffenheit 
der erftern, nicht thunlich feyn würde. 


Dem Art. VI, weldyen Stände befeitiget haben, weil derſelbe auf der einen Seite 
ein Verbot gegen einen offenbaren, ohnehin ſchon durch die Gefeße reprobirten und daher 
nicht zu beforgenden Mißbrauch enthielt, auf ber andern Seite aber dagegen mehrere Bes 
ſtimmungen außließ, die für die Erreichung des beabfichtigten Zweckes nothwendig fchienen, 
die durchgreifendern Beftimmungen fubftituiren zu müffen geglaubt, welche die Anlage näher 
nachweiſet. 


Die ad Art. V. zum erſten a linea beſchloſſene Beſchraͤnkung des als Regel bei 
allen perſoͤnlichen Klagen auf beſtimmte Geldſummen unter 30 H, einzuleitenden be— 
dingten Mandats-Proceſſes wird, ald im Wefen des Proceffes begründet, Taum einer 
Rechtfertigung bedürfen. 


Durch die dann ferner eingefchalteten vier Saͤtze beabfichtigen Stände theils die 
Grleihterung des Gebraudyes der gedrucdten Formulare für die Mandate, indem ohne den 
Gebrauch folder Formulare die Aufnahme diefer Mandate fo viele Zeit hinnehmen müßte, 
daß die Arbeitöfräfte der angeftellten Unterrichter nicht mehr für die Beforgung der Ge— 
ſchaͤfte hinreichen würden, theils aber, foweit die fchriftlihe Ertrahirung und Reprodu- 
cirung der Mandate geftattet ift, eine bedeutende Erleichterung in den Koften für alle Fälle, 
wo der Ertrahent in einiger Entfernung vom Sitze des Gerichts wohnt und daher, wenn 
die Mandate nur mündlich ertrahirt werden fönnten, genöthiget wäre, entweder mit einem 
oft die Klage Summe überfteigenden Aufwande eine eigene Reife zum Gerichte zu machen, 
oder doch ſich eines Rechts-Beiſtandes zu bedienen, deſſen er fonft nicht bedurfte. — 


Wenn nun auch‘ bei den Sachen von 10 bis 30 es der Regel nad) nur ganz 
unnüße Koften machen würde, wenn nad) dem vergeblichen Ablaufe der in dem bedingte 
Mandate präfigirten Zahlfrift erft ein befonderes Executions-Mandat ertrahirt werden müßte, 
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fo haben Stände um fo weniger Bedenken tragen koͤnnen, das eine foldhe beſondere Ers 
trahirung bezweckende letzte a linea dieſes 8. zu befeitigen und mit der Streichung ber 
Worte im zweiten a linea 

„wenn ber Gegenftand der Klage die Summe von 10 «P nicht uͤberſteigt“ 
und dem Zufage am Schluffe dieſes a linea 

„für dad darin enthaltene Erecutiond = Erfenntniß 
zu beftimmen, daß auch in biefen Sachen von 10—30 die Erecution fofort mit dem 
erften bedingten Mandate angebroht werben fol, 

ald gerade diefe Befchleunigung und DVereinfahung bed Verfahrens dem wohlver 

ftandenen Intereffe des Imploraten am meiften entfpriht, weil fie zugleich) den Erebit vers 
mehrt und die Koften erfpart, und baneben ber wirklich gerechten Vertheidigung feinen 
Abbruch thut. 


Zu noc weiterer Verringerung der durch dad Bebürfniß des Beweiſes durch Zeu- 
gen ober Kunftverftändige oft fehr bedeutend werdenden Koften, erſuchen Stände Königli- 
ches Minifterium, in Erwägung zu nehmen, 

ob ſich Beftimmungen zu dem Zwecke treffen laffen, damit bei Worlabung meh— 
rerer Zeugen und Sachverſtaͤndigen durch denſelben Gerichts = Unterbedienten das 
Verfahren vereinfacht und dadurch Koften erfpart werben? 


ad VI. koͤnnen Stände nicht verfennen, daß die Haupt= Erleichterung, welche den 
geringfügigen Sachen gegeben wird, neben ber Vereinfachung des Verfahrens, in der be 
deutenden Befchränfung der Gebühren der Rechtöbeiftände und der Herabfegung folcher Ge 
bühren auf einen Pauſchſatz liegt. 

Wenn nun auch Stände damit im Ganzen einverftanden find, fo haben fie doch 
geglaubt, von diefen Paufchfägen diejenigen Koften für Maturations= Anträge und Be 
ſchwerden, zu deren Erftattung der Richter oder Erecutiond= Beamte verurtheilt feyn follte, 
ausnehmen und fodann den Advocaten den eigenen Anſatz feiner Gebähren, vorbehaͤltlich 
der richterlichen Moderatur, innerhalb der Grenzen biefer Paufchfäge überlaffen zu dürfen. 

Schließlich erfuchen indeß Stände Königliche Minifterium : 

Borkehrungen zu dem Ende treffen zu wollen, baß nicht die in bem Gefeße er 
mäßigte Gebühr in geringern Schuldfachen zur Beförderung bed Gewerbes un- 
befugter Practicanten und zu übertriebenen Korberungen von Perfonen, welche 
fonft erlaubterweife gelegentlich eine Partei vertreten, ohne zu ben vecipirten Ans 
wälden zu gehören, gemißbraucht werde. 

Actenſtücke. Zweite Diät. Heft XII. 118 
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Zudem Stände auch diefe ihre Beſchluͤſſe zur Genehmigung empfehlen, 
erneuern fie die Verficherung ihrer Hochachtungsvollſten Gefinnungen. 
Hannover, ben 16ten September 1834. 
Die Berfammlung der allgemeinen Stände ded Königreichs. 


Grf. v. Kielmandegge. Rumann. 
Hartmann, Dr. Merkel. 





(JM 137.) Gele über die Einführung einer veränderten Sporteln-Taxe 
für die Untergerichte und über die Befchränfung der Koften 
ber bei denfelben zu verhandelnden geringern Schuldfachen, 
wie felbiged von der allgemeinen Stände: Berfammlung genehmigt wor 
den, 


Wilhelm der Vierte u 


Demnach von Unſeren getreuen Ständen auf eine NRevifion der unter dem Sten October 
1827 für die Untergerichte des Königreich erlaffenen Sporteln» Ordnung angetragen und 
es Uns nicht entgangen ift, daß, wenn gleidy die Taxe im Ganzen auf billigen Grund» 
fügen beruht, felbige doc) in der Anwendung einzelner Säge zu Zweifeln und Mißver: 
hältniffen Anlaß gegeben hat, fo erachten Wir es in foldem Betracht fomohl, ald in Hin 
ficht auf die Einführung eines neuen Landes-Muͤnzfußes für erforderlich, die gedachte Spors 
teln-Zare in verfchiedenen Puncten abzuändern und zu ergänzen, daneben aber auch für ans 
gemeffen, rüdfihtlic einiger Beftimmungen der Proceß-Ordnung vom Sten October 1827 
und indbefondere zum Zweck der Abkürzung bed Verfahrens und zur Erleichterung des Ko: 
ſtenaufwandes in geringfügigen Schuldfachen gleichzeitig Verfügungen zu treffen und vers 
ordnen demnach, mit Zuftimmung Unferer getreuen Stände, Folgendes: 
I 


Die unter dem 5ten October 1827 für die Untergerichte und deren Unterbedienten 
vorgefchriebene Gebühren are wird außer Kraft gefeht und flatt deren die nachftehende: 
AZ 138. tevibirte SportelnsZare zu der unter dem 5ten October 1827 für die Untergerichte 
des Koͤnigreichs erlaffenen Proceß »Drbnung 
vorgefchrieben. 
I. 
Hinfichtlih der in ben 55. 21, 22, sub. I. und 162, ber Proceß-Drbnung ents 
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haltenen Beſtimmung in Betreff der Sachen unter 30 «P, ſowie rüdfichtlich der in dem 
$. 145. vorgefchriebenen Appellations-Summe, fegen Bir feft, daß die Summe der 30 «P 
nicht in Conventions⸗, fondern im 14: Thaler» Münzfuße zu berechnen fey. 

Es ift jedoch diefe Herabfegung ber Appellationd-Summe auf diejenigen richterlichen 
Verfügungen nicht zu beziehen, welche vor dem Bage bereits abgegeben. find, mit welchem 
das gegenwärtige Geſetz in Kraft tritt. 

II. 

Bei den in den Artikeln 3 und A. der allgemeinen Beftimmungen der Sporteln 
Ordnung vorfommenden Summen und Münzforten ift ſtatt des Conventionsgeldes der 
14: Xhaler- Münzfuß zum Grunde zu legen. 

IV. 

Bei der auf den Grund des $. 43. ber Untergerichtö-Orbnung dem Bellagten mit- 
zutheifenden Klage ift, wenn ſolche zu Protocol genommen worben, ber Gommunicativs 
beſcheid, wodurch Termin zur Verhandlung angeſetzt wird, ad protocollum abzugeben, 
und dieſes in originalifirter Abſchrift dem Beklagten zu infinuiren, dem Kläger aber das 
Duplicat cum documento zuzuftellen, ſowie denn überhaupt alle procepleitende Decrete im 
mündlichen Verfahren in der Regel zu Protocoll abzugeben find. 

Bei Sachen unter 30 «P find, wenn das Protocol mitgetheilt wird, auch bie 
procefleitenden Decrete demfelben unterzufegen, mögen fie zu Protocol eröffnet, oder bes 
ſonders abgegeben feyn. 

Befondere Gebühren, Stempel und Gopialien find in diefem legten Falle nicht 
zuläflig. 

V. 

Zu mehrer Foͤrderung des Zweckes des $. 133, der Proceß-Ordnung, das Ver— 
fahren in minder wichtigen Fällen durch Zulaffung des bedingten Mandats⸗Proceſſes zu 
vereinfachen, und um bie Koften deffelben, beſonders hinfihtlih des Gontumacials Ber: 
fahrens, zu befehränten, weiſen Wir die Untergerichte hiebuch an, auf alle perfönlichen 
Klagen, welche auf beflimmte Geldfummen oder Quantitäten verbrauchbarer Sachen gerich⸗ 
tet find, fofern der Belang ber Forderung die Summe von 30 «P im 14-Thalerfuße 
nicht erreicht, und nicht etwa eine ambere zuläffige fummarifche Proceßart von dem Kläger 
gewählt ſeyn ſollte, unabhängig von ben ausdrücklichen Anträgen beffelben, einen bedingten 
Zahlungs⸗ Befehl abzugeben. 

Wuͤrde ſich jedoch aus dem Vortrage des Klägers ergeben, daß nad) ber Sachlage 


ein fummarifcher Proceß zweckmaͤßig nicht eintreten tönne, fo ift dem Richter ausnahms- 
118* 
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weife geftattet, auf den ausbrüdlichen Antrag der Parteien dad ordentliche Verfahren ein- 
zuleiten. 

Der Antrag des Klägers ift nur dann zu Protocol zu nehmen, wenn ſolches aus: 
drüdlidy verlangt wird. In der Regel foll ed genügen, wenn die geforderte Summe oder 
Quantität und der Grumd ber Forderung aus dem mündlichen Antrage bed Klägers in 
den Befehl aufgenommen wird, von welchem letztern jedoch ein Concept zu ben Acten zu 
nehmen ift. 

Die auf ein Zahlungs: Mandat und Executions-Vollziehung gerichteten Anträge 
koͤnnen ſowohl ſchriftlich als muͤndlich vorgebracht werben, ohne daß jedoch für den Ent- 
wurf der Schrift eine befondere Gebühr Statt en. vielmehr ift diefe in dem geſetzlich 
feftgeftellten Paufchfage begriffen. 

Reifekoften behuf Erwirkung ber Mandate und Erecutions-Berfügungen werben für 
den Bevollmächtigten und den Rechtöbeiftand ſelbſt dann nicht gut gethan, wenn ein Ans 
wald am Gerichtsorte nicht wohnt. 

Einreden wider dad Mandat und die Beantwortung bdeffelben dürfen nur muͤndlich 
vorgebracht werben. 

Diefe Mandate find mit der Androhung ber Erecution zu verbinden, alfo daß in 
dem nad) Ablauf der Zahlungsfrift abzugebenden unbedingten Mandate zugleich die Erecu- 
tion zu verfügen ift, ohme daß alddann außer ben Gebühren für dad Mandat felbft eine 
bejondere Gebühr für dad darin enthaltene Erecutiond » Erfenntniß bezahlt werben ſoll. 

v1. 

Es iſt zwar anzunehmen, daß klare Rechtöfachen von geringerem Belange bei den 
Untergerichten mehrentheild von den Parteien in Perfon verhandelt werden und daß die 
Advocaten im Allgemeinen felbft dies befördern. Da gleichwohl bie Erfahrung ergeben 
bat, daß in vielen einzelnen Fällen die Koften der Proceffe in geringen liquiden Schuld: 
ſachen vorzüglich durch die Gebühren der Rechts -Beiftände unverhaͤltnißmaͤßig erhöhet find, 
To haben Wir für nothwendig erachtet, auch in biefer Hinficht auf eine Erleichterung der 
Parteien hinzuwirken und beftimmen daher: daß für den Beiftand in den vor den Unter: 
gerihten zu verhandelnden, im vorftehenden Artikel V. bezeichneten geringen Schuldfachen, 
den Abvocaten, ohne Berechnung einer Gebühr für irgend eine einzelne Handlung, ein 
Honorar im Ganzen gutgethan werden foll, womit deren Bemühung für die Führung des 
ganzen Proceſſes, mit Einfluß der Supplications- und Executions-Inſtanz und aller bei 
dem Untergerihte wahrgenommenen ProceßaBandlungen ohne Unterſchied bezahlt wird, vor- 
behaͤltlich derjenigen Koften für Maturationd= Anträge und Beſchwerden, zu deren Erſtat— 
tung der Richter oder Erecutiond= Beamte verurtheilt feyn ſollte. 
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Diefe in dem Zahlungs Mandate oder dem bifinitiven Erkenntniffe von dem Rich 
ter feflzufegende Gebühr foll betragen: 
1. in dem Mandatd = Proceffe; 
a. in Sachen bis zu 10 .P einfchlieglih: 12 ge bis 1 .P; 
b. in Sachen über 10 .P bis zu 30 9: 16 ge bis 2 493 
2. wenn bie Sache contrabictorifdy verhandelt iſt; 
a. in Sachen bis zu 10 einſchließlich: 16 ge bis zu 1 -P 16 gg; 
be. in Sadıen über 10 bis zu 30 «PB: 1 .P bis 5 «P. 

Der Advocat hat innerhalb der obigen Grenzen fein Honorar in jeder einzelnen 
Sache zu beftimmen, und der Richter iſt den Anfag zu ermäßigen befugt, wenn er folchen 
dem Berhältniffe der Sache unangemeffen findet. 

Die Gebühr ift übrigend innerhalb der obigen Grenzen nicht bloß nady dem grös 
ßeren ober geringeren Werthe bed Objectd, fondern vorzüglich) auch nad) der geringeren 
ober größeren Verwickelung und Schwierigkeit der Sache, fo wie nad dem Umfange der 
Bemühungen überhaupt abzumeffen. 

Wird die Sache unter Mitwirkung der Advocaten verglichen, fo koͤnnen fie die volle 
Gebühr in gleicher Maaße in Anſpruch nehmen, ald ob fie in dem regelmäßigen Proceß— 
Gange fie zu Ende geführt Hätten; wird aber die Sache ohne ben Beiftand des Conſu— 
Ienten auf andere Weiſe erledigt, fo ift nad) billigem Ermeſſen die Gebühr verhältnißmä- 
fig zu vermindern, 

Alle nothwendigen baaren Auslagen, welche der Advocat zum Zwede ber Betreis 
bung der Sache beftritten hat, find bemfelben nad) den beftehenden Principien überhaupt zu 
erfeßenz; fofern aber Reifefoften dem Advocaten überhaupt gutgethan, oder der unterlies 
genden Partei zur Laft gelegt werben koͤnnen, haben bie Gerichte mit Sorgfalt darüber 
zu wachen, daß, wenn bei benfelben auswärtige Abvocaten mehre Termine an -demfelben 
Tage wahrgenommen haben, die Reifekoften auf die verſchiedenen Sachen gleichmäßig vers 
theilt werben. 

VII. 

Bei den in den vorſtehenden 88. enthaltenen Beſtimmungen einzelner Geldſummen 
oder Gebühren findet, fofern der Muͤnzfuß nicht ausdruͤcklich bezeichnet iſt, nur der 14-Tha⸗ 
ler⸗Fuß feine Anwendung. 
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(NE 138.) Revidirte Sporteln -Zare zu ber unter dem äten Detober 1827 
für die Untergerichte des Königreich& erlaffenen Procef = Ordnung, 
wie felbige von der allgemeinen Stände=Berfammlung genehmigt worden. 


Nah dem 14-Thaler-Muͤnzfuße. 






Abtheilungen nady dem Gegenftande 
des Rechtögefchäfts. 








































Erfter Abfhnite 
Von den 


Gebühren für Handlungen der ftreitigen 
Gerichtöbarfeit. 


I. Gebühren im ordentlichen Proceffe. 

A. Wenn der Gegenftand unter 30. «P gefegmäßiger Landes: 
münze fi beläuft, mithin das ſchriftliche Verfahren 

audgefchloffen if. 

1) Für den erften Zermin zur Verhandlung ber Sache, 
einfchließlich der Aufnahme der Klage, weiteren Hands 
lung und definitiven Entfheidtung . » . .. - 

«. Kann die Sache nit m einem Termine zu Ende 
gebracht werden, fo iſt für jeden ferneren Termin, 
einſchließlich der Entfcheidung, die Hälfte der vorfte- 
henden Säge zu berechnen, namentlid) aud) dann, 
wenn die Ginnehmung ded Augenfcheins erforderlich 
ift, oder über ein Rechtsmittel ($. 151. 155. der 
Proceß⸗Ordn.) verhandelt und entjchieden wird. 

ß. auch in den im III. Theile Tit. 1. 2. 3. und 6, 
der Procef = Ordnung bezeichneten fummarifchen Pro= 
ceß⸗ Arten finden die vorftchenden Säge ihre Ans 
wendung, es ift jedoch für die Aufnahme einer Exe⸗ 
cutiv- Klage, mit Einfhluß des darauf abzugeben- 
den Beſcheides, fo wie nicht minder bei einer einft» 
weiligen Verfügung (MM 62.) nur die Hälfte der 
einzelnen unter AZ 1. beftimmten Säge zu erheben. 

Daffelbe fol bei der Beſchlagnahme von Activ⸗ 
Forderungen eined Exequendus ($. 172, der Pro: 
ceß⸗Ordn.) Statt finden ; 

7. hinſichtlich des in den 88. 129, bis 133. dei Pros 
ceß⸗ Ordnung abgehandelten Mandats = Procefjes tres 
ten dagegen für ein bedingtes oder unbedingted Mans 
dat in Schuldfachen bid zu dem Betrage von 30.$, 
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Abtheilungen nad) dem Gegenftande 
des Rechtsgefchäfts. 







Unter 
5 
ausſchl. 


sl 






Bon Bon Ron 
5—10 9 [|10—20 Pi20—30 « 
ausſchl. ausſchl. ausſchl. 





einſchließlich des Termins und der Protocoll-Auf—⸗ 
nahme folgende Gebuͤhrenſaͤtze ein . 
1) für den Erecutionsbefehl ($. 162, der Proc: 
Ordnung) —5 
2) für eine weitere Verfügung. in der — 
Inſtanz ($. 163. der Proc-Ordn.) nach Verhaͤlt⸗ 
niß des Objetd . . . . +. 3685 6 
2, Für die Abhörung eines Zeugen oder Sachverftändi- 
gen mit Einfluß des Termins und —— 
ae. falls ſolche eidlich geſchieht .. 
ß. falls fie ohne Eid Statt findet * 

Muͤſſen Zeugen oder Sacverſtãndige außerhalb 
des Orts des Gerichts abgehoͤrt werden, ſo ſind die 
Reiſekoſten beſonders zu vergüten, Diäten aber bür- 
fen nicht berechnet werden. 

3. Für die Abnahme eines Haupteides . . 

Bei Eiden der Gemeinden fommt die unter "10. 
vorgejchriebene Gebühr in Anwendung. Hinſichtlich 
der von einer Partei in einem Termine abzuleiftenden 
mehreren Eide, fo wie bei Eiden von Streitgenoffen, 
treten die unter AG 36. desfalld gegebenen Beltim- 
mungen ein. Wird neben ber Abnahme eines Haupt⸗ 
eides in der Sache verhandelt, fo werben die ge 
wöhnlichen Zerminsgebühren nebenher berechnet, wird 
jedod das Erkenntniß nicht fogleidy in diefem Xer- 
mine abgegeben, fo ift für den ferneren Termin nichts 
zu berechnen, vorausgefegt, daß überhaupt fchon des 
—* erkannt werden konnte. 
Wird die Sache gleich im erſten Termine durch einen 
Vergleich beendigt, die Gebuͤhren unter #1 . 
Geſchieht diefed erft in einem der folgenden Termine, 
fo findet die unter MF 1 «. mthaltene Vorſchrift 
ihre Anwendung . 
In Injurien-Sachen, wenn die. Parteien den gerin- 
geren Ständen angehören, treten die für Sachen von 
20 bis 30 «PB beftimmten Gebühren Säge ein. 


m m 


no 
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Wenn die Parteien fi jedoch im erften Termine 
vergleichen, nur die Hälfte der Saͤtze. 
7. Kür jede Vorladung on 0. 2% 
Es findet diefer Sa aud bei den Beſcheiden 
Amvendung, wodurch ein fihriftliher Supplications- 
Libell oder ein emendatorifhes ıc. Reſcript mitges 
theilt wird. / 
8. Kür einen Bericht oder ein Requifitionsfchreiben, die 
älfte der unter AP 1. vorgefchriebenen Gebühren 


a eu DD re te 
9, mi eine ſchriftliche Inftruction der Sachverſtaͤndi⸗ 
en wie JE B. are ART Et See 
10, Für die Aufnahme eines Syndicats, einfchließlic des 
Fermind und der Protocolls Aufnahme. .. . — 
mit Hinzurechnung von 1 99 für jeden erfchienenen 
Antereffenten, jedoch unter Beſchraͤnkung auf ein Maxi- 
mum von 2 «$. 
Siehe übrigens ME 55. am Schluffe. 
11, Gebühren der Zeugen und Sachverftändigen (7 33 
und 34). 


j eicht der Gegenftand des Nechtöftreit$ die Summe von 
2: — * mehr, —— derſelbe nicht zu der NZ IL 
angeführten Gattung von Sachen, fo werben die Gebühren 

auf folgende Art feitgefekt: 

12. Für die mündlide Anbringung einer Klage, 
das darüber aufzunehmende Protocol, und den darauf 
zu erlaffenden Beſcheid, wodurch die Klage gänzlic) 
abgewiefen oder eine vorläufige Verfügung getroffen 
wird ($. 41. 42, der Procß-Drbn) . » » . . 

unſchaͤtzbare Gegenftände, wenn fie nicht ganz 
offenbar einen bei weitem höhern oder geringern Werth 
haben, werden der zweiten Claffe von 100-500 «P 
beigghlt 000 nme 
Beim Stattfinden des [hriftlihen Verfahrens 
für die Prüfung der eingereichten ſchriftlichen Klage 
und Abgebung eines Beſcheides von der in der vori⸗ 
gen Nummer angegebenen Beſchaffenheit, die Hälfte 
der Säge unter EM 12. ie nn. 
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Abtheilungen nad) dem Gegenftande # 


des Rechtögefchäfts. 


Unter Ton Von 
5 15-102 [10-20 2— 
ausſchl. ausſchl. ausſchl. ausſchl. 9 
"ls als mls m 
—| 3I—| 4I—| 6|—| 8 
—|! 3l—| 4 — 6I—| 8 
—| 6j—| 8]— | 12] — | 16% 
Ton |Bon 100-|Ben 500-] 1000 1 
30-100.P] 5600 | 1000 und P 
aueſchl. ausſchi. ausſe darüber, Üi 
2 als aul$ m 


f 
A 


————————— — 


re ————. org nn 


18. 


19. 


. IH 
Für einen jeden andern GSommunicatio + Befcheib und 
für einen Beſcheid, mittelft deffen ein —— 
Reſcript mitgetheilt wird 6 9% 
Für die Vorladung zum Termine auf eine münd- 
lih angebrachte und angenommene Klage, mit 
Einſchluß ber Klage-Aufnahme— 
Fuͤr jede ſonſtige oder fernere im Laufe des mund 
lichen oder ſchriftlichen Verfahrens vorkommende 
Vorladung zum Zermine . 69% 
Für die Vorladung eines Zeugen ober Sachverſtan⸗ 
digen Agge, und iſt, falls mehrere Zeugen oder 
Sachverſtaͤndige in der nemlichen Sache gleichzeitig 
vorzuladen ſind, der Gebuͤhrenſatz fuͤr die an ſich 
gleichen Ausfertigungen nur einfach zu erheben, die 
Schreib⸗ ıc. Gebühren find jedod für jede derfelben 
zu. berechnen, 
Für jeden fonftigen Termin, worin beim münd- 
lichen Berfahren die Antwort des Beklagten auf 
die mündliche oder ſchriftliche Klage und die fernere 
Snftruction des Rechtsſtreits bis zum Schluffe ver 
handelt wird, mit Einſchluß bes zen = 


Abtheilungen nad) dem Gegenftande 
des Rechtsgeſchaͤfts. 


Bon 


Von 500- | 1000 .9 


11a. Für einen Communicativ⸗Beſcheid, welcher lediglich * 1009 100-500P| 1000 «P | und 
zue Nachricht dient, jo wie für die erſte Vorladung I Pr ausiht. | ausfhl. | darüber 
ohne Mittheilung der Sage .» » 4 > als als als om 
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Gebühr MM —|121— 
Wird die ganze Sache mit Einfluß der pr 
Aufnahme in einem Zermine bis zum Erkenntniſſe 
.I— [18] 1 


infteuirt, fo ift die Hälfte mehr zu nehmen . 
Wird ein Erfenntnif zu Protocol en fo 
iſt daſſelbe beſonders zu tariren, A 24 u. 
Kür einen Termin im mündlichen oder Pr 
Berfahren, es mag in jelbigem eine wechielfeitige 
Berhandlung oder nur ein einfeitiger Antrag vorge 
fommen feyn, fofern kein beftimmter Gebührenfas 
vorgefchrieben ift, mit Einfchluß des Protocolls 11 
Ale Termine, die nad der Natur des Geſchaͤfts 
oder auf ausdrüdlichen Antrag der Parteien außer 
halb der Gerichtäftelle abgehalten werden müffen, 
find außer den Zermins:Gebühren mit 12gge, und 
außerhalb des Orts mit 1«P zu bezahlen, und die 


Atenflüde. Zweite Diät. Heft XII. 
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Abteilungen un wo Gegenftande ' 
des Rechtsgeſchaͤfts. 


Bon Von —* 500 - 100.2 
Reifekoften befonderd zu vergüten. Diäten find aber {30-100 ;Plı00-500,$] 1000 «P 
Im ORGA diefer Fälle zu berechnen. (salv. redact.) | “Wis! | aueſcht. Jausſchi. baräter 
20. Für einen befonders angeſetzten Termin: 

1) zum Berſuch der Guͤte: — dh a “17 
Kommt ein Vergleich) nicht zu Stande, je nad)= 
dem die Sache ſchwierig ift, die ** NG 13. 

einfach oder doppelt . . = | Da 


Wird aber ein Vergleich gefftt, nu, hr 
Schwierigkeit der Sache, die en = 
einfach) oder doppelt . . . N; 8 


Für die Protocollirung der — Ver⸗ 
gleichs⸗Vorſchlaͤge und der darauf folgenden Er⸗ 
klaͤrungen der Parteien, wie auch des wirklidy zu 
Stande gekommenen Vergleichs, dürfen eine bes 
fondere Gebühren berechnet werben; 

2) um im fchriftlichen Verfahren die Parteien 
über einzelne Thatſachen zu vernehmen 
und dur) die an fie gerichteten Fragen den ei- 
gentlichen Streitpuncdt aufzuklären und ſeſzuta 
len, die Gebühr sub M 12. r —1121—lı6l ı 

Sollte nad) einem münbfichen Verfahren ein 
joldyer Termin erforderlich werden, jo ift dafür 
nur die Hälfte zu berechnen, 

121, Wird eine Widerklage, Reconvention, zugleid) 

mit der Vorklage verhandelt und entichieden, fo duͤr⸗ 43 

fen dafür zwar keine beſondere Gebühren augeſetzt ' 

werden, Jedoch kommt der Werth des Streitge— ° 

genftanded der Widerflage bei Berechnung der Ger 

bühren mit in Betraht. Muß die Widerklage 

aber abgefondert (in Separato) ausgeführt werden, 

jo ift fie in Rüdficht der Koften ald ein befonderer 

Rechtöftreit zu betrachten. 

22. Bird eine Haupt» Intervention angebracht, 

jo fommen bis dahin, daß die JInterventionsſache 

unter den Parteien fo weit verhandelt ift, daß fie 

mit der zuerſt erhobenen - Klage gleichlaufend fortge- de, Y 

führt werden kann, diefelben Gebühren, welche vor: a # 

her in Rücficht der Klage, der Antwort auf die 
jelbe u, f.w. beftimmt worden find, zur Amvendung ; 














6I—| 81T — 127 | 16} 
121 — |16 —I 1/1 39 


er 


1 
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— 


Bo 
mit Eintritt diefed Zeitpuncts aber wird für bie 30-1002 100-500 


Interventionsſache nur die Hälfte der fonft gelten: 
den Gebühren beſonders berechnet. 

Eine Neben Intervention (interventio accesso- 
ria) bewirkt in Hinſicht der Gebühren Feine Ände 
rung und darf daher nicht befonders tarirt werben. 


. Für die vom Gerichte auf Anfuchen der Partei an 


einen Dritten erlaffene Streitverfündigung 
(litis denuneiatio), mit Einfluß des Termins 
und Protocolls, die Gebühr M 19. . .„ Al 


. Kür ein Beweis-Urtheil oder nterlocut die 


Saͤtze unter 7 12, 
ift ein Erkenntniß zugleich definitiv und interlo- 
eutorifch, fo tritt nur der höhere Satz ein. 


. Für ein End-Urtheil (Deftnitiv: ei 
—— 


das Doppelte der Saͤtze M 1 


. Die Tare für ein Contumacial— Artheit ift 


zwei Drittheile der Säge für ein End-ltrtheil und 
resp. Interlocut. 


. Für die Beeidigung und Abhörung eines jeden 


Beugen, mit Einfhluß des Termins und Proto- 
colle . . .. 15 
Für Die Abhörung eines ieben unbeeibdigten 
3 aa mit san des Termins und Proto- 
119% 
F Beeibigung und mündliche Inſtruction eines 
jeden Sachverſtaͤndigen oder Beeidigung eines zum 
Zeugenverhoͤre zugelaffenen Dollmetſchers, mit Eins 
ſchluß des Zermins und Protocol. . . Läge 
Für Beeidigung eines jeden Sacvertäntigen —* 
mündliche Inftruction . . . 1199 
Wird eine mündliche Inſtruction von Sachver 
ſtaͤndigen in einem beſondern Termine vorgenommen, 
jo tritt die Gebühr M 19. ein. 
Wenn in einem diefer Termine dad Gutachten des 
Sachverſtaͤndigen abgegeben wird, fo ift die Ter— 
mins-Gebühr AR 19. nebenher zu bezahlen. 


. Für eine fchriftliche Brenn der ee 


ftändigen die Gebühr A 12, 


Abtheilungen nad) dem Gegenftande ) 


ausfchl. 
Im 


des Rechtsgeſchaͤfts. 


ausſchl. 


u, 


119* 


Von 5W- 


A 1000 


ausfchl. 
BE 





920 —\ (IM 138.) — 


32. Kür die Einnehmung eines Augenfheins an Ort und Stelle, 
mit Einfhluß ded Termins und Protocolld: 
1) an dem Orte des Gerichts s : i 
2) außerhalb defielben „. . . 
Die Reifekoften werden in Iegterm Falle befonders vergütet 
(A 157.), Diäten aber bürfen nicht berechnet werben, 


33. An Zeugen Gebühren find zu verwilligen: 
1) zur Entſchaͤdigung für bie Berfäumniß, wenn die Zeugen ihren 
Wohnort verlaffen müffen, falls fie auf jene Anſpruch madıen, 
nad) dem Stande und Gewerbe berfelben, täglid) . 
Sind die Zeugen am Orte der Abhörung gegenwärtig, zwei 
Drittheile ded vorigen Satzes; 
2) an Reifekoften, 
a. wenn bie Zeugen den Weg zu Fuße machen, für jede Stunde, 
mit Einfluß des Rüdwege . - 


d. Eönnen diefelben nach ihrem Stande, oder wegen hohen "Alters 


oder Eörperliher Schwähe auf Fahren oder Reiten Anfprud) 
machen, fo erhalten fie die deshalb verwandten Koften nad) 
Billigkeit erſetzt. 
34. An Gebühren für Sachverſtaͤndige find zu berechnen: | 
1) für jeden Tag des Geſchaͤfts IT 
2) für die Reiſekoſten wie vorher bei den Zeugen; 
3) für die Abfaffung des fehriftlichen Gutachtens 
Indeß bleibt dem Richter in auferorbentlichen Fällen eine höhere Bes 
ſtimmung überlaffen. 


1.9 
1.9 129% 


Aggr bis 1-P 


3 9% 


8gge bis 1.9 


899 bis 1.9 


35. Die Gebühren für einen Dollmetfher, wenn derfelbe bei dem Be 
weife durch Zeugen oder Urkunden zugezogen wird, hat der Richter in 


jedem einzelnen Falle, mit Ruͤckſicht auf die perfönlichen Verhaͤltniſſe des 


Dollmetfhers, nad) dem Umfange ber Arbeit und der mehren ober min⸗ 


dern Wichtigkeit des Streitgegenftandes zu beftimmen. 


36, Für Abnahme eines von einer ber Parteien abzulegenden Eides, ohne 
daß für den vom Richter vor ber Eides⸗Ableiſtung noch zu machenden 


Verſuch der Güte ober für das aufgenommene Protocol und den Termin 


beſondere Gebuͤhren angeſetzt werden duͤrfen 


37. 


39. 


41. 


42. 


Wenn die Warnung vor dem Meineide verlefen ift und nun erft 
der Eid verweigert oder erlaffen wid . 


Außerdem treten vorkommenden Falls die Bellimmungen zu 
AG 19. ein. 


Wenn ein und die nemliche Partei in einem Termine mehre Eide 
in derfelben Sache ableiftet, ohne Unterfchied ob felbige etwa bie Vor— 
oder Widerflage betreffen, fo findet die Gebühr nur einfach Statt; bei 
mehren Streitgenoffen dagegen, bie einen und benfelben Eid abzuleiften 
haben, ift jeder zur Erlegung der Gebühr für die Eides- Abnahme vers 
pflichtet ; bei Eidesleiftung einer Gemeinde,. ed fey durch Eides-Bevoll⸗ 
mächtigte ober durch die einzelnen Gemeinde- Mitglieder, tritt jedoch der 
Sa M 55. ein. 

Kür den Publications-Termin und die Erklärung eines 
publicirten Erfenntniffes ($. 63. der Proc=Drbn. in f.) z 

Werden in dem Publications-Termine fofort Rechtsmittel eingelegt, 

fo findet dafür ein befonberer Sag nicht Statt. 


. Für die Protocol Aufnahme über die allgemeine Einwendbung ber 


Rechtsmittel oder dad der Appellation oder Supplication wider ein 

ergangened Erkenntniß und deren Bekanntmachung an ben Gegentheil, fo 

wie für die WVerzichtleiftung zu Protocol auf ein — BEN 

und ben darauf abzugebenden Beide . . . . 
Für dad Decret allein ; . . 

Einfendung der Acten und Bericht ; R . 


$ür ein Inhaesivum oder die Abänderung bes vorigen — 

in der Supplications-Inſtanz, die Haͤlfte der Urtheils-Gebuͤhren 

(M 25.) 

$ür eine bloße Declaratoria . . . . . ; 
Sind damit die Apostoli — . 
Kür die Apoftel allein . . . R 

Für die mündliche Anbringung des — — der 

Wiedereinſetzung in ben vorigen Stand, bad darüber aufzu⸗ 

nehmende Protocol und den barauf zu erlaffenden Beſcheid, der Sa 

von M 12. 


921 


11 g% 


11 ge 
69% 
12 9% 


8 99 
12 99 
6 9 
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43. 


46. 


47. 


48. 
49. 


50. 


öl. 


52. 


— (M 18) — 
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Für den Termin, worin die Reftitutionsfache ver- 
handelt und inftruirt wird, die Gebühren von 212, 


. Für dad Erkenntniß in der Reftitutions-Inftanz der 


Sab von M 24, 25. 


. Kür die Durchſi ht und Feſtſetzung der Koſten⸗Rech⸗ 


nung, falls ſolche unter 30.P beträgt. . 109g 
beträgt fie 30 .P oder darüber . . 12—209% 
Für den auf ein angebrachtes Erecutions:Ge 
ſuch an den Verurtheilten erlaffenen Befolgungs— 
Befehl (Paritiond- Mandat), mit Einfluß des 
Zermind und Protocolls a 

und falld die Summe über 1500 .$ beträgt, "für 
jede 500 mehr 12 992 mehr, jedoch: höchftens 


4; daffelbe * ſchriftlich angebracht und ſofort 
darauf verfügt, 
Für die * und Entſcheidung der ge 
gen die Erecution vorgebrachten Einreden, mit 
Einfluß des Termins und Protocolld he 

für das Decret allein 24. 
Für den Erecutions-Befheid, mit Einfchluß 
des an den Erecutor zu erlaffenden Auftrag . .» 
Für den Termin, worin Zahlungöftiften zum Beten 
des Exequendus angeordnet werden, einſchließlich 
der Protocoll-Aufnahme und des Beſcheides, 2% des 
Satzes M AT. 
Für die nad) erfolgter Smmiffion in die Immo— 
bilien des Exequendus anzuordnende Sequeftras 
tion, mit Ginfhluß der Beeidigung ded etwa zu 
beftellenden Adminiftrators, nad) der mindern oder 
mehrern Wichtigkeit dev Sache die Gebühr MM 12. 
Für den Termin einer meiftbietenden Verpach— 
tung oder Bermiethung,, einſchließlich des Proto: 
colls, die Gebühr MM 129, 
Für "die Abhaltung eines oder mehrer Termine zum 
Zwed einer im Wege der Execution zu veran- 
ftaltenden Auction ber abgepfändeten Sachen oder 


—— — a u 


— nn 


Abtheilungen nad) dem Begenftane | 


Bon 
30 - 100 


ausſchl. 


— 


12 


des Rechtsgeſchaͤfts. 


ausſchl. 100.4 


aim 
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einer Subhaftation der Smmobilien ded Schuld- 
ners, wie auch für die Öffentliche Bekanntmachung 
der Auction, dad Subhaftationspatent und den Ads 


judications beſcheid, kommen die Gebühren zur An: 


wendung, welche fuͤr dergleichen Handlungen im drit⸗ 
ten Abſchnitte beſtimmt worden ſind. 


Fuͤr die Beſchlagnehmung der Xetivforberums 


gen des Exequendus und die an denfelben zu sr 
fende Benachrichtigung, den Gebührenfag MM 12. 
für die Aufhebung einer Ererution die Hälfte . 


. Für die Aufnahme einer Vollmacht, nah Wich— 


tigkeit des Gegenftandes . . 8— 169% 
und falls ſolcher fich au mehr als 1000 be= 
Luft . . 1.P 89% 


Sit bie Vollmacht in einem die Verhandlung 
unter den Parteien enthaltenden und einer Gebühr 
unferliegenden Protocolle aufgenommen, fo findet 
der höhere Gebührenfag Anwendung (salv. red.). 
Für den Termin der Aufnahme eines Syndicate, 
ri des Protocolls, der Gebuͤhrenſatz 

. . 111g 
er — 5 von 39% für jeden erfcheinenden 
Intereſſenten, jedoch unter Beſchraͤnkung auf ein 
maximum von 5 «$, 

Diefe Gebühr tritt auch in bem Falle = wenn 
die Mehrzahl ſich gegen den Rechtöftveit erklärt. 


hu. Gebühren in den auferordentlihen Verfahrungs- 


Arten in Rechts: Streitigkeiten. 


. Für Gegenftände unter 30 «P gilt die unter Litt. 


A. sub 1. gegebene Vorſchrift. 
Beträge aber der Werth des Gegenftandes 30.P 
und mehr, fo gelten folgende Säße. 
Für die protocollarifche Aufnahme eined Arreft: 
Gefuhs, den darauf zu erlaffenden Beſcheid und 
die fernern zur Vollziehung des Real- oder Perfo- 
nal-Arrefts erforderlichen Verfügungen, den —** 
renſatz M 12. doppelt . . } 
Iſt das Arreſt-Geſuch ſchriftlich übergeben , % 
weniger. 
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Abtheilungen nad) dem Gegenftande | t 


des Rechtsgeſchaͤfts. 


Bon Bon 500 - 


Bon 
30- 100.8 100-5009] 1000 P 
aus ſchl. 


PM 


ausſchl. ausſchl. 
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4 
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— (X 13) — 
Abtheilungen nach dem Gegenftande } 
des Rechtsgeſchaͤfts. | 
Bon * Bon 500- | 1000 P. 
30- 100 2 


58. Kür den Termin zur Rechtfertigung (Juſtifica— 


59. 


61, 


62. 


tion) des Arreftd, das über die ganze Verhand⸗ 
lung aufzunehmende Protocol und das darauf. ab- 
zugebende Erkenntniß, den Gebührenfag AZ 12. 
14mal 24 

Kür die auf das Gefuch um Verwandlung de Ar 
reſts in ein anderes Sicherheitsmittel erlaſſene Ver⸗ 
fuͤgung, inſofern jenes nicht in dem Juſtifications⸗ 
Termine mit vorgebracht worden iſt, mit Einſchluß 
des Termins und Protocolls 

Fuͤr die Aufhebung eines Arreſts gegen Side: 
heitöbeftellung unter obiger Vorausſetzung derfelbe 
Sab, mit Einfluß des Termins. 

Wird die Verfügung in den Fällen diefer und 
der vorhergehenden Pofition nicht fofort im Ter— 
mine getroffen, fo finden die vorftchenden Saͤtze 
nur zu 25, für ein nachfolgende fchriftliches De: 
cret aber zu Statt. 

Für die protocollariſche Aufnahme einer Execu— 
tiv- Klage, mit Einfhluß des Termins und des 
en abzugebenden Beſcheides, den ei 


wird bie Klage ſchriftlich "eingereicht, * weniger. 
Fuͤr die terminliche weitere Verhandlung des 
Executiv⸗Proceſſes, dad daruͤber aufzuneh— 
mende Protocol und das darauf abzugebende befi- 
nitive und etwa eintretende Zwifchen-Erfenntniß, mit 
Einfhluß des im Zermine etwa abzunehmenden Eis 
des, den Gebuͤhrenſatz A58 

die Sadye mag in einem oder zwei Terminen” ab: 
gethan werden. Diefe Gebühren und die unter 
NM 60, finden aud im Woechfel-Proceffe Statt. 
Für eine einftweilige (oder proviforifhe) Ver⸗ 
fügung, mit Einfluß des Termins und Proto- 
colld die Gebühr MM 12, . . 
bei wichtigeren Gegenftänden . . . 1 bis 2.8 

ift ſolche bloß auf fchriftlichen Antrag. * 

weniger. 
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65. 


68. 


170. 





163. Für den Termin zur Verhandlung über die gegen 30-100 P 


die erkannte proviforiidhe Verfuͤgung etwa vorzu: 
bringenden Einreden, das darüber aufzunehmende 
Protocol und das darüber abzugebende Erkenntniß 
Me EI. I eve an 

ift die Sache bloß ſchriftlich verhandelt, 4 weniger. 


. Für die protocollarifhe Aufnahme einer Klage über 


Störung im Befige oder Entfegung aus dem— 
jelben, mit Einfhluß des Termins die Gebühr 
El A Fe 
Für die Vorladung zum Zermine . . . Agm 
Iſt etwa damit zugleich ein unbedingter Befehl an 
den Beklagten zu verbinden, ſich aller Störungen 
zu enthalten und die abgepfändeten Stüde heraus 
zu geben, fo werden dafür befonderd berechnet 699 
Für den Termin zur Verhandlung über die 
Klage wegen Störung im Befige oder Entfeßung 
aus bdemfelben und das darüber abzugebende Er: 
Fenntniß, mit Einfluß des Protocolls die Gebühr 
MD. bo 2. 2 
Für die protocollarifhe Aufnahme eines Gefuhs um 
Erlangung eines vorher noch nicht gehabten Be— 
fißes, die etwa Statt findende. Verhandlung und 
das abzugebende Erkenntnis . . 18 bis 1.P 
Iſt ein fchriftliches Verfahren eingeleitet gewez 
fen, fo finden die Gebühren AZ 14. und 15. 
und für das Erkenntniß die Säge MM 24, ihre 
Anwendung. 
Für einen unbedingten Befehl (mandatum 
sine clausula) im unbedingten Mandats-Proceffe, 
mit Einfluß des Termins und Protocolld, zur 
Aufnahme ded Antrags den Sab M 58... . 


. Für den Termin zur Vorbringung der Einreden 


wider das erlaffene unbedingte Mandat, mit Ein- 
ſchluß des Protocolls und des darauf abzugebenden 
Erkenntniffes, die vorftehender Gebührenfäge. 

Iſt in einer folchen Mandatsfache vor Abgebung 
eines Erkenntniffes ein fernerer Termin zur Verneh— 
mung des Implovanten auf die Einreben des Im— 
ploraten nothwendig, fo wird für das Protocoll 


Actenüſtcke. Zweite Diät. Heft XI. 





Von 500-] 1000 
1000 und 
ausſchl. ausſchl. ausfchl. barüber 
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Abtheilungen nad) dem Ge genftanbe 
des Hrechtögefchäfts, 





30-100 „Pl100-500.$ Kr 
und für das erfolgende Erkenntniß die Hälfte deö |", * 
betreffenden Sabed von M? 69. berechnet. rar Inn — ei 
1. Für einen bedingten Befehl, mit Einfluß des | PM 3 ai al 
Termins und Protocolld zur Aufnahme ded Ans 


tags . —1'9 BA Fr: — 1811 — 
7Læ Kür den darauf erfolgenden unbedingten Befehl (Bu: | » be Im 

rificationd- Mandat) , - — 9|-/12 1 — 18] 1/—! 
72. Für einen auf fchriftlichen Antrag abgegebenen bee 


dingten Befehl . » —| 61 — |18]— 112] — 116 
3. Für den Termin zur Vorbringung der Ginreden Be Wer . 
wider das erlaffene bedingte Mandat, oder falls auf 
foldye des Imploranten weitere protocoflarifche Ber: 
nehmung nothwendig wird, treten die Gebühren des 
ordentlichen Proceffes ein. 


—t 


III. Gebühren in Concurs-Sachen. 


74. Für einen Termin, um die Gläubiger zur Bavilli- 
gung eines Naclaf ſes an ihren Forderungen oder 
zur Geftattung von Zahlungs=-Terminen zu ver: 
mögen, um auf diefe Art die Eröffnung bed Con= 
curfes abzuwenden, mit Einfchluß des Protocolls 
nach Verhaͤltniß der Gütermafe .. 1-18} 7|-} e— 

Gelingt es dem Richter, in foldem Termine eine Y 
gütliche Vereinbarung zu Stande zu bringen und 

auf diefe Weife die Eröffnun des Goncurfed ab⸗ 

zuwenden, ſo wird jene Gebuͤhr doppelt erhoben, 

welche der Schuldner zu erlegen hat. 

75. Für die ptotocollariſche Aufnahme des Geſuchs eis 
nes Schuldners, zur Abtretung feines Ber: 
mögens an feine Gläubiger zugelaffen zu werden 
und das darüber abzugebende Erfenntniß nad) einem 

D Überfchlage der Vermögnd-Mafe » » — |! 9[—|12]—|28] ı 

76. Für einen Termin zur Unterfuhung des Ber: —— 
moͤgens und Schuldenbeſtandes eines Schuld: 
ners, well dieſer dem, auf die Eröffnung des — 
Concurſe⸗ gemachten Antrage widerſprochen hat die ia BEE FR 
Gebühr MM 18, -. I: — 121 —!16] 11—] 1| 8 

77. Für den Beſcheid, wodurch der Eoncurs eröff- > 
net, oder die Befugniß zur Veräußerung genoms 
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Abtheilungen rer * Segenftande 
des Rechtögefchäfts. 
Bon {Bon 500-] 1000 „F 


Bon 
30-100 100-500 1000 d 
AR ** ** darüber } 
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men, oder der erkannte Concurs ſiſtirt wird, die 
J Gelbe MIR... 

78. Für die öffentliche Befchlagnehmung der in fremden 
Händen: ſich befindenden Gelder, Sachen und Brief 
ſchaften des Gemeinſchuldners, die Gebühr M 12, 
179. Für die Veftellung eines Curators der Goncurös 
‘ maffe oder Gontradictord und deffen Beeidigung 
für dad Entlaffungs »Decret die Hälfte 

80, Für einen Haupt-Termin zur Anmeldung 
und Liquidation der Forderungen in den Fällen des 
$. 183. und 184, der Proceß-Ordnung, einfchließ- 
li der Protocolle Aufnahme die doppelte Gebühr 
von M 12. . 
und falld die Gütermaffe über 1500 $ß, überher 
für jede folgende 500.P — 1249 mehr bis hödh- 
fins 10 .P. 

Die Gebüfr ift von dem Schuldner oder aus 
der Maffe zu berichtigen. 

Für die übrigen in dem Termine vorfommen: 
den Handlungen und Gefchäfte — eintretenden 
Falles jedoch mit Ausnahme des Satzes M 79. 
— duͤrfen beſondere Gebuͤhren nicht angeſetzt wer⸗ 
den ; gelingt e8 jedoch dem Richter ‚ einen allge 
meinen gütlichen Vergleich in dem erften ‚oder 
einem nachfolgenden Haupttermine zu Stande zu 
bringen, und auf dieſe Art den Goncurs zu be 
endigen, fo werben dafür nody befonders, nad) 
Berhältniß der Gütermaffe die obigen Gebühren 
bewilligt und find vom Schuldner zu erlegen. 

. Für die Liquidation in einem andern, ald dem Pro- 
feffionds Termine, für jeden einzelnen Termin 
für Sachen unter 30 «P 

a. bis 10.9. heute aule hie sl ss 
b. von 10 bis 30. . . 698 

Iſt noch ein Beweisverfahren noͤthig ober wird 

fhriftlid) verhandelt, fo finden die Gebühren 

des ordentlichen Proceffes Statt. 
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Abtheilungen nad) der Gütermaffe, f 


Bis Won soo] Bon Bon er 
Bla. Werden die Forderungen nad) dem Haupt» Termine | 500 „$ |-1000.$ Perg: 5000- 
angemeldet . . 119g | austät. | austät. aan | enarar. basic 
Betraͤgt die Summe unter 30.P, fo treten del galsuls ml als al 
Saͤtze ein von resp. . Bug, Agg, Gyg, Bye 2 
. Für die Abnahme eines Manifeſtations-Ei— 
des —.. .4 9 
Fuͤr das Priorität- Urtheit, nach der Wich⸗ 
tigkeit und Weitlaͤuftigkeit der Sache 1681 2161 58 8 — 110 
84. Für den — Kan ee —— die "Hälfte 
der vorftehenden Gebühren: Säge, 
85. Für den Diftributiondg- Termin ein Dritiheil ber 
8 


je») 
» 


a Ta — 


je] 
= 


Säbe von ME 83. 
6. Für jeden fonftigen Aus zahlungs⸗Termin die Ge 
buͤhren von 137. 

87. Für folgende in Concurſen vorkommende Handlungen: 
die Edictal- Ladung, Verfiegelung und Entfiege- 
lung, Berfertigung eines Inventars, Öffentliche 
Bekanntmachungen, Einruͤckung berfelben in die 
öffentlichen Blätter, Affe und Refirion der Edic- 
tal⸗Ladung oder anderer öffentlichen Befanntma- 
hungen, Abhaltung des Auctions- und Subha- 
ſtations⸗Termins, Annahme der ins gerichtliche 
Depofitum Fommenden Gelder und Sachen, 

werden die Gebühren genommen, welde für Hand- 
lungen der Art in dem dritten Abſchnitte feſtgeſetzt 
worden find. 

88, Für die Revifion, Monitur und Abnahme einer Eu: 
ratel-Rechnung im Goncurfe, für jede Jahres-Rech⸗ 
nung tritt, wenn die Ginnahme ‚derjelben unter 
30 .P beträgt, ein Gebührenfag nicht ein; bei ei 
nem höhern Betrage aber die Gebühr NZ 106,, 
jedody nicht über 10 .P. 
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Zweiter Abſchnitt. 
Bon den Gebühren für Handlungen der frei- | 
willigen Gerichtöbarfeit. | 
89. Für die protocollarifhe Aufnahme eines Kaufz, 
Tauſch- Schenkungs-, Pacht- und Mieth- 
Contracts; 
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| Abtheilungen nad) dem Gegenftande 
des Rechtögefchäfts. 


zu eier 25 Von 50|Bon100! Won 200] 500 «P 
«P [-100 «P]-200 „Pj-500 „FI und 
Rt / — —* ausfchl. Jausſchl. darüber \ } 
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eines Darlehn=Gontracd und einer Hypo⸗ 

thef= oder Pfand = Verfchreibung; eines Ceſ— 
ſions-, Delegationd:, Erpromiffionse, 
Gautiond- und Bürgfchafts- Vertrages; 

eines Erbpacht-, Erbzins- und Erbmeier- 
Gontractö ; 

eines Lieferungs= und Gefellfhafts-Ber- 
trages ; 

‚ eines Vertrages, wodurdh Renten ober Dienft- 
barkeiten beftellt werden; 

eines Vergleichs, ohne daß über beffen Gegen 
ftand bereits ein Rechtöftreit anhängig ift; 

eined Bertrages, wodurd unter Ehegatten die 
Güter-Gemeinfhaft eingeführt wird, infofern 
dieſes nicht duch die Eheftiftung gefchehen Li: ; nad) 
dem Werthe des Gegenftandes ... 

über, 1000 fuͤr jede 500 P mehr 12 998 mehr, 
in keinem Falle jedoch über 10 .P; 

a. bei Pacht- und Mieth-Gontracten wird das Pacht- 
Quantum von den Sahren, der Dauer der Pacht: 
“zeit, jedoch hödhftens von 25 Jahren zufammenges 
rechnet, ald der Werth des Gegenftandes des Ber: 
trages betrachtet. 

Bei Zaufc-Gontracten wird die Hälfte der von 
beiden Theilen zu leiftenden Werths-Objecte in Anz 
ſchlag gebracht. 

b. Die vorgedadhten Gebühren begreifen zugleid) in fic) 
die Gebühren, theild für den zur Aufnahme des 
Geihäfts abgehaltenen Zermin;_theild für die Ein- 
tragung des Vertrages in die Handeld- ober Con⸗ 
tracten⸗Buͤcher des Gerichts, wofuͤr nur die Schreib⸗ 
gebühren oder Copialien (S. MM 152.) zu verguͤ⸗ 
ten find; theils für die etwa nothwendig werdende 
Nacyichlagung der Handels⸗ oder Gontracten= oder 
Hppothefen = Bücher ; 

theild für die bei Schuld = Verſchreibungen vor: 
fommende Aufnahme einer Buͤrgſchaft und die. da= 
bei nothwendig werdende. Belehrung einer Partei 
über ihre Befugniffe und die Wirkung der von ihr 

vorzunehmenden Handlung ; 
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theils für die Ausfertigung des Vertrages, wofür bloß Copia⸗ 
lien vergütet werden; 
c. Wurde auf Anfuchen der Parteien der Gontract außerhalb dev ges 
wöhnlichen Gerichtöftelle aufgenommen, fo treten außerdem die des⸗ 
fallfigen Beftimmungen ad A 19. ein. 


gäßt ſich in einem der umter ber vorhergehenden Nummer aufgeführten 
Fälle der Werth des Gegenftande® auch nit nad einer ungefähren 
Schägung beftimmen, fo ſoll für die Aufnahme eines ſolchen Contract, 
nach dem Verhältniffe feiner Schwierigkeit und Wichtigkeit genommen 
werben . . . ’ . > #1 . 

Daffelbe gilt 
Bon anderen bei M 89. niht ausdruͤcklich namhaft gemach— 
ten Berträgen, bei welchen ber Werth des Gegenftandes auch nicht 
ungefähr fi angeben läßt, infofern dafür nachher Feine befondere Taxe 
angefegt worden ift. 
Kür eine Eheftiftung, mit Einfluß des Zermind und Protocolls . 
Auch im Falle einer gerichtlichen Beftätigung der Eheftiftung kommt nur 
diefe Taxe zur Anwendung ; bie Gonfirmationg-Gebühren (7 115.) find 
ausgefchloffen; für den im einer foldyen Eheftiftung vorkommenden Erb» 
vertrag, Ablobung zc. findet eine befondere Gebühr eben wenig Statt. 
Geſchah übrigens die Aufnahme des Contracts, auf Verlangen der Be 
theiligten, außerhalb des Gerichts, fo find die Reiſekoſten zu vergüten. 
Für die protocollarifche Aufnahme, die etwa erforderliche Beſtaͤtigung ei- 
nes Übergabe: Gontracts, eines Erb +» Vertrages (pactum 
successorium) wie aud) eines Einkindſchafts⸗Vertrages (pactum uni- 
onis prolium) nad) dem Berhältniffe feiner Wichtigkeit und Schwie⸗ 
tigkeit . i . . . “ . . . . 
Ausnahmsweife koͤnnen bei fehr beſchraͤnkten Vermögens « Umftänden 
die Gebühren-Säge der beiden vorftehenden Nummern bis auf 169€ er⸗ 
mäßigt werben. 


Für den Termin und bie ProtocolleAufnahme wegen Ausmittelung 


der Anfprüde an eine Verlaſſenſchaft, nad) zuvoriger Edictal⸗ 
Ladung, finden die unter A 80. vorgefhriebenen Säge ihre An— 
wendung. 


169% bis 2.9 129% 


Bis 2.2 


. 1 bie 4.9 
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9%. Für die protocollarifhe Aufnahme eines Teſtaments oder 


97. 


98. 


103 


einer andern Verordnung auf den Todesfall nad dem Verhaͤltniß der F 
Wichtigkeit und Schwierigkeit der Sache . e . 1 bi 5.P 
Für die Annahme eines fhriftlid —— Keftaments 
oder einer andern Verordnung auf den Todesfall . . . 169g bis 2.P 
Gefhieht die Aufnahme oder die Annahme eines Teftaments 
oder einer andern Verordnung auf den Todesfall außerhalb der gewoͤhn⸗ 
lidyen Gerichtöftelle, jedoch an dem Orte ded Gerichts, fo foll die are 
für die Aufnahme und für die Annahme des Teſtaments um . . 1 
erhoͤhet werden. 

Mußte aber der Richter zum Zwecke der Aufnahme oder Annahme 
eines Teſtaments u. ſ. w. ſich außerhalb des Orts des Gerichts verfuͤ— 
gen, ſo werden die Saͤtze um — 2.P 
erhöhet. 

Außerdem werben die Reifekoften vergütet. 
In den, in den vorflehenden drei Nummern beflimmten Fällen werden 
für die gerichtliche Niederlegung eines Teſtaments oder einer andern Ver: 
ordnung auf ben Zobesfall befondere Gebühren nicht geftattet. 


. Für bie verlangte Zurüdgabe eines Teſtaments . j 1299 
. Für den Depoſitionsſchein über die erfolgte gerichtliche Niederle- 


gung eines Teſtaments oder einer andern Verordnung auf den Todesfall 12 99 


. Zür die Publication eines Teſtaments oder einer andern Vers 


. 


104. 


ordnung auf den Todesfall nady dem ungefähren Betrage des Vermoͤ— 


gend, worüber. verfügt worden ift, wenn folches nicht 500 9 beträgt 1.$ 
wenn folched nicht 1000 .P erreicht n j i . . . 1.2 129% 
Beträgt e8 aber diefe Summe . P : 3.P 


Es dürfen aber weder für den Publications Zermin, * für bad 
in demfelben aufgenommene Protocol, nody auch für den Entwurf des 
Publicandi befondere Gebühren genommen werben. 
Für die Ablieferung bes Teſtaments an bad Gericht bed Erb: 
laſſers 12 99 
Für den Termin und bie HProtocoll Aufnahme e eine Erbf hafts: ‚Aus 
einanderfesung betreffend, nah Wichtigkeit und Weitläuftigkeit 
des Geſchaͤfts . . ; i i : R ; ; . 1 bis 2.P 
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und falls ein Erbtheilungs⸗-Receß unter den Erben durch dad Gericht 
vermittelt wird, außerdem . 5 . 
Für die Anordnung ober Beftätigung — RR 
ſchaft über Pupillen, Minderjährige, Wahn: und Blödfinnige, Yaub- 
ftumme, Abwefende und Verſchwender, wenn deren reines Vermoͤgen 
wahrfcheinlich beträgt: 

1. 100 4 oder darunter, nichts 

2, über 100 bis 200 „$ — 


3, = 200 =» 500 e A . . 
4. = 500 = 1000.P 

5. = 1000: 5000.$ . . . 

6. = 5000.$ . 


Diefe Gebühren begreifen — in ſi * 
a. die Beeidigung des Vormundes und 
b. die Ausfertigung des Tutorii oder Curatorii, wofuͤr blos noch die 
Copialien berechnet werden duͤrfen. 

Vormundſchaftsſachen werden ſportelnfrei behandelt, wenn ſich durch 
ungefaͤhren Überſchlag ergiebt, daß das Vermoͤgen der Pflegbefohlnen 
fuͤr deren nach ihren Verhaͤltniſſen nothwendigen Unterhalt waͤhrend der 
Dauer der Vormundſchaft wird verwandt werden muͤſſen. Faͤllt ihnen 
während dieſer Zeit ein ſolches Vermoͤgen zu, welches jene Vorausſe— 
bung befeitigt, fo werben auch die bis dahin nicht erhobenen Gebühren 
eingezogen. 

Iſt die Sportelnpflichtigfeit einer Vormundſchaftsſache gewiß, indeß 
Zweifel darüber, ob der Betrag des Vermögens die Taxirung nad) eis 
ner höheren ober geringeren Abtheilung begründet, fo ift die geringere 
bis dahin zu wählen, daß die genauere Feftftellung des Vermögens die 
Anwendbarkeit der höheren zeigt. 

Für die Reviſion, Monitur und Abnahme einer VBormund- 
ſchafts-Rechnung für jede Jahrs-Rechnung fritt, wenn die curvente 
Einnahme berfelben über 25 P betragen, eine Gebühr ein, und zwar: 

1. von 25 bis 50 4 ausfchließlid, . ; 

2. von 50 bis 100 «P ausſchließlich. 

3. von 100 bis 200 «P — 

4. von 200 bis 500 .$ « 


. 1 bis 10.9 
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5. von 500 bis 1000 .P ausſchl. . 1:P 129% 
und über 1000 .P für jede 500 «PD mehr 129g 
mehr. 

Können die Gebühren nebft den übrigen nothmwen- 
digen Ausgaben aus den Mevenüen nicht beftritten 
werden; fo find fie, fammt dem Stempel und Go: 
pialien, bis zur Beendigung der Vormundſchaft zu 
abnotiven und dann von den volljährig Gewordenen 
oder von den Erben des verftorbenen Minderjähris 
gen zu entrichten, 

Für die zum Zwede der Rechnungs-Abnahme und 
Erläuterung der über die Rechnung gemachten Er: 
innerungen abgehaltenen Termine und abgegebenen 
Verfügungen dürfen Feine Gebühren genommen wer⸗ 
ben. 

Sollten hiebei gelegentlih andere Handlungen ober 
Verfügungen vorfommen, welche einem Gebührenfaße 
unterworfen find, fo ift die Gebühr für ſolche nicht 
ausgeſchloſſen. 


‚Für die an einen Vormund im Saͤumungsfalle er: 


gangene fchriftlihe Aufforderung zur Redhnungs-Ab- 
Ba u ne 6 
In dem Wiederholungsfalle der Aufforderung das 
Doppelte. 

Diefe Gebühren hat der fäumige Vormund aus 
feinen Mitteln zu zahlen. 


‚Für ein in Bormundfhaftsfahen erlaffenes 


Decret, wodurch der Vormund zur Veraͤuße— 
rung, VBerpfändung, zur Eingehung ei: 
nes Vergleichs oder zur Anftellung einer Klage 
ermächtigt wird, nach dem Werthe des Gegenftandes 


. Fuͤr ein fonftiges Decret in Vormund— 


ſchaftsſachen, jo wie für eine Refolution, Attes 
flat, Bericht, Hülfsfchreiben ꝛc., falls der Gegen: 
fand die Erziehung des Dflegbefohlenen oder ein 
Object unter dem Werthe von 500 «P betrifft 695 
bei höherm Werthe dagegen oder falls das Object 
nicht gefhägt werden kann, muthmaaßlich jedoch den 
Werth von 500 «P erreicht . ... 129% 


Actenftüde. Zweite Diät. Heft XII. 


Bis Von 25|®on 508on 100|®on 200] 500 „P 
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Abtheilungen nach dem Gegenſtande 
des Rechtsgeſchaͤfts. 






25 -50 -100 -200 «BI-500 « unb 
u. es er ausſchl. =. barüber 
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Diefe Gebühr” tritt inmittelft in den Fällen, wo die Auffünfte bed pu⸗ 
pillarifhen Vermögens zur Unterhaltung des Minderjährigen nicht hins 
reichen, überall nicht ein. 

110, Für die dem abgehenden Vormunde nad) abgelegter legter Rechnung 
und Erledigung der darüber etwa gemachten Erinnerungen ertheilte end- 
lihe Entbindung bie unter A? 105. beftimmten Gebühren. 

111. Für die Eintragung einer Hypothek in dad Hypothekenbuch 
einen Pfennig von jedem vollen Thaler und an Einfchreibungdgebühr 
8 gr. 

In Fällen, wo bei Eintragung ber Hypothek eine gewiffe Summe, 
auf ober für welche die Hypothek beftellt worden, nicht angegeben wer 
den Bann, tritt ſtatt obiger Gebühr nad) Wichtigkeit der Sache eine Ge 
bühr von 2 bi 4.P ein. j 

a. Die vorftehenden Säge kommen nidyt zur Anwendung, wenn ein 
Vormund oder Gurator feinen Pflegbefohlenen ber Vor— 
mundfchaft oder Curatel halber eine Öffentliche Hypothek be 
ftellt, vielmehr ift für folhe Eintragung bie Einfhreibungsgebühr 
von 8 ggg zu entrichten, nach eben biefem Grundbfage aber auch bei 
hypothekariſchen Dienfl-Gautionen ber Staatödiener zu verfahren. 

b. Falls wegen Eintragung einer und ber nämlichen Schuldfumme, 
für welche mehre Hypotheken beftellt worden, die vorgedadhte Ge— 
bühr bereits erlegt iſt, ohne Unterſchied, ob foldyes bei einem 
Obergerichte oder einem der Untergerichte Statt gefunden, fo tritt 
für die Eintragung ber der nämlichen Schuld halber gleichzeitig bes 
ftellten weitern Hypothek eine nochmalige Eintragungögebühr nicht 
ein, vielmehr findet in einem foldyen Falle nur die Einfchreibungs- 
Gebühr von Bgge Statt; ebenmäßig ift für die Eintragung einer 
und derfelben Schuld auf mehre Folien in demjelben Hypotheken 
buche, die Gebühr nur einmal zw erheben. 

c. Für die Befcheinigung ber gefchehenen Eintragung treten Gopials 
Gebühren ein, enthält berfelbe außerdem eine fonftige Verfügung, 
fo ift er der gewöhnlichen Taxe daneben unterworfen. 

112. Für die Eintragung einer Proteftation in dad Proteftationsbuc) 
oder eine Loͤſchung derfelben, falls ein ſolches Buch vorhanden und den 
Schein — ee a ee ee" . 12 9% 
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118. Für die im Hypothekenbuche vorgenommene u - · 7 1 500.88 

fſchreibung einer Hypothek, diefelbe mag aus ei io nn 3 100.8 Se "200 291-500 8 = 

nem oder aus mehrern Gegenftänden beftehen 12 9 2 us 1 ausfchl. | ausfehl. berübert 
100 

er *88 die umzuſchreibende —* unter Pa «P 3 al al als als als a 

Für die im " Hppothefenbuche vorgenommene ed \ 

[hung einer Hypothek: 

wenn der Gegenftand 100 .P und barunter bes ! 

traͤgt . . TE ar Dar Far $ 

wenn berjelbe über 100 beträgt ... . de ( 

Für eine neben der L ſchung erbetene 8* 

gung außerdem . . 6 ye { 

114. Für einen Ertract aus dem Hppotheten= ' 

bude oder Beſcheinigung, daß Feine oder welche ‘ 

Hypothek darin eingetragen fey, —— des 

Beſcheides . . 2 99 N 

115. Gonfirmations= ‚Gebäpr, wenn die ie 

Regen geſetzlich erforderlich ift oder verlangt st PelzPkzlıe] al] 2] 

f 

4 

t 

{ 

N 

4 

! 

f 

{ 

! 

{ 


+ einem höheren Betrage für jede 500 R 
mehr 12 ggg mehr, jedoch nie mehr als 5 P. 

Kann jedoch der Gegenſtand einer beſtimmten 
Schaͤtzung nicht unterzogen werden, 1.P bis hoͤch⸗ 
ſtens 5 P. Dieſe Gebühr kommt übrigens bei 
Vergleichen in Proceſſen, fo wie bei den unter AZ 
11. erwähnten obervormundichaftlichen Decreten nicht 
zur Anwendung. Falls die Gonfirmation gleicyzeis 
tig und vor demſelben Gerichte mit einer Gintras 
gung (NM 111) oder mit einem Adjudicationd-Be- 
fheide (AB 131) Statt findet, fo kommt nur die 
Gebühr desjenigen dieſer Sefhjäfte zur Anwendung, 
wofür die höhere Taxe vorgefchrieben if. 

Zür die gerichtliche Gonfirmation eines unter 
M 89. aufgeführten Gontractd, wenn berfelbe außer- 
gerichtlich abgeſchloſſen und ſchriftuch abgefaßt dem 
Gerichte überreicht wird, werden nur die Gonfirma= 
tions = Gebühren entrichtet 

Bei einer mit einer bloßen Bürgfchaft der Ehe 
frau verbundenen hypothekariſchen Schuldverfchreis | 
bung des Ehemanns wird wegen jener Bürgfchaft 
die Gonfirmationd- Gebühr, falld die Gonfirmation | | 


u u u u u u u u u u ul a a er A A Far Fer a Tr Fl Tan nn nn nn 
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117. 


118. 
119, 


120, 


u TE —— —— 


gleichzeitig und vor demſelben Gerichte vorgenommen 
wird, neben der Eintragungsgebuͤhr nicht noch außer⸗— 
bem erhoben. 


. Kür die protocollarifhe Aufnahme einer 


— 

8 ge ' 
; 8i— 12] — 16/20 

{ 

f 

—[12/— 18] 11—| 1112] 2]—| 3I—| 
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Bollmadht, nah der Wichtigkeit des Gegenftan- 
des 8 bis 16 9% 
—* falls -folcher auf” mehr "als ng fid) be 


116. «. Bir bie protocollarifche Aufnahme” 4* Aſſig⸗ 


nation, einer Quitung über ein abgetragenes Ga- 
pital, bezahlte Kaufgelder oder Erfüllung fonftiger 
Berbindlichkeiten, infofern die Quitung nicht bei 
einer — Gelegenheit mit — wor⸗ 
den i — ver .e 

(Siehe jedoch ⸗ 34.) 
Für die protocollarifche Aufnahme der Auffündis 
gung eines Capitals, eines Pacht-, Mieth- 
oder andern Contractes, mit Einfchluß der 
erfolgenden gerichtlichen Kündigung 12 9 bis 1.$, 
für diefe letztere allein, die Gebühren proceffualifcher 
Zahlungs = Befehle. 
Für einen Mortifications-Schein, mit Ein 
ſchluß des Termins und Protocolls 
Fuͤr die Aufnahme einer Proteſtation, wie auch 
der Proteſt-Urkunde eines Wechſels oder einer auf 
Ordre geftellten Zahlungs = Anweijung 

Erfolgt eine ſolche Aufnahme außerhalb der ge 
wöhnlichen Gerichtöftelle, aber * im Orte des 
Gerichts, außerdem — . 12 9 

Erfolgt fie außerhalb des "ons, ; neben ben —* 
woͤhnlichen Reiſekoſten noch. 
Fuͤr die protocollariſche Aufnahme einer Ber: 
zihtleiftung auf eine künftige nod nicht 
angefallene Erbſchaft, oder auf die künftige 
Suceeffion in Lehn-⸗, Fideicommiß- oder Bauergüter 
oder auf. irgend ein anderes Recht 12 99 bis 1.P 
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Für die Aufnahme der Verzichtleiftung auf die weiblichen Rechts: 
wohlthaten bei Bürgfhaften dürfen nicht befonder® Gebühren ge 
nommen.. werden, da biefe ſchon in denen enthalten find, welche 
für: die Aufnahme der Bürgfchaft felbft beftimmt worden find. 
(S. 2 89.) 

121. Für die Aufnahme .eined . abgefondert ertheilten, zu einem außergericht- 
lichen Geſchaͤfte etwa erforderlichen nr mit Einfluß des darüber 


aufgenommenen ProtoccldE . . Eee u 16 9% 
122, Für die protocollarifche Aufnahme einer Adoption oder Emancipa- 

tion und die darüber auszufertigende Urkunde 5 . . i 2.$ 
123. Für einen Stellvertretungd-Gontract ee — 1 





Dritter Abſchnitt. 


Von den Gebühren, welche bei Ausübung der ſtreitigen ſowohl als der 
freiwilligen Gerichtsbarkeit vorkommen können. 


124. Fuͤr eine Edictal-Ladung oder irgend eine andere Öffentliche Be— 
kanntmachung, mit Einfhluß des etwa erforderlichen Auszuged zum Ein- 
rüden in die Wochen, Intelligenzs oder Zeitungsblättr . i . 129g bis 2«P 
Für das Schreiben an dad Adreß-, Intelligenz: Comtoir, oder an die 
Zeitungs» Erpedition ſollen nur bie Gopialien berechnet werden. 
Sind Requifitionen anderer Gerichte erforderlich . i a . 8% 
Diefer Sag darf jedoch nur einmal berechnet werben. 
125. Für einen in Folge derfelben erlaffenen Präclufiv-Befheid . 8bis 1694 
126, Für eine Todes-, — oder a a ale 
Ellätung . . . 5 oo. 2 1.$ 
127. Für die Abhaltung eines oder mehrer Bermine zum Sick einer Öfs 
fentlihen Berfleigerung beweglicher Sachen, einer Auction 
a) für die erften drei Stunden. . } i i } . 1.P 169g 
b) für jede folgende Stunde : . j 8 9% 
1. Wird die Auction außerhalb bed Orts dee Gerichts le; fo 
werden Reiſekoſten vergütet. 
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2. Es dürfen Beine Gebühren für die Protocollführung und Annahme 
der während bed Termins gezahlten Auctiondgelder angefeßt werben. 
Gefhieht die. Zahlung fpäter, fo wird 1 Procent genommen. 
3. Verlangen die Käufer aus dem Auctiond= Protocolle Ertracte, fo 
zahlen fie für jeden berfelben, wenn er unter einem ga —* 29% 
für einen ganzen Bogen . F > R 39% 
4. Kür die vor Abhaltung der Auction — werdenden — 
gezettel und ſonſtige Bekanntmachung werden uͤberhaupt außer den 
Gebühren der Gerichts- Unterbediente 6 bis 8 ggg und bie Copia⸗ 
lien und baaren Auslagen vergütet, 
5. Für die Verfertigung des WVerzeichniffed oder Catalogd werben die 
Snventarifationd- Gebühren bezahlt, (JM 132.) 
128. Für die Befanntmahung einer dffentlihen Verfleigerung 
unbeweglider Saden, fomit für dad Subhaftationd-Patent, 
es mag von einer nothiwendigen oder freiwilligen Subhaftation die Rebe 
feyn, nad) der Wichtigkeit des Gegenftandes . F . — .12gge bis1.P 
Kür die dem Subhaftationd- Patent einverleibte Edictal» Ladung 
der Näherrechtör Prätendenten, wie auch für den aus jenem etwa 
zu machenden Auszug, zum Behuf der Einrüdung in die öffentli- 
hen Blätter, finden Beine befondere Gebühren Statt. 
Wird die Bekanntmachung in Folge einer neuen Verfügung wie 
derholt, fo tritt darunter ebenfalls die vorftehende Gebühr ein. 
129. Zür die Subhaftation oder Verpahtung unbeweglicher Sachen, 
wenn dad Gefhäft zu Stande kommt, ohne Unterſchied, ob desfalls ein 


ober mehrere Termine abgehalten worden, falls das daraus gelöfete 
Kaufgeld beträgt: 


1. 100 «P oder darunter : , ; 16 9% 
2. über 100 bis zu 200.P EUER BEN OR De F 1.f 
3. über 200 bi 500.$ . . ... 185 
4. über 500 bis 1000 .$ u cp: eu 24 
5. über 1000 bis zu 2000.$ . . 3.P 


für jedes fernere 1000 .9 1.$ ir in ie Falle * 
über 10 .$. 
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Abtheilungen nad) dem Gegenftande des } 
Rechtsgeſchaͤfts. 


2 Bon 25 Ben. 3 Bon 100 Bon 200 500 91 


Fr a Tr Fir Tee Bar er Br a — BT nn er — 


-50 «P |- 100 ,P]- 200 .£|-500 und 
Die bei M 127. unter 1 und 3, gegebenen auf 1 sur. ausfiel. | ausfcht. | ausfcht. | darüber f 
Vorſchriften kommen auch hier zur Anwendung. [9 wis zul ls wls als m 


Bei Pacht» Gontracten findet, hinſichtlich der & 
bühren, die unter A289, a, gegebene Vorſchrift 
ihre Anwendung. 
130, Kommt der Verkauf oder die Verpachtung nicht zu 
Stande, fo werden die Gebühren für jeden einzel: 
nen Zermin mit. oo 0.0. Be bis 1. 
bezahlt. 
131, Fr den Adjudications-Beſcheid über öffent: 
lid) verkaufte Immobilien, wenn das Gebot, wofür 
der Zufchlag erfolgte, beträgt . —| 8[—112]—/ı6] 1[— I 1j12] 2 
und über 1000 4 für jede 500..P- mehr "12 ge 
mehr, in Eeinem Falle jevody über 10 P. 
Befondere Confirmations-Gebühren fallen weg. 
132, Für die Aufnahme eines Inventars, info 
fern darauf ein Zeitraum verwandt worden ift, wel- 
cher nicht über drei Stunden dauert 1«P 16 gg 
für jede Arbeitöftunde darübr . . - 899 
Geſchieht die Aufnahme des Inventar außer: 
halb des Orts des Gerichts, jo werden Reife 
koſten vergütet; Diäten aber dürfen neben den 
obigen Gebühren nicht berechnet werden. 
133, Für eine Verfiegelung und für das dabei zu 
wie Protocol nad) Beichaffenheit des Vermoͤ— 
.. 16gge bis 2 
134, ir eine Entfiegelung, mit Einfluß des Pro= 
tools . — 122 
135. Für bie Annahme "gerichtlich zu beponirender 
Gelder 1 Procent. 
Für die Depofition von Obligationen und 
anderen Zinfen tragenden Papieren, bie auf jeden 
Inhaber (au porteur) lauten, ein Drittel 
Procent. 
In Vormundſchafts-⸗ und Concurs-Sachen, 
die Hälfte obiger Saͤtze. 
Bon zu deponirenden Koftbarkeiten wird nad) 
deren RE und — genom⸗ 
WR :.. % R 1.p bis 4.P 


————— nn nn nn nn un ee —— 


a nn ——— BD u u nn * * 
Fu a — > — — 
= —— — un u en u er a Te Dee Me > > u m Eu 
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Bon Schuldverfchreibungen auf den Namen des Gläubigers ge 
ftellt, nur Protocol» Gebühren von 8, 12 99 bis höchitens 
a) Für die wirkliche Depofition gebachter Gelder, Papiere und Sachen 
und deren Eintragung in dad Depofitenbud) — keine ven 
Gebühren Statt. 
Bon unvermögenden Vormundſchaften (cf. AZ 105.), follen über: 
all Eeine Depofitiond Gebühren genommen werden. 
ec) Sollten die deponirten Gelder verzinslih auögelichen werben, fo 
dürfen weder für Einziehung der Zinfen, noch der Gapitalien. felbft, 
Dopofiten» Gebühren angefegt werden. 

Im Falle der Wiedereinlieferung von Obligationen, die nur 
einftweilen aus dem gerichtlichen Deposito zurüdgegeben worden, 
dürfen nur Termins- nicht aber nochmalige Depofiten= Gebühren 
berechnet werden. 


136. Für den Schein über die Depofition der in voriger Nummer gedachten 
Gegenftände: 
a) bei einem Gegenftande unter 200 «P 
b) = = : von 200 bis 500 «P 
6% = ı1# : über 500 «P 


137. Kür die gerihtlihe Auszahlung von Kauf, Erbs und andern 
Geldern, weldye nicht deponirt waren, mit Einfluß ded darüber aufs 
zunehmenden Protocolls, wenn biefelben betragen : 

1) von 100.P oder batmntr . 0.0. . . : 

2) von jedem folgenden Hundert Sabk s . 

138. Für eine Quitung über nicht deponirte, fondern blos ai ein⸗ 
gezahlte Gelder. . 

139. Für die Auffuhung und N folcher — welche bereits repo⸗ 
nirt worden ſind 
a) Dieſe Gebuͤhren finden aber nur Statt, wenn die Acten Auffuchuns 

auf Antrag einer Partei geſchah. 

b) Gehören mehre volumina zu einem nehchtsſtreit⸗ ‚fo wird der 
obige Sag nur überhaupt, nicht aber für jedes einzelne volumen 
gezahlt, 

ce) Für die Einſicht currenter Acten wird die Hälfte entrichtet. 


b 


—⸗ 


16 9 


43 


. bis 16 9% 
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d) Geſchieht die Auffuchung bereitö reponirter Acten lediglid zur Er: 
theilung einer Abfchrift, fo ift dafür A bis 8 gge zu entrichten. 
Bei currenten Acten findet für die bloße Auffuchung überall 
feine Gebühr Statt. 
140. Für ein Erſuchungs- ober Requifitiond-Schreiben, fofern ſolche 
nicht einem beftimmten Safe, wie z. B. M 109., bereits unterworfen 
find, nad) der Schwierigkeit und Größe der Arbeit A . . 8 bis 129% 
Iſt aber darin 3. B. zum Behuf auswärtiger Zeugen-VBernehmungen 
zugleich eine die Umſtaͤnde auseinanderfeßende Geſchichts-Erzaͤhlung 
enthalten, welche durch die Zeugen-Ausfagen beftätigt werben fol 164 bis1.P 
Die Beantwortung eines Requifitions-Schreibend unterliegt den 
nemlichen Beftimmungen. 
141. Für die Ertheilung eines Atteſtats, ws dem Umfange und ber 
Wichtigkeit feined Inhalt . ; i ‚129g bis 1.9 
Beſteht daſſelbe nur in Beglaubigung einer Unterferift 8 gg 
Für den etwaigen Termin oder dad Protocol tritt eine befondere 
Gebühr nicht ein. 
142. Für einen aus Erbregiftern, Lager:, Handels- oder Eontracten: Büchern, 
wie auch aus Protocollen oder ftonftigen Acten zu verfertigenden Auszug 8 dis 16 gg 
143. Für Auffhlagung und Nachſicht der in der vorigen Nummer gedachten 
Bücher und Acten, wenn es keines Auszuges bedarf ß j x 6 9 
134. Für eine Grenzregulirung und das dabei aufzunehmende Protocol: 
1) an dem Drte des Gerichts Br — . . . 1.2 
2) außerhalb deffelben . ; . 2.P 
Die Reifekoften werben in — Falk — Diãten 
aber duͤrfen nicht berechnet werden. 


145. Für die Erſtattung eines Berichts, nach ber N und Schwic- 


tigkeit der Arbeit g . 0. Bggebiß 2.P 
146. Für die Verfertigung einer Defi i ——— ‚ von den an eine Oberbe 
hörde einzufchicenden Acten, mit Einfluß des Überfendungs - Berichts 12 9% 


147. Für eine nothwendig werdende Abfhäbung von Grundftüden und 
das dabei aufzunehmende Protocol: 
1) an dem Drte des Gerichts . j . ; . s : 14 
2) außerhalb deſſelben en ; i ; ; ; 2.P 
Atenftüde. Zweite Diät. Heft XII. 122 
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Im leptern Kalle werden die Reifekoften — vergütet, 
Diäten aber dürfen nicht berechnet werben. 

148. Für einen Termin und Protocol, mit Einfchluß des Protocollar: Be 
fcheides (Erkenntniſſe jevocd ausgenommen) oder ſonſtiger protocollarifcher 
Berfügung, wofür in allen vorflehenden Nummern feine befondere Ge 
bühren vorgefchrieben worden find, z. B. bei Anträgen auf Erbausein- 
anderfegung, Subhaftation, Provocationen zur Klage zc., deögleichen für 
einfeitige Anträge und Anzeigen zu Protocol, 

a) falls der Gegenftand unter 30 9 
b) falls folder über 30 .P 
wenn auf blos fchriftliche Eingabe eine —— — 2% 
diefer Saͤtze. 
Diefe Gebühren Eönnen bei weitläuftigen Werhanblumgen bis auf 
bad Doppelte erhöhet werben. 

149, Was die Gebühren der Sachverftänbigen, wie auch die für deren Vor⸗ 
ladung, Beeidigung und die Peitung ihres Geſchaͤfts; der Zeugen, deren 
Vorladbung, Beeidigung und Abhörung; eines Dollmetſchers, und end» 
lich für Einnehmung eined Augenſcheins anbetrifft: fo fommen bie Säge 
zur Anwendung, welche darüber in bem erften Abfchnitte feſtgeſetzt find. 





Vierter Abſchnitt. 


Bon den Gebühren in Straffadben. 


150. In Anfehung der Criminalſachen hat es einftweilen bei der Verordnung 
vom 20ften Mai 1745 ferner fein Verbleiben, dergeftalt, daß in Sa- 
chen diefer Art überall Feine Gebühren genommen werben bürfen. 

151. Was aber die Polizeis Vergehen, Forſt- und andere Wrugenfachen an- 
betrifft, fo fol an Gebühren genommen werben können: 

1. in PolizeisVergehen, worin die Untergerichte felbft erkennen : 
für die Unterfuhung und bad Erkenntniß, mit Einfchluß der Beugen- 
Abhörung, Eides= Abnahme und aller Neben» Ausfertigungen : 

a. in geringfügigen Sachen, d. h. ſolchen Sachen, welche nicht über 
1.P Geldbuße oder 24 Stunden ER * ſi ie — 
b. in bedeutendern Sachen . . 


6 99€ 
11 9% 


12 99 
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Sollten mehrere Termine erforderlich werden, für jeden ferneren Ker: 
min in beiden Fällen bie Hälfte obiger Saͤtze. 

Kommt ein foldyes Vergehen in einem Civil-Berfahren mit zur Spra⸗ 
he, und findet darüber Feine befondere Unterfuhung Statt, fo werden’ 

Beine befondere Gebühren entrichtet. 
2. in Forft= und anderen Wrugenfachen: 
Für die ganze Unterfuhung und das Erfenntniß, wenn die zus 
erkannte Strafe beträgt: 
a. 1.P ober darunter . . . r . . . ö 2 99 
b. über 1.P bis 2.$ . 
c über 4 «PB “ . . . . . . . 

Wird die Sache zum befondern Verfahren ausgeſetzt, fo finden die 
Gebühren MM 151. 1. b. Anwendung. 

Wird die Strafe aus Gnaden erlaffen, oder in eine Leibes- ober 
Arbeitöftrafe verwandelt, fo fallen die Gebühren gänzlih weg. Für 
Requifitiond= oder Antwort Schreiben in Wrugenſachen findet die Ge 
buͤhr A 140. nicht Statt; auch Fönnen die GCopial-Gebühren nur für 
ſolche Abfchriften, welche die Denuncianten oder andere Betheiligte etwa 
verlangen, in Anfaß gebracht werden, 





Fünfter Abſchnitt. 


Bon Gebühren, weldye den in mehren ber vorigen Abfchnitte aufgeführten 
Handlungen gemeinfhaftlich find. 
152. An Schreibgebühren ober Gopialien wird bezahlt: 
1. für den Bogen, jede Seite zu wenigſtens 24 Zeilen und jede 
Beile zu wenigftend 12 Silben gerechnet . . . . . 2 9% 
Indeß foll es 
2. auf die beſtimmte Anzahl von Zeilen nicht ankommen, ſo oft ent⸗ 
weder die Reinſchrift uͤberhaupt nut aus einem Bogen beſteht, oder 
falls dieſe mehrere Bogen enthält, bei deren leztem Bogen. Biel: 
mehr ift in beiden Fällen der volle Satz zu entrichten, follten auch 
nur einige Zeilen auf dem Bogen ftehen. 
122* 
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153. 


157, 


= (MW) = 


3. In den geringen Schuldfahhen unter 30 .P foll für die einfache 
Borladung ohme Protocoll ſowohl, als das Zahlungs-Mandat nur 
der halbe Satz, mithin 199 Statt finden, 

4, Bei Armenfachen fallen alle Schreibgebühren weg, infofern: nicht der 
Gegner im Proceffe foldhe zu tragen hat. 

Für die Gollationirung und Beglaubigung (Bidimation ) einer 

Abſchrift, von jedem vorfchriftsmäßig gefchriebenen Bogen . R 
Sollte aber dad zu beglaubigende Document überhaupt nur aus 

einem Bogen beftehen, jo kommt ed auf die vorfchriftsmäßige Anzahl 

der Zeilen nicht an, fondern die ganze Tare ift zu entrichten, wenn 
gleich der Bogen nur einige Zeilen enthält. 


. Für die Befiegelung, ohne Unterfchied, ob das große ober Feine Sie— 


gel gebraudyt worden ift, finden befondere Gebühren Feine Statt. 


. Für die Bemerkung auf einem fchriftlichen Aufjage, an welchem Tage, 


Monate und Jahre derfelbe eins oder abgegangen ift, wird nichts be 
zahlt. Daffelbe gilt von den Abfchriften des Auffages und deffen Ans 
lagen. 


. Für die Liquidation der zu entrichtenden Gerichts Gebühren. darf 


nichtö angeredjnet werben. 

Sind Gefchäfte außerhalb des Drts, wo dad Gericht fernen Sit hat, 

zu verrichten, fo wird für Reiſekoſten, infofern die Parteien nicht 

für die Hin» und Rüdreife auf eine angemeffene Weiſe felbft forgen, 

für jede Meile der Entfernung von dem Sitze des Gerichts vergütet . 

ohne daß auf Pferdefutter oder dergl. irgend ein Anſpruch gemacht 

werben darf. 

a. Für die Nüdreife darf nur alsdann baffelbe wie für die Hinreife 
berechnet werben, wenn fie nicht an bemfelben Tage Statt findet, 
ift aber dies der Fall, fo wird dafür nur die Hälfte erftattet. 

b. Sollte die Entfernung von dem Orte des Gerichts nur 4 Meile 


oder darunter betragen, fo wird für Hin- und Ruͤckreiſe vergütet . 


c. Würde dad Gericht an einem Tage verfchiedene Gefchäfte an dem- 
felden auswärtigen Orte vorzunehmen haben, fo dürfen nicht für 
jedes berfelben Reiſekoſten berechnet werben, vielmehr find fie auf 
die fämmtlichen Gefchäfte zu vertheilen, ohne Unterfchied, ob fie 
diefelben oder verfchiedene Perfonen betreffen. 


2 9% 


19 89% 


1.9 


d. 
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Für mehrere Mitglieber ded Gerichts dürfen die Reiſekoſten nicht 
mehrfach berechnet werben, fondern fie werden nur einfach vergütet, 
dad Gerichtö-Perfonale mag getrennt oder zufammen die Reife mas 
chen, foweit nicht die verfchiedenen Wohnorte der Beamten eine ge 
trennte Reife nothwendig machen. 


158. Bei Gommiffionen jeder Art darf an Diäten nur berechnet werden: 


1. 


Wenn die Commiffion auf ein Untergericht ertheilt, und außerhalb 
des Orts, wo dad Gericht feinen Sig hat, auszurichten ift, für 
einen Beamten ; R . — 
es ſei denn, daß auf Antrag der Partei oder auf Verfuͤgung des 
Obergerichts ein beſtimmtes Mitglied committirt wuͤrde, in wel— 
chem Falle dieſem die ihm nach der Sporteln-Ordnung vom Sten 
October 1827 zukommenden Diäten berechnet werden, 
fuͤr einen auf das Protocolliren beeidigten Auditor 
Waͤre die Commiſſion einem andern, als landesherrlichen Ge— 
richte ertheilt, ſo erhaͤlt der Buͤrgermeiſter oder Richter 
der Actuar oder Secretair, ſowie der auf das Protocoll beeidigte 
Auditor . x : 5 ‘ . R 5 
Außer den Diäten werden die Reiſekoſten vergütet. 


. Zt die Gommiffion an dem Orte, wo dad Gericht feinen Sig hat, 


audzurichten, fo betragen die Diäten die Hälfte der vorhin be 
flimmten Säße, fall nicht die Gebühren für dad vorzunehmende 
Geſchaͤft felbft ein Mehreres ausmachen, in welchem Falle diefe zu 
berechnen find. 


. Die Diäten dürfen nicht mehrfady berechnet werden, wenn aud) 


mehr ald ein Beamter daran Theil genommen haben follte, es ſey 
denn, daß dad Commifforium ausdruͤcklich auf zwei oder mehrere 
Beamte lautete. 

Gleichfalls 


. Dürfen für Aufnahme des Protocolls keine Gebühren beſonders an— 


geſetzt werden. 


. Kür die Ausrichtung gewöhnlicher und unwichtiger Aufträge, wie 


namentlich bei Resc. de insinuando finden Feine Diäten Statt. 


. Bei Diäten, fowie überhaupt bei jedem gerichflichen Gefchäfte, fallt 


aller Anfprud auf Bewirthung weg. 


945 


. 2.9 12 9% 


. 1 12 94 
.24 12 9% 


.19 12 ge 
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7. Bei Gommiffionen aller Art fallen Gebühren und Diäten ohne Un: 


terfchied dem dad Geſchaͤft verrichtenden Beamten zu, ber Auftrag 
mag bem ganzen Gerichte oder einem einzelnen Mitgliede beffelben 
ertheilt ſeyn. 





Schfter Abſchnitt. 


Bon den Gebühren ber Gerihtö-Unterbeb 
159. Zür die Infinuation eines jeden Original-Beſcheides, Erkenntniffes 


oder einer fonftigen gerichtlichen Verfügung, Vorladung ꝛc., mit Inbe 
griff der darüber auözuftellenden Befcheinigung, ohne Unterfhied, ob 
ſolche in= oder außerhalb des Wohnorts des Unterbedienten vorzunehmen 

Jedoch bleibt für einzelne Diftricte eine zutreffende abweichende Ber 
flimmung vorbehalten. 

Bei BVorladungen zu Syndicats-Aufnahmen erhält der Gerichts: 
Unterbediente von jedem Vorgeladenen . i : 

Bei Gemeinden über 12 —— aber für jedes — vn 
dene Mitglied nur 

Für die Beforgung von Abſchriften an — BE r e er: 
beten hat, falls derfelbe nicht vorzieht, ſolche felbit abzuholen 

Meilengelder finden überall nicht weiter Statt; der Unterbediente 
hat übrigens für die Behändigung des Infinuationd-Documentd an die 
innerhalb ded Amts wohnende Partei oder den Bevollmächtigten berfel- 
ben, ohne weitere desfallſige Gebühr, gehörig Sorge zu tragen, und 
verfteht es ſich daneben von felbft, daß für die Infinuation, wie und 
durch welchen Anterbedienten fie auch befchafft werden mag, nur die 
einfache Gebühr genommen werden darf. 


160, Zür jede mündlidhe Eröffnung und Bekanntmachung einer gericht, 


161, 


162, 


lichen Vorladung ꝛc., und die beöfallfige Beſcheinigung, gilt ebenfalls 
die vorftehende Bellimmung. 

Für Aufwartung an den Gerichtötagen in jeder Termins-Sache, Auf: 
rufs-Gebuͤhr, melde der Ertrahent bezahlt F ; } 
Bei Vernehmungen von Zeugen oder Sachverftändigen für ben Kufrf 
eines jeden Zeugen oder Sachverftändigen ö j : 


ienten. 


29% 


2 99 
1 9% 


1 99€ 


1 99 


— 
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163. Bei Liquidationen im Goncurfe oder fonftigen een von 
jedem Liquidanten 

164. Für den Anfchlag. einer Edictals Ladung rw einer — Sfentlis 
hen Bekanntmachung, für dad Anheften eines jeden — am 
Wohnorte des Unterbedienten A i ; 
außerhalb beffelben . 

165. Eben fo viel für Abnahme eines vn —— mit Tinſchluß * 
Beſcheinigung der Aff» und Refixion. 

166. Für Hülfeleiftungen bei den vom Gerichte abzuhaltenden Local» Gom- 
miffionen bei Vornahme einer Verfiegelung, Entfiegelung, Verfertigung 
eines Inventar, Abhaltung eines Auctionds oder Subhaftationd = Ter: 
mind, die erften 3 Stunden . . . . e . . 
jede Stunde über diefe Zeit . 

167. Erecutions = Gebühren 
A. Bei Sachen unter 10 4 an Werth, 

1) wenn die beizutreibende Summe unter 5 „PD beträgt, und bie 
Erecution an Mobilien zu volftveden it . ; 
2) fals eine foldhe Erecution eine Summe von 5 bis 10.8 
excl. betrifft . j } 
Außer der alfo feſtgeſetzten "Gebühr ſollen für — Execu⸗ 
tionen einſchließlich des Verkaufs der gepfaͤndeten Sachen und der 
Auszahlung oder Einlieferung der daraus geloͤſeten Gelder keine 
weitere Gebuͤhren zur Berechnung kommen, ſelbige mithin auch fuͤr 
einen etwaigen Gehuͤlfen nicht ferner geſtattet ſeyn; baare Auslagen, 
wie namentlich die Copialien — die jedoch in ſolchen Erecutiond- 
fachen wegen Schuldforderungen unter 10.P nicht mehr wie 1 9% 
für den Bogen betragen — find dagegen nicht ausgefchloffen. 
B. Bei Sachen von 10.9 an Werth und darüber: 


1) Bei Auspfandungen nebft allen dabei vorfallenden Nebenhanb: 


lungen ($. 170. der Untergerichts-Ordnung) von 10 bis 30.P 
excl. dem Haus- ober Amtövoigte oder einem ihm gleichftes 
henden Gerichtö = Unterbedienten . ö ; . ; 

2) von 30 bis 50 .P excl. dem Haus oder Amtsvoigte %. 

3) von 50 bis 100.9 excl. dem Haus- oder Amtsvoigte ıc. 

4) von 100 bis 500 .P excl. dem Hauds ober Amtsvoigte ıc. 


947 


2 9% 


. 4 bis 6 9 


. 6 bis 129g 
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168. 
169. 
170, 


171. 


172. 


173. 
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5) von 500 bis 1000 .P excl. dem Haus- ober Amtövoigte ıc. 

6) von 1000 «PB dem Hauds ober Amtövoigte ıc. 

7) Für den Verkauf erhält derfelbe außerdem den Sat 170. 
und 


für den etwa erforderlichen Bericht an dad Gericht außerbem 
den Sa M 176. 


Für eine bloße Anmahnung zur Zahlung finden die Erecutiond- 
gebühren nicht Statt. 

Für den Fall, daß bei Erecutionen über 10 .P dem folche 
vollziehenden Gerichtö-Unterbebienten ein Gehülfe nothwendig feyn 
ſollte, erhält dieſer letztere, nach Maafgabe der unter den Nris 
3, 4, 5, 6, 7 und 8. für den Haud- ober Amtövoigt zc. feftge: 
feßten Gebühren, resp. 3, 4, 6, 8, 12 und 16 gg für die er 
forderlich geweſene Hülfe. 

Dieſe Executions-Gebuͤhren find nur in Proceßſachen alſo 
normirt, daher es auch namentlich wegen Beitreibung von 
Steuer-Ruͤckſtaͤnden oder im Klaren ruhenden gutsherrlichen Ge: 
fällen und Pfandungen in Deichſachen ꝛc. bei den geſetzlichen oder 
herfömmlichen Gebühren verbleibt. 

Für Vollſtreckung eines Perſonal-Arreſtes 
Bir die Bewachung während der Dauer deffelben täglich . 
Wird von einem Gerichtö-Unterbebienten eine Auction abgehalten, ſo 
bekommt er fuͤr jede Auction, die nicht — als 3 Stunden dauert 
für jede folgende . 
hat die Auction jedoch nicht — als eine Stunde — 
Die Zeit, welche der Unterbediente gebrauchen mußte, um den 
Weg zum Orte der Auction von ſeinem Wohnſitze hin und zuruͤck 
zu machen, iſt als Arbeitszeit mit zu berechnen. 
Muß der Unterbediente bei einer vom Richter gehaltenen Auction nur 
den Ausruf verrichten, fo bekommt er zwei Drittheile dieſer Säße: 
Überträgt dad Gericht einem Gerichtö = Unterbedienten die Aufnahme ei- 
ned Inventar, fo befommt berfelbe die unter NZ 170. zugebillig- 
ten Gebühren. 


Bird den Gerichtd=Unterbedienten die Hebung der Auctions-Gelder ans 
vertrauet, fo erhält er, 


1.9 


„1.2 16 9 


174. 


175. 


183. 
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a. wenn er bie Verantwortlichkeit für dem fichern Eingang ber 
Gelder übernimmt, von jedem Thaler . 3 . ; ö 1 
b. wenn er biefe Gefahr nicht übernehmen will. Fe 4a 
Für die auf Verlangen ben Käufern zu ertheilendenden Auszüge * 
dem Auctiond-VBerzeichniffe und für die Anfertigung und Affigirung der 
Anſchlagzettel die Gebühren AG 127. 3 und 4. 
Für die Anzeige von Todesfaͤllen, behuf vorzunehmender. Berfiegelung 
bed Nachlaffes, anzuorbnender Vormundſchaften und Guratelen unter 
Angabe der dazu geeigneten Verwandten und fonftigen Perfonen, wenn 
Bermögen vorhanden ift ; A . i 6 9% 


. Für einen in Parteifachen zu extpeilenben ſchifllichen Bericht 6 9% 
. Für eine auf Verlangen der Partei ertheilte Beſcheinigung über eine 


zu feinem Dienfte gehörende Ehatfahe . : 2 9% 


. Für eine auf Verlangen der Partei vorzunehmende Befi ichtigung, mit 


Einfluß der darüber alfgenommenen Regiftratn . — 10 bis 14 gg 
nach richterlicher Feſtſetzung. 


. Für eine Immiſſion oder Ermiffion x j i i : 10 bis 14 ge 
beögleichen 
. Für eine Verfiegelung oder Entfiegelung in gleicher Maaße ; 10 bis 14 gg 


. Kür eine Realcitation . i . 8 98 
. Für die Stiftung eines Vergleiche, „in Gemäßheit er Amts-Drdnung 


$. 41. und die desfalls aufzunehmende Regiftratur: 
a. wenn der Gegenftand unter 10 .P ſich beläuft . ; . 6 biö-8 ge 
b. wenn derjelbe 10 .P und darüber beträgt . } . 129% bis 1.$ 
Für Gopialien der Sa 152. 
in Betreff der Erecutiondfahen, wegen Schuldforderungen unter 
10 4 vergl. NE 167. 





(M 139.) Erwiederung an Königliches Cabinets:Minifterium vom 16ten 


September 1834, die Aufhebung des Häuslings-Schutz- und 
Dienftgeldes betreffend. 
(efr. oben pag. 685.) 


Die in dem Schreiben ded Königlichen Minifterii vom 12ten Junius d. 3. enthaltene 
Propofition, wonad) 
Actenſtücke. Zweite Diät. Heft XII. 123 
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1) das Haͤuslings⸗Schutz⸗ und Dienftgeld, infoweit dieſe Präftation den öffentlichen 
Gaffen zu gute kommt, mit etwa 25,000 4 jährlich und folgeweife auch 

2) die etwa den Privat» Perfonen und Gorporationen rechtmäßig zuftehenden der: 
artigen Haͤuslings⸗ Abgaben — im Betrage von etwa jährlih 8000 “PD — letztere gegen 
eine angemeffene ihrem Betrage nad) noch näher feftzufeßende Entſchaͤdigung, — jedoch 
unter Vorausfegung einer dieſer Gefammts Summe ungefähr entfprechenden Erhöhung der 
Perfonenfteuer ‚aufzuheben feyn würden, — haben Stände in forgfältige Erwägung gezos 
gen, und verfehlen nunmehr nicht, ihre Erklärung darauf in Nachfolgendem abzugeben: 

Die für dieſe Maafregel vom Königlichen Minifterio angeführten Gründe haben 
Stände zuvoͤrderſt hinfichtlih des HäuslingdaDienflgeldes, als einer gutsherrlichen 
Abgabe, für. deren Befeitigung im F. 55. ber Ablöfungs» Drbnung vom 23jten Zulius 
v. 8. vorforgliche Beſtimmung getroffen ift, nicht in der Maaße anerkennen können, daß 
fie, zumal bei jegiger Finanzlage und fo lange der Ausfall durch Erhöhung der Steuern zu 
beden feyn würde, die Aufhebung dieſes Theils ber Abgabe für genügend gerechtfertigt 
halten dürften. 

Dagegen koͤnnen Stände hinfichtlih des Haͤuslings⸗Sch utz geldes dad Gewicht 
der Gründe, welde den Antrag des Königlichen Minifterii unterflügen, um fo weniger 
verkennen, ald die Steuer» Qualität diefer Abgabe wenigftend im Bremenfchen außer allem 
Zweifel ift, eine partielle Aufhebung ber Abgabe aber, da bie betheiligten Unterthanen 
die Verfchiedenheit der urfprünglichen Verhältniffe nicht zu beurtheilen vermögen, ohne die 
größte Unzufriedenheit nicht thunlich ſeyn dürfte, — außerdem aber aud die Abgabe, jo 
weit fie in die Domanial-Gaffe fließt, von Zahr zu Jahr immer mehr in Abgang fommt. 

SInfofern aber Stände, bei der fhon im Minifterial» Schreiben angebeuteten theil- 
weifen Schwierigkeit einer Trennung des HäuslingdsDienftgeldes vom Schußgelde nicht 
überfehen Eönnen, ob und in welcher Maaße diefe Separation allenthalben überhaupt thun⸗ 
lich ift, 

da ferner der getrennte Betrag dieſes Theils der Abgabe zur Zeit noch nicht vors 
liegt, 

und da endlich, bei der ſchwankenden rechtlichen Natur des Schußgeldes, welches 
häufig von ähnlichen Gommunals und Real= Abgaben kaum zu unterfcheiden ift, und bei 
deffen hoͤchſt unfiherm Ertrage, — die Aufhebung der Haͤuslings-Schutzgelder, befonders 
derjenigen, welche Privat Perfonen zu erheben haben, — möglicherweife mancherlei bes 
denflihe Gonfequenzen, ſowohl hinfichtlid der Ausdehnung auf andere Abgaben, als hin 
ſichtlich des Betrags der Entfhädigung beforgen läßt; 

fo müffen Stände vor ihrer befinitiven Erflärung zuvoͤrderſt jene Bevenfen befeis 
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tigt zu fehen wuͤnſchen, und indem fie fi) eine weitere beöfallfige Mittheilung erbitten, 
fehen fie zugleich dem erpromittirten Gefeß-Entwurfe entgegen ; 

unter Berfiherung ihrer hochachtungsvollſten Gefinnungen. 
Hannover, den 16ten September 1834. 
Die Verfammlung der allgemeinen Stände des Königreichs. 
Grf- v. Kielmandegge Rumann. 
Hartmann, Dr. Merkel, 





(M 140.) Erwiederung an Königliched Cabinetd-Minifterium vom 16ten 
September 1834, die Vorſchüſſe der General=Eafle an bie 
Brand= Gaffen betreffend. 
(cfr. oben pag. 794.) 
Sn Ermwiederung auf dad, den obigen Gegenftand betreffende Schreiben des Königlichen 
Gabinets-Minifterii vom 10ten d. M. Eönnen Stände nicht verkenmen, daß, wiewohl 
ihrem frühern Wunſche gemäß zufolge Minifterial- Poftfeript 7. vom 12ten Mai d. 3. *) 
auf die möglichfte Befreiung ber Landes Eaffe von der Laft der Vorſchuß-Leiſtungen an 
die Brandcaffen in neuerer Zeit Bedacht genommen ift, und noch ferner Bedacht genom⸗ 
men erden wird, — doch für etwaige befondere Nothfälle dergleichen Vorſchuͤſſe an 
die Brand» Gaffen auch ferner nicht zu vermeiden feyn werben. 

Da indeß darüber, nad) ten wegen ber Vollziehung der Obligationen über neue 
Anleihen Statt gefundenen Verhandlungen, vielleicht von Seiten der hiezu beftellten flän- 
diihen Commiſſarien Zweifel erhoben werden koͤnnten; MR tragen Stände Fein Bedenken, 

ſich damit einverſtanden zu etklaͤren: 
daß zur Beſtreitung der vom Koͤniglichen Miniſterio für nothwendig erkann⸗ 
ten Vorſchuͤſſe an die Brand⸗Caſſen temporgire Anleihen — deren Verzinſung 
nach Maafgabe des Minifterial:Poftferipts 7. vom 12ten Mai d. 3. voraus: 
gefeßt wird — auf ben Erebit der General: Gaffe contrahirt werden dürfen ; 
unter Werfiherung der vollfommenften Hochachtung. 
Hannover, dem 16ten September 1834. 


Die Berfammlung der allgemeinen Stände ded Königreichs. 
Grf. v. Kielmandegge. Kumann. 
Hartmann, Dr Merkel. 








.) Oben pag. 121. | 123* 
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(M 141.) Vortrag an Königliches abinets = Minifterium vom IGten 
September 1834, die Petition des Kirchfpiels Efchede, wegen 
MWildfhäden betreffend. 


Stände erlauben fih, dem Königlichen Minifterio (in der Anlage) eine an die allgemeine 
Stände-BVerfammlung gerichtete Petition des Kicchfpiels Eſchede (Amtsvoigtei Beedenboſtel) 
Beihädigungen durch das Wild betreffend, zur geeigneten Verfügung zu überfenden und 
in deren Veranlaffung den Antrag in Erinnerung zu bringen, welchen die allgemeine Stände 
Berfammlung unterm 17ten Mai 1822 *) 
auf baldige Vorlegung eines völlig entſcheidenden und zweckmaͤßigen Geſetzes 
wegen Abwendung und Verguͤtung der Wildſchaͤden, zu richten 
ſich veranlaßt geſehen hat. 
Wenn Koͤnigliches Miniſterium ihren Wuͤnſchen in dieſer Beziehung zu entſprechen 
bisher Anftand genommen hat: fo verkennen fie die Schwierigkeiten zwar nicht, weicht 
diefe Gefeßgebung nad) ihrer eigenthümlichen Beſchaffenheit haben mag. 
Sie halten jedoch den Gegenftand im Intereffe der aderbauenden Unterthanen ſo— 
wohl, wie ber Jagd Berechtigten felbft, fortwährend für fo wichtig, daß. fie ſich veran- 
laßt fehen müffen, 
um baldige Vorlegung eines ſolchen Gefeges ‚oder wenigftend um geneigte Mit 
theilung der entgegenftehenden Hinderniffe, bei Königlihem Minifterio nachzu—⸗ 
ſuchen, 

und erneuern fie die Verſicherung ihrer volllommenſten Hochachtung. 

Hannover, den 16ten September 1834, 

Die Verfammlung der allgemeinen Stände ded Königreichs. 
Grf. v. Kielmansegge. | Kumann. 
Hartmann, Dr. Merkel. 





(N 142.) Vortrag an Königliches Cabinetd - Minifterium vom I6ten 
September 1834, die Petition der hiefigen Lohnkutſcher wegen 
völliger Aufhebung bed Stationd= Geldes betreffend. 

Aus der Mittheilung des Königlichen Minifterii vom 16ten Januar 1833 **) haben 

Stände zu feiner Zeit gern erfehen, wie Daffelbe, auf ihre frühern wieberholten Verwen⸗ 


) Actenftüde 2ter Landtag Ite Diät pag. 320, 
**) Actenftüde Ater Landtag von 1832. 1833. pag. 937. 
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dungen *) und in Anerkennung eimer wirklid Statt gefundenen Abnahme des Miethökutfcher: 
Gewerbes, zufolge der Verordnung de eodem zu einiger Erleichterung der auf dem Ge 
werbe der Lohnkutſcher laftenden Beſchraͤnkungen fid) bewogen gefunden hat. 

Die fämmtlihen Miethskutſcher der hiefigen Nefidenz, deren frühere Vorftellungen 
jene Verwendungen der Stände zur Veranlaſſung hatten, haben jedoch in einer erneuerten 
Bittfchrift bei Ständen auszuführen gefuht, wie ihre Lage durch jene Erleichterungen im 
Wefentlihen um Nichts gebeffert fen, indem bie Freigebung der Weiterförderung der mit 
poftmäßigen Fuhren ankommenden Reifenden infofern keinen practifchen Werth habe, als 
ihnen der bloße Vorſpann vor deren Wagen nicht geftattet werde — dad Stationögeld 
aber nur um "/ vermindert fen, und in ber bleibenden Abgabe, neben der Gewerbefteuer 
und neben einer gehäffigen Gontrole, der frühere Drud in der Hauptfache fortbeftche, — 
während bie zunehmende Ausdehnung und Vervolllommnung der Poften dad reifende Publi- 
cum den Lohnkutſchern immer mehr entziehe, und dad Gewerbe überbem in einigen der 
nächften Nachbarſtaaten, namentlid in Oldenburg und Bremen, durch ein übermäßiges 
Stationsgeld gebrüdt werbe. 

Zur Aufhülfe ihres finfenden Gewerbes, deſſen Abnahme auch auf manche Hand: 
werke und auf die Wirthe nachtheilig zutuͤckwirke, haben fie nun anderweit und dringend 
um gänzliche Aufhebung bed Stationdgelded gebeten. 

Stände müffen nun zwar bie Bedenken anerkennen, welde, im Sntereffe der Pofts 
Adminiftration und ber Pofthalter, im der Aufhebung des Stationdgelded liegen. Auf der 
andern Seite Eönnen fie jedoch auch nicht verkennen, daß die in ber Petition enthaltenen 
Gründe Berüdfihtigung verdienen, wie denn auch dad Beftehen des Poft= Inftituts laͤngſt 
nicht weiter durch die Forterhebung biefer Abgabe bedingt feyn dürfte Sie überfenden 
deshalb die Petition, und verftellen zue Ermäßigung des Koͤniglichen Minifterii : 

ob und unter welchen Bedingungen eine Aufhebung des Stationdgeldes der 
Lohnkutfcher werde zu verfügen feyn. 

Zudem Stände einer geneigten weitern Mittheilung darüber entgegenfehen, 
erneuern fie die Verſicherung ihrer hochachtungsvollſten Gefinnungen. 

Hannover, den 16ten September 1834, 


Die Verfammlung der allgemeinen Stände des Königreichs. 
Grf. v. Kielmandegge, Rumann. 
Hartmann, D" Merkel. 








Actenſtücke Iter Landtag 6te Diät pag. 638 und 
s tet = von 1832. 1833. pag. 743, 


954 — (MM 13) — 


(NZ 143.) Erwiederung an Königliches Gabinets- Minifterium vom 17ten 


September 1834, die Häuferfteuer betreffend. 
(confr. oben pag. 114.) 


Durch die Vermehrung der Beduͤrfniſſe der Landes-Caſſe in Folge der ‚Übernahme: ber 
MilitaireEinquartierungskoften hat fi Königliche Gabinets-Minifterium veranlaßt gefuns 
den, audy eine Erhöhung der Häuferfleuer dahin zu beantragen, daß felbige für dad ganze 
Jahr beflimmt werde, 

für die erſte Glaffe der Häufer z ed en 

= = weile = = :. 5 . ; . . —⸗ 12: — : 

s = bitte = = ⸗ ⸗ . 1: —ı — 
:s vie = = =: a . A . Le — ⸗ — ⸗ 
und für jede höhere Claſſe zu einem Thaler mehr, fo daß der hoͤchſte Haͤuſerſteuer⸗ Sag 
für das ganze Jahr 24 .P oder monatlih 2.P Gourant betrage. 

Die Unvermeiblicpkeit einer Erhöhung auch diefer Steuer ift zwar von Ständen 
ruͤckſichtlich der erwähnten Veranlaffung allgemein anerfannt. 

Da jedoch erwogen worden, eined Theils, daß eine fo bedeutende Erhöhung, wie 
vorftehet, — die beinahe dad Dreifache ber bisherigen Steuer erreicht — vorzugsweiſe 
den Grundbeſitz belaften würde, auch eine moͤglichſt gründliche Werbefferung ihrer Veran⸗ 
lagung dringend erforderlich mache, weil in Folge des gänzlichen Mangels von Schaͤtzungs⸗ 
Grundfäßen in den Verordnungen vom 20ften December 1822 und 3ten Zunius 1826 
fhon jest die größten Ungleihheiten der Veranlagung in den verfchievenen Landestheilen 
und fogar in denfelben Gegenden und Ortſchaften Statt finden, welche durch eine foldhe 
Erhöhung nur um fo fchreiender heroortveten würden, und bei ihrer Allgemeinheit durch 
ein vereinzelted Reclamations⸗ und Rectificationd= Verfahren nicht vollftändig befeitigt wer: 
den fönnen, eine allgemeine neue Veranlagung aber nach richtigen Grundfägen mit großem 
Koften= und Zeit» Aufwande verknüpft feyn würde; 

und anderen Theils, daß die ganze Summe von 74,000 .P, worauf laut Aten Poft- 
feriptö des Königlichen Gabinets-Minifterii vom 12ten Mai d. J. *) durch die proponirte 
Erhöhung gerechnet worben,. vor jet wenigftend nicht erforderlich, ſeyn wird, da der bei 
Veranſchlagung des Gaffen- Bebürfniffes mit berüdfichtigte Ausfall des zu circa 19,000 .9 
berechneten Haͤuslings⸗ Dienftgelded vorerft nicht eintritt 5 

fo haben Stände, bei ihrer jegigen Vereinigung über fämmtliche Steuern, die Pro: 


“ 








*) Dben pag. 9. 
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pofitionen des Königlichen Gabinets-Minifterii im Eingangs erwähnten Poftfcripte nur un: 
ter der Mobdification anzunehmen befchloffen, 
daß die Häuferfteuer felbft durchgängig in allen Glajfen um "5 gegen den Vor: 
ſchlag vermindert werde; 


wornach ſie alſo 
für die erſte Claſſe der Häufe -. ; ; . die — 4 

z = weile = = ⸗ . —: 10: — : 

:s = bitte = = ⸗ . — : 210: —⸗ 

s = viele = ⸗ z . . 1:16: — » 


und für jede höhere Glaffe 20 g9e mehr, mithin der hoͤchſte Häuferftieuers Sag 20 jaͤhr⸗ 
li, oder 1.P 16 gge monatlidy in Gourant befragen wird. 

Dem Königlichen Gabinets-Minifterio bezeugen Stände ihre vollkommenſte Hoch⸗ 
achtung. 

Hannover, den 17ten September 1834. 

Die Verſammlung der allgemeinen Stände des Königreich. 
Grf. v. Kielmandegge. . Rumann. 
Hartmann, Dr Merkel. 
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(NE 144.) Erwiederung an Königliches Cabinets-Miniſterium vom AL7ten 
September 1834, das Stempelſteuer-Geſetz betreffend. 
(confr. oben pag. 145.) 


Madpdem der, mittelft Minifterial: Poftferipts 9. vom 12ten Mai d. I. mitgetheilte Ents 
wurf eined revibirten StempelfteuersGefeges und Zarifd von beiden Gammern ber 
allgemeinen Stände» Berfammlung einer reglementsmäßigen Berathung unterzogen worden, 
beehren fie fi, die Refultate ihrer, bid auf wenige unten näher zu erörternde Puncte 
übereinftimmenden Beſchluͤſſe dem Königlichen Minifterio in Nachfolgendem mitzutheilen. 

Im Allgemeinen find Stände mit den, bei biefer Revifion befolgten Gefihtöpuncten 
einverftanden geweſen, und wie fie auch ihrer Seits eine wefentliche Veränderung und Eis 
hoͤhung biefer Steuer nicht für angemeffen haben halten Eönnen, fo haben fie nicht minder 
den vorliegenden Hauptzweck — ber Gaffe eine angemeffene Vergütung für ben, durch bie 
Münzveränderung fowohl, wie durch bie Erleichterung der Stempelabgabe bei Vormund⸗ 
fhaften und Guratelen entflehenden Ausfall zu fidern — fortwährend im Auge be 
halten. 


M 145. 
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Und wenn fie glei hie und da bei einzelnen Sägen Ermäßigungen und Mobifi- 
cationen haben eintreten Iaffen, fo glauben fie ſich doch überzeugt halten zu dürfen, daß 
der fonft zu beforgende Ausfall meben einigen Erhöhungen mehrerer Saͤtze, vorzuͤglich da— 
durch werde gebedt werden, daß auch von der durch Koͤnigliches Minifterium vorgenoms 
menen vollftändigern und beflimmtern Faſſung der gefeglihen Vorſchriften und von der da- 
nad) zu erwartenden ſchaͤrfern Controle — woran es bisher nicht ſelten gefehlt hat — ein 
genuͤgender und ſelbſt hoͤherer Ertrag der Steuer mit Wahrſcheinlichkeit ſich hoffen laͤßt. 

Indem Stände die hiernach im Einzelnen beſchloſſenen Abaͤnderungen in dem ans 
liegenden Abbrude des Geſetzes und des Tarifs dem Königlichen Minifterio vorzulegen nicht 
verfehlen, erlauben fie fi, zur Erläuterung Folgendes bemerklih zu machen: 

I. Zum Gefeße 
ift 
ad $. 2. 
eine der wichtigften Abänderungen eingetreten, indem man bie hier unbedingt ausge— 
fprochene Stempelpflichtigkeit aller fchriftlih abgefaßten Gontracte und Verträge bloß auf 
den Fall theild der Aufnahme von einer mit öffentlihem Glauben verfehenen Perfon oder 
Behörde, theild der Production vor derfelben zu befchränfen für nothwendig erachtet hat. 

Stände haben fi) naͤmlich überzeugt gehalten, daß durch die allgemeine Herbei- 
ziehung aller fchriftlihen Privat »Gontracte dem Gefehe eine Ausdehnung gegeben werde, 
welche — wenn nidt Alles bloß dem Gewiſſen des einzelnen überlaffen bleiben fol — zu 
der gehäffigften und, läftigften Bewachung des Privat:Verfehrs und zu mannichfachen Bera- 
tionen nothwendig würde führen müffen, ohne doch, bei der Unmöglichkeit einer folchen 
Gontrole, dem Gefege eine nur irgend allgemeine und nachhaltige Wirkfamkeit und der 
Gaffe die bezweckte Mehreinnahme fichern zu Eönnen. 

Stände haben aber um fo weniger Anftand genommen, dieſe Abänderung vorzu= 
nehmen, als jene allgemeine. Stempelpflihtigkeit der Gontracte ſchon in der Abſicht der 
Stempelfteuer= Verordnung vom 22ften Julius 1817 gelegen hat, von Anfang an aber 
zu einer irgend allgemeinen Ausführung nicht hat gebracht werben Fünnen, und daher we: 
nigftend ein Ausfall gegen früher in dieſer Beziehung nicht zu beforgen ift. 

Wegen völliger Gleichheit des Grundes haben denn aud) die sub M 12. aufge 
führten Bollmachten den Gontracten gleichgeftellt werden müffen. 

Um den Zweck in beiden Beziehungen zu erreichen, find daher Gontracte und Voll— 
machten unter den sub M II. aufgezählten fchledhthin ſtempelpflichtigen Gegenſtaͤnden ge: 


ftrichen und unter Beifügung der oben angedeuteten Beſchraͤnkung unter AZ I. verfegt 
worden, 
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ad $. 3. 
haben Stände zwar ben bisherigen allgemeinen Stempel von 2 54 infoweit beftehen laſſen. 
Um aber jede Beſorgniß vor einem, in Folge ihrer fonftigen Befchlüffe etwa ent: 
fiehenden Audfalle an der Steuer zu befeitigen und folde felbft — behuf einiger Dedung 
der etwa fich ergebenden Mehrausgabe — im Gefammt»Ertrage annoch auf angemeffene 
Weiſe zu erhöhen, — haben Stände befchloffen: 
Alle Sachen der ftreitigen Gerihtöbarkeit im Werthe über 200 «P einem allge: 
meinen Stempel von 3 ggg zu untermerfen, 
Der 
ad $. 4. 
im 3ten a linea gemachte beſchraͤnkende Zuſatz, 
daß zu ben Gopeien und Auszügen ber allgemeine Stempel genüge „wenn ber befon- 
dere Stempel zu den Originals Verhandlungen bereits genommen iſt“ — bürfte fich ſchon 
von felbft verftehen, und ift nur der völligen Beftimmtheit wegen hinzugefügt, — 
wie denn Stände mit den übrigen VBorfchriften diefes und ber folgenden 88. 5. und 6. 
und der darin zu Gunften der Steuer getroffenen Schärfungen vollkommen einverftanden find. 
ad $. 7. 
die Befreiungen von der Stempelfteuer betreffend, fo ift zuwörberft ad .M 2. die Stem- 
pelfreiheit der gerichtlichen Verhandlungen unter 10 .P, menngleid der Entwurf, auf ben 
Grund des Veftehenden, eine entgegengefegte Worfchrift enthält, dod) aud auf Verhand⸗ 
lungen vor den Abminiftrationd= Behörden, wenn deren Gegenftand unter 10 .P beträgt, 
um deswillen auögebehnt worden, weil bie Pflichtigkeit bei fo geringfügigen Sachen auch 
ſchon bisher in den wenigften Fällen durchgeführt worden, — eine gleiche Billigfeit wie 
bei den gerichtlichen Sachen audy für dieſe meift der geringern Claſſe zu gute kommende 
Befreiung fpricht und die Schlußbeflimmung des $. 5. gegen Mißbrauch bei etwa nicht zu 
fchägenden Gegenftänden fichert. 
ad M 6. find die Lehns-Allodifications- Angelegenheiten, da fie gleiche Begünftis 
gung, wie die Abloͤſungs-Sachen in Anſpruch zu nehmen haben, hinzugefügt; — auch, 
wegen bed meiftend dabei in Frage kommenden öffentlichen Intereffes, hier sub 6... noch 
Wege: und Shifffahrtsö-Angelegenheiten mit der Beſchraͤnkung, foweit fie bei 
den Verwaltungd= Behörden verhandelt werben; aufgenommen worden. 
ad M 7. find die Worte „in Hebung geſetzt oder” als überflüffig und nur zu 
Zweifeln führend geftrichen worden. 
ad M# 10. Befheinigungen ber Univerfitäten; ift, bem eigentlich; zum 
Grunde liegenden Zwecke gemäß, und um die zur Sprache gekommene mißbraͤuchliche Aus— 
Actenſtücke. Zweite Diät. Heft XII. 123 
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dehnung diefer Freiheit auf alle Beſcheinigungen und Beglaubigungen ber Univerfitäten, 
der präcifere Ausdruck „Zeugniffe” der Univerfitäten fubftituirt, — die academiſche Matrikel 
jedoch, ald wohl zur Befteuerung mit dem allgemeinen Stempel geeignet, ausdruͤcklich aus- 
genommen worden. 

ad M 11. hat man, wegen völliger Gleichheit bed Grunde, den SeeAffecruran 
zen auch noch die Fluß-Aſſecuranzen hinzugefügt, 

und nach Analogie mehrerer anderer Befreiungdgründe, fowie bei dem Zufammenhange 
mit dem Gemeinwefen, der hoͤchſten Billigkeit gemäß erachtet, 
alle gerichtlichen und aufergerichtlichen Verhandlungen der Armen=Anftalten und 
Armen=Gaffen, jedoch nur infofern fie unter Auffiht einer Öffentlichen Behörde 
fiehen, und die Receptions- Scheine der inländifchen Wittwen-Caſſen — welche 
letzteren auch fhon bisher diefe Begünftigung genoffen haben follen — ‚vom 
Stempel gleichfalls zu befreien. 

Die ad A 13. vorgenommene Änderung betrifft bloß die Rebaction, 

ad % 16. ift dem Worte Quittungs buͤcher der öffentlichen Spar = Gaffen, 
weil die Form der Quittungsbücher nicht allgemein ift, der Ausdruck „Schuldbekenntniſſe“ 
fubftituirt, und find außerdem noch die hie und ba vorfommenden Unterjtügungs-Gaffen 
durch zindfreie Anleihen, infofern fie unter Öffentlicher Autorität flehen und die Anleihe 
unter 50 .P beträgt, bei wenigftend gleich ftarken Anfprüchen, hinzugefügt worden. 

ad M 18. hat man dafür gehalten, daß eine Armuths-Beſcheinigung in folder 
Strenge, wie ſolche hier zur Gewinnung ber Stempelfreiheit für arme Perfonen defiderirt 
worden, faft in feinem Falle von einer gewiflenhaften Obrigkeit zu ertheilen feyn werde, 
weshalb man den Schlußfag geftrichen und ſich auf den, der Bellimmung der Verordnung 
von 1817 entiprechenden Satz beſchraͤnken zu müffen geglaubt hat. 

Am Schluffe hat man endlich noch der, auch ſchon bisher beftandenen Freiheit der 
Polizei: Strafe Regifter und der dazu gehörenden allgemeinen Verhandlungen Erwähnung 
thun zu müffen geglaubt. 

In Beziehung auf die im $. 8. — Vorſchrift wegen Adnotation und nach⸗ 
traͤglicher Caſſirung des Steinpels, glauben Staͤnde es als ſich von ſelbſt verſtehend vor— 
ausſetzen zu duͤrfen, daß, ſtatt vieler einzelner Stempelbogen des allgemeinen Satzes, 
ein oder einige Bogen, welche den Stempelwerth enthalten, zu den Acten caſſirt werden 
koͤnnen. Da indeß haͤufig ein entgegengeſetztes Verfahren eintritt, ſo wuͤnſchen Staͤnde, zur 
Vermeidung unnoͤthiger Papier-Conſumtion, fo wie uͤbermaͤßiger Anhaͤufung der Acten, 

daß Koͤnigliches Miniſterium die dieſerhalb etwa erforderlichen Maaßregeln im 
Wege der Adminiſtration treffen moͤge. 
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ad $. 11, 
kann die Einfhaltung der Wprte: 
„ſowie bei gebrudten Formularen biefer Behörden 
und die dadurch geftattete nachträgliche Gaffirung des Stempeld für ſolche Formulare, fo 
lange eine Stempelung ber Formulare felbft nicht Statt findet, Fein Bedenken finden. 
ad $. 12. 
find im 2ten a linea die Worte: 
„welche ſchon an ſich — ſtempelpflichtig find,” 
‚in Folge der bei F. 2. gefaßten Beſchluͤſſe geſtrichen worden; 
und iſt außerdem, in ſofern Manchen nach Ort und Gelegenheit die Caſſirung 
durch eine Öffentliche Behörde bequemer feyn kann, als durch den vielleicht entfernten Stem⸗ 
pelfteuer-Einnehmer, auch den Behörden die Befugniß zur Caffirung ertheilt worden, ohne 
fie jedody durch Auflegung einer desfallfigen Verbindlichkeit einer zu großen Beläftigung 
audfegen zu wollen. 
Um daneben die Möglichkeit der Geheimhaltung der — einer ſolchen etwa bebür: 
fenden — Privat» Verhandlungen offen zu laffen, ift der Zuſatz für nöthig gehalten: 
Sollte Jemand Bedenken tragen, dem StempelfteuersEinnehmer die Einficht 
der betreffenden Verhandlungen zu geftatten; fo fteht es demfelben frei, den Werth 
des zu caffirenden Stempels felbft zu declatiren. Bei einer unrichtigen Angabe 
fol in einem folchen Falle jedoch die Strafe verdoppelt werden. 
ad $. 13, 
hat dad 2te a linea, als in Folge des Beichluffes zu $. 2. unpaffend und umnöthig ge: 
worden, geftrichen werben müffen. 
ad $. 14. 
hat im 3ten a linea die Umftellung des Schlußſatzes in der Maaße, 
daß zuvoͤrderſt der Werth des fehlenden Stempelpapferd durch die Behörde ein: 
zuziehen und dann erft der fehlende Stempel zu caffiren, ° 
in der Hinfiht zweckmaͤßig erfcheinen müffen, um bei etwa ſich zeigender Inerigibilität 
die Behörden vor dem Verluſte des Vorſchuſſes ficher zu ftellen, welcher die ftädtifchen und 
Patrimonial: Gerichte befonders hart treffen würde. 
ad $. 15. 
den Debit des Stempelpapierd betreffend, ift von mehreren Seiten zur Sprache gefommen, 
daß ed nicht felten bei den Stempelfteuer-Einnehmern an den, dem Bedürfniffe entſpre— 
chenden Borräthen von Stempelpapier ermangele, und wenngleich bie deöfallfigen ficher: 
ftellenden Beftimmungen der Verordnung von 1817 8. 7 und 8. ins Geſetz felbft nicht 
121 * 
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wieder aufzunehmen feyn werben, fo müflen Stände doch Koͤnigliches Minifterium erfuchen, 
darauf Bedacht zu nehmen, 

daß möglichft jede Steuer-Receptur mit einem angemeffenen Borrathe von Stem⸗ 

pelpapier verfehen und ſolches auch zu jeder Zeit ausgegeben werde. 
ad $. 17. 

haben Stände zwar die hier getroffene Beflimmung, wonad der Befiger einer flempels 
pflichtigen Verhandlung für die dabei begangene Gontravention haften fol, ald zur wefent- 
lichen Sicherung der Steuer gereichend, in der Hauptfache billigen müffen. 

In der Ruͤckſicht jedoch, daß Jemand ald Erbe lange Zeit ohne alles Berfchulden 
im Befiße folder Verhandlungen ſich befinden kann, überdem aber aud) fonft die Strafe 
mit dem Tode erlifht, haben Stände eine Modification jener firengen Regel dahin für 
nöthig gehalten: 

Kann aber der Befiger nachweiſen, daß er in den Beſitz der Verhandlung erſt 
nad) dem Tode des Gontravenienten gelangt ift, fo kann die Stempelftrafe nicht 
eingezogen werben. 
ad $. 18. 
Meuq⸗ Billigkeits ⸗ Ruͤckſichten ſprechen auch dafür, die Straffaͤlligkeit des Beſitzers un⸗ 
geſtempelter Calender und Almanache — wie geſchehen — auf ſolche vom laufenden oder 
letztverfloſſenen Calenderjahre zu beſchraͤnken. 
ad $. 19. 
erlauben ſich Stände, dem Königlichen, Minifterio eine, bie biefigen Karten sFabricanten 
binfihtlih des Befiges der von ihnen verfertigten. Karten mehr fichernde Redaction der 
IN 2 diefes $. anheimzugeben. 
ad $. 21. 
bat durch die Einſchaltung der "Worte: 
„mit Ausnahme des im 2ten a linea des $. 20. — Falles’’ 
der Deutung vorgebeugt werben follen, ald ob die Unterbehörden aud die Oberbehörden we— 
gen eined von bdiefen überfehenen Falles in Strafe zu nehmen gehalten jenen. 

Indem Stände im Übrigen mit den Beftimmungen deö Gefeb- Entwurfs ſich ein 
verftanden erklären, erlauben fie fid), bei den behuf Ausführung des Geſetzes erforderlichen 
Anordnungen, annod) folgende, die Erleichterung des Stempelgebraudy& bezwedende Puncte 
zur geneigten Beruͤckſichtigung zu empfehlen, daß nemlich: 

1) bei erwiefenem Verſehen im Gebrauche, fowie in Füllen des Verderbens einer 

Quantität Stempelpapierd ber irgend erhebliche Verluſt möglichft erſetzt werde; 

2) daß, in Ruͤckſicht auf die anerkannte Zweckmaͤßigkeit und die häufige Anwendung 
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folder Formulare, Behörden und Privat» Perfonen die Möglichkeit gegeben werde, 
folhe Formulare mit Stempel zu verfehen zu laffen ; 
3) daß dem Befiger von Stempel= Papier und Formularen in. den geeigneten und 
nicht unbebeutenden Fällen verftattet werde, baffelbe unter Erſtattung des Papier 
werths umzutaufchen, und 
4) daß, befonders in Rüdficht auf die, bei der Poſt-Taxe eingetretene Gewichts: 
Verminderung der Briefe, auch feines und leichtes Stempelpapier angefchafft werde. 
Was hiernächft 
II. die bei einzelnen Pofitionen des Zarifs vorgenommenen Beränberungen be: 
trifft, fo find ſolche — abgefehen von einigen geringen Redactions-Verbeſſerungen und 
berichtigten Allegaten — hauptfählih. aus dem Gefidhtöpuncte hervorgegangen, die im 
Gefege an einigen Stellen befchloffenen Milderungen durch angemeflene Erhöhung der dazu 
geeigneten Zariffäge wieder auözugleihen, indem nur bei verhältnigmäßig wenigen eine 
Ermäßigung eingetreten ift. 

So ift 

ad NZ 1. ber Stempelfag für Abolition und Begnabigung von 1 .P auf5 «P, 
unter Dinzufügung eines neuen Satzes von 1 .P für die Verwandlung einer Gefängnif- 
firafe in eine Geldſtrafe, erhöhet. 

ad NZ 14. unter Streihung der „Procucatoren” an dieſer Stelle und deren 
Berfegung unter ANZ 143., der befondere Stempel für die Anftellung der Procuratoren 
bei den Königlichen Obergerichten, wegen ber Ginträglichkeit ihres Gefchäfts, von 1 .P 
auf 2 geſetzt; 

ad NZ 18. die Erhöhung des Stempeld für Auctions» Subhaftationd = Proto- 
colle ꝛc. von 20—100 4 Ertrag der Verfteigerung von 2 ggg auf 4 ggg und von jedem 
100 »«P mehr ebenfalld von 2 gg auf 4 gge befchloffen worben, wobei die hinzugefügten 
beiden Mobdificationen, — daß theils die folgenden Bogen, außer dem mit dem bejon- 
dern Stempel zu belegenden erften Bogen, von dem allgemeinen Stempel frei bleiben, 
theils bei Auöfertigung eines die Stelle des Contracts vertretenden Subhaſtations-Pro— 
tocold der Werthsſtempel nicht doppelt entrichtet werden fol, — der Billigkeit ſowohl 
wie der Abficht des Gefeßes ohne Zweifel entſprechen dürften. 

ad NE 43. find Stände zwar mit der ſchaͤrfern Heranziehung der fchriftlidyen 
Gontracte im Allgemeinen einverftanden; indeß haben fie die völlige Freilaffung der Con— 
tracte über Gegenftände unter 10 4 ſchon aus Rüdfichten der Gonfequenz wegen ber Bes 
ftimmung des $. 7 NE 2. für nöthig und bei der Seltenheit der fchriftlichen Gontracte 
über fo geringe Gegenftände für unbedenklich gehalten ; 
nicht minder auch 
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ad M 48. wenigftend bie Freilaffung der Dienft sGautionen der Staats » Diener 
unter 300 H der Billigkeit entfprechend gefunden. 
ad NZ 52. hat die Erhöhung des Betrags bei Einkindfchafts Verträgen von 
4 99 auf 6 99e unbedenklich gefchienen. 
ad N 62. Mieth- und Pacıt-Gontracte, hat man, um eine übermäßige Höhe 
bed Stempelö bei langen Pachtperioden zu vermeiden, bie längfte in computum zu brins 
gende Dauer ftatt auf 25 Jahre, auf 10 Zahre befchränten, dad minimum ber zu 
berechnenden Pachtjumme aber von 20 9 auf 40 9 zu erhöhen für angemeffen gehals 
ten. 
ad NE 71. Stellvertretungs »Gontracte, haben Stände einen genügenden Grund, 
diefe Art von Verträgen ganz frei vom Stempel zu laffen, nicht anerkennen können, viels 
mehr befchloflen: 
den Stempel, wenn bie verfprocdhene Summe unter 100 4 beträgt, auf 2 ge, 
bei 100 4 und darüber aber für jede volle 100 „PB auf 2 gge mehr zu be 
flimmen, 
mit dem Erfudyen, 
daß Königliche Minifterium diefe Veränderung des beftehenden Militair : Gefeges 
bei beffen neuer Mebaction geneigteft beruͤckſichtigen wolle. 
ad ‚NS 72. Zaufch=Gontracte, 
wird die hier befchloffene Freilaffung der behuf Zufammenlegung und — 
lung von Grundſtuͤcken geſchloſſenen Tauſch-Contracte um fo weniger Bedenken haben, als 
ſolche an ſich die größte Begünftigung verdienen und meiftend ſchon in ihrer Eigenſchaft 
als Gemeinheitd= Theilungd = Angelegenheiten darauf Anſpruch haben dürften. 
ad „NZ 82. Diöpenfationen von der öffentlichen Gopulation und dem öffentlichen 
Aufgebote, 
haben vorzugsweife zu einer Erhöhung — von 8 ge auf 1.P — geeignet ges 
ſchienen. 
ad N 90. Erkenntniſſe, Beſcheide, Decrete, Urtheile, definitive, (d. h. diejenis 
gen, durch welche bedingt oder unbedingt uͤber das Streitobject definitiv entſchieden 
wird) — 
hat eines Theils die eingeſchaltete Definition nicht erſchoͤpfend und klar genug ges 
fhienen, — andern Theils aber auch der dad Princip der Erhebung enthaltende Schluß- 
fag der Veforgniß Raum gegeben, daß — der Abficht ded Geſetzes ohme Zweifel zuwi⸗ 
ber — der befondere Stempel nicht nur in berfelben Richter Inftanz mehrere Male, nas 
mentlid) von dem Interlocute und dem purificivenden Erfenntniffe, fondern auch von dem: 
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felben Erkenntniffe bei wiederholter Ausfertigung mehrmals hintereinander erhoben werden 
Eönne. 

Deshalb ift jene Definition geflrihen, dagegen aber ber Aufzählung im Eingange 
hinzugefügt „umb Beweis auflegende,” und des fchärfern Gegenfages wegen der Ausdrücke 
f. g. in „ſon ſtige“ Zwifchenbefcheide zc. verwandelt, auch endlich der Schlußfa in praͤ⸗ 
ciſerer, jene Zweifel ausſchließender Faſſung gleich an den Eingang verſetzt worden. 

Außerdem iſt noch zweckmaͤßig gefunden: 

theils die Berechnung des Werths des Streitgegenſtandes, gleich wie bei den 
Sporteln⸗Taxen, nicht mit Einſchluß der Zinſen und Koſten, ſondern mit Ausſchluß 
derſelben, Statt finden zu laſſen; 

theils, der Abſicht des Geſetzes gemäß, die Stempelabgabe für Prioritaͤts-Er⸗ 
kenntniſſe ausdruͤcklich auf die einmal ige Entrichtung aus des Maſſe zu beſchraͤnken, 

und endlich die Steigerung nicht — wie im Entwurfe geſchehen — bei 1000 «PB 
ftehen zu laffen, fondern folche mit 12 gge für jede folgende 1000 “P fortzufegen. — 

M 91. Erpectanzen auf Beneficien aller Art 

haben zu einiger Erhöhung des Stempelbetragd geeignet gefchienen, welche auf die 
Weife bezwedt worden, daß, flatt der im Minifterial=Entwurfe vorgeſchlagenen Steige: 
rung, eine gleihmäßigere mit 12 gge bei jeden 100 4 fubflituirt worden ift. 

ad MM 105. Inventarien, 

hat durch das Allegat 8. 7. MM 4. auf die auch hier in Kraft bleibende Erleich— 
terung in Vormundſchafts⸗ und Guratele Sachen hingewiefen werden follen. 

ad 2 114. Lehnbriefe, 

ift dieſe Pofition zwar angenommen; bei der Höhe des Stempelö und bei Ver: 
Anderung in ben Berhältniffen der Vaſallen fegen Stände jedoch voraus, daß in Folge 
des Allodificationd-Gefeges Erleichterungen in den Ausfertigungd-Gebühren eintreten werden. 

ad 8 122. halten Stände dafür, daß die LotteriesLoofe an und für ſich und 
abgefehen von ber freilich nicht zu verkennenden Schwierigkeit der Controle ald ein in je 
der Hinfiht fehr geeigneter Gegenftand der Stempelfteuer ſich darftellen, und erfuchen ſ ie 
Koͤnigliches Miniſterium daher, in Erwaͤgung zu ziehen, 

ob nicht die Lotterie-Looſe, wenigſtens die auslaͤndiſchen, mit einem — 
nen Stempel zu belegen ſeyen, indem ſie im voraus ihre Zuſtimmung zu der, 
vom Koͤniglichen Miniſterio fuͤr angemeſſen erachteten Stempelabgabe ertheilen. 

N 127. Moratorien J 

ſcheinen in jeder Hinſicht geeignet, um den Stempelſatz — wie geſchehen — von 
8 gge auf 19 zu erhöhen. 
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ad MM 132. Ordens = Patente, 

bat es billig gefchienen, bei beren tarfreier Ertheilung aud von der Stempelab: 
gabe zu abflrahiren, wogegen die Erlaubniß, fremde Drben zu tragen, unbedenklich dem 
Sabe mit unterworfen ift. 

ad 23 135. Päffe, 

ift die Befreiung der notorifh Armen und der Handiwerkögefellen, gewiß mit zus 
veihendem Grunde, auch auf die, mamentlid bei ihrer Abreife meiftens fehr bebürftigen 
Hollands- und FrieslandsrGänger ausgedehnt worden. 

ad AZ 136. Patente der Officiere und anderer Angeftellten, 

ift, um Leinen Zweifel übrig zu laffen, daß für Titel-Verleihung, außer ber 
Dienfl-Anftellung, der betreffende Stempel noch beſonders zu erheben fey, für zwedmäßig 
gehalten, in fine die Worte „no außerdem” einzufchalten, 

ad „NZ 143, Procuratoren, 
wird auf AZ 14 und 

ad MM 146. Proceffachen, 

wegen der Ausſchließung ber Binfen und Koften aus ber Berechnung bes 
Etreitgegenftandes auf MM 90 Bezug genommen. 

ad JE 150. Rechnungen ıc, 

find den befreiten Rechnungen der Gemeinden und Gorporationen, der wahriceins 
lichen Abſicht des Geſetzes gemäß, aud noch die Rechnungen ber Kirchen, frommen Stifs 
tungen, geiftlihen und Armen-Verwaltungen ausdruͤcklich hinzugefügt worden. 

Nicht minder wird ed auch der eigentlichen Abficht bed Königlichen Minifterii , wie 
der Billigfeit, entfprehen, den Stempelfag bei Rechnungen nicht [hlehthin nad) der 
Einnahme, wie fie darin berechnet ift, fondern nur nad der wirklichen Einnahme, mit 
Ausihluß der Verſuren, berechnen zu laffen, 

Noch unbebenklicher wird aber fchon der Bleihmäßigfeit wegen bie Erhöhung des 
minimi, von wo an die Stempelpflichtigkeit der bei Gerichten zur Monitur eingereichten 
Rechnungen anfängt, von 25 «P auf 30 geſetzt werden können, 

ad M# 160. Spielkarten. 

Wenn Stände gleih den vom Königlichen Minifterio geäußerten Bedenken gegen 
eine erhebliche Erhöhung des Kartenftempels im Allgemeinen beitreten müffen, fo haben fie 
doc überall fein Bedenken tragen können, die L’hombre-Karten in allen 3 Qualitäten 
mit den Whift- Karten völlig gleich zu ſtellen. 

ad N 172. Zeftamente, 

haben Stände vor Allem die hier sub B, aufgeführten Erbſchaften und Legate 
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ber extranei — jene erftere nach Abzug der etwa darauf ruhenden Legate, ba fonft eine 
doppelte Befteuerung Statt finden würde, — für geeignet halten müffen, um dabei einige 
Erhöhung des Stempelfages eintreten zu Iaffen, ohne gleihwohl in eine eigentliche Erb= 
fhaftöfteuer überzugehen. Saͤmmtliche Säge find daher um die Hälfte erhöhet, auch die 
Steigerung bei Summen über 5000 .9 mit resp. 1 und 2 „P für jede fernere 1000 «$, 
jedod nur bis zu einem maximo von 50 «P, fortzuführen befchloffen worden. 

Die daneben befchloffene Freilaffung der kleinen Erbſchaften und Legate unter 10 -P 
wird einer weitern Rechtfertigung nicht bedürfen. 

ad % 173, Zitel- und Nang - Ertheilungen ; 

Daß dabei die untere Staatd3« Dienerfhaft freigelaffen worden, wird bei der Sel- 
tenheit der Fälle nicht unbillig erfcheinen, 


Zum Tarif im Allgemeinen und namentlich in Beziehung auf die verfchiebentlich 
vorfommenden Grabationen der Säge nad) den Wertbd-Summen, haben Stände gleich 
falls zum Zwecke einer größeren Einträglichkeit der Steuer, und in Gonformität mit ber 
von Ständen bei den Sportelns Zaren angenommenen Berechnungsweiſe, befchloffen, daß 
auch in der Stempel:Zare bei der Gradation von einer Summe des Objects zur höheren, 
die Iegtere immer exclusive zu verſtehen fey, daß mithin der höhere Stempel fchon 
mit dem vollen Sage anfange, und erfuchen fie Königliches Minifterium, hiernach im 
Stempel: Gefege und im Zarife die Rebaction überall verändern laffen zu wollen. 

Wenn infoweit völlige Ülbereinftimmung in den Befhlüffen beider Gammern Statt 
findet, fo hat folche jedoch, ungeachtet mehrfacher Gonferenzen, in einem Puncte nicht er 
reicht werden Eönnen. 

Bon erfter Gammer ift nämlih, um rüdfihtlih der vermehrten Bebürfniffe der 
Landes Gaffe die Einnahme derfelben durch indirecte Steuern möglihft zu erhöhen, 

ad N 192. des Zarifs, 

nah dem Beifpiele anderer Länder bie Befteuerung der Wechſel mit 3 gg be 
fhloffen, indem fie die von 2ter Gammer angeführten Gegengründe nicht hat anerkennen 
koͤnnen. 


Zweite Cammer hat dagegen dieſen Beſchluß wiederholt und einſtimmig um ſo 
mehr ablehnen und bei den Regierungs-Propoſitionen ſtehen bleiben zu muͤſſen geglaubt, 
weil fie theils einen Grund, die Wechſel vorzugsweiſe vor allen übrigen Privat: Gontracs 
ten herbeizuziehen, fo wenig anerkennen können, daß fie vielmehr der Anficht ift, daß der 
im hiefigen Lande nur in geringer Maaße vorhandene Wechſel-Verkehr, bei feiner genauen 
Berbindung mit dem Handel, alle nur thunliche Beförderung verdienen dürfte, — nicht 

Actenſtücke. Zweite Diät. Heft XII. 125 
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zu gedenken, daß der Ausfuͤhrung und Controle — deren Modalitaͤten jedenfalls erſt naͤher 
vorliegen muͤßten — ſehr große Schwierigkeiten entgegenzuſtehen ſcheinen. 

Stände erſuchen jedoch, nach der hiernach unter den Cammern obwaltenden Diffe: 
renz die Publication des Stempelgeſetzes nicht aufhalten, vielmehr mit ſolcher verfahren 
und, was jene Frage uͤber den Wechſel anlangt, im Geſetze ſowohl, wie im Tarife, die 
Wechſel zwar gleich den Contracten, alſo bei der Production vor einer oͤffentlichen Behoͤr⸗ 
de oder Perſon, dem Stempel unterwerfen und danach die Faſſung abaͤndern zu wollen; 

ſodann aber ferner in Erwaͤgung zu ziehen, ob und auf welche Weiſe demnaͤchſt 
ein Wechfel-Stempel einzuführen ſey und dieſerhalb weiter mit Ständen zu communici— 
ren. 

Stände erneuern die Verſicherung ihrer hochachtungsvollſten Gefinnungen. 

Hannover, den 17ten September 1834, 


Die Verfammlung der allgemeinen Stände ded Königreichs. 


Grf. v. Kielmandegge. Kumann. 
Hartmann, Dr Merkel, 





(JM 145.) Gefeb=- Entwurf, die Stempelfteuer betreffend, 


wie felbiger von der allgemeinen Staͤnde- Verfammlung angenommmen worden. 


Wilhelm der Vierte, von Gottes Gnaden König des vereinigten 
Reichs Großbritannien und Irland ꝛc., auch König von Hannover, 
Herzog zu Braunfchweig und Lüneburg ꝛc. ꝛc. 


5.4; 
Sn dem ganzen Umfange Unſers Königreichs Hannover foll die Stempelfteuer von dem 
1ften an nach dem gegenwärtigen Gefege und nad) dem demfelben angehäng: 
ten Tarife erhoben werben. 
5.8 
Der Stempelfteuer unterliegen unter den, in biefem Gefege enthaltenen befondern 
Beftimmungen und Ausnahmen, folgende Gegenftände: 
J. Gegenftände, welche aus dem Grunde ſtempelpflichtig find, weil fie bei beftimmten 
Behörden und Perfonen vorfommen: 
1) Alle, bei gerichtlichen und Werwaltungsbehörden (mit Einfhluß der Militair- 
Behörden und Landesherrlichen Lehnöcurien) eingereichten oder dort vorkommen: 
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den fchriftlichen Verhandlungen, Beſcheinigungen und fonftige Ausfertigungen, 
welde ein Privat- Intereffe zum Gegenftande haben. 

2) Alle Auöfertigungen der Notarien und der Privat: Lehnöcurien, 

3) Alle amtlichen Beſcheinigungen der Geiftlichen, welche ein Privat» Intereffe zum 
. Gegenftande haben. 

4) Inventarien, Auctiond« und WBerfteigerungs -Protocolle, weldye bei gerichtlichen 
und Verwaltungs» Behörden, oder von Notarien, Öffentlichen Auctionatoren und 
Amts- oder Gerichts «Unterbedienten aufgenommen werben. 

5) Gontracte und Verträge, wenn fie ſchriftlich verfaßt werden, fofern fie von einer 
mit Öffentlihem Glauben verfehenen Perfon oder Behörde aufgenommen, ober 
aber bei einer folchen probucirt werden. (salv. redact.) 

6) Vollmachten. 

II. Gegenftände, welche an ſich ftempelpflichtig find, mögen fie bei ben erwähnten 
Behörden und Perfonen oder nur unter Privatperfonen vorfommen und verhandelt 
werden: 

7) Fremdenbuͤcher der Gaftwirthe. 

8) Gildenſcheine über erlangtes Gildenrecht. 

9) Kalender und Almanadıe. 

10) Lehrbriefe aller Art. 

11) Spielkarten. 

12) Teſtamente und fonftige legtwillige Dispofitionen. 
13) Zeitungen, ausländifhe politifche. 


8. 3. 


Der Stempel ift doppelter Art: der allgemeine und der befondere. — 
Der allgemeine Stempel beträgt 299g Courant. Derſelbe tritt in allen denjenigen =) 
Fällen ein, für welche Fein höherer Stempel befonderd vorgefchrieben ift, und trifft, wenn 
nicht Ausnahmen ausdrüdlich geftattet worden find, alle Bogen der, der Stempel: Steuer 


unterworfenen ſchriſtlichen Verhandlungen. 


§. 4, 
Der befondere Stempel, deffen Beträge der Tarif näher nachweifet, trifft nur den b) —— 
erſten Bogen. Der von dem beſonderen Stempel getroffene Bogen iſt dem allgemeinen 
Stempel nicht unterworfen. Dagegen unterliegen alle folgenden Bogen der Schriften, des 
ven erfter Bogen von dem befonderen Stempel getroffen ift, dem allgemeinen Stempel, 


wenn nicht Ausnahmen ausdruͤcklich geftattet find. 
125* 
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Wenn der Betrag des befondern Stempeld durch den Werth des erften Stempel: 
bogens nicht vollftändig berichtigt ift, fo müffen fo viele Stempelbogen, als zu der Er⸗ 
gänzung des befonderen Stempels erforderlich find, zu dem folgenden Bogen außer dem 
ordentlichen Stempel verwandt oder hinzugefügt und caffirt werden. (cf. $. 10. sqq.) 


Der befondere Stempel ift bei den, demfelben umterworfenen Gontracten und fon 
fligen Verhandlungen zu allen Originalinftrumenten und Driginalausfertigungen anzuwenden. 
Zu den Gopeien und Auszügen ift nur der allgemeine Stempel erforderlich, wenn ber bes 
fondere Stempel zu den vorliegenden Verhandlungen bereits genommen iſt. Damit indeß 
diefe Beſtimmung nicht zu Umgehungen der Stempelabgabe benugt wird, fo werben rüd- 
fihtlich der, nach Publication diefed Gefeges aufgenommenen Documente, 
folgende Beftimmungen hiedurch getroffen: 

1) Bei der Beglaubigung einer Copei ober eines Auszugs ſoll jedes Mal von 
der beglaubigenden Behörde oder Perfon befcheinigt werden, daß dad Driginal, nad wel- 
chem die Beglaubigung vorgenommen wird, auf dem geſetzlichen Stempelpapiere (weldyes 
ausdruͤcklich zu benennen ift) gefchrieben gewefen ſey. Kann diefe Beſcheinigung nicht hin 
zugefügt werden, fo unterliegt die beglaubigte Abjchrift demfelben Stempel, wie eine Dris 
ginalausfertigung. 

Diefe Befcheinigung ift, unter gleichem Präjudiz, auf alle von vidimirten Gopeien 
ferner zu machenden Abfchriften bei deren Beglaubigung zu übertragen. 

2) Wenn ftempelpflichtige Verhandlungen der öffentlichen Behörden und Notarien 
im Original noch überall nicht auögefertigt worden find, fo darf die erſte vidimirte 
Gopei jener Verhandlungen nidyt anders, ald auf dem zu Driginalausfertigungen erforder 
lichen Stempelpapiere ertheilt werden. 


$. 5. 
eine u Die Stempelabgabe wird in Gourant entrichtet, und es fol, wenn der Betrag der 
des Werbe. Stempelabgabe nad) Anleitung des Tarifs duch den Werth des Gegenftandes beflimmt 
wird, diefer Werth. in Gourant ermittelt und Summen, welche in andern Münzforten bes 
ftehen, auf Gourant reducirt werden, 

Bei diefer Reduction ift der, für die Zahlungen bei den Landescaffen jedesmal gel: 
tende Zarif zu beobachten. Enthält diefer Tarif die fragliche Münzforte nicht, fo ift der 
laufende Cours bei der Reduction zum Grunde zu legen. 

Diejenigen Behörden, bei welchen fempelpflichtige Verhandlungen Statt finden, ha 
ben nad) ihrem pflihtmäßigen Ermeffen den wahren Werth der Gegenftände möglichft zu: 
treffend, nad) laufenden Preifen, zu ermitteln, in ſoweit nicht in dem, biefem Geſetze ans 
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gehängten Stempeltarife bei dem einzelnen Gegenftänden befonbere Vorſchriften über bie Aus: 
mittlung des Werthd gegeben worden find. 

Bei Gegenftänden, deren Werth nicht füglich in Gelde ermittelt werden kann, fol 
angenommen werden, baß ber Werth minbeftens 30 .P betrage, infoweit nicht in dieſem 
Gefege bei einzelnen Gegenftänden befondere Vorſchriften deshalb ertheilt worben find. 


8. 6. 
Die gefehliche Stempelabgabe ift von jeder ftempelpflichtigen Verhandlung zu ent: Mehrere Berhands 
richten. Wenn daher mehrere flempelpflichtige Verhandlungen oder Documente auf einen — * 
Bogen geſchrieben werden, fo muß der Werth dieſes Stempelbogens dem Geſammtbetrage TFrirden wer 
der, von allen Verhandlungen zu entrihtenden Stempelfteuer gleichkommen, oder es muͤſſen, 
wenn ber benußte eine Bogen den erforberliden Werth nicht hat, fo viele Bogen ord— 
nungsmaͤßig caffirt werden ($. 10, sqq.) ald der Betrag der zu entrichtenden Stempel 


feuer erfordert. 


$. 7. 
Außer den in dem Stempeltarife bei einzelnen Gegenftänden geftatteten Befreiungen Befreiungen von 
und Ausnahmen find der Stempelfteuer nicht unterworfen : — 


1) Die Verhandlungen, Berichte, Correſpondenzen und Schriften, welche ausſchließ— 
lic den öffentlichen Dienft betreffen ; 

Deögleihen die Officialverhandlungen der öffentlichen Behörden; fo wie auch dies 
jenigen Lieferungd=, Verding- und andere derartige Gontracte, welche von Militair- und 
andern Landeöbehörden lediglich zum Zwecke des öffentlichen Dienftes abgefchloffen werden. 

2) Alle in Proceßangelegenheiten vor ben Gerichten Statt findenden Verhandlungen, 
wenn der Gegenftand des Streits zu einem beflimmten Werthe auögemittelt werden kann, 
und berfelbe weniger ald 10 4 beträgt, fo wie die Verhandlungen vor den Abminiftra 
tions» Behörden, wenn der Gegenftand diefer Werhandlungen einen geringern Werth ald 
10 4 haben follte. Eine Klage auf Procefkoften fol ald eine von ber Haupfflage ge 
trennte Angelegenheit angefehen werben, mithin dann von ber Stempelfteuer befreiet feyn, 
wenn bie einzuflagenden Proceßkoften weniger ald 10 .P betragen. 

3) Diejenigen Infinuationd- Documente und diejenigen Beſcheinigungen ber Unter: 
ſchriften, welche unter eine, auf dem gejeblichen Stempelpapiere gefchriebene, oder damit 
belegte, oder gefeglic ftempelfreie Verhandlung gefegt werden; nicht aber Verhandlungen 
oder Beicheinigungen anderer Art. 

4) Bei Bormundfchaften über Unmündige und Minderjährige und bei Guratelen 
über Geiſteskranke und Zaubftumme find diejenigen Verhandlungen zwifhen den Vormuͤn⸗ 
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dern ober Guratoren und ber obervormundfchaftlichen Behörde, welche Lediglich deshalb 
Statt finden, weil die Pflegbefohlenen ihre Angelegenheiten nicht felbft verwalten koͤnnen, 
von ber Stempelfteuer dann befteiet: 

wenn entweder wegen Geringfügigkeit bed Wermögend die jährliche Rechnungs- 
ablage ausdrüdlich erlaffen if, 

oder wenn wegen Geringfügigkeit des Vermoͤgens die Abnahme der Rechnungen 
und die Auöfertigung jener Verhandlungen von Seiten der obervormundfchaftlichen Behörde 
fportelnfrei erfolgt, 

ober endlich, wenn bie jährliche Einnahme der Vormundſchaft oder Guratel bie 
Summe von 50 .P nicht überfleigt, ohne jedoch eine größere Begünftigung da auszuſchlie— 
fen, wo foldye durch größere Sportelnfreiheit bei den Gerichten durch obige Beftimmung 
begründet wird, (f. auch 8. 8. dieſes Gefeged und „Rechnungen im Tarif.) 

5) In Militair Angelegenheiten alle von der competenten Obrigkeit, zur Begrün- 
dung einer Reclamation auögeftellten Befcheinigungen, die von den Predigern auszuftellen- 
den Geburts- und Todtenſcheine und Ertracte, fo wie alle fonftige Verhandlungen in Mi: 
litairfachen, jedoh nur, wenn fie in Militair- Angelegenheiten benußt werden, und diefer 
Bwed darauf angegeben ift. 

Diefe Befreiung erſtreckt fi) indeß nicht auf Militairftraffachen. 

6) Alle Verhandlungen in Landesöfonomie= und Gemeinheitötheilungsfachen, fowie 
in Ablöfungs-, Lehns- Allodifications- und Grundfteuer-Eremtiond-Angelegenheiten, desglei— 
hen die Verhandlungen in Deich-, Schleufen= und Entwäflerungs Angelegenheiten ; 

jedody nur in fo weit dieſe Angelegenheiten nicht im Wege des Proceſſes vor 
Geriht anhängig gemacht find. 

6°.) Wege und Schifffahrtö-Angelegenheiten, fo weit fie bei Verwaltungs Behörz 
den behandelt werben. 

7) In Steuer- und Zolls Angelegenheiten: Scheine aller Art und fonftige Dienft- 
Ausfertigungen der Steuer: und Zollbehörden; die Declarationen der Steuerpflichtigen ; 
die Cautions-Reverſe der Waarenführer, wenn der Revers nur für einen Transport gilt; 
die Gorrefpondenzen der Steuer- und Zols Behörden mit den Steuer: Richtern; diejenigen 
Verhandlungen, welche bad Ermäßigungs-Berfahren betreffen, wenn ein weiteres gericht 
liches Verfahren nicht Statt findet; Reclamationd = Angelegenheiten wegen ber Grund= und 
Häufer-Steuer unbedingt; Reclamationd» Verhandlungen wegen anderer Steuern jedoch 
nur dann, wenn bie NReclamation binnen einem Zeitraume von 4 Wochen von dem Tage 
an, mit welchem bie betreffende Steuer fällig geworden ift, bei der competenten Behörde 
eingereicht wird. 
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8) Die Landed- Obligationen und die, die Stelle derfelben vertretenden Schuld⸗ 
Documente. 

9) Diejenigen Verfügungen der Behörden, durch welche eine Remiſſion an ben, 
den Königlichen Gaffen zu entrichtenden Abgaben ertheilt wird, fowie die gefeglichen Re 
miffionen an der Grundfteuer betreffenden Geſuche und Verhandlungen. 

10) Die Zeugniffe der Univerfitäten, welche unter ber Unterfchrift des Prorectors, 
des Syndicus oder des Decans einer Facultät auögeftellt find, mit Ausnahme ber dem 
allgemeinen Stempel unterworfenen Matritel; fo wie die Beſcheinigungen der Profefforen 
und Lehrer auf Univerfitäten, Gymnafien und anderen Öffentlichen Lehranftalten, infofern 
diefe Befcheinigungen nicht vor Gericht in Streitſachen probucirt werben ; 

endlich diejenigen Befcheinigungen, welche zu dem Zwecke auögeftellt werben, da= 
mit auf den Grund berfelben die Bewilligung eines Stipendii oder Freitifches nachgefucht 
werde. | 

11) Alle Verhandlungen und Befcheinigungen, welche die Affecuranzen von Gebäus 
den gegen Feuerögefahr und der Felder gegen Hagelſchaden bei inländifchen Affecuranz- 
Anftalten betreffen; 

deögleichen alle See: und Fluß-Aſſecuranzen und die dabei vorfommenden Ber: 
handlungen und Beſcheinigungen; 

jedoch nur in fo weit dieſelben nicht im Wege des Proceſſes bei Gerichten an— 
hängig gemacht find. Deögleihen alle gerichtlichen und außergerichtlichen Verhandlungen 
der Armen=Anftalten und Armen=Gaffen, infofern fie unter Auffiht einer öffentlichen Be 
hörde ftehen, und die Receptionsfcheine der inländifchen Wittwen - Gaffen. 

12) Alle Goncepte, welde heile der DriginalsActen ber öffentlichen Behörden 
ausmachen, jedoch unter Vorbehalt der von diefer Regel bei einzelnen Gegenftänden in 
diefem Gefehe oder dem Zarife zu machenden Ausnahmen (cf. Auctiond-Protocolle, Invens 
tarien, Griminalfahen, Steuer: Gontraventiond= Angelegenheiten und Notariatd »Documente 
im Karife.) 

13) Von den Abfchriften, Auszügen und Anlagen ftempelpflichtiger Verhandlungen 
ift nur der erfte Bogen der Stempelfteuer unterworfen; bei beglaubigten Abfchriften findet 
diefe Ausnahme nur dann Statt, wenn zu der DriginalAudfertigung der gefeblihe Stem- 
pel bereits benugt worden ift (cf. $. 4.) 

14) Anzeigen an die Behörden in Polizeis und Criminalfachen, 

15) Alle Rechnungen und einfache Quitungen, weldye, behuf Befriedigung einer 
Forderung an Öffentliche Gaffen, bei Behörden oder. öffentlichen Gaffen eingereicht werden, 
infofern nicht die Einreihung bei Gerichten im proceffualifchen Verfahren gefchicht. 


Abnotation bes 
Stempels. 
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Stempelpapiers. 


o72 — (M 135) — 


(Nähere Beſtimmungen über Rechnungen und beren Beläge enthält ber Tarif 
unter „Recdhnungen‘‘). 

16) Die Sculobefenntniffe der, unter öffentlicher Autorität angeordneten Spar⸗ 
caffen ; fomwie die Schuldbefenntniffe der unter öffentlicher Autorität ftehenden Unterftügungd- 
Gaffen durch zinöfreie Anleihen unter 50 9. 

18) Alle Angelegenheiten folder Perfonen, deren Unvermögen durch Befcheinigung 
ber ordentlichen Obrigkeit genügend nachgewieſen iſt. 

19) Beiheinigungen und Päffe für notoriſch Arme. 

20) Die Päffe, Wanderbuͤcher und Kundſchaften der veifenden Handwerksgeſellen. 

21) Alle Polizei-StrafeRegifter und die dazu gehörigen allgemeinen Verhandlungen. 

$. 8, 

Wenn bei Proceffen die eine ober die andere Partei flempelfrei ift, fo foll deffen 
ungeachtet dad Gericht die Stempelabgabe von denjenigen fhriftlichen Verhandlungen und 
Audfertigungen, welche von biefer Partei probucirt ober ertrahirt worden, genau notiren 
und der Gegentheil ift, falls derfelbe in die Koften verurtheilt wird, verpflichtet, bie nos 
tirten Stempelgefälle zu entrichten. 

Das Gericht hat dafür zu forgen, daß bie Stempelabgabe in biefem Falle einge 
zogen, und daß eine, ber notirten Stempelabgabe entfprechende Quantität Stempelpapier 
zu ben Acten caffirt wird. 


Auf gleiche Weiſe fol der Stempel zu den Verhandlungen und Schriften in Eris 
minalfahen, in Polizeiftrafs und Steuercontraventions = Angelegenheiten notirt werden. 
Wird der Angeklagte in die Koften verurtheilt, fo hat das Gericht den Betrag der notirs 
ten Stempelabgabe einzuziehen und eine berfelben entfprechende Quantität Stempelpapier zu 
den Acten zu caffiren. 

Endlich fol es geftattet feyn, bei der Abnahme ber Bormundfcaftsrechnungen die 
Stempelgefälle gleichfalld zu notiren und nad) beendigter Vormundſchaft einzuziehen, wenn 
die Stempelgefälle und Gerichtögebühren neben den übrigen nothwendigen Auögaben der 
Vormundſchaft aus deren Revenuͤen nicht beftritten werben koͤnnen. 

8. 9. 

Jede der Stempelabgabe umterworfene Verhandlung muß auf bad Stempelpapier 
felbft gefchrieben werden (mit Vorbehalt jedoch der in diefem Gefege geftatteten Ausnah— 
men) und zwar fo, daß ber auf der erften Seite befindliche Stempel offen und unbefchrie- 
ben bleibt. 
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Jeder Bogen des Stempelpapierd muß ferner ganz bleiben, und ed ift bei Strafe 
der Stempelſteuerdefraude verboten, denjenigen Theil, auf welchem ber Stempel befindlic) 
ift, abzufchneiden und nur dieſen Theil ber flempelfteuerpflichtigen Verhandlung anzufügen. 

Diefe Beſtimmung findet auch dann Anwendung, wenn in Gemäßheit ber $$. 4. 
und 6. dem erfien Bogen ein oder mehre Bogen zur Ergänzung beigefügt werben müffen. 

g. 10, 

Wenn Jemand zu ber Zeit, wo eine der Stempelabgabe unterworfene Werhand- Gaffirung des 
lung aufgenommen wird, nicht im Stande ift, das gefegliche Stempelpapier ſich zu ver — 
ſchaffen, um auf dieſem die Verhandlung zu ſchreiben, ſo ſoll unter nachſtehenden, bei 
Strafe der Stempeldefraude zu beobachtenden Beſtimmungen eine Caſſirung des Stempel: 
papierd erlaubt feyn. 

$. 11. 

Bei denjenigen ftempelfteuerpflichtigen Ausfertigungen der Juſtiz- und Abminiftra- a: 
tionsbehörben, welche auf Stempelpapier nicht haben erfolgen Eönnen, fo wie bei gebrud- lichen Behörden. 
ten Formularen diefer Behörden, fol die Caſſirung duch ein Mitglied der Behörde oder 
durch einen, bei derfelben angeftellten Secretair oder Aubitor vorgenommen und mit deffen 
Namendunterfchrift bezeichnet werben. 

Die. Eaffirung muß binnen 4 Wochen nad) dem Tage ber Auöfertigung und in 
der. Art gefchehen, daß das zu caffirende Stempelpapier mit dem Worte: „‚Gaffirt” be 
zeichnet und daneben der Tag der Gaffirung und die Verhandlung, zu welder dad Stempel 
papier caffirt ift, fo vollftändig angegeben wird, daß bie abermalige Benugung eines 
caflirten Stempelbogend zu einer andern Verhandlung unmoͤglich wird. 

Die Behörde, bei welcher die Verhandlung vorgefommen ift, hat dafür zu forgen, 
daß dad caflirte Stempelpapier binnen jener Friſt von 4 Wochen der flempelpflichtigen 
Verhandlung angeheftet, ober wo dieſes nicht moͤglich ift, zu den Acten caffirt wird. 

8. 12. 

Wenn Verhandlungen, welche bei öffentlichen Behörden eingereicht werben follen, b) Eei Verhand⸗ 
erft durdy die Production fempelpflihtig werden, fo fol es geftattet feyn, das erforder: — 
liche Stempelpapier auf bie $. 11. gedachte Art zu der Verhandlung zu caſſiren. Die Caſ— 
firung kann in diefem Falle von dem Producenten felbft vorgenommen werben, dieſelbe 
muß jedoch vor der Einreichung gefhehen und dad caflirte Stempelpapier foll der Verhand⸗ 
lung angeheftet werden. 

Bei andern Verhandlungen Tann eine Gaffirung bed erforderlidien Stempelpapierd 
nur von einem Stempelfteuer- Einnehmer vorgenommen werden. Diejelbe muß binnen 4 

Actenftüde. Zweite Diät. Heft XI. 126 
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Wochen nach dem Tage, an welchem bie Verhandlung Statt gefunden hat, unb auf bie 
8. 11. bezeichnete Art gefchehen, wobei ber Tag ber Gaflirung von dem Stempelfteuer- 
Einnehmer eigenhändig gefchrieben und mit feiner Namensunterfchrift verfehen werben muß. 
Doch find auch die öffentlichen Behörden befugt, dieſe Gaflirung vorzunehmen. 

Das caffirte Stempelpapier ift der Verhandlung fofort beizulegen. 

Wenn nad) Ablauf jener 4 Wochen dem Stempelfteuer-Einnehmer Verhandlungen zu 
dem Zwecke vorgelegt werben, bamit berfelbe bad gefeglihe Stempelpapier dazu caffire, fo 
bat derſelbe die Gaffirung zwar vorzunehmen, gleichzeitig indeß ie der verwirften Stem⸗ 
pelfteuerftrafe die erforderlichen Schritte zu thun. 


Sollte jemand Bedenken tragen, dem Stempelfteuer-Einnehmer die Einficht der be— 
treffenden Verhandlung zu geftatten, fo fteht es bemfelben frei, den Werth des zu caffie 
renden Stempelö felbft zu declariren. Bei einer unrichtigen Angabe fol in einem folchen 
Falle jedoch die Strafe verdoppelt werden. 


$. 13, 
Pe — Verhandlungen, welche von einem oder mehren Inlaͤndern im Auslande vorgenom⸗ 


—— Arte men werden, unterliegen ber Stempelabgabe gleichfalls, wenn der Gegenftand der Ver: 
denen Werhands handlung im Inlande belegen ift, oder wenn die Verhandlung im Inlande zur 


uno rung Fommen oder in Wirkſamkeit treten foll, 


Verhandlungen, welche von Ausländern im Auslande vorgenommen find, unterlies 
gen, fobald fie vor Öffentlichen Behörden des hiefigen Landes producirt werden, dem allge 
meinen Stempel, dem bejondern Stempel aber auch dann, wenn ber Gegenftand ber Wer- 
handlung im Inlande belegen ift, oder wenn bie Verhandlung im Inlande zur Ausfüh- 
rung fommen ober in Wirffamkeit treten fol, 


Wenn Jemand, der im Auslande fi aufhält, eine flempelpflichtige Verhandlung 
durch einen Advocaten, einen Procurator ober duch einen Mandatar bei Öffentlichen Bes 
hoͤrden einreichen läßt, fo iſt diejenige Perfon, welche die Verhandlung einreicht, für die 
Anwendung bed gefeglichen Stempeld verantwortlid. 


Werden fempelpflichtige Verhandlungen von den im Auslande ſich aufhaltenden 
Perfonen an Öffentliche Behörden direct eingefandt, fo ift der Betrag des etiva fehlenden 
Stempelpapierd von diefen Behörden einzuziehen und das Stempelpapier ordnungsmaͤßig 
zu den Acten zu caſſiren. Es ſoll in dieſem Falle eine weitere Beſtrafung des Einſenders 
nicht Statt finden. 
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§. 14. 
Alle gerichtliche und Werwaltungöbehörden, fo wie alle unter öffentlicher Autorität — 
angeſtellte Perſonen, Notarien, Procuratoren, Advocaten, Auctionatoren und Lehnscurien auf die Anwens 


ſind in den bei ihnen vorkommenden Faͤllen verpflichtet, daruͤber zu wachen, daß die a — —— 
Stempelabgabe gehoͤrig entrichtet werde. Auch ſind dieſelben verbunden, auf den in ihren 

Händen verbleibenden Concepten zu bemerken, welcher Stempel zu den Original-Ausfer— 

figungen genommen worden ift. 

Jene Behörden und Perfonen unterliegen der Strafe ber Stempeldefraude, wenn 
fie bei ihren Auödfertigungen und Berhandlungen des gefeglichen Stempelpapiers ſich nicht 
bedienen, oder eine Stempel» Gontravention, die fie in oflicio bemerken mußten, aus 
grober Fahrläffigkeit überfehen haben. 

Wenn zu den bei öffentlichen Behörden eingereichten Verhandlungen dad erforder 
lihe Stempelpapier nicht genommen worden ift, fo find die Behörden verpflichtet, den 
Betrag bed fehlenden Stempels fofort einzuziehen nnd ben fehlenden Stempel zu cafliren. 

Sollte eine oder die andere Behörde nicht in der Lage feyn, den Betrag jenes 
Stempelpapierö einziehen zu Tönnen, fo genügt ed, daß wegen ber begangenen Gontras 
vention auf die 8. 21. vorgefchriebene Weife verfahren wird, damit neben der Strafe 
auch ber Betrag des nicht benugten Stempelpapierd erhoben werde. 

$. 15. 

Das Stempelpapier und neue Spielkarten werben ausſchließlich von der Steuer: Gier Beik 9 

Verwaltung auögegeben. und der Opie 
Ä 8. 16, 

Jeder, wer ber Entrichtung ber gefeßlichen Stempelabgabe ſich entzieht, irgend eine —— 
der Vorſchriften dieſes Geſetzes oder des Tarifs umgeht, ober zu deren Umgehung wife ventionen. 
ſentlich behuͤlflich iſt, verwirkt die Strafe der Defraude, es mag eine Verkuͤrzung der 
Steuer: Gajfe eingetreten ſeyn oder nicht. 

Die Strafe ber Defraude befteht in dem vierfachen Betrage derjenigen Summe, 
um welche die Steuer-Caſſe verkürzt worden. ift, und in denjenigen Fällen, in welchen eine 
Verkürzung der Steuer «Gaffen nicht Statt gefunden hat in dem vierfachen Betrage desje— 
nigen Stempelö, bei welchem bie Geſetzwidrigkeit Statt gefunden hat. 

Wenn zwar Stempelpapier, indeß nicht zu dem vollen, nad) diefem Gefege erfor 
derlichen Werthe gebraucht worden ift, fo befteht die Strafe ber Defraude in dem vier: 
fachen Betrage der Differenz zwifchen dem Werthe bed gebrauchten Stempelpapierd und 


dem Werthe desjenigen Stempelpapierö, welches hätte gebraucht werben follen. 
126* 
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Strafe wegen 
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Denunciation 
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fteuerbefraube. 
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Außer jener Strafe ift der einfache Betrag der nicht entrichteten Stempelfteuer 
nachzuzahlen. | 
8. 17. 

Jeder, wer ald Eigenthuͤmer oder Intereffent eine, an fich fempelpflichtige Ver: 
handlung (oben $. 2. A 11.) befigt, bei welcher eine Stempel-Eontravention begangen ift, 
wird als Gontravenient angefehen, wenngleich die Gontravention von einem frühern Be 
figer begangen feyn follte. Kann aber der Befiger nachweiſen, daß er in den Befig ber 
Verhandlung erft nad dem Tode des Gontravenienten gelangt ift, fo kann die Stempel- 
firafe nicht eingezogen werben. 

Wird der zeitige Befiger in die Stempelftvafe genommen, fo bleibt bemfelben der 
Regreß gegen ben eigentlichen Contravenienten unbenommen. | 

Der zeitige Befiger ift indeß der Stempelftvafe dann nicht unterworfen, wenn ber: 
felbe binnen 4 Wochen, von bem. Tage an, mit welchem die flempelfteuerpflichtige Wer: 
handlung in feinen Befig gefommen ift, den gefeglihen Stempel auf die oben $. 10. 
sqg. vorgefhriebene Weife hat caffiren laffen, ohne daß jedoch hierdurch die Straffälligkeit 
des frühern Befigerd und eigentlichen Gontravenienten aufgehoben wird, 

Die Beflimmungen diefes 8. follen indeß, nur auf diejenigen Verhandlungen Ans 
wendung finden, welche nach Eintritt der Gültigkeit diefes Geſetzes aufgenommen werben. 
$. 18, 

Der Befiger ungeftempelter Galender ober Almanache ded laufenden ober letztver— 
floffenen Calender-Jahrs verfällt in eine Strafe von 1«P für jeden Galender oder Alma= 
nad) und hat außerdem die Gonfidcation des Gegenftandes ber Gontravention zu erdulden. 

Neben der Strafe des Befiges ift der Verkauf ungeflempelter Galender oder Als 
manache mit einer Strafe von 20«P für jeden Gontraventionsfall zu beftrafen. 

8. 19. 

Es ift bei Strafe der Confiscation und einer Geldbuße von 5.P für jedes Spiel 

Karten verboten: 
1) ausländifhe Karten einzuführen; jedoch bleibt der Steuer-Adminiſtration bie 
Smportation derfelben unbenommen. 
2) Karten, die nicht mit dem biefigen Stempel verfehen find, zu befigen, ober 
fi) deren zum Spiele zu bedienen. 
$. 20. 

Ber eine Stempelfteuer» Eontravention zur Ahndung anzeigt, erhält die Hälfte der 

von dem Gontravenienten eingezogenen Geldbuße zur Belohnung. Die andere Hälfte fält 
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der SteuersStrafcaffe anheim. Macht der Denunciant Leinen Anfpruc auf feinen Antheil, 
fo fällt die ganze Strafe ber Steuer-Strafcaffe zu. 

Wenn eine fubordinirte Behörde eine, bei der vorgefeßten Behörde vorgefallene Ber: 
nachläffigung der Vorfchriften diefes Geſetzes bemerkt, fo iſt jene Behörde verpflichtet, der 
vorgefegten Behörde darüber eine Anzeige zu machen, bamit diefelbe dadurch in den Stand 
gefegt werde, den gefeglihen Worfchriften Genäge leiften zu laſſen. 

$. 21. 

Wenn eine Stempel=Gontravention an fich klar ift, fo hat bie gerichtliche oder Vers u 
waltungs= Behörde, bei welcher der Fall vorgefommen ift, mit Ausnahme des im 2ten 
a linea des $. 20. bezeichneten Falles die gefeglich verwirkte Strafe fofort feltzufegen, 
und den Stempelfteuer-Einnehmer des Wohnorts des Gontravenienten, oder an dem Drte, 
wo bie Gontravention entdeckt ift, davon zu benachrichtigen, damit berfelbe den Gontra- 
venienten zu der gütlichen Erlegung der Strafe und zu der Nachlieferung des defraudirten 
Stempels — infofern derfelbe nicht nad) Maafgabe ded $. 14, von der Behörde bereits 
caffirt worden ift — auffordere. 


Verweigert der Eontravenient die außergerichtliche Erlegung der Strafe, fo findet 
dann auf Antrag ber Steuer-Adminiftration dasjenige Contraventiondverfahren Anwendung, 
weldyed wegen ber Unterfuhung und Beſtrafung der Göntraventionen gegen die Gefeße 
über die Eingangs⸗, Durchgangs⸗ und Ausgangs- Abgaben vorgefhrieben ift, oder vorge 
fhrieben werden wird. Dabei foll der Steueradminiftration die Wahl frei ſtehen, ob bie 
Sache bei dem Steuerrichter ded Wohnorts des Contravenienten, an dem Orte, wo bie 
Gontravention begangen, ober da, wo biefelbe entdeckt ift, anhängig gemacht werden 
ſoll. 
Diejenige Behoͤrde, bei welcher eine Stempelſteuer⸗ Defraude entdeckt worden, iſt 
verpflichtet, den Steuer-Behoͤrden diejenigen Aufklaͤrungen und Mittheilungen auf Erfor— 
dern zu machen, welche zu der Begründung einer weiten Verfolgung ber Eontravention 
erforderlich find. 

$. 22. 

Im Halle des Unvermögens des Gontravenienten foll zwar die Geldftrafe in eine Gefängnipftrafe. 
angemeffene Gefängnißftrafe verwandelt, oder dad Erkenntniß fofort alternativ auf Geld: 
oder Gefängnißftrafe geftellt werben können. Die Gefängnißftrafe fol indeß ſtets nur unter 
befonderen Umftänden, in dem Falle indeß niemald Anwendung finden, wenn — in Ges 
mäßheit des $. 17. — gegen den Befiger als folchen eine Stempelfteuerfirafe hat erkannt 
werden müffen. 
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$. 23. 

Verjährung. Eine Stempelfteuer «» Gontravention verjährt durch den Ablauf eines Zeitraums. von 
ſechs Monaten von dem Tage an, mit welchem die Gontravention zu der Kenntniß ber 
Steueradminiftration gelangt ift. 

8. 24. 
—— — Die bisherigen geſetzlichen Beſtimmungen uͤber die Erhebung der Stempelſteuer 
pelfteuer « Gefete. find mit dem Tage, an welchem dieſes Geſetz in Wirkſamkeit tritt, aufgehoben. 
Unfer Finanz Minifterium hat, wegen ber Ausführung dieſes Gefeßes, die weiter 
erforderlichen Anordnungen zu treffen. 
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Gegenſtand der Stempelſteuer. 


Abolition einer Griminal-Unterfuhung und die Begnadigung 
eines zu einer Griminalftvafe Condemnitten . » . .» 
Verwandelung einer Gefängniße in eine Geldftrafe . . - 
Abloͤſungsſachen, deren Befreiung, f. $. 7. AZ 6. der Ber: 
ordnung. 
Abſchaͤtzung von beweglichen und unbeweglichen Sadıen, 
wenn fie vor einem Notar oder auf Anordnung des Ge- 
richts gefchieht, für jeden Bogen der Verhandlung . -» 
Abſchriften, die gerichtlichen oder Verwaltungs-Behörden von 
den Parteien überreicht, von den Behörden den Parteien 
mitgetheilt oder den Notarien zur Vidimation vorgelegt 
werden . » 
Nur ber erfte Bogen ift ftempeipflichtig "ch. jedoch 
$. 4. des Geſetzes und „Anlagen.“ 
Actenverſchickung, Verſendung der Acten an eine Juriſten⸗ 
Facultaͤt, Antrag der Partee.... 
Decret darauf 
re Decrete, wenn die Kaufgelder betragen, unter 
100 
betragen dieſelben aber 100 und darüber, "von jedem 
vollen 100.P 
Wird neben einem Kauf: Gontracte ein Adjudicationd- 
Dectet ausgefertigt, fo wird der befondere Stempel nicht 
doppelt, fondern nur von dem Kauf-Gontracte entrichtet. 
Das Adjudicationd-Decret unterliegt in diefem Kalle nur 
dem allgemeinen Stempel. Auf demfelben ift indeß ber 
Grund zu bemerken, weshalb die Ausfertigung bem bes 
fonderen Stempel nicht unterliegt. 
Adjungirung wie Anftellungen, ſ. diefe. 
Adoptionen, Genehmigung dazu. . 
Afterpacht⸗ oder Miethö-VBerträge, ſ. unter Gontracten Mieth⸗ 
und Pacht⸗Contracte. 
Almanache, ſ. Kalender. 
Allodificationsſachen wie Abloͤſungsſachen S. 7 2. 
Antichretiſche Verträge wie Pachtvertraͤge, ſ. unter Contrac⸗ 
ten Mieth- und Pacht⸗-Contracte. 
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1 5 | 12 | Annahme an Kindeöftatt, f. Adoptionen. 

6 | 13 | Anlagen, weldye neben anderen Eingaben oder bei münblis 
hen Verhandlungen ald Anlage des Protocolld den ges 
richtlichen und Adminiftrationds Behörden (cf. $. 2. des 
Geſetzes) eingereiht, oder von diefen den Parteien mit: 

GEBR WEDER eve %e 

“ jedoch ift nur der erfte Bogen ftempelpflichtig. 

Wenn Driginal-Ausfertigungen oder deren Stelle vers 

tretende vidimirte Gopeien (cf. $. 4. des Geſetzes), wel 

he für fi dem befonderen Stempel unterliegen, als 

} Anlagen benußt werden, fo müffen biefelben ſtets mit 

dem- gefeßlichen befonderen Stempel verfehen feyn. 

Eine etwaige Befreiung vom Stempel richtet ſich nicht 
nad) dem Gegenftande oder dem Inhalte der Anlagen, 
fondern nad) dem Gegenftande der Hauptjache. 

Jede Anlage, welche für ſich ein abgefchloffenes Ganze 

bildet, unterliegt für fih dem Stempel. Es ift daher 

bei Scripturen nicht erlaubt, mehrere Anlagen auf einen 

Bogen zu fchreiben, oder mehrere Anlagen an einander 

zu beften, ohne zugleich den vollen Betrag ‚des, zu allen 

Anlagen erforderlichen Stempelpapierd dabei vorfcrifts- 

4 maͤßig zu benutzen. 

Ausnahmsweiſe ſoll jedoch bei Rechnungen, welche 

bei Gerichten und oͤffentlichen Behoͤrden zu einem andern 

Zwecke, als dem der Monitur, uͤberreicht werden, die 

Rechnung eines jeden Jahrs mit den Belegen zuſammen 

genommen nur mit einem Stempelbogen belegt werden | 2 I— — 

(cf. Rechnungen.) 

Anlagen der Anlagen, Unter-Anlagen, find demfelben Stem⸗ 

pel unterworfen, wie Anlagen. 

1 — | 14 | Anftellungen, Anftellungs = Referipte und fonftige Verfügun: 

gen, durch welche ein Dienft verliehen wird, desgleichen 

Beltallungen und Patente (wenn diefelben ohne Anftel- 
lungs-Referipte ausgefertigt werden) aller Hof: und Gi: 

? vilbediente,. der Geiftlicykeit, aller bei der Militair-Admis 

) niftration angeftellten Officianten, der Officiere und der 

‘ denfelben gleichftehenden Perſonen. 

Actenſtũcke. Zweite Diät. Heft XII. 127 
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hatten | fene Gegenftand der Stempelfteuer. ' Kan FOR, 
nrarifel NE 
: a BE A: 

Die Stempelabgabe wird berechnet nach der jährlichen 


s Einnahme, welche der verliehene Dienft gewährt, und 
’ es ift dabei alle und jede Dienfteinnahme an Befoldung, 
‘ Emolumenten und Accidenzien in Anrechnung zu bringen. 
N Die Abgabe beträgt: bei einer jährlichen Einnahme un= 
‘ Fe: BON rain 
\ bei einer jährlichen Einnahme von 50 bis 200.P . 
} und dann von jeden folgenden vollen 100 BP... 
} - 300.9 aljo — 169%, von 400.P — 1. Agg 
? u. f. w.) 

} Anftellungen ohne Dienfteinnahme, deögleichen Anſtel⸗ | 
lungen ‚der Ärzte, Advocaten und Notarin + » I — Lıl Lt 
/ Bei Verfegungen und Verleihungen einer andern Be 
‘ dienung wird die Stempelabgabe nur nad) derjenigen 
‘ Einnahme berechnet, welche der neu verlichene Dienft 
mehr ald der frühere Dienſt auforingt. 
’ 

’ 


IIw 


4 r 
genen 


Jedoch foll bei Dienftverbefferungen, wenn die frühere 
Dienfteinnahme bereits 200 «P betrug, für eine Dienft- 
Verbefferung von 100 .P nie weniger genommen wer: 
OR at ia ic Aare ee re FA 
Tritt eine Vermehrung der Dienfteinnahme nicht ein, 
fo Hi die Werfügung - . . oo. rsckikliei azuiaig frei I— | — 
Sene Stempelabgabe wird gleichfalls entrichtet ‘für 
Beſtaͤtigungs-⸗Reſcripte oder derartige Verfügungen, wel 
he auf vorhergegangene Präfentation oder Wahl exlaf 
fer werden ; 
deögleichen bei Gonferirung der Ganonicate, Vicariate 
und" Klofterftellen ; 
fo wie bei Bewilligungen von Befoldungs + Zulagen 
oder einer fonftigen Wermehrung der Dienfteinnahme, 
Wenn neben der Anftellung noch ein Titel verliehen wird, 
fo ift der hierzu erforderliche Stempel noch außerdem zu 
nehmen. 
(cf. Zitel-Berleihungen.) 
7 1 15 [Apoftel elta 2 
— 1 16 | Afecuranzen, f. unter Gontracten, 


5 . . ° . . * . \o &% uf 6 


x 


a FT ann 


— | 17 | Xttefte, amtliche, der Öffentlichen Behörden und der Geift- 

lien, wenn die Attefte ein Privatintereffe zum Gegen: 
J ſtande haben. . . 

(Befreiungen, f. £. 1. bes Geſetzes, "NM 8, 5, 7, 

Y 10, 11, 18 und 19.) 
4 | 18 Auctiond-Protocolle, deögleichen Licitations:, Subhaftationd- 
) —* Verſteigerungs⸗Protocolle (cf. $.2. M 4, des Ge 
4 etzes). 
Von dem Ertrage der Verſteigerung: 
wenn derſelbe weniger als 20 «P beträgt 

wenn derfelbe 20 bis 100.P beträgt . . 

wenn der Ertrag 100.P oder — betraͤgt, für jede 
volle 100.$ . £ 

wobei jedoch die. folgenden Bogen, außer” dem mit 
dem bejonderen Stempel zu belegenden erften Bogen, 
von dem allgemeinen Stempel frei bleiben. 

Der gefegliche Stempel ift binnen 4 Wochen nad) dem 
Schluffe der Auction, bei Subhaftationen von Grund» 
ftüden jedody binnen 4 Wochen nad) ertheiltem definiti— 
ven Zuſchlage zu den Acten auf vorfchriftsmäßige Weife 
zu cafliven, und daß ſolches gejchehen, auf dem Proto: 
colle zu bemerken. 

Wird eine Ausfertigung eines Auctions »Protocolles 
verlangt, fo unterliegt diefe nur dem allgemeinen Stem— 
| pel, wie Abjchriften; auf der Ausfertigung ift zu be 
E |; merken, welcher Stempel zu den Acten caffirt iſt. Die 

J Ausfertigung eined Subhaftationd-Protocolles, welches 
4 über den Verkauf von Grundftücen abgehalten worden 
4 iſt, unterliegt demſelben Stempel wie Kauf-Contracte, 

wenn das Protocoll die Stelle des Kauf-Contractes vers 
tritt, jedoch nur infoweit, als der Betrag des Gontractö- 
Stempelö nicht bereitö durch ven Werth des früher zum 
Protocol caffirten Stempel berichtigt ift (salv. red.). 

Die zum Zwecke der. Anmahnung aus den Asse 
len formirten Ertracte find . » - —* 
J— 1183 | Aufgebotsicheine er 
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Gegenſtand der Stempelſteuer. 


Ausfertigungen der oͤffentlichen Behoͤrden, wenn ſie nicht 
ſtempelfrei oder dem beſonderen Stempel unterworſen ſind 

Auszüge aus Schriften, Documenten u. ſ. w., wie Abs 
ſchriften Auszüge aus Rechnungen, wenn’ fie "die Stelle 
der Rechnungen vertreten, wie Rechnungen, f. diefe. 

Begnadigung eined zu einer Griminalftcafe Gondemnirten . 

Belege der Rechnungen, |. Rechnungen. 

Berichte in flempelpflichtigen Sahen . - 

Nur der erfte Bogen ift fiempelpflichtig. 

Befcheinigungen, f. Attefte, 

Befcheide, ſ. Erkenntniſſe. 

Befoldungs: Bewilligungen und Zulagen, ſ. Anſtellungen. 

Beftallungen, wenn bdiefelben die Stelle der Anftellungss 

Referipte vertreten, wie Anftellungen, f. diefe. Beſtal— 
lungen, wenn die gefeßliche Stempelabgabe für die Ans 
ftellungs-Verfügung bereits erhoben worden 

Beftätigung einer Dienftverleihung nach vorhergegangener 

Präfentation oder Wahl, f. Anftellungen. 
Betätigung, gerichtliche, der Gontracte, wenn der erforder 
liche Gontractd-Stempel bereit8 genommen worden ift 
Sit diefes nicht der Fall, der volle Gontractd= Stem- 
pel, ſ. Gontracte, 
Beltellung eines Vormundes, Guratord u. f. w. 
Bittfchriften, Gefuche, Vorftellungen u. ſ. w. bei Öfen 
hen Behörden . 

Bürgerfcheine über erlangte "Bürger "oder Braurecht, fo 

wie die, die Stelle derfelben vertretenden Quitungen 

Bürgfhaften, f. unter Gontracten AZ 47. 

Ganonicate, |. Anftellungen. 

Gautionen, f. unter Gontracten N 48 

Geffionen, f. unter Gontracten MM 49, 

Eitationen, gewöhnliche, in Proceffahen . . 
Edictal-Gitationen, Praͤcluſiv⸗Decrete und Proclamata 
Der befondere Stempel trifft nur das an der Ge 

rihtöftelle zu affigirende Eremplar, die ferneren Ausfer— 
tigungen unterliegen nur dem allgemeinen Stempel. 
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Gegenftand der Stempelfteuer, 


22 | 38 | Codicille, wie Zeftamente, f. diefe. 


4.3 
23 | 40 
24 | aı 
>35 | a2 
126 | 43 
751 44 


Concepte, welche bei den- Acten- bleiben . . wir 


Ausnahmen f. unter Auctions: Protocollen, Inventa⸗ 
rien, Criminalſachen, Notariats-Documenten und Steuer: 
Gontraventiond-Angelegenheiten. 


Gonceffionen 


zur ärztlichen od ober juriſtiſchen Praris (ef. "oben N 14. 
Anftellung.) 


Ghnfirmation ‚ gerichtliche, der Gontracte, wenn ber befons 


dere Gontractöftempel bereitd genommen worden ift . 
Iſt diefes nicht der Fall, wie Gontracte, |. diefe. 


Gonfenfe, Lehns⸗ und andere Gonfenfe über Kauf, Mieth-, 


Pacht, Tauſch⸗ und andere Gontracte . » 
fe jedod wegen der Befreiungen obervormunbdfchaftlis 
cher Gonfenfe $. 7. MM 4. des Geſetzes. 


Gontracte, fchriftliche, unterliegen derjenigen Stempelabgabe, 


welche bei den nachftehend namentlidy aufgeführten Con— 
tracten bemerkt worden find, jedoch unter der Belchrän: 
ung, daß Gontracte über Gegenftände unter 10 .P ganz 
frei bleiben. 

Bei Gontracten, welche nicht namentlich genannt wor 
den find, fol, wenn die Präftation audy nur einer con= 
trahirenden Partei in"-Gelde angefchlagen werden Fann, 
die ganze, nad) dem Gontracte von einer Partei verfpro= 
dene Leiſtung in einer Summe berechnet und Davon an 
Stempeljteuer entrichtet werden: 
wenn die Summe unter 100 «P beträgt . 

= = z 100 «P und — beträgt, für je 

volle 100... 

Kann weder die eine noch die andere "Präftation in 
Gelde angefchlagen werden, jo fol ſowohl bei den na: 
mentlicy genannten, als audy bei den. nicht namentlid) 
genannten Gontracten, die Stempelabgabe betragen . 


— Anleihe⸗-Contracte. Wenn die Anleihe weniger als 


100 4 beträgt. . » 
wenn die Anleihe 100 —* oder mehr beträgt, von 
jedem vollen 100.P . ae 
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* au⸗ Stempelſatz. 
fende Gegenſtand der Stempelſteuer. 
alten * eg p ſt hu Befonderer } 
Tarifs 

se Pe 


(Noch Gontracte.) 
— | 45 | — Antichretifhe Gontracte, f. unten M 62. Mieth- und 
Pacht ⸗Contracte. 

— 1 46 | — Aſſecuranz-Contracte. 

Alle von Inländern mit auswärtigen ober einheimis 
fchen Affecuranz = Anftalten gefchloffenen Affecuranz= Ber: 
träge unterliegen der Stempelfteuer, mit Ausnahme ber 
Berfiherung der Gebäude gegen Feuerögefahr und der 
Felder gegen Hagelfhaden bei inländifchen Aſſecuranz⸗ 
Anftalten,, fo wie aud) der See und Fluß: Aſſecuranzen 
(1. & 7. M 11, des Geſetzes.) 

Die Stempelabgabe wird entrichtet nach der Höhe 
der verficherten Summe. Wenn die Affecuranz für mehre 
Jahre gefchloffen ift, fo wird die Verfiherungsfumme } 
aller Zahre zufammengerechnet.. Die Abgabe beträgt: 
Bei einer Verfiherungsfumme unter 200.P. . . . [nihtsl — | — 

— e von 200 bis 2000 . 2 
Bei höheren Summen für jede volle 2000. . .1 — I—| 25 

Bei dem erften Abfchluffe eines Affecuranz = Gontractes \ 
unterliegen die Policen, oder die die Stelle derſelben ; 
vertretenden Documente, bei Prolongationen die Prolon- 
gationsicheine dem Stempel, 

16 | 47 | — Buͤrgſchafts-Contracte. . 

Wenn die Bürgichaft mit dem Hauptvertrage in dem⸗ 
felben Documente beftellt wird, zu welchem der gefegliche 
Stempel des Hauptvertragd bereitd genommen: ift, fo 
unterliegt die Buͤrgſchaft einer weitern Stempelabgabe 
nicht. 

Wird die Buͤrgſchaft zwar in einem bejondern Docu⸗ 
mente ald Theil eines früher gefchloffenen, dem geſetzli— 
chen Stempel beveitd unterworſenen Hauptvertrages bes 
ren ia Be 

Wenn die Bürgfhaft indeß nicht als Theil eines fruͤ⸗ 
ber gefchloffenen Vertrages, zu weldem der geſetzliche 
Stempel bereitö ‚genommen worden ift, beftellt wird, jo 
ift von dem Betrage der Buͤrgſchaftsſumme zu ent— ‘ 
richten : / 
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Stempe ſah 
Gegenſtand der Stempelſteuer. Aue | uber 
3% 3 | 
(Noch Eontracte.) 
wenn die Summe unter‘ 100 .P beträgt . 2 I—|i— 
= = = 100.P und — Betigt, fir ee 
volle 100.$ .. . — I—| 2 


4 18 | 48 | — Gautionen. 
Wenn ‘die Gaution mit dem Hauptvertrage in dem— 
felben Documente beftellt wird, zu welchem der gefegliche 
Stempel bereits genommen ift, fo unterliegt die Gaution 
einer befondern Stempelabgabe nicht. 
Wird die Gaution ald Theil eines frühern Hauptver— 
trages, zu welchem der gefegliche Gontractöftempel be 
veitd genommen ift, beftellt . - 2 I— 
Wenn die Gautionsleiftung nicht als Theil eines frũ 
heren, dem Stempel der Contracte bereits unterworfenen 
Hauptvertrages vorkommt und die Cautionsſumme be— 


a gs ee ee — nn —— — — 


trägt unter 100. . . 2 I—|ı— 
wenn fie indeß 100 .9 und darüber "beträgt, für joe 
4 volle 100.$... Du EL 
ı— | 41321 — Dienft-Gautionen der Staatödiener "unter 300 * frei, 
ai 49 | — Geffionen. 
i 20 von Grundeigenthum und andern Gegenftänden des 
Eigenthums, wenn der Werth des cedirten Gegenftandes 
beträgt unter 100... . — I—| 4 
wenn bderfelbe 100 .P und meh beträgt, für je 
volle 100,.$. . —— — I—| 4 
Geffionen von Schuldverfchreibungen — »1 2 
Ceſſionen inlaͤndiſcher Staatöpapiere . frei I | — 
75 | 50 | — Darlehnd= Gontracte, ſ. Anleihe-Gontracte oben A aA. 
34 | 51 |— GChe=Gontracte, 
desgleichen Eheftiftungen, Heiraths-Contracte, pacta do- 
talia, ohne weitere Rüdfiht auf den Inhalt derfelben .| — I—| 6 
— | 52 | — Eintindfhaftöverträge, R 


ohne weitere Rüdfiht auf deren Inhalt . « » - | — | 


——————— 


53 | — Erbenzins⸗ und Erbpacht-Contracte und andere derartige 
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(No Gontracte.) 
erbliche Übertragungen von Gütern und Grundftüden 
unter Vorbehalt einer Abgabe, 

Die Stempelabgabe wird berechnet nad) dem Gapital- 
werthe der bedungenen Abgabe mit Einfchluß des etwa 
ftipulirten Erbſtandsgeldes oder anderer derartiger Leis 
ftungen. 

Der Gapitalwerth der Abgabe beſteht in dem 25fachen 
Betrage der jährlichen Abgabe. Abgaben an Korn und 
andere Leiftungen find nach dem wahren Werthe dabei 
in Anrechnung zu bringen. — Die Stempelabgabe ift, 
wenn der ermittelte Capitalwerth unter 100 .P beträgt 

wenn bderfelbe 100 .P oder mehr” beträgt, für jede 
volle 100.$ . A a 

Wenn bei derartigen erblich verliehenen Gütern bei 
der Übertragung auf andere Befiger oder zu gewilfen 
Beitperioden neue Gontracte auögefertigt werden, fo uns 
terliegen diefelben nur dem allgemeinen Stempel . . 


— Erbichafts=Gontracte, und 
— Erbverträge, 


wenn dadurch ein Erbrecht begründet wird, wie Te 
ftamente, ſ. diefe. 

Wenn indeß Erbſchafts-Contracte oder Erbverträge 
uͤber bereits angefallene Erbſchaften geſchloſſen werden, 
ſo unterliegen dieſe dem fuͤr Contracte im Allgemeinen 
vorgeſchriebenen (ſ. Contracte) oder demjenigen Stempel, 
welcher für die in den Erbfchaftöverträgen enthaltenen 
fpeciellen Rechtsgeſchaͤfte vorgefchrieben ift, f. die einzels 
nen Gontracte, 


— Heiraths-Contracte, ſ. Ehe=Gontracte oben MM 51. 
— Hypotheken⸗ und Pfandfchafts Gontracte. 


Wenn die Hypotheken⸗ oder Dfandbeftellung mit dem 
Hauptvertrage in demfelben Documente fipulirt worden, 
zu welchem der geſetzliche Stempel bereitd genommen ift, 
fo unterliegt die Hypotheken⸗ oder Pfandbeftellung einer 
befondern Abgabe nicht. 
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Stempelſatz. 


eg 


eſonderer 
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158 | 58 
166 | 59 
1 67 | 60 

Actenſtlicke. 
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Gegenſtand der Stempelſteuer. 


(Noch Contracte.) 

Geſchieht die Hypotheken- oder Pfandbeſtellung als 
Theil eines fruͤheren Hauptvertrages, zu welchem der 
geſetzliche Stempel bereits genommen iſt 

Wenn der Hypotheken- oder Pfandſchafts⸗Contraci 
nicht als Theil eines Hauptvertrages, zu welchem der 
geſetzliche Contractsſtempel bereits genommen iſt, vor— 
kommt, und die Summe der Hypothek- oder Pfandbe— 
ftellung. beträgt unter 100 P u 

wenn fie it und darüber er beträgt, fir ide voll⸗ 
100..$ - ; 


— Kaufcontracte. 


Die Stempelabgabe wird berechnet nach dem Betrage 
des Kaufgeldes mit Einfluß des Werthes vorbehaltener 
Nußungen oder bedungener Leiftungen. Wenn daher bei 
Verkäufen außer dem Kaufgelde eine jährliche Abgabe 
vorbehalten, eine Keibrente bedungen, neben dem Kaufgelde 
die eigenthümliche ÄÜbertragung einer andern Sache be: 
dungen ift, oder andere derartige VBerabredungen getroffen 
find, welche als felbftitändige Verträge vorkommen koͤn— 
nen, ſo finden dabei die deshalb getroffenen beſonderen 
Beſtimmungen des Stempelgeſetzes Anwendung. 

Die Stempelabgabe betraͤgt, wenn die ganze Leiſtung 
des Käufers ſich beläuft auf weniger als 100.$ . 

wenn fie 100 .P oder —— ak N von je 
vollen 100 ,P. 


— feibrenten= Gontracte. 


Die bedungene jährliche LXeibrente wird mit dem 
12fachen Betrage als Gapital berechnet, und davon 
entrichtet: 

wenn die Summe unter 100 „P beträgt . 

wenn fie 100.P oder * — von jedem 
vollen 100 4 R er 


— Lieferungd » Gontracte. 


. Wenn die Summe, melde für die zu liefernden Ge 
genftände zu zahlen ift, unter 100 .P beträgt 


Zweite Diät. Heft XII. 128 
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Stempelfaß. 









Gegenftand ber Stempelfteuer. 


Allge 
meiner 1 @efonderer 








(Noch Contracte.) 
Wenn fie 100 , ober mehr beträgt, für — volle 
10.8... ; 
. Behrelungen ſ & 1. BY 1. des Gefetzes. 
— Meier: Eontracte und Meierbriefe, renovirte . 2 
— Miethe und Pacht-Eontracte und antichretifche Verträge, 

Die Stempelabgabe wird berechnet nad) dem Pacht: 
oder Miethgelde, welches für bie ganze Dauer der be 
bungenen Pacht: oder Miethperiode zufammengenommen 
entrichtet werden muß, mit Einfluß des Werthes aller 
derjenigen Präftationen und Leiſtungen, welche von dem 
Pächter ald Äquivalent der gepachteten oder gemietheten 
Sache verfprodyen worden find. 

Wenn Mieth- oder Pacht-Contracte auf länger als 
10 Zahre abgefchloffen werden, fo ift nur der 10Ofacdye 
Betrag der jährlichen Mieth- oder Pacht- Präftation zu 
berechnen und danach die Stempelabgabe zu ermitteln, 

Bei antichretifhen Verträgen wird alles dasjenige, 
was der Befiger der antichretifch verliehenen Sache auf 
feine Forderung ſich in Anrechnung bringen muß, für die 
ganze verabredete Dauer des Gontractö berechnet, und 
der Berechnung der Stempelabgabe zum Grunde gelegt. 

Die Stempelabgabe beträgt, wenn die auögemittelte 
Keiftung des Pächters 

unter 40 «PB ſich beläuft et wre 

von 40 bis 100 .P . — — 

100 «P oder mehr, für jede volle 100 .$ —F 

Wenn keine beſtimmte Pacht- oder Miethperiode, auch 
feine Kündigung verabredet iſt, fo wird die Stempel⸗ 
Abgabe nad dem einjährigen Pacht- oder Miethgelde 
berechnet. Wenn feine beftimmte Pacht oder Mieth— 
Periode, indeß eine Kuͤndigungszeit verabredet worden ift, 
fo wird die Doppelte Kündigungszeit der Berechnung 
zum Grunde gelegt. Die Stempelabgabe kann indeß 
in dieſem Falle nie weniger betragen „als. 

Bei Pacht- oder Miethverlaͤngerungen, desgleichen bei 
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Stempelfa. 


Gegenftand der Stempelfteuer. Allge: 


meiner 


Biefonderer 





u: 


(Noch Eontracte.) 
Afterpacht: und Aftermieth-Gontracten wird dieſelbe Stem⸗ 
pelabgabe, wie bei dem erften Abjchluffe eines Mieth- 
oder Padıt-Gontractd entrichtet. 

Alle Gontracte mit Dienftboten über deren Dienft- 
vrbälniß. - 0 233 

63 |— Obligationen, wie Anleihe Gontracte, . oben NZ 44. 

64 | — Pacta dotalia, f. oben Ehe» Gontracte ME 51. 

65 I — — Contracte, ſ. oben Mieth- und Pacht⸗Contracte 

66 | — Pfandſchafts⸗-Contracte, ſ. oben AP 57. Hypotheken 
Gontracte, 

67 | — Renten: Eontracte. ’ 

Wenn Grundftüde erblich unter Vorbehalt einer Ab: 
gabe übertragen worben find, ſ. oben NG 53. Erben 
zind= und Erbpacht- Gontracte. 

Wenn eine Rente auf Lebendzeit bebungen worden, 
f. oben ME 59. Leibventen » Gontracte. 

Wenn eine Rente auf eine beftimmte Reihe von Jah: 
ven -bedungen worden, f wird die Rente von allen Jah⸗ 
ven zufammengerechnet, und davon entrichtet, wenn die 
Summe unter 100 .P beträgt » nn. 

wenn fie 100 .$ oder mehr beträgt, von jedem vol— 
len 100 08. 

Wird duͤrch Zahlung eines Capitals eine fortlaufende 
Rente ohne Beſtimmung des Endtermins ſtipulirt, ſo 
wird entrichtet: 

wenn die gezahlte Summe unter 100 «J beträgt. -| 2 I—!— 

wenn fie 100 .P oder mehr beträgt, von jedem vols 

miIOD- 0. nern 3 

96 | 68 | — Schadlosverfhreibung. ' 

Menn der Gontract auf eine beftimmte Summe ge 


ſtellt ift, und dieſe beträgt weniger ale 100... 12 — —\ 
wenn fie 100 .9 und mehr beträgt, für jede volle j 
100 «$ " _Ii— 2; 
4 


Iſt eine beſtimmte Summe nicht genannt, fo wird 
an Stempeljteuer erhoben . Er a re 
125 * 
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70 


72 


(Noch Gontracte.) 

Wenn bdiefer Contract ald Theil eines Haupt» Eon- 
tractö mit demfelben in einem Documente enthalten und 
dazu der gefeßlihe Stempel bereits genommen ift, fo 
wird eine befondere Stempelabgabe für die Schadlos— 
verfchreibung nicht genommen. 

Wenn die Schadlosverjchreibung ald Nachtrag zu einem 
früher gefchloffenen Haupt⸗Vertrage, zu welchem der ge 
ſetzliche Stempel bereitö genommen ift, in einem befon- 
deren Documente auögeftellt wid . » 2. 2 2... 


— Schenkungen 


unter Lebenden, wenn der Werth der gefchenkten Sache 
unter 100 «P beträgt . 


ivenn derfelbe 100 «P oder mehr beträgt, von jedem 
vollen 100.P. 


Schenkungen auf den Todesfall mit Teſtamente, J dieſe. 


— Schuldverſchreibungen. 


ſ. oben M44. Anleihe⸗-Contracte. 


— Stellvertretungs = Gontracte, wenn die verſprochene 


Summe unter 100 .P beträgt . . 
wenn fie 100 «P und — beträgt, für: jede volle 
00 


wenn diefelben indeß in einem Proceffe vor Gericht 
producirt werden, a tritt der —— der en (i. 
diefe) ein . . . 


— Tauſch-Contracte. 


Der Werth beider Tauſch-Objecte wird zuſammen ges 
rechnet, und von der Hälfte des daraus hervorgehenden 
Betrages die Stempelabgabe entrichtet. 

Iſt nur der Werth eines Tauſch-Objects bekannt, 
der Werth des andern Objectd indeß nur durch weitläuf: 
tige Unterfuchungen zu ermitteln, fo wird ber ganze 
Werth jenes erften Objectö der Steuer» Berechnung zum 
Grunde gelegt, ohne weitere Rüdfiht auf den unbe 
kannten Werth) ded andern Objects, 
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es 


(No Gontracte.) 

Wenn Grundftüde oder dingliche Rechte vertaufcht 
werden, fo ift der Preis der lebten Erwerbung als der 
jeßige Wert) anzunehmen, wenn binnen der legten 50 
Jahre eine Veräußerung Statt gefunden hat. Sollte in 
den legten 50 Jahren eine Beräußerung nicht vorgefommen 
feyn, oder der Preis der legten Erwerbung nicht ausge— 
mittelt werden koͤnnen, fo ift der Ertrag der Tauſch⸗ 
Objecte zu ermitteln, und bei Grundftücden der 20Ofache, 
bei Real Nußungen und Gefällen aber der 25fache Ber 
trag des jaͤhrlichen Ertrages als der Capitalwerth anzu⸗ 
nehmen. Die behuf Zufammenlegung und Verkoppelung 
von Grundftücden gefchloffenen Tauſch-Contracte bleiben 
jedoch frei. 

Die Stempel-Abgabe beträgt (von der Hälfte des er- 
mittelten Werthes beider Tauſch-⸗Objecte, oder resp. von 
dem ganzen Werthe eines Zaufch = Objects) : 

wenn die ermittelte Summe unter 100 .P beträgt . 

wenn fie 100 «P oder — —— fir Mr volle 
100.$ . > 


— BBerding = Gontractt. 


Die Stempel-Abgabe wird berechnet nad) dem Betrage 
derjenigen Summe, welche für die in Verding gegebene 
Arbeit oder fonftige Leiftung gezahlt werden muß. 

beträgt diefe Summe unter 100 P. 

beträgt fie 100 «P oder darüber, für jede volle 100 . 

Befreiungen, ſ. d. 7. ME 1. des Geſetzes. 


Copeien, ſ. Abſchriften. 
Copulations⸗ und Aufgebots⸗Scheine — 
Criminalſachen. Die in Criminalſachen zu erhebende Siem⸗ 


pelabgabe wird einſtweilen notirt. ($. 8. des Geſetzes.) 
Wenn der Inculpat in die Koſten verurtheilt wird, 
ſo hat das unterſuchende Gericht den Betrag der notirten 
Stempel von dem Condemnaten einzuziehen und eine der 
notirten Stempelabgabe entſprechende Quantität Stem⸗ 
pelpapier zu den Unterſuchungsacten zu caſſiren. 


Stempelſatz. 


Allge⸗ 


— Beſond 
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N 1 gau Stempelfag. 
| °° | fehde Gegenftand der Stempelfteuer. Alge: 
N alten Beſonderei 
—8 meiner 
a 
! Außer dem, für die ergangenen Auöfertigungen ber 

} Gerichte und zu fonftigen Verhandlungen zu Fr 

' gefeglihen Stempel ift für Br felbftftändige, abge: 

{ jchloffene Protocol (mithin — je — u. ein 
\ Stempelbogen von . . . 21-474 
; zu berechnen. | 
Wenn eine Seldftrafe erkannt worden ift, jo ift nad) 

) dem Betrage derfelben für das Urtheil der Stempel 

{ der Erkenntniffe (ſ. diefe) zu nehmen. Iſt auf eine an— 

‚ dere Strafe erkannt. . . 21-2183 
4 | 77 | Guratelen, über Geiſteskranke und Zaubſtumme, Befreiun: | 
' gen bei denfelben, . $. 8... 4, des BEE. 

l — | 78 | Gurator, Beftellung deffelben, curatoria. . . ..1 RI—+I— 
N — | 79 | Decrete, proceßleitende . 2111-3 
wenn Diefelben definitive Entſcheidungen enthalten, 

} f. Erkenntniſſe, ‚ 
, Prädufiv-Derete . .» — I-1| 6 


— 1 80 | Dienftbeftallung. Wenn die Beftallungen die Stelle der 
Anftellungs = Referipte vertreten, wie diefe, ſ. Anftellung. 
Iſt der gefegliche Stempel für" die Anftellung bereits er: 
hoben, fo unterliegen die — nur dem ange y 
meinen Stempl . . u ETF Wie 
— | 81 | Dienftverleihung, |. Anftellung. 
30 | 82 | Dispenfjationen, 
von dem Verbote der Heirath in verbotenen Graden | — I—| 8} 
von der Öffentlichen Gopulation oder dem ie ie 
Aufgeboe . . » R ————— 
von der oͤffentlichen Beerdigung 
von dem Verbote der anderweiten Vehetathuna * 
rend der Trauerzeit. See 
31 | 83 | Dispositiones inter liberos . i 3 
32 | 84 | Donationen, donationes inter liberos, f. unter Gon: 
tracten „Schenkungen“ donationes mortis causa, ſ. 
ZTeftamente. 
33 | 85 | @dictal: Gitationen, |. Citationen. 
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Einkindfchafts- Verträge, f. unter Gontracten. 
Erbenzind: und Erbpacht-Contracte, |. unter Contracten. 

Erbſchaften und Erbverträge, |. Teſtamente. 

Grfenntniffe, Beſcheide, Decrete, Urtheile, definitive und 


— (ME 116.) — 


Gegenftand der Stempelfteuer. 


Che: Stiftungen, Ehe-Gontracte, ohne weitere Rüdficht 


auf deren Inhalt - . » 


beweisauflegende. 

. Der befondere Stempel ift von jeder Partei, und 
zwar nicht allein dann, wenn dad Erfenntniß x. foͤrm⸗ 
lid auögefertigt, oder durch ein Decret den Parteien 
mitgetheilt worden ift, fondern aud) dann, wenn baf- 
felbe mündlich eröffnet wird, — jedoch in jeder durd) 
Rechtsmittel gefchiedenen Inſtanz, ſey es vor demfelben 
oder dem hoͤhern Richter, nur einmal, und zwar von 
dem erſten Erkenntniſſe ꝛc. der vorgedachten Art, zu 
erheben; 

(ſonſtige Zwiſchenbeſcheide unterliegen, inſofern nicht 
eine Steuerfreiheit eintritt, nur dem allgemeinen Stem—⸗ 
pel.) Die Stempelabgabe wird nad) dem Werthe des 
ganzen Streitgegenftandes mit Ausſchluß der Zinfen und 
Koften berechnet. Bei der Ausmittelung des Werths 
periodifcher Abgaben oder Leiftungen follen, — wenn 
diefelben für eine beftimmte Zeit gefordert werden, — 
fämmtliche einzelne Abgaben oder Leiftungen in eine 
Summe zufammmengerechnet werden. Werden dieſelben 
indeß für unbeftimmte Zeit gefordert, fo find Leibrenten 
mit dem 124fadyen, immerwährende Präftationen mit 
dem 25fachen Betrage zu berechnen. 

In Goncuröprocefien ift die Stempelabgabe für Prio— 
ritaͤts- Erfenntniffe nad) dem Betrage der Activmaffe, 
ohne Abzug der Schulden, zu berechnen und einmal von 
der Maffe zu nehmen, und in Unterfuhungs-, Steuer- 
Gontraventiondz und andern Proceßfachen, in melden 
auf eine Geldftrafe oder Geldentihädigung erkannt wird, 
fol der Betrag derfelben der Berechnung der Stempel 


abgabe zum Grunde gelegt werden. 
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Die Stempelabgabe betraͤgt: 
bei einer Summe. unter .10 „P 
von 10 dis 30.P incl. . 

⸗ 6 
über 50 =.100 


2 = s * 7 
::100 = 200 — 25— 
s 200 = 300 = =: u x 
s 300 = 500 = z 
= 500 =-1000 = =: 
: 1000 =-2000 = = 
- 2000 =3000 = = 


und Ka jedes — 1000 .$ 12 99E "mehr. 
Wenn der Gegenftand des Streits BO: in Asp 
anzufchla in HE ? 
cluſiv Decrete 
EBENE. auf Beneficien aller Art, wem der Ertrag des 
beneficii etwa beträgt: 
unter 2008. . : 
und für jedes folgende 100 .d — - 12 99€ mehr. 
Ertracte, f. Auszüge. 
Fremdenbücher der Gaftwirthe . 

Der Stempelbogen ift dem Fremdenbuche in der Art 
vorzubeften, daß derſelbe den mit der Jahrszahl zu vers 
fehenden Zitel des Fremdenbuches bildet; die übrigen 
Bogen find ftempelfrei. Der Stempel ift indeß nur auf 
ein Jahr gültig und muß nad Ablauf deffelben erneus 
ert und auf die $. 12, des Geſetzes vorgefchriebene 
Weife caffirt, im Monate Januar dem Fremdenbuche 
vorgeheftet werden, wenn nicht etwa gleichzeitig ein neues 
Fremdenbuch angefertigt wird. 

Geburtöfcheine . . 
Gehaltözulagen, ſ. Anftellungen. 
Gemeinheitötheilungd-Angelegenheiten, infoweit fie nicht im: 
procefjualifchen Berfahren vor Gerichten vorkommen. 
$. 7.8 6. des Gefeßed.) . ; 
Gildenſcheine über erlangtes Gildenrecht 
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Gegenftand der Stempelfteuer, 


Gildenbriefe, Gonftrmation derfelben . . . .» 

Gnadenbrife. . » 

Heirathöcontracte, ohne weitere Rücficht auf” deren Inhalt 

Hypotheken-Verſchreibung oder Beftellung, ſ. unter Con— 
tracten, Hypotheken und Pfandfchaftscontracte. 

Innungsartikel, deren Gonfirmation . 2 2... 

Inquifitionsprotocolle, |. Griminalfachen. 

Infinuationds Documente, wenn diefelben auf eine, dem 
geſetzlichen Stempel bereits unterworfene oder ftempel: 
freie Verhandlung gefchrieben werden. . x 2... 

Snventarien, für jeden Bogen. » 2 2 2 2 4 

©. jevod 8. 7. M 4. 

Wenn die Inventarien nicht audgefertigt werden, 
fo ift binnen vier Wochen nad) der Aufnahme derfelben 
der gefeglidye Stempel zu den Acten zu caffiren, und 
daß diefes gefhehen, auf dem Goncepte zu bemerken. 

Karten, f. Spielkarten. 

Kalender und Almanache, wenn der Preis ded rohen Erem: 
plars beträgt: 

8 5 oder darunter . 
über 8 = bis 2 gg a 
2 2 gg s 6: .. 

. 8: € iS os 

u & re re er . . 

Kauf-Gontracte, f. diefe unter Gontracten, 

Klofterftellen, Verleihung derfelben, ſ. Anftellung. 

Landes-Obligationen. . -» 

Landesdconomies und Gemeinpeitötheilungsfachen , infoweit 
fie nicht im proceffualifhen Verfahren vor BR vor⸗ 
tenneeeeee 6 


“0 
* 
"u or a ' 
* 
2 ‚© . * . 
* . * * * 


Legate, f. Teſtamente. 
Legitimation unehelicher Kinder, das Deret. . 
Lehnbriefe, landesherrliche, adeliche, renovirte, deögleichen 
Afterlehnbricfe, na) dem Betrage der Lehnwaare, wenn 
diefelbe beträgt: 
bis 44 incl,. . er 
über 4 = bis 6. incl. Fee ee 
Zrorite Diät. Heft XII 129 
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Stempelfaß. 9 


Gegenftand der Stempelfteuer. 








‚über 6.P bis 15«P incl. 
a We. 1° er 
:30 =: =50=: =: x 
=50 = :100: x: R 
:100= =:200: = s 
Wenn ein Zehn titulo mere lucrativo conferirt 
wird, oder wenn eine doppelte Lehnwaare entrichtet wer- 
den muß, dad Doppelte der vorftehenden — 
1 63 | 8 ——— en BE 
68 1 EIG T-Sohnsconfenfe. . °. 07.0: . rt ut ur rer 6% 
65 | 117 ı Lebrbriefe ....°..» . .... 0.1 —- 1-14 
66 | 118 | Leibrenten »Gontracte, ſ. unter Gontracten. 
J — | 119 | &egtwillige Verfügungen, ſ. Teſtamente. 
— | 120 | 8icitationd = Protocolle, |. Auctiond-Protocolle. 
67 | 121 | Lieferungs = Eontracte, f. unter Gontracten. 
68 | 122 | Logirbücher der Gaftwirthe, ſ. Fremdenbücher. 
69 | 123 | Matrifel dev Advocaten und Notarien, cf. Anftellung. 
70 | 124 | Meier» Gontracte, Meierbriefe, neuere . = x» » . +1 21-1 
71 | 125 | Mieth- Gontracte, f. unter Gontracten. 
— | 126 | Nilitaiv» Angelegenheiten, wegen deren Befreiung, ſ. d. 7. 
NE 5. des Gefeßes. 
TB: HEBT I MIET — 
1 73 | 128 | Muthzettll  .. . — I+-/ 6 
74 | 129 | NotariatösDocumente "und fonftige Ausfeitigungen der No- 
tarien aller Art, wenn kein befonderer Stempel vorge 
fchrieben ft . . seite 
Auf dem Goncepte der "Notarien ſoli jedesmal. bes \ 
merkt werden, weldyer Stempel zu der Ausfertigung ges 
nommen worden iſt. 
Notariats-Protocolle, welche behuf demnaͤchſtiger 
Ausfertigung der Documente aufgenommen und nicht 
den Parteien oder einer derſelben ausgehaͤndigt werden, 
unterliegen an ſich dem Stempel nicht, wenngleich dieſe 
Protocolle von den Intereſſenten unterſchrieben werden. 
Sollen jedoch die vor Notarien aufgenommenen 
J 
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Protocolle und Verhandlungen, ohne weitere Ausferti— 
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75 | 130 
— 4 131 
76 I 132 
77 1133 
78 | 134 
79 1135 
— 1136 
80 | 137 
— [I 138 
— 1138» 
81 | 139 
82 | 140 
— 1141 
83 I 142 
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Gegenftand der Stempelſteuer. 


gung, zum Beweiſe oder als Urkunde dienen, ſo unter— 
liegen die vom Eintritte des gegenwaͤrtigen Geſetzes an 
aufgenommenen Protocolle und Verhandlungen demſel— 
ben Stempel, dem die erfte Ausfertigung unterworfen 
feyn würde, und es fol der Vorwand, daß die Aus: 
fertigung noch bevorftehe, nicht zur Entfhuldigung des 
Nichtgebrauchs des gefeßlichen Stempelpapiers dienen. 
Dbligationen, wie Anleihe-Gontracte, f. dieſe unter Con— 
tractın ME 44, 
Dfficier: Patente, f. Patente. 
DOrdends Patente, fofern fie nicht tarfrei ertheilt werden, 
fowie die Erlaubniß, fremde Orden zu tragen 
Pacht-Contracte, f. unter Gontracten Mieth :Gontracte, 
Pacta dotalia, ohne Ruͤckſicht auf deren Inhalt. 
Pill . - — 
fuͤr notoriſch Arme und für Handwerkögefellen, for 
wie für die Hollands- und Friesland» Gänger . 
Patente der Dfficiere und anderer Angeftellten, wenn die: 
felben die Stelle der Anſtellungs-Reſcripte vertreten, f. 
diefe. Wenn für das Anftellungs:Refeript der gefeßliche 
Stempel bereitd genommen worden ift 
wenn dabei außer dem Dienfte noch ein beſonderer 
Titel verliehen wird, ſo iſt der Stempel fuͤr Titelver— 
leihungen noch außerbem zu nehmen, ſ. dieſe. 
Pfandverſchreibungen, ſ. unter Contracten, Hypotheken⸗ 
und Pfandſchafts-Contracte. 
Policen, ſ. unter Contracten Aſſecuranz-Contracte. 
Praͤcluſiv-Decrete . . on 
Privilegia personalia exclusiva 2.» 
Privilegia realia exelusiva: 
wenn ber Ertrag — werden kann, ar 
10.P jährlich. . . Fe FE —— 
über 10 bis 50..P incl. Be - aa 
ze en ae en 
Proclamata, f. Gitationen. 
Procuraturs Vollmachten, ſ. Vollmachten. 
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Gegenftand der Stempelfteuer, 


Procuratoren, Anftellung derfelben bei den Dbergerichten + 
bei den Standeöherrlicyen, Mittelgerichten und bei fammt: 
lichen Untergerihten . . and Eure 
für das Anftellungs - Rıfeript bit in Fu 

Prolongation der Gontracte, wie Gontracte, f. diefe, 

Protocolle, wenn fie den Parteien in einfacher Abfchrift 
mitgetheilt werben, nur für den erften Bogen « » » 

wenn fie den Parteien in beglaubigter Abs 
ſchrift mitgetheilt werden, für jeden Bogen . . us 
Sind den Protocollen aber Definitivbefcheide anges 
hängt, fo tritt, — außer jenem allgemeinen Stempel — 
noch der befondere Stempel für Ertenntniffe ein, ſ. diefe. 

Proceßſachen, deren Streitgegenftand mit Ausſchluß von 
Binfen und Koften unter 1O“P beträgt . . .. 

Stempelpflidhtig dagegen fi find alle. diejenigen Pros 
ceßfachen, deren Gegenftand in Gelde nit zu ſchaͤtzen 
ift. (8.7... 2, des Gefeßes.) ſ. auch Abfchriften, Acten— 
verſchickung, Anlagen, Apoftel, Protocolle, Schriften. 

Punctationen, wenn diefelben- die Stelle der Gontracte ver: 
treten, wie Gontracte, f. dieſe. 

Quitungen, wenn fie ald Anlagen bei Gerichten und df- 
fentlihen Behörden eingereicht werden, wie Anlagen . 

Einfache Quitungen, welche über eine Forderung 
an Öffentliche Gaffen bei den Gaffen und den Behörden 
eingereicht werden (wenn die Einſeichung nicht in einem 
gerichtlichen Verfahren Statt findet) . . 

wenn denſelben indeß eine amtliche Befcheinigung 
oder Beglaubigung (mit Ausnahme. der Beglaubigung 
der Unterfchriften, welche ftempelfrei it, cl. $. 7. 3, 
des Gefebes) hinzugefügt wird . 

QDuitungsbücher der unter öffentlich: r Autorität an: 
geordneten Sparcaffen 


90 | 149 | Rangertheilungen, f. Standegerhöhungen und Zitelertheitung. 
150 | Redynungen, Privatrechnungen, weldye nicht bei Öffentlichen 
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Behörten eingereicht werden, Deögleichen Rechnungen 


der Kirchen, frommen Stiftungen,  geiftlihen und Ars 
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men = Verwaltungen, Gemeinden und Gorporationen, 
weldye bei den Adminiſtrationsbehoͤrden zur Monitur, 
und Rechnungen uͤber Forderungen an oͤffentliche Caſſen, 
wenn ſie zum Zweck ihrer Bezahlung bei den Caſſen 
und Behörden übergeben werden . 

Ale Rechnungen, welche bei Gerichten und andern 
Öffentlihen Behörden zu einem andern Zwede als dem 
der Monitur eingereicht werden, follen, und zwar jeder 
Sahrgang einer Rechnung mit den Belegen nur mit 
einem Stempelbogen. ZU... +. 0 2.00 00.“ 
belegt werden. 

Rechnungen, weldye bei Gerichten zur Monitur eins 
gereicht werden, follen nad) dem Betrage der wirklichen 
Einnahme, mit Ausfchluß der Verfuren, der Stempel 
abgabe unterliegen, und zwar, wenn die Einnahme be: 


30 und darüber, "aber unter 200.2. — 
200 ER Se 
und für jede folgende voll e 200 4 ei 

fo daß für 400. — 6 ge; 600. = Bye u. ent: 

richtet werden. 

Die Belege eines jeden Jahrgangs iu nur mit 
einem Stempelbogen zu belegen zu - 

Bei Rechnungen der Bormundfcaften ” über Un; 
mündige und Minderjährige, fo wie bei Rechnungen 
ber Guratelen über Geifteötranfe und Taubſtumme wird 
nur. die currente Ginnahme, d. h. der im laufenden 
Jahre zur Berechnung gefommene Ertrag des Vermoͤ— 
gend und deffen neuer Zuwachs bei der Berechnung der 
Stempelabgaben in. Anſchlag gebracht. Betraͤgt die 
hiernach berechnete Einnahme einer Jahrsrechnung 50.F 
oder weniger, ſo ſind die Rechnungen nebſt Belegen 


151 Remiſſionen. Diejenigen Verfuͤgungen der Behoͤrden, durch 


welche eine Remiſſion an den, den Koͤniglichen Caſſen 
zu entrichtenden Abgaben ertheilt wird, desgleichen Ge— 
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ſuche um geſetzliche Remiffion an der Grundfteuer und 
die darüber Statt findenden Verhandlungen . 
Andere Remiffiond » Verhandlungen 

Rentencontracte, |. unter Gontracten, 

Renovirte Gontracte, wie Gontracte, f. diefe, 

Refolutionen, wie Ausfertigungen. 

Schadlosverfhreibung, f. unter Gontracten, 

Schaͤtzung, f. Abſchaͤtzung. 

Scheine, Beſcheinigungen uͤber erlangtes —“ oder 
Gildenrecht ·. 

andere Befcheinigungen der. öffentlichen "Behörden 
und amtliche Attefte der Geiftlichen, welche ein Privat: 
intereffe zum Gegenftande haben 

Schenkungen unter Lebenden, ſ. unter Gontracten ; auf ben 
Todesfall, |, Zeftamente, 

Schriften, WBorftellungen, Gefuhe ꝛc., Proceßſchriften, 
deögl, fchriftliche Neceffe, welche ftatt mündlicher Vors 
träge bei den Gerichten und Behörden — werden 
und bei den Acten bleiben 

(ſ. jedoch Actenverſchickung und $. 3, "des Geſebes.) 

Schuldverſchreibungen, ſ. unter Contracten Anleihecontracte, 

Spielkarten. Der Stempel enthaͤlt zugleich den Kaufpreis 
und betraͤgt fuͤr ein Spiel: 

—— feine Kupfer, zei 
feine gwöhnlie - 2. 2... 
Whiftfarten, Kuyfe. „ii. . 


— Karten, feine, 
⸗ RE ee In une 


: mythologiſche und feine ae War 

⸗ mitt eeeee 
Lhombrekarten, feine Kupfer . — 
= feine gwöhnlie 2 2. % 

2 mittel — Le" AN — 
ZManetlarten., feine 4.101100 ne 
= mittel . . F} D ’ . 
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IH 


Standeserhöhungen, perfonlie - » » » 2 2» 2. | 

A— | 162] Stellvertretungs = Gontracte, &, M 71. 
Bo tsrbeicheine ; Ti ren EB I-L|_ 
— | 164) Steuerangelegenheiten, Befreiungen bei denfelben, fiehe $. 7. 






N 7. des Geſetzes. 
— | 165] Steuercontraventiond » Angelegenheiten, 
Die Verhandlungen im Ermaͤßigungsverfahren find frei I — 
wenn die Sache in diefem Verfahren beendigt wird. 
Findet eine weitere Verhandlung Statt, fo foll der 
Stempel fowohl für das Ermäßigungsverfahren, als auch 
für die fpäteren gerichtlichen Verhandlungen einftweilen 
notirt werden, und wenn der Angeklagte in die Koften 
verurtheilt worden ift, die für Griminalfachen vorge 
fhriebene Stempelabgabe erhoben werden, ſ. Griminals 


ſachen. 
— | 166] Steuer-Reclamationen, Befreiungen bei denſelben, ſ. $. 7. 

' NE 7. des Geſetzes. 

105] 167] Subhaftations=Protocolle, |. Auctions = Protocolle. 

EB = 5 m ie et Va 

4 — 1 169] Zaufihene » » » 2 2 200. 

n 108] 170) Zaufchcontracte, f. unter Contracten. 

— | 171] Zarationen, ſ. Abſchaͤtzung. 

1 109] 172] Zeftamente und andere legtwillige Verfügungen find bei der 

Errichtung frei, und es tritt die Stempelabgabe ein: 

I. bei gerichtlid) deponirten Teſtamenten oder legtwil« 
ligen Verfügungen, fo wie bei den zur gerichtlichen 
Eröffnung eingereichten Privat» Zeftamenten oder Ver: 
fügungen, mit Erxtheilung der erften gerichtlichen Aus— 
fertigung oder Abfchrift ; 

II. bei den zur gerichtlichen Eröffnung nicht eingereichten 
Privat- Teſtamenten oder legtwilligen Verfügungen 
mit deren erjten Anwendung oder mit der erften Bes 
glaubigung einer Abjchrift. 

Die Abgabe beträgt: 

A. bei Iegtwilligen Verfügungen jeder Art für Ver 

wandte in ab= oder auffteigender Linie 
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und für den anderen Ehegatten, ohne Rüd- 
fiht auf Größe und Art der Verfügung, für jeden 
Bogen einer jeden Audfertigung „0.“ 


u 


. bei legtwilligen Verfügungen jeder Art für andere 
ald die vorbenannten Berfonen, aber 


1, von Erbfchaften mb Erbportionen nad 
Abzug ber davon zu entrichtenden Legate: 


bis 200 «P incl. . . hr 

über 200 «P bis 500 «P inch. PR ae Se 
: 500: :1000 =: : er a 
* 1000 2 ⸗ 5000 2 : 

über 5000 «PB für jede fernere 1000 9, 1 .d 
mehr, jedoh fol der Stempel in feinem 
Falle 50 uͤberſteigen. 


2. von Legaten: 

bis 200.P inch. . . Be 

über 200 = bi 500 .P I FE 
: 500 = = 1000 = = ee — — — 
- 1000 » - 5000 = * 

über 5000 .9 für jede fernere 1000 —2 2 $ 
mehr, jedoch foll der Stempel in feinem 
Falle 50 .P überfteigen, 


Legate für die Armen, für Kirchen und Schulen, fo 
wie alle Erbſchaften und Legate unter 10 .P find ſtem⸗ 
pelftei. 


Bei den sub I. gedachten Zeftamenten oder anderen 
legtwilligen Verfügungen ift der Stempel zu der einem 
jeden Erben und einem jeden Legatar befonderd zu ertheis 
Ienden erften Ausfertigung ober Abfchrift, und zwar in 
dem Halle sub B, nad) der Größe feiner Erbportion ober 
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Stempelſatz. 





Allge⸗ 
meiner Beſonderer 


se l$ e 


feines Legates zu nehmen, und auf dem bei dem Gerichte 
bleibenden Originale genau zu bemerken, welder Stem- 
pel zu der oder zu den mehreren Auöfertigungen ver 
wandt worden. 

Den sub II. gedachten Privat »Zeftamenten oder ans 
deren Iehtwilligen Verfügungen ift, fobald fie zur Ans 
wendung gebracht, bei Gerichten oder Verwaltungs = Bes 
? hörden producirt oder zur Beglaubigung einer Abſchrift 
} gebraucht werden. folen, nach $. 11., dad Stempelpa- 
‘ pier anzubeften und die Größe des Stempeld nad) dem 
} Belaufe der fämmtlichen, zufolge der obigen Beſtimmung 
der befondern Stempelabgabe unterworfenen, Erbportionen 
und Legate zufammengenommen auszumitteln, wogegen 
dann aber die vidimirten Abfchriften und Auszüge ders 
felden nur dem allgemeinen Stempel unterliegen, wenn 
} der Gebrauch ded Stempel zum Driginale nad) Vor— 
fchrift des $. 4. des Geſetzes gehörig bemerkt wird. 

‘ Kommt zur Berehnung ded Stempels ein Benußungs- 
) recht für beftimmte Jahre in Frage, fo ift der Werth 
füc alle diefe Jahre, bei einem Rechte auf Lebenszeit 
aber (wie bei Leibrenten-Gontracten) die 12"/jährige 
Nubung zum Grunde zu legen. 
Iſt in der legtwilligen Verfügung der Werth eines 
) nach der Beftimmung sub B. dem befondern Stempel 
| unterworfenen Erbtheild oder Legats nicht angegeben, fo 
haften bei den oben sub. II. gedachten Privatverfügun: 
gen die Erben, und zwar jeder befonders, bei Strafe 
der Gontravention, dafür, daß der angeheftete Stempel 
dem Werthe angemeffen ſey. 
' Bei den sub I. erwähnten legtwilligen Verfügungen 
aber hat das die erfte Ausfertigung oder Abſchrift ertheis 
lende Gericht den nicht angegebenen Werth einer pflich- 
tigen Erbportion oder eines Legats den Umftänden nad) 
zu ermeffen, und beim Zweifel zwifchen der einen oder 
andern Werthabftufung den Stempel der höheren anzu 
wenden, wogegen aber einem Erben oder Legatar, der 
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den angewandten Stempel zu hoch erachten follte, zus 
geftanden wird, bei dem Oberfteuer = Collegio durch Nach— 
weifung des wahren Werthes KReftitution der zu viel 
bezahlten Stempelfteuer zu erwirken. Diefe Nachweifung 
muß jedoch bei Verluft der Reclamation binnen 3 Mo: 
naten von ber zu erweijenden Zeit der Ausfertigung ber 
legtwilligen Verfügung beigebracht werben. 

Titels und Rangertheilungen mit Ausfchluß der. untern 
Staats-Dinafhaft .. . 

Diefe Stempelabgabe tritt in jedem Falle der Erthei- 
lung eined höhern Ziteld oder Ranges ein, weldyer nicht 
fhon an ſich ‚mit der. verlichenen Dienftftelle verbunden 
ift; die Stempelabgabe wird indeß aud) dann entrichtet, 
wenn gleidyzeitig eine Befoldungsbewilligung eintritt und 
dafür der gefeglihe Stempel genommen werden muß. 
(ſ. Anftellungen.) 

BADEREDABE N in el a 

Zraufcheine . . BR ae ie a m 

Tutoria, Beftellung eine Vormundes 

Uniones prolium, ſ. unter Contracten Ginkindfehafts: 
verträge. 

— f. Griminalfachen. 

Urtheile, ſ. Erkenntniffe. 

Veniae aetatis (Bolljährigkeit3- Erklärung) . .» » .» 

Berdingcontracte, f. unter Gontracten. 

Vergleiche, welche über eine bei den Gerichten anhängige 
Sache gerichtlich oder außergerichtlich gefchloffen werden, 
wie Grfenntniffe, ſ. diefe. 

Berkauf, ſ. Kaufcontract unter Gontracten. 

Bermächtniffe, f. Teſtament. 

Berfteigerungen, ſ. Auctionsprotocolle. 

Verträge, ſ. Gontracte. 

Vocationes . 

Vollmachten, Specials au Procanatu Bolimadte zum 
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Gegenftand der Stempelfteuer. 


189) Bormundfhaften. Erleichterung berfelben bei der Stempel 
abgabe, f. $. 7. ME 4. des Geſetzes. 
Bormundfhaftsrechnungen, f. — 
9 Vormund, Beſtellung deffelben .. PAARE: 
120) 190 Borftellungen, Geſuche, Bittihriften . . » “ee . 

— | 191] Wanderbücher reifender Handwerkögefellen 

1 121] 193] Zeitungen, ausländifche politiſche, vierteljährlich für jedes 
Ermlar . . 

194] Zeugniffe, Attefte, amtliche der Behdrden und ber Geiftlichen, 
wenn die Attefte ein Privatintereffe zum be 
haben .» 

Wegen der Befreiungen . $. 1. des Gefehes. 

195| Zinscoupons und Zinsquitungen, wenn biefelben behuf des 

ren Bezahlung bei den Öffentlichen Gaffen und Behoͤr⸗ 

den, jedoch Pr im ——— le —— 

werden . . 
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(N 147.) Erwiederung an Königliches Cabinetd-Minifterium vom 17m 
September 1834, die Perfonen=, Befoldungd=, Yet 
und Einkommenfteuer betreffend. 

(Conf. oben pag. 369.) 


Den Entwurf eined neu zu erlaffenden Gefeges über die Perfonenz, Befobungs: ‚ Ge 
AF148. werbes und Einkommenfteuer, welchen Königliches Gabinetd-Minifterium mittelft 15ten Pofts 
feriptö vom 12ten Mai d. 3. an Stände hat gelangen laffen, beehren fie fi) in berjenis 
gen mobdificirten Maaße hierneben wieder zurücd zu reichen, wie fie felbigen nad) forgfältis 
ger commiffarifcher Prüfung und wiederholten Berathungen in der Rüdficht, daß die Ber 
änderung des Landes-Münzfußes und das, durch die grundgefegliche LÜbernahme der Milis 
tair-Cinquartierungs=Koften auf die Landes-Caſſe vermehrte Beduͤrfniß derfelben eine neue 
Regulirung und Erhöhung auch diefer 4 Stewer-Arten nothwendig macht, anzunehmen bes 
ſchloſſen haben. 
Stände verfehlen nicht, über die Mobdificationen Folgendes zu bemerken: 


I. Berfonenfteuer. 


Ad $. 3. 

find Stände mit der, hauptſaͤchlich nach der Dienft-Einnahme, nad) dem Umfange deö Ge 
werböbetriebes und — hinſichtlich der Grundbefiger — nad) der Grundfteuer,, worüber fie 
ſich jedoch unten bei der Glafjification eine Bemerkung vorbehalten, gemachten Glaffen Abs 
theilung und mit den Steuerfägen felbft, wie aud damit, daß dabei, unter Verlaffung des 
bisherigen Grundfaßes einer Kopffteuer, nur dem Unterſchiede zwiſchen Verheiratheten und 
Unverheiratheten Statt gegeben worden, vollfommen einverftanden. Wegen dieſes Unter 
ſchiedes bemerken fie jedoch, daß, wenn der Berheirathete ſchon in gewöhnlichen Verhaͤlt⸗ 
niffen deshalb einen größeren Steuerfaß zu zahlen haben wird, weil feine Erwerbsfaͤhigkeit 
und Steuerkraft in der Regel durch die Ehefrau vermehrt wird, berfelbe Grund zu erfor 
bern fcheint, daß, wenn die Ehefrau wegen Betreibung eines bejonderen Gewerbes ober 
durch ſonſtige Verhältniffe ſich für eine höhere Glaffe, ald die ded Mannes, qualificirt, 
dann wegen der um fo viel mehr verftärkten Steuerfraft auch die höhere Glaffe der Der: 
fonenfteuer zur Anwendung fommen müffe. Es ift deshalb ein folher Zuſatz aufgenoms 
men worden. 

Auch ift im Anfange des $. das Wort jährlich” eingefchaltet, um der mehreren Be 
flimmtheit wegen auszudrüden, daß die angegebenen Steuerfäge die jährliche Steuer 
auömadıen. 
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Ad $. 4. 
führt der Grund der Billigkeit, worauf die mildernde Beſtimmung in fine sphi für die, 
ein Gewerbe betreibenden Wittwen beruhet, zu einer gleihen Beflimmung zu Gunften der 
gewerbtreibenden Männer in den brei lebten Glaffen, weldye wegen Altersſchwaͤche oder wer 
gen dauernder Kränklichkeit ihr Gewerbe felbft zu betreiben außer Stande find. 

Ad. 5. 
ift zur Rechtfertigung der hinſichtlich der unverheiratheten Frauenzimmer beliebten 
Moderation der Steuer zu 1.«P oder 12 gg zu bemerken, daß ber Vorderſatz des $. alle, 
vermöge ihres Ginfommend zu einer beftimmten höheren Glaffe gehörenden Frauenzimmer 
davon ausfchließt, und unter jener Beſtimmung regelmäßig nur unbemittelte und huͤlfsbe— 
dürftige Individuen begriffen feyn werden. 

Ad 8. 7. 
die Penfionaive betreffend, bezweckt die befchloffene Einfhaltung: „wohin jedody der Fall, 
wenn der Penfionair nur feinen biöherigen Titel beibehält, nicht zu rechnen iſt“ die Bes 
feitigung des etwa aus $. 6. herzuleitenden Zweifel, ald ob die bloße Beibehaltung des 
bisherigen Ziteld zu den im $. 7. erwähnten „fonftigen Rüdfichten” gehöre, um zur 
Herbeiziehung als Titularis zu berechtigen. Diefed wird nur dann gefchehen Fönnen, 
wenn ber Penfionaiv mit einem höheren Zitel in Ruheftand verfegt worden. 

Ad 8. 9. 
find als Gehülfen aud) die Handlungsdiener anzugeben. 

Die Lehrlinge betreffend, haben Stände aus der Glaffification erfehen, bei wel 
den Gewerbetreibenden nur Lehrlinge, die noch in ben erften zwei Lehrjahren ſtehen, als 
Gehülfen nicht angefehen werben follen. Es ift jebod erwogen, daß dadurch, daß biefe 
Begünftigung nur einigen Gewerben zu Theil, anderen aber vorenthalten wird, eine auf 
fallende Ungleichheit entflehe, daß überhaupt die Berücfichtigung der Lehrlinge in den 
erfien beiden Lehrjahren wegen des hoͤchſt zweifelhaften Nutzens berjelben in dev 
erften Zeit, und weil die Zahl ſolcher Lehrlinge ohne Einfluß auf die Eintraͤglichkeit des 
Gewerbes ift, eine Härte und Unzweckmaͤßigkeit um fo mehr enthalten dürfte, als der Ger 
werbetseibende überdbem meiftend durch den Contract an den Lehrling gebunden ift, aud) das 
Unterfommen der Lehrlinge durch diefe Anrechnung erſchwert wird. Stände haben daher 
befchloffen , die in den erften beiden Lehrjahren ftehenden Lehrlinge allgemein nicht in 
Anrechnung bringen zu laffen. Da hiernach der Schlußſatz des $. geſtrichen und dem 
Worte: „Lehrlinge hinzugefügt ift: „nad; Ablauf der erften beiden Lehrjahre”‘, jo werden 
damit auch die, der Glaffification ber Perfonenfteuer vorangefehte Anmerkung WM 2. und 
die Verweifungen in der Glaffification auf diefe Anmerkung ceffiren. 
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Wegen der nicht ald Gehälfen anzufehenden Ehefrauen ber Gewerbetreiben 
den felbft ift eine beutlichere Faffung fubftituirt. 

Der concludirte Zuſatz endlich betrifft den Fall eines gemeinfchaftliden Gewerbs- 
betriebed duch Compagnons. Da wahrgenommen if, baß ein folder Fall bisher 
ganz verfchieden behandelt, bald jeder ber Gompagnons, bald nur einer berfelben felbftftän- 
dig, und die übrigen ald Gehülfen zur Steuer herangezogen worden, fo haben Stände 
das letztere, als den billigeren und auch mit der Gemwerbefteuer » Beflimmung $. 26. über: 
einftimmenden Weg vorgezogen. 

Ad $. 10. 
fol der Zuſatz bie in der Glaffification bei einzelnen Pofitionen, ald: „Angeftellten”, „Ab: 
vocaten”, „Ärzten, „Übtiffinnen” nur ald Note beigefügte Beftimmung hier geſetzlich aus: 
fprechen. 

Ad 8. 12. R 
die Befreiungen von ber Perfonenfteuer betveffend, find die, außer einigen Rebactiond- 
Verbefferungen, vorgenommenen Änderungen im Folgenden zu erläutern : 

Ad 6 und 7. ift, zur gerechten Gleichftellung mit den auf Öffentlichen Unter: 
richtö-Anftalten ſich ausbildenden Perfonen und nad Analogie der Kinder über 16 Jahre, 
auch die allgemeine Befreiung der Lehrlinge für erforderlich gehalten, jedoch nur, info 
fern fie nicht bereits eignen Werdienft haben; denn ber eigentliche Grund jener Befreiung 
liegt in dem mangelnden felbftftändigen Einfommen, weshalb auch diejenigen unter biefen 
Nummern aufgeführten Perfonen, wenn fie wegen felbftftändigen Einkommens oder aus ans 
dern Gründen zu einer beflimmten Glaffe der Perfonenfteuerpflichtigen gehören, zur Steuer 
herangezogen werden müffen. 

Ad 8. (jest 7.) find die Schlußmworte: „und ihren Unterhalt bavon haben” 
geftrichen, weil diefer Zuſatz die Befreiung der Armen zu fehr befchränkt, zu deren 
Begründung vielmehr eine „aus ber Armen-Gaffe erfolgende regelmäßige Unterftügung” 
vollflommen genügen muß. 

Bor M 10, ift aus 103 eine neue Nummer (jet 9) für bie ſchon bisher gene- 
tell befreiet gemeinen BergsArbeiter von und mit bem Steiger abwärts und 
deren Frauen gebildet worden, bamit «ein Pleiner Grundbefig ihre Befreiung nicht 
hindere ; 

woneben Stände, in Beziehung auf die Schluß-Erklärung im ſtaͤndiſchen Vortrage 
vom 3ten Januar v. I. *), die Befleuerung bed Harzes betreffend, es dem Ermeffen des 
Königlichen Gabinetd-Minifterii überlaffen, 

außer den im Gefege aufgeführten Berg= Arbeiten alle Harzbewohner ber 


*) Actenſtücke Ater Landtag von 1832. 1833. pag. 923. 
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beiden letzten Glaffen nad) Befinden der Umftände bei der Perſonen- und Ge 
werbefteuer ausfallen zu laffen. 

Wie übrigens bie gedachten Berg-Arbeiter fleuerpflihtig feyn müffen, wenn fie von 
einem anderen Gewerbe oder duch ihr Wermögen ein Einkommen beziehen, und ſolches in 
der neuen Nummer mit auögebrüdt worben: fo find auch 

ad F 10. die angegebenen Beſchraͤnkungen der unter diefer Nummer zugeficherten 
Befreiungen in ähnlicher Maafe vervollftändigt worden. 

Unter folchen beſchraͤnkenden Beſtimmungen aber fcheint Ständen 

ad M 104 die Gonfequenz und die Küdficht auf dad Verdienſt eine Ausdehnung 
ber gefeglichen Befreiung der mit Hannoverſcher Penfion entlaffenen Subaltern- Officiere 
auch auf die mit half-pay aus der englifchen Legion ꝛc. entlaffenen Subaltern »Dfficiere 
um fo mehr zu erheifhen, als dem Bernehmen nad diefe Befreiung bisher ſchon factifch 
beftanden hat. 


U Beſoldungsſteuer. 
Ad $. 13. 
ift dem Ausdrude: „Reife Diäten” fubftituirt: „Diäten der Reifetage”’, um die Grenze 
zwifchen Reife= und anderen Diäten näher zu beftimmen. 

Wenn übrigens ſchon in der Anrechnung der Diäten überhaupt, ald einer bloßen 
Entfhädigung für außerordentlihe Auslagen, eine Härte gefunden worden, fo ift ſolche 
noch auffallender erſchienen in ber, freilich ebenfalls fchon bisher beftandenen unbedingten 
Herbeiziehung der Vergütungen für ertraordinairen Dienft-Aufwand, namentlich der Ratio: 
nen für wirklic gehaltene Dienftpferde, eine Härte, die dann um fo drüdender wird, wenn 
die Statt findende Hinzurechnung diefer ertraordinairen Einnahme den Befoldeten mit fei- 
nem ganzen Einfommen in eine höhere Procent»Glaffe verſetzt. Stände haben biefe 
Härte durch Freilaffung der Vergütung für ein Dienftpferd in der Maafe, wie der con: 
cludirte Zufag näher ergiebt, einigermaaßen mildern zu müffen geglaubt. 

Hinfihtlid der Einfhaltung in fine des erften a linea; „ober von der Aus: 
übung einer Kunft, einer Wiffenfchaft, oder einer Anftelung in Privatdienften” beziehen ſich 
Stände auf ihre folgenden Bemerkungen ad $. 17. 

Ad $. 16. 
find den befreieten Militaiv-Gagen ber bezeichneten Grabe auch die Penfionen umd 
Wartegelder folder Militairperfonen beigefügt, weil die Penfionirung nicht immer von dem 
freien Willen der Militairperfonen abhängt, mithin die Heranziehung zur Steuer den Pen 
ſionair in doppelten Nachtheil bringen würde. 
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Ad 8. 17. 

Über dad vom Königlichen Gabinets- Minifterio allhier für die Beſoldungsſteuer, 
wie im 8. 41. für die Einfommenfteuer, proponirte Syftem einer progreffiven Befteuerung 
haben fehr verſchiedene Anfichten obgewaltet. 

Einer Seits ift, daffelbe angefochten, ald dem Principe ber abfoluten Steuer: 
Gleichheit entgegen, die allein mit ber im $. 28. des Staats⸗Grundgeſetzes enthaltenen 
Beſtimmung: „daß alle Landes-Einwohner gleihmäßig zur Tragung der allgemeinen 
Staatölaften verpflichtet feyn follen”, verträglich fey, und als gefährlich, weil das Syſtem 
der Progreffion zu willführlicher Gefeggebung und zu Eingriffen in dad Privat-Eigenthum 
führe, welche dad Befteuerungsrecht überfchreiten und womit alle Garantie ceffire, bie in 
gedachtem $. des Grundgefeged habe gegeben werden follen, und man hat nur bei.der Be 
foldungöfteuer von dem, nad jenem Principe als Regel feftzuftellenden einen Haupt: 
Steuerfage einige wenige Audnahmen zu Gunften der gering Befoldeten aus Ruͤckſicht auf 
den Dienft zulaffen wollen. 

Dagegen hat man anderer Seits unter Nicht= Anerkennung jenes, auf dad Privat: 
Gigenthum ſich beziehenden Principd, gerade in einer refpectiven Steuergleihheit, d. h. 
in einer Befteuerung nad) gewiſſen, für die Steuer-Objecte zu beftimmenden und zu einan- 
der in richtigem Werhältniffe ſtehenden Gathegorien, diejenige wahre Gleihmäßigkeit zu er- 
Fennen geglaubt, welche dad Grundgeſetz beabfichtige, und man hat in dieſem Sinne felbft 
die vom Königlichen Cabinet3-Minifterio proponirte Steigerung noch nicht für ganz gleich 
mäßig und genügend gehalten, vielmehr vorgeichlagen, die ald Steuer zu enfrichtenden 
Procente, ſowohl für die Befoldungs- als Eintommenfteuer, zwifden 500 und 6000 .$ 
Einfommen bei jeden 250 «P mehr um Procent feigen zu laffen. 

Für die erftere Anficht hat ſich die Majorität in der erften Gammer, für die an- 
dere die Majorität in ber zweiten Cammer ausgeſprochen. Durch Conferenzen find endlich 
beide Gammern in der Maafe einig geworben, daß ed, foviel den Grundfag ber Befteue- 
rung betrifft, bei dem Beſtehenden verbleibt, indem bei der Befoldungäfteuer einer Gradas 
tion Statt gegeben worden, bei der Einfommenfteuer aber dad Princip der abfoluten Steuer 
Gleichheit aufrecht erhalten wird. Jedoch ift befchloffen, 

1) die Gradation der Befoldungsfteuer zu erweitern, wie vom Königlichen Gabi: 
netö-Minifterio vorgefchlagen worden, mit der Mobdification, daß die Scala nur 
bis zu 3 Procent ald Maximum fteigt, und daß zwifchen 750 bis 1000 .$ 
eine Glaffe zu 14 Procent Steuer gebildet wird; 

2) die Einfommenfteuer in ber Regel auf dad vererblihe Einfommen ju be 
fhränten, mithin das im $. 33. des Entwurfs des Königlihen Cabinets- Mini- 
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fterii mit erwähnte Einfommen von ber Ausübung einer Wiffen- 
haft oder einer Anftellung in Privatdienften zur Befoldungsfteuer 
zu ziehen; 
ald Ausnahme aber von dem vorftchenden Principe für die Einfommen- 

Steuer unter andern es 

3) bei der biöherigen Befchreibung der Branntweinbrenner und Bierbrauer 
zur Einfommenfteuer fein Bewenden zu laffen; endlich a 

4) die Einkommenfteuer felbft zu 24 Procent zu beftimmen, und durchgängig 150.P 
davon frei zu laffen. 

Wie ührigend Stände, ald allgemeine Rebactiond- Bemerkung für die Glaffification 
fowohl zur Befoldungs= ald zur Perfonenftener wünfchen, daß der bequemeren überſicht 
wegen alle Abjlufungs-Glaffen mit derfelben Summe unter der Bezeichnung „exclusive 
abgefchloffen werben, womit die höhere Glaffe beginnt, fo ift folches allhier beim $. 17. 
für die Befoldungöfteuer in der Anlage ausgeführt worden, und erfuchen fie, hinſichtlich 
der Perfonenfteuer, ſolches in der Glaffification dazu durch die Redaction noch ausführen 
zu laffen. 

Bei dem conclubirten 

Addit. $. 
nad) $. 17., die zufälligen ober vorübergehenden Einnahmen betreffend, haben Stände die 
Billigkeit mit dem Sntereffe der Steuer» Gaffe zu vereinigen gefucht. 


111. Gewerbefleuer 


Ad $. 19. 

werden die, ohnehin fhon nach ber Natur ihres Einfommend zur Gewerbefteuer heranzu⸗ 
ziehenden, und deshalb auch in ber Werorbnung. vom 25ften Junius 1822 zu biefer 
Steuer claffifieirt ftehenden Pächter von Gütern, Höfen und Grundftüden jegt um fo 
mehr hier mit genannt werden müffen, als fie nad) dem oben bei $. 17. erwähnten, für 
die Einfommenfteuer neu aufgeftellten Principe der Befteuerung bed vererblidhen Ein 
tommend zu letzterer Steuer nicht gezogen werben Fönnen. 

Dabei hat ed jebod) nothwendig gefchienen, ein Minimum bed Pachtgeldes von 
80 .P, und eine Pahtdauer von länger ald einem Jahre hinfichtlic einzelner Grundflüde 
anzunehmen. 
Anlangend fodann die vorgefchlagenen Abänberungen bei der Gewerbefteuer, deren 
folgende Säge — wie auch hier anzudeuten feyn wird — bie jährliche Steuer aus— 
machen, fo ift zwar die Erhöhung im Ganzen nicht von Bedeutung, die Steigerung aber, 

Actenſtücke. Zweite Diät. Heft XII. 131 
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beſonders in den höheren Glaffen häufig zu fehroff, der Spielraum zu weit, und ber Maß— 
ftab nady Zahl der Gehülfen nicht immer durchgreifend befunden. Wie aber eine grünb: 
liche Befeitigung nicht möglich geweſen ift, fo haben ſich Stände hier nur auf Milderung 
der fchroffften Säge in den beiden hoͤchſten Glaffen durdy Ermäßigung des Minimi von 
resp. 60 auf 50.P, und 30 auf 27 9 beſchraͤnkt. 

Dagegen hat, um aud) den nad) Maafigabe ber Glaffification in der 12ten Glaffe 
der Perfonenfteuer ftehenden Handwerker befchreiben zu Fönnen, auch diefe Glaffe mit ge 
nannt werden müffen. 

Zur Vermeidung übrigens jeglichen Zweifeld über bie Gemwerbefteuer= Pflichtigen 
erfuchen Stände, in der Glaffification zur Perfonenfteuer die zur Gemwerbefteuer zu bejchreis 
benden Perfonenfteuer-Pflichtigen auf den Grund ber Verordnung vom 2Often Junius 1825 
befonderd zu bezeichnen und, daß ſolches gefhehen, in einer Anmerkung zu gebachter Glaffis 
fication auszudrüden. 

Der nad) $. 19, eingefchaltete 

Abbitional=f. 

ift aus der Werorbnung vom 2öften Junius 1822 wieder aufgenommen. 

Ad $. 20, 
beziehen ſich Stände wegen ber hinzugefegten Handlungsdiener und wegen ber Lehr: 
linge auf ihre obigen Bemerkungen ad $. 9. 

Ad $. 23. 
erlauben fie fih, zum Zweck einer überfichtlicheren Anordnung diefes 8. der Redaction eine 
Zrennung ber bedingt befreieten von den unbedingt befreieten und von den unter gewiffen 
Vorausfegungen zu einer höheren ober niedrigeren Glaffe zu befchreibenden Perfonen zu 
empfehlen. 

Die ausländifhen Haufirer, die ſich von dem Marktbeziehern oft nur wenig 
unterfcheiden, find geflrihen und unter den Satz von 3 bis 30 .P außer den Glaffen ges 
ftellt worden. 

Ob Hausfhlähter — welches Gewerbe in der Regel nur als Neben- Erwerb 
getrieben wird — nur mit dev Hälfte der Gewerbefteuer anzufeßen feyn werden, bürfte am 
zweckmaͤßigſten dem Ermeſſen der Obrigkeit nad) dem Umfange des Gewerbed zu überlaffen 
feyn. 

Sub ‚NZ 22. ift nur die Rebaction verbeffert. 

Ad $. 24. 
ift die Einſchaltung: „ober 12ten” eine Folge des obigen Beſchluſſes ad $. 19; und der 
Zuſatz bezweckt die Ausfüllung einer Lüde, indem für den Fall, wenn von zwei Gewerben 
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das eine mit, bad andere ohne Gehülfen betrieben wirb, nicht audgefprochen ift, daß 
der Gewerbetreibende dann in bie höchfte Glaffe geſetzt werden ſolle. 

Ad $. 25. 
ift der Ausdruck: „derjenige Handwerker oder Kabrifant” zu eng befunden, weshalb „Wer” 
fubftituirt worden. 

Ad $. 26. 
hat die Abänderung lediglich eine beutlichere Redaction zum Zweck. 

Ad $. 27. 
ift zwar die vorgefchlagene Beftimmung, daß die Steuerpflicht mit dem erften Tage „des⸗ 
jenigen Monats eintreten foll, in weldhem das Gewerbe begonnen wird” der früheren Vers 
ordnung entlehnt. Da es aber etwas ganz abnormes ift, dem Gefege eine ruͤckwirkende 
Kraft beizulegen, fo rechtfertigt ſich die Abänderung dahin: daß die Steuerpflicht mit dem 
erften Tage „des auf den Anfang des Gewerbes folgenden Monats“ eintreten fol, um fo 
mehr, ald die Gewerbefteuer in allen höheren Glaffen beveutend erhöhet ift. 

Ad $. 28. 

Durd) die Veränderung bed 2ten a linea dahin: „Für Snländer, welche ihr Ge 
werbe lediglich innerhalb des Recepturs Bezirks ihres Wohnorts betreiben, wird der Gewer— 
befchein nur auf ihr beſonderes Verlangen unentgeltlic) auögefertigt” hat man bie Gewer— 
betreibenden erleichtern wollen. Da aber diefe Beftimmung zugleich fehr befchräntend feyn 
ann, infonberheit für diejenigen Städte, deren Recepturs Bezirk fi) auf die Stadt felbft 
reducirt, fo ift noch die fernere Beftimmung hinzugefügt, daß die Beſcheinigung der Obrig- 
keit einftweilen auch ald Legitimation für den Gewerbtreibenden dienen müffe, fobald er 
fein Gewerbe außerhalb des Drtes ausübt. In Folge diefes Beſchluſſes ift ed denn aud) 
erforderlich gewefen, im 

$. 29, 

die Redaction durch Einſchaltung: „oder den nad $. 28, den Inlaͤndern etwa von ber 
Obrigkeit ertheilten Interimöfchein” zu vervollftändigen. 

Ad $. 30, 
werden die nach Ablauf des Rechnungsjahrs umzutaufchenden neuen Gewerbeſcheine eben 
falls, gleich den nach 8. 28. auszugebenden Scheinen, unentgeltlich auögefertigt werden 
muͤſſen. 

Ad $. 31. 
erfuchen Stände, ftatt der in diefem $. enthaltenen Hinweifung auf die Verordnung vom 
Gten September 1832, die Reifenden audwärtiger Handlungshäufer und Fabriken betrefs 


fend, die betreffenden Beftimmungen daraus in das gegenwärtige Gefeg mit aufzunehmen, 
131* 
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da ed fehr wünfchenswerth ift, daß ale wichtigen Beftimmungen über bie Gewerbefteuer 
in einem Gefeße vereinigt werben. 


IV. Eintommenfteuer 


Ad $. 33, 
wird wegen der, außer ben Mebactiond-Verbefferungen vorgenommenen wefentlichen Abände- 
rungen auf die obige Bemerkung ad $. 17. Bezug genommen, welcher Stände hier nur 
noch hinzufügen, daß die ausnahmöweife Herbeiziehung der Branntweinbrenner und Bier- 
brauer zur Einfommenfteuer ſchon durch die 8. 16. der Verordnung vom 2öften Junius 
1822 enthaltenen Gründe gerechtfertigt erfcheint. 


Ad $. 34, 

Da diejenigen Penfiond- Zahlungen, welche hiefige Officiere aus Englifchen Caſſen 
beziehen, nad) der Faffung des $. 43. der Einfommenfteuer: Verordnung vom 25ften Ju— 
niud 1822 frei gewefen find, nach der fhärfen Faſſung des $. 36. des gegemmärtigen 
Geſetzes aber Fünftig der Beſteuerung unterworfen feyn würden, wenn nicht bier, wo von 
den Befreiungen die Rede ift, eine ausdrüdliche Ausnahme hinzugefügt wird, welche hin- 
ſichtlich der Mitglieder der EnglifhDeutfchen Legion in jeder Hinficht wuͤnſchenswerth und 
den Verhältniffen angemeſſen erfcheint, fo haben Stände eine folhe Ausnahme sub MA. 
hinzuzufügen befchloffen. 

Die Abänderung im 

$. 35. 
bezwedt bloße Rebactiond=Werbefferung, und die im 
| , $. 36, 
mehrere Deutlichkeit zur Befeitigung von Zweifeln im Falle, daß die Steuern im Aus 
lande andere Namen führen follten, ald die hier aufgeführten. 
Ad $. 37. 

Da der Eingang dieſes $. von Stäbtebewohnern im Allgemeinen ſpricht, der fol- 
gende Sag aber: „ſondern es find aud) 2c.” nur auf die Licentftäbte paßt, wo die Steuers 
freiheit ber fraglichen Einkünfte durch die Entrihtung des Licents, ald des befreienden 
Surrogatd der Grund und Häuferfteuer, bedingt wird; fo hat man in dieſer Ießteren 
Diöpofition die Worte: „die Bewohner ber Licentflädte hinſichtlich ihrer Einkünfte“ 
einfhalten müffen, um es beutlidher zu machen, daß nicht auch derjenige, welcher außerhalb 
einer Licentſtadt wohnt, aber Einkünfte von Häufern und Gärten in ber Licentftabt bes 
ziehet, frei feyn ſolle. 
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Ad $. 38. 
ift die Bezeichnung: „„Galender= Jahr” fubftituirt, als mit der bisherigen Beſtimmung we 
gen der Befoldungsfteuer ($. 8. der Verordnung vom 2öften Zunius 1822.) übereinftim- 
mend, und bamit über bie Zeit Fein Zweifel entftehe, weil unter Jahr auch dad Rech— 
nungd= Jahr verftanden werben Pönnte. 


Ad $. 40. 
find im 1ften a linea den in Abſatz zu bringenden Witthümern und Apanagen noch zu: 
gefeßt: „und ähnliche darauf haftende Kaften”, weil es unbillig feyn würde, 3. B. Paro: 
hial=Laften, die auf Meiergefällen allein ruhen, nicht gleichfalls zum Abzuge kommen zu 
laffen. i 
Dad 2te a linea ift in ber Rebaction verbeffert und nad dem im 8. 33. aus⸗ 
gefprochenen Principe vervollftändigt, unter Weglaffung der Befoldungen, weil darauf hy⸗— 
pothefarifche Schulden nicht ruhen Eönnen. 
Aud im 3ten a linea bezwedt die Einfchaltung nur mehrere Deutlichkeit. 


Ad $. 41. 
entfpricht die veränderte Rebaction dem oben ad $. 17. erwähnten Befchluffe, dad frag- 
liche fteuerbare Einkommen gleihmäßig mit 24 Procent, unter Abfag einer durchgängig 
fteuerfrein Summe von 150.P, zu belegen. 


V. Allgemeine Beflimmungen. 


Ad $. 43. 
ift es, infofern einmal hinfichtlich der Beſchreibung der Mitglieder ber Univerfität Goͤttin— 
gen zur Steuer eine Ausnahme gemacht werden foll, wegen der wefentlihen Verbindung, 
worin jegt die perfönlihen directen Steuern gebracht worden, zwedmäßig erachtet, dieſe 
Ausnahme auch auf die Perfonenfteuer auszubehnen, felbige mithin ebenfalld von ber 
acabemifchen Obrigkeit befchreiben zu laffen. 

Der Bufaß in fine $phi, die Zuziehung ber verfaffungsmäßigen Repräfentanten ıc. 
bei der Befchreibung betreffend, enthält eine Beftimmung, die hinfichtlid der Perfonen- 
und Gewerbefteuer fchon bisher gefeglich gewefen if. Stände haben dad Angemeffene der 
felben erfannt und wünfchen daher ihre Erweiterung aud auf die Befoldungs- und Eins 
tommenfteuer. 

Außerdem erſuchen Stände, daß Königliches Gabinetd-Minifterium die Steuer-VBers 
waltung anmeifen wolle, daß, wenn fie von der im legten a linea dieſes d. enthaltenen 
Befugniß, den Beſchreibungs-Terminen einen Steuer-Dfficianten beimohnen zu laffen, Ge 
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brauch macht, fie, in Berüdfichtigung der Stellung der Obrigkeiten, nur Officianten bis 
zum Kreis» oder Stabt=Gontroleur oder Steuer-Revifor abwärtd dazu committire. 

Was endlich die den Obrigkfeiten zu beiwilligende Befchreibungsgebühr betrifft, fo 
halten Stände dafür, daß darunter eine Gleichheit bei fämmtlichen hier in Frage kommen: 
den Steuern eintreten müffe, und erfuchen daher, in der über die Ausführung des Gefehes 
zu erlaffenden Verordnung den Obrigkeiten Ein Procent Befchreibungsgebühr anzumeifen, 
wovon fie */; an die dabei gebrauchten Unterbedienten abzugeben, die übrigen %, aber für 
ihre Auslagen an Gopialien u. |. w. zu beziehen haben werben. 

Ad $. 44. 

Durd den Zufaß in fine bed vorlegten a linea wünfchen Stände eine große 
Härte zu befeitigen, welche offenbar barin liegen würde, wenn Jemand blos feiner Nach: 
läffigkeit wegen mehr ald noch einmal fo viel Steuer zahlen follte, ald wozu ihn das 
Geſetz verpflichtet. 

Sn Anfehung des lebten a linea: „die ex officio von der Obrigkeit gejchehenen 
Anfäge follen von dem Ober-Steuer-Gollegio erhöhet werden können” ift eine Garantie da= 
gegen für erforderlich gehalten, daß nicht, auf den einfeitigen Bericht des Steuer-Dffician- 
ten und unter Beifeitefeßung deö von der Obrigkeit — body präfumtiv auf den Grund 
vollftändigerer Kunde der factifhen Umftände — abgegebenen Vorfchlages, ohne Weiteres 
und einfeitig eine Erhöhung eintreten könne. Es ift deöhalb ben Worten: „von dem 
DOber-Steuer:Eollegio’. fubflituirt worden: „nach nochmaliger Unterfuhung der Sache“. 

Ad $. 45, 

Wegen ber den beiden erften a linea fubftituirten Beftimmung ift hauptſaͤchlich zu 
bemerken, daß Ständen die Verpflichtung des Familienhaupts, für die Declaration und 
Bezahlung der von den Mitgliedern feines Hausftandes zu entrichtenden Steuern zu haf— 
ten, zu weit zu gehen fcheint, indem fie zwar wohl rüdfichtlic der Perfonenfteuer, nicht 
aber der vielleiht von Dienftboten zu entrichtenden Einfommenfteuer erfüllt werden Tann, 
Da nun aud) hinfichtlich der leßteren jene Verpflichtung bisher nicht fo allgemein geftellt 
gewefen ift, fo haben Stände fie um fo mehr auf die Ehefrau und die noch unter väter- 
licher Gewalt ftehenden Kinder beſchraͤnken zu müffen geglaubt. Daß übrigend das Fami- 
lienhaupt die Steuer von dem eigentlich Werpflichteten wieder einziehen dürfe, correſpondirt 
nur mit der Verpflichtung, für deren Bezahlung zu haften. 

Die Zahlungs: Termine hiernähft anlangend, fo find foldye bisher verfchieden nad) 
den Steuern geweſen; ed ift aber wünfchenswerth, daß auch darunter jeßt eine Gleichheit 
einfrete, und erfuchen daher Stände, folgende, im Wefentlichen aus dem $. 11. der Per- 
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fonenfteuer-Berordnung vom 22ften Zulius 1817 entnommene Beftimmmung in die wegen 
Ausführung des Gefeges zu erlaffende Verordnung aufnehmen zu wollen: 


„Die Perfonenz, Befoldungs-, Gewerbe» und Ginfommenfteuern find in der 
Kegel monatlidy zu entrichten. Sollte ein Gontribuent die Pränumeration für 
längere von der Adminiftration etwa zuzulaffende Termine vorziehen, fo findet 
im Laufe biefer Termine eine Reftitution ber praenumerando gezahlten 
Steuern wegen nachher eintretender Veränderung oder Abgangs nicht Statt.” 


Ad $. 47. 

Die Frift von 4 Wochen für die Reclamationen ift zw unficher, da die Steuer 
nicht zur felbigen Zeit zur Hebung fommen und der Steuerpflichtige exit mehrere Wochen 
nachher erfahren möchte, wie er angefeßt worden. Man hat deshalb eine Erweiterung 
der Frift auf 6 Wochen nothwendig gehalten, 

Der Zufaß zum 1ften a linea, die Kortentrichtung ber Steuer bid zur endlichen 
Entfheidung betreffend, ift ſchon beftehendes Recht, und zweckmaͤßig genug, um hier wies 
derholt zu werden. 

Die dem folgenden a linea hinzugefügte Befugniß des Recurſes verftehet fich 
zwar von ſelbſt; jedoch ift der mehreren Deutlichkeit wegen ihre Erwähnung gewuͤnſcht 
worden. 

Da den Reclamationen die Stempelfreiheit beigelegt worden, und felbige alfo auch 
wohl den Recurfen nicht zu verfagen feyn möchte, fo erfuchen Stände dad Königliche 
Gabinetd3-Minifterium, in Gemäßheit diefer Beflimmungen eine Abänderung der betreffen 
den Stellen bed Stempelfteuer= Gefeged vorzunehmen. 

Dagegen ift der in fine des 8. beliebte Zufag: „Reclamationen oder Recurfe, 
welche erft nad) dem Ablaufe der beftimmten Frift eingebradyt worden, find ald unzuläffig- 
zurüczumeifen” im Intereffe der Aominiftration, und hat damit zugleich angedeutet werden 
follen, daß aud auf zu fpäte Reclamationen Feine förmliche Refolution abgegeben zu 
werben brauche. 


Der hiernaͤchſt concludirte 
Abbitional=$. 
den ben Obrigkeiten geftatteten Abfag von der Perfonens und Gewerbefteuer wegen Ars 
muth, Gebrehlichfeit oder temporairen Mangeld an Verdienſt betreffend, 
enthält gleichfalls eine ſchon beftehende, in der Verordnung über die Perfonenfteuer vom 
23ften Februar 1818 begründete Beftimmung, welche nicht aufzugeben ifl. Nur hat man 
den in jener Verordnung enthaltenen Grund: „wegen Alters’ herauögelaffen und da⸗ 
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für „Armuth“ fubftituiee, weil das Alter nie an und für fih, fondern nur dann ein 
Abfaggrund feyn kann, wenn dadurch Mangel an Werdienft entftehet. 
Wegen der Veränderungen binfichtlich der 
88. 48 und 49, 
welche von Ständen in einer Faſſung verbunden worben, haben fie Folgendes zu be 
merken: 

Da ber Entwurf ded Königlichen Cabinets-Minifterii, unter Aufhebung der Ver: 
fchiebdenheiten, welche wegen der Steuer=Gontraventionen und ber Strafen nad den be 
ftehenden Steuer-Gefegen bisher Statt gefunden, hauptfählic abweichend von ber bishe— 
rigen Gefeßgebung jede unrihtige Angabe, unter Weglaffung des bisherigen Requis 
fitö der Abfiht, ald Defraude bezeichnet, fo halten Stände zwar die Weglaffung des 
Praͤdicats abfihtlich im Intereffe der Steuer-Adminiftration und zu Vermeidung eines 
immer ſchwierigen Beweifes für angemeffen. Dagegen fcheint ed ihnen bedenklich, daß der 
Entwurf blos unrichtige Angaben, welche auf die Berechnung ded Steuer Betrages von 
Einfluß find, mit der Strafe der Defraude bebrohe, da nicht Jeder, ber eine unrichtige 
Angabe maht, darum ein Defraudant, d. h. ein Betrüger ift, fondern dazu noth- 
wendig die Abficht gehört. Stände haben deshalb als Ausweg, unter Beibehaltung der 
im Entwurfe vorgefhlagenen Strafe felbft, nicht nur ben Ausdruck: Defraude aufge 
geben, fondern aud die Ermittelung eines entſchuldbaren Irrthums, und in diefem Falle 
eine bloße Ordnungsſtrafe nachgelaffen. 

Das Verfahren anlangend, fo ift 

ad $. 50. 

fein Grund gefunden, annody einen Unterfchieb zwifchen ber Befoldungs: und Einfommen- 
fteuer und der Perfonene und Gemwerbefteuer zu machen, vielmehr im jeder Hinficht, ſowohl 
im ZIntereffe den Adminiftration wie der Steuerpflichtigen, für fehr wünfchenswerth gehal- 
ten, ein gleihmäßiges Verfahren, wie bei den Gontraventionen gegen bie indirecten 
Steuern eintreten zu laffen, und fämmtlihe Gontraventionen an den Steuer-Richter zu 
verweifen, weshalb denn Stände diefem $. fubftituirt haben, 

daß wegen der Gontraventionen gegen Die Perſonen⸗, Beſoldungs⸗, Gewerbe: 

und Einkommenſteuer-Vorſchriften dabjenige Verfahren eintreten ſolle, welches 

bei den Ein=, Durch- und Ausgangs Abgaben beftehet oder demnaͤchſt vorge- 

fchrieben werden wird. 

Nach 

$. 52. 
ſoll den Steuer-Ruͤckſtaͤnden in Concurſen nur der Vorzug der erſten Claſſe eingeraͤumt 
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werben. Wie jedoch im $. 28. der Perfonenfteuer- Verordnung vom 22ften Zulius 1817 
vorgefchrieben ift, daß nody vor Abgabe des Prioritätd -Erkenntniffes die Ruͤckſtaͤnde be 
zahlt werden, und auch in dieſer Hinficht jegt eine Gleichheit angemefjen erfcheint, fo ift 
die in gebachter Verordnung enthaltene Beftimmung fubftituirt. 

Endlich erachten Stände es nunmehro auch erforderlih, daß die Beſtimmungen 
über dad Beitreibungs - Verfahren generalifirt werben, und erfuchen fie daher das Königliche 
Gabinetö- Minifterium, diefe Beflimmungen nad) Maafgabe der Verordnungen vom 18ten 
December 1819 und 27ften October 1828 und des Audfchreibend vom 30ſten März 
1829 in einer, über die Beitreibung fammtliher Steuern zu erlaffenden Verordnung zus 
fammenzuftellen. 


DVerzeichniß der Gemerbetreibenden, weldye eine Gewerbefteuer aufer 
den Glaffen zu entrichten haben. 


Zuvdrderft haben Stände zu bemerken, daß hinſichtlich diefer Gewerbetreibenden 
eine große Facultät in Beziehung auf den Anfag zur Perfonenfteuer gegeben worden, bie 
bei den in den Glaffen fteuernden nicht vorhanden iſt. Da hieraus die Befuͤrchtung gro— 
Ber Ungleichheit des SPerfonenfteuer=Anfages bei ben Gewerbetreibenden außer und in 
den Glaffen entfteht, diefer jedoch durch eine den Obrigkeiten zu gebende Inftruction abzus 
helfen ſeyn möchte, fo erfuchen Stände das Königliche Gabinets- Minifterium, die Obrig- 
feiten anmeifen zu wollen, bei ber Befchreibung der Gewerbetreibenden, weldhe außer den 
Glaffen herangezogen werben, in den Fällen, wo dad Gefeb eine Wahl unter ben Glaffen 
zuläßt, darauf zu fehen, daß diefelben in der Perfonenfteuer denjenigen Gemwerbetreibenden 
möglichft gleich geftellt werben, welche in ben Glaffen zu einem gleichen Gewerbefteuer-Sage 
befchrieben werben. 

Das Berzeihniß felbft anlangend, fo find zugefeßt 

die Agenten audmwärtiger Affecuranz: und Handels-Compag— 
nien, mit einem Satze von 2, bis 50 , 
weil dieje oft ein fehr lucratived bedeutendes Geſchaͤft haben; 
geftrichen find dagegen bie 
Eifenwaaren:, Gußmwaaren«, Kartene, und Mafhinen-Fabri- 
kanten, 
um fie unter den allgemeinen Satz der Fabrikanten von 24 bis 50 .P fallen zu laſſen, 
da man gefunden, daß fie durch den Sat von 10 bis 60 .P zu hart getroffen werben 
würden. 
Üctenftüde. Zweite Diät, Heft XI. 132 
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Bei Zuder-Fabritanten find die Worte „und ähnliche” als überflüffig ge: 
Bei Groffiften ift, rüdfichtlih der fehr Heinen ſ. g. Groffiften, 3. B. einige 
Kornhändler, zu bemerken befchloffen, 
baß bei denjenigen, deren Geihäft von geringem Umfange ift, die Obrigkeit das 
Minimum von 20 ausnahmsweiſe (weil nah $. 19. ein Steuerfaß 
von 10 bis 150.9 nicht eriftirt) auf 10.P ermäßigen dürfe, unter Angabe 
des Grundes in ber Note. 

Eine gleiche Bemerkung ift bei den Riemern und Gattlern, welde fer- 
tige Wagen verkaufen, wegen des oft fehr befchränften Umfanges ihres Gewerbes, 
unter Ermäßigung des Minimi des Steuerfaßed auf 24 «P befchloffen worden. 

Wegen ber den ausländifhen Handwerkern zugefeßten auslaͤndiſchen 
Haufirern wird auf obige Bemerkung ad $. 23. Bezug genommen. 

Inhaber von Menagerien, Wahöfiguren- Gabinetten und ähnli- 
hen zur Schau ausgeftellten Gegenftänden find ber befferen Rebaction wegen 
zufammengeftelt. Endlich ift | 

bei den ausländifhen Marktbeziehern vorgefommen, daß biefe in Oft 
frieöland durch den Satz von 3 bid 30 „PB zu hart getroffen würden, in Folge des Um: 
ftandes, daß bafelbft wegen bes Holzmangelö bie für den Haushalt und die Landwirth- 
ſchaft erforderlichen Holzwaaren von dem benachbarten Auslande auf den Märkten bezogen 
werden müffen. Königlihem Gabinets:Minifterio überlaffen e8 daher Stände, den Steuer: 
ſatz der ausländifhen Marktbezieher, da wo befondere Rocalitäten und Verhaͤltniſſe es 
wünfchenswerth machen, auf angemefjene Weife zu ermäßigen. 


Glaffification zur Perſonenſteuer. 


Die Anmerkung MM 2. wegen ber noch in ben beiden erften Lehrjahren ftehenden 
Lehrlinge ceffirt in Folge obiger Bemerkung ad $. 9.5 

wogegen an deren Stelle, nad) dem obigen Antrage bei $. 19., eine Anmerkung 
in Beziehung auf die zu bezeichnenden, zur Gewerbefteuer zu befchreibenden Perfonenfteuers 
Pflichtigen treten dürfte. 

Außerdem aber halten Stände es nothwendig, daß den Obrigkeiten die gefegliche 
Befugniß verliehen werde, Handwerker ohne Gehülfen wegen befonderer Bedürftig- 
keit um eine Glaffe niedriger zu befchreiben, da foldhe Handwerker in der Regel fidy in be— 


drängter Lage finden werden. Diefe Befugniß haben Stände in einer Zten Anmerkung 
ausgeſprochen. 
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Bas die Glaffification felbft betrifft, fo verfennen Stände nicht, daß fie ihre be 
fondern Schwierigkeiten hat, weil ein feftes Princip dabei nicht befolgt werben Eann. 
Eine bedeutende Verbefferung haben fie darin gefunden, daß das Einkommen größeren Ein: 
fluß gewonnen hat ald früher. Andererfeits leuchtet es aber aud) ein, daß der grade nad) 
dieſem Principe bei den Grundbefigern angewandte Maafftab der Grundfteuer zwar Sicher: 
heit gewährt, aber zugleich zu großen Härten führt, und ift infonderheit der Üübelſtand, 
daß die mittlere Glaffe der Grundbefiger gegen die größeren dadurch zu unverhältnißmäßig 
in die Höhe gekommen, allgemein anerkannt. Da es Ständifcherfeits vergeblich verfucht 
worden, einen anderen Maafftab zu finden, fo bleibt nichts übrig, als im Wege der Ver: 
waltung Milderung der Härten, da wo es Noth thut, eintreten zu laffen. Königliches 
Cabinets⸗Miniſterium erfuchen daher Stände, 

die Abminiftration zu authorifiven, im Kalle beſonders bedrängter Lage der in der 
6ten, Tten und Bten Glaffe geſetzten Grundbefiger die Herabfegung in die näcft: 
folgende Glaffe zu verfügen. 


Hinfihtlid der Angeftellten, wobei neben ber Dienft-Einnahme auch der Rang 
berüdfichtigt worden, ift die Baſis ziemlich ficher gefunden, indem die Glaffe hat beftimmt 
werben Eönnen, in melde fie mindeftens zu fegen feyn werben. Dod hat man aud) 
bier hin und wieder zu fharfe Abftufungen, auch Lücken wahrgenommen. 

Der Maafftab für die Gewerbetreibenden ift dagegen ein höchft unficherer, 
und hat infonderheit die Glaffification nad) den Gehülfen manchen Anftoß gefunden. 


Wie demnah Stände in Folge der Berathungen ſich zu manchen Zufägen, Be 
richtigungen und Abänderungen, wobei die Erhöhung oder Werminderung der Süße meift 
in den eigenthümlichen Verhältniffen der betheiligten Perfonen, in dem Umfange und dem 
mehr oder weniger befhränkten Zuftande des Gewerbes und in der Rüdfiht auf Gleichftel: 
lung der analogen Verhältniffe beruhet, haben veranlaßt finden müffen, fo ift darnach bie 
Anlage berichtigt und vervollftändigt, worauf fid) Stände, des weitläuftigen Detaild we 
gen, werben beziehen dürfen, indem fie jedoch die Haupt-Refultate im Folgenden zufammen- 
ftellen : 


4. Angeſtellte. 


Neu aufgenommen find: Adminiftratoren, landſchaftliche, Armen-Voigte, Ganzlei- 
Directoren,, ftandeöhertlihe, GanzleisProcuratoren, ftandeöherrlihe, Dom: 
Dechanten, Dom⸗Secretair, Dom-Syndicus, Dom-Vicarien, Hüttengehül- 
fen, Landſchafts-Director, Profeſſoren an Gymnaſien und Lyceen, Stifts— 
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Syndici, WafferbausDirectoren, WafferbausInfpectoren, Wafferbau: Gon- 
ducteure ; 

Im Steuerfaße find hinaufgefegt: Berghandlungs: Schreiber, Berg: Syndici, 
Bürgermeifter in Städten über 5000 Einwohner; Cammer-Commiſſarien, 
(Ober) Commiffaire, Diftricts = Commiffaire, Forftmeifter, General = Poft: 
Directoren, Zagdjunker, Ober» Bergmeifter, Ober: Forftmeifter, Ober = Hütten- 
Inſpectoren, Stalljunfer. 

Herabgefegt find dagegen: Ausreuter, Berg-Amts-Aſſeſſoren, Berghandlungs- 
Factor, BergeMedici, Berg» Probirer, Cammerjunker, Gonfiftorials Räthe, 
Factoren der Berghandlung, Kactoreis Schreiber, Garnifon=Aubiteure, Ge— 
richtöhalter, Hofjunker, Hütten-Raiter, Landbereuter, Landphyfici, Mark: 
fcheider, Münzwardein, Ober-Boniteure, Ober: Geometer, Ober= Kirchenräthe, 
Ober-Puchſteiger, Ober-Voigte, Präfidenten des Ober = Steuer = Gollegii, 
Präfidenten der Ritterſchaft, Professores ordinarii, Professores extra- 
ordinarii, Reviforen, Salzfactoren, Schullehrer, Silberbrenner, Stadt: 
Serretair, Stifts-Amtmann, Bicarien, — und Vice-Markſcheider. 


Be Gewerbetreibende, 


Neu aufgenommen find: Lumpen⸗ Factoren, Milchhoͤker, Pfeifenmacher, welche 
ihr Gewerbe nicht fabrikmaͤßig treiben, Stuhlmacher, welche in polirtem oder 
uͤberfirnißtem Holze arbeiten, — und Waſſerſchoͤpfmuͤller. 

Im Steuerſatze find hinaufgeſetzt: Banquiers, Riemer und Sattler, die fertige 
Wagen verkaufen, beide, um die Perfonenfteuer-Glaffification mit ihrem Ge 
werbeſteuer⸗Anſatze außer ben Glaffen in ein richtigeres Verhältnis zu 
bringen. 

Haushälterinnen und Labenjungfer, und Hauſirer, inländifche, 

Dagegen find herabgefegt, indem man hauptfächlich die in der Glaffification nad) 
dem trüglichen Maafftabe der Gehülfenzahl, in einem zu großen Spielraume in den Glafr 
fen und in einer zu fchroffen Abflufung derfelben erkannten Mängel durch Herunterfegung 
des Minimi jeder Glaffe unter dad Maximum ber vorhergehenden hat befeitigen wollen, 
folgende Gewerbetreibende: Barbiere, Baumfeide- und Baumwollen «Weber, Bleicher, 

Buchdrucker, Dammafhveber, Drechsler in Horn, Drellmacher, Fabrik-Arbei— 
ter, Frachtfahrer, Friſeure, Gärtner, Gelbgießer, Gürtler, Handſchuhmacher, 
Hauslehrer und Hauslehrerinnen, Holzſchuhmacher, Holzwaaren-Haͤndler, 
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Kattundruder, Keffelflier, Keffelihmiede, Kuhmelker, Mefferfchmiede, Nagıl: 
ſchmiede, Peruͤckenmacher, Pofamentirer, Rothgießer, Schlächter zum feilen 
Berkaufe, Schloffer und Schmiede, Schwerdtfeger, Seiler, Sattler mit 
eigenen Lohgruben, Schiffer mit eigenen Schiffen, Senfenfhmiede, Spedis 
teure, Sporer, Trödler, — und Zinngießer. 

folgenden Gewerbetreibenden ift die Glaffification völlig verändert und er— 
weitert: Groſſiſten, Kaufleute, Kupferftecher, Lithographen, (Hand) Müller, 
Wirthe, — und ZBiegelmeifter. 


— 


Be 


Bei den auswaͤrtigen Branntweinhaͤndlern ſind zur Beguͤnſtigung der in— 
laͤndiſchen Brennereien diejenigen ausgenommen und in der Bemerkung als voͤllig frei von 
der Perſonenſteuer bezeichnet, welche lediglich inlaͤndiſchen Branntwein zur Ausfuhr an— 
kaufen. 

Ferner iſt hinſichtlich der Schiffer mit eigenen Schiffen hier noch zu be— 
merken, daß diejenigen, welche eigene Schiffe mit angekauften Producten befrachten, ſie re— 
gelmaͤßig in Perſon befahren und dieſe Producte wieder verkaufen, als Handeltreibende 
nicht werden angeſehen werden koͤnnen, es ſey denn, daß der Begriff eines Kaufmanns 
wegen des Handels im Wohnhauſe auf den Schiffer zutreffe, oder deſſen Handel von groͤ— 
ferem Umfange ſey; 

und wegen der Viehhaͤndler und Roßkaͤmmer haben Stände dad Königlis 
he Gabinetd-Minifterium zu erſuchen, die Obrigfeiten darauf aufmerffam machen zu wol: 
fen, daß unter diefe Pofition nur diejenigen Perfonen gehören, welche aus dem Biehhan: 
del ein fir fich beftchendes Gewerbe maden, nicht aber diejenigen, welche mit magerm 
oder fettem Viehe, welches fie felbft geweidet und aufgezogen haben, handeln und Die 
Märkte beziehen, oder welche zur Betreibung ihrer Landwirthſchaft oder ihres fonftigen 
Gewerbes, mageres Vieh Laufen, um ed gemäftet zu verkaufen. 

Was endlid die in ber Anlage bei Amtö=Gonfulenten, Angeftellten, Gammer: 
und Amts» Confulenten, Gammer: Procuratoren, Ganzlei= Procuratoren, Doc- 
toros, Erbmarfhall, (Tabacks)- Fabrikanten, (Zuder): Kabrifanten, Fähren: 
Inhaber, Feldhüter, Flößer, Gerber, (Maurer) Gefellen, Lehrlinge (S. 
oben ad $. 12.), Leib-Chirurgi, Leib Medici, (Vice): Ober: Stallmeifter, 
Pächter und Befiger von Abdederein, Pächter von Gütern :c. (S. oben 
ad $. 19.) Papiermacher, Particuliers, Renteniere ıc., Penfionaire, Rent: 
meifter, Sattler, Seminariften (S. $. 23.), Schaafmeifter, Schaufpiel- Di: 
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vectoren, Schneider, Stickerinnen, Todtengraͤber, Tuchmacher, Voigte, — 
und Wundaͤrzte, 
befindlichen Bemerkungen, Berichtigungen und Redactions-Verbeſſerungen betrifft, fo erlaͤu— 
tern ſich ſelbige theils durch die oben beim Geſetz-Entwurfe erwähnten Beſchluͤſſe, theils 
durch ſich ſelbſt. 
Dem Königlichen Cabinets-Miniſterio beehren ſich Stände, die Verſicherung ihrer 
vollkommenſten Hochachtung zu erneuern. 
Hannover, ben 17ten September 1834, 


Die Verſammlung der allgemeinen Stände ded Königreichs, 
Grf. v. Kielmandegge. Rumann. 
Hartmann, Dr Flügge, 


Subſt. des General⸗Secr. 





(IM 148.) Entwurf eines Geſetzes über die Perſonen-, Beſoldungs-, 
Gewerbe= und Einfommenfteuer, 
wie felbiger von der allgemeinen Stände» Berfammlung genehmigt wor- 
ben. 
$. 1. 
— Mom iften an foll eine Perfonenfteuer nad) den Vorfchriften diefes 
Geſetzes erhoben werden. Neben derfelben ſoll in den, nad diefem Gefege dazu geeigne- 
ten Fällen eine Beſoldungs-, Gewerbe= und Ginfommenfteuer entrichtet werden. 


Gapitel J. 
Verpflitung au 
der Entri 
— Von der Perſonenſteuer. 
(ef. $. 1 und 3. $. 2 
der Perſonen⸗ 
— *— Die Perſonenſteuer iſt zu entrichten: von allen Landeseinwohnern, imgleichen von 


nung vom 22ſten 3 j De 

Zulius 1817, allen Fremden, welche an einem beftimmten Orte bed Koͤnigreichs entweder länger als ei- 
beclaratorifche : « . R . . 
Verordnung vom nen Monat hindurch für ſich ein Gewerbe betreiben, oder zu der Betreibung eines Ger 


ET werbes behütflich find, oder ohne Gewerbe länger als 6 Monate im Lande fih auf- 


ordnung vom 
15tenZun.1831.) halten, 


— (M1ı8) — 


Saͤmmtliche Steuerpflichtige find nach Maafgabe der anliegenden Glaffification zu 
einer der darin enthaltenen 12 Glaffen zu befchreiben. 


$. 3, 
Die in Courant zu entrichtende Steuer fol jährlich betragen: 


in ber Ajten Glaffe . 


in der 2ten Glaffe . 


in ber Sten Glaffe . 


in der Aten Glaffe . 
in der Sten Glaffe . 


in ber 6ten Glaffe . 


in der 7ten Glaffe . 
in der Bten Glaffe . 
in ber 9Iten Elaffe . 
in der 10ten Glaffe . 


in ber 11ten Glaffe . 
in ber 12ten Glaffe . 


Die Steuer für die Ehefrau ift in dem Steuerfaße des verheiratheten Mannes 
enthalten. Falls jedod die Ehefrau wegen Betreibung eines befonderen 
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Für 


theten 
Mann 


* 





As 139. 


Betrag der 
Steuer. 
(ef. 4. 2. ber 
Derfonenft.:®ers 
ord. vom22, Jul, 
1817 und bie 


| Verordnung vom 
"1 15. Sun. 1631.) 
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Gewerbeö, oder durch fonflige VBerhältniffe für eine höhere Glaffe, als 
bie ded Mannes fih qualificirt, fo kommt die höhere Glaffe der Per: 
fonenfteuer zur Anwendung. 


$. 4. 
Witwen. 
(ef. k * Wittwen, welche kein Gewerbe treiben, und nicht als Grundbeſitzerinnen, wegen 


A ihrer Penfion oder wegen ihres Einkommens in eine beftimmte Glaffe gehören (in welchem 
1817.) Falle fie den Steuerfag des unverheiratheten Mannes zu entrichten haben) follen : 
1) wenn ihre Männer in einer der 8 erften Glaffen anzufeßen gemwefen wären, zwei 
Glaffen niedriger ; 


2) wenn ihre Männer in der 9ten oder 10Oten Glaffe anzufeßen gewefen wären, 
eine Glaffe niedriger, 
und zwar in beiden Fällen nur mit der Hälfte des, für den umverheiratheten Mann be 
flimmten Steuerfaßes : 


3) wenn ihre Männer in der I1ten und 12ten Glaffe anzufegen geweſen wären, 
mit jährlich 12 99 
zu der Perfonenfteuer befchrieben werden. 


Wittwen, welche ein Gewerbe betreiben, werden bagegen mit ber für gewerbtreis 
bende Männer ohne Frau beftimmten vollen Steuer herangezogen, ihnen foll jedoch bei 
der Beſchreibung der Steuer ein Gehülfe nicht in Anrechnung gebracht werben. Bei ge— 
mwerbetreibenden Männern, welde zu einer der brei legten Glaffen be= 
fhrieben find, Fann, wenn fie wegen Alterſchwäche oder wegen dauern— 
der Kraͤnklichkeit ihr Gewerbe felbft zu betreiben außer Stande find, 
nad den von der Obrigkeit zu ermeffenden und in der Rolle fpecielt 
anzugebenden Umftänden ein Gehülfe ebenfalld unberechnet bleiben. 


$. 5. 

Unverheirathete Frauenzimmer, welche ein Gewerbe betreiben, zahlen die $. 3. für 
gewerbetreibende Wittwen feftgefegte Steuer. Unverheirathete Frauenzimmer, welche als 
Grundbefigerinnen, wegen ihres Vermögens oder aus fonftigen Gründen nach Maaßgabe 
jener Glaffificationen zu einer beftimmten Glaffe gehören, zahlen den Steuerfaß der unver: 
heiratheten Männer. Andere unverheirathete Frauenzimmer find, nad) dem Ermeffen der 
Obrigkeit mit 1«P oder 12 ge zur Steuer anzufegen. 


er der Mägde find zu der 12ten Glaffe mit einer Steuer von jährlih 16 gg zu be: 


Perſonenſt.Ver⸗ iben. 
ord. vom 22. Jul. — 
#17.) 


Unverbeicathete 
Frauenzimmer 
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$. 6. 
Titulares, welhe noch im activen Dienfte flehen, zahlen ben Satz derjenigen  Titulares. 
Glaffe, zu welcher fie, ihrem Zitel nad) gehören. en 


Titulares, ohne active Anftellung find eine Claffe niedriger zu beſchreiben, infos rd a) us 
fern fie nicht ihrer fonfligen Verhältniffe wegen zu einer höheren Glaffe befchrieben werden 
Eönnen. 

8. 7. 

Penfionaire und diejenigen, welche Wartegelder beziehen, find (wenn fie nicht als gen 
Grundbefiger, Gewerbtreibende oder aus fonftigen Rüdfichten höher claffificirt werden @, ge ne 
koͤnnen, wohin jedod der Fall, wenn der Penfionair nur feinen bisheri: 19 
gen Titel beibehält, nicht zu rechnen ift) nah dem Betrage jener Einnahmen 
in diejenige Glaffe zu feben, in welcher Staatödiener mit einer, dem Betrage der Penfion 
oder des Wartegelded gleichkommenden Dienft: Einnahme zu fleuern haben würden. 

$. 8, 

Bei der Glaffification der Gewerbetreibenden nach der Gehülfenzahl ift, ohne Ruͤck— —— 
ſicht darauf, ob zur Zeit der Declaration und Beſchreibung vieleicht weniger Gehuͤlfen (ef. v 20 ber 
vorhanden find, diejenige Zahl der Gehülfen zum Grunde zu legen, deren ber Gewerbe En 1817. 17) ” 
treibende, nad) dem Umfange feines Geſchaͤfts, ſich gewöhnlid bedient, und es follen die 
im Laufe bed Jahrs durch Zugang oder Abgang von Gehülfen eintretenden Veraͤnderun⸗ 
gen für das laufende Zahr keinen Einfluß auf den Steuerfat haben. 

Die Steuer für die Gehülfen felbft ift aber nur nad) der Perfonenzahl zu entrich 
ten, beren ſich der Gewerbetreibende in den erften 8 Tagen jedes Monats bedient. 

$. 9, 

Zu den Gehülfen werben nicht allein Handlungsdiener, Gefellen, Verbundene ayrig Frans 
und Lehrlinge nah Ablauf der erften beiden Lehrjahre gerechnet, fondern auch 
alle Hälfsarbeiter männlichen und weiblichen Geſchlechts, die an den eigentlichen Geſchaͤf⸗ 
ten des Gewerbed regelmäßig Theil nehmen, jedoch mit Ausfchluß von Ehefrauen 
der Gewerbetreibenden felbf. Bon den mehreren Theilhbabern an 
einem Gewerbe, weldhes in einem Etabliffement betrieben wird, foll, 
fofern ber Anfaß ber Steuer fih nad ber Zahl der Gehülfen richtet, 
nur Einer der Erfteren ald Vorfteher mit den Gehülfen, welde in dem 
Etabliffement gehaltenwerden, angefegt, ein Jeder der übrigen &heils 
haber jedoch dem Vorfteher als Gehülfe in Anrechnung gebradt, für 
feine Perfon dagegen nur mit der für den Gewerböbetrieb ohne Gehül: 
fen zu entrihtenden Steuer befhrieben werben. 

Actenſtücke. Zweite Diät. Heft XII. 133 
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g. 10, 


let ._ * Diejenigen Steuerpflichtigen, welche in Hinſicht ihrer Verhaͤltniſſe zu verſchiedenen 


einer Claſſe. Claſſen gerechnet werben koͤnnen, ſollen nur in ber hoͤchſten Claſſe, welche fie treffen kann, 
(ef. $. 4. ber E 
Perf. B. vom 22. zum Anſatz kommen. Wenn Jemand mehrere Dienftftellen bekleidet, oder 
— von der Ausuͤbung einer Wiſſenſchaft oder Kunſt, oder davon und von 
einer Dienſtſtelle verſchiedene Einnahmen hat, ſo wird das geſammte 

Einkommen zuſammengerechnet. 

g. 11. 

Beſchreibung der Diejenigen Steuerpflichtigen, welche in ber angehängten Claſſification nicht bezeich⸗ 
—— net find, ſollen ihrem Stande, Gewerbe oder Einkommen gemäß, nad) Analogie der bar: 


foren. in aufgeführten Individuen claffificirt werben. 


g. 12, 
— Von der Entrichtung der Perſonſteuer ſind frei: 
— — 1) die Mitglieder der Koͤniglichen Familie, als ſolche; 


2) die mediatiſitten Fuͤrſten, ſo wie die Grafen von Stolberg, als Beſitzer der 
Grafſchaft Hohnftein, nad) den desfalls getroffenen Beſtimmungen; 

3) die von fremden Mächten accrebitirten Geſandten, Geſchaͤftstraͤger und Beauf- 
tragte und deren Perfonal; 

4) alle Kinder vor vollendetem 16ten Jahre; 

5) diejenigen bei ihren Eltern ſich aufhaltenden Kinder über 16 Jahr, melde we 
der ben Eltern die Haltung fremder Dienftboten erfparen (widrigenfalls fie als 
ſolche anzufegen find) noch ald Gehülfen zu betrachten find, (8. 9.) noch endlich 
für eigene Rechnung ein beſonderes Gefchäft oder Gewerbe treiben; 

6) diejenigen, welche auf Univerfitäten, Gymnafien, Lyceen, 
Schullehrer-Seminarien, oder andern öffentlihen Unterrichts— 
Anftalten fih ausbilden, imgleihen Lehrlinge ohne eigenen 
Berdienft. Inländer jedoch, welde in biefen Berhältniffen fi 
befinden, und wegen felbftfländigen Einfommens oder auß ans 
dern Gründen zu einer beflimmten Elaffe der Perfonenfteuer 
pflihtigen gehören, follen zur Steuer herangezogen werden, 
und find bei Minderjährigen deren Eltern oder Bormänder 
zur Declaration und Zahlung der Steuer für biefelben gehal— 
ten; ($. 45.) 

7) alle diejenigen, welche in Armenhäufern und Strafanftalten ımterhalten werden, 
nicht weniger diejenigen, weldhe in Hospitälern, Irrens und Baubftummen- 
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Anftalten, wenn aud nur theilweiſe auf Öffentliche Koften unterhalten werben, 
jo wie diejenigen, welche aus ber Armen-Gaffe regelmäßig Unterflügungen er- 
halten ; 

8) diejenigen Steuerpflichtigen, für bie Zeit ihrer Abweſenheit, welche nachmweifen, 
baß fie fih 3 Monate ununterbrochen im Auslande aufgehalten und bie Abreife 
ſowohl ald ihre Ruͤckkehr bei der SteuersMecepfur ihres Wohnorts ange 
zeigt haben; 

9) die Bergarbeiter von und mit bem Steiger abwärts, infofern 
fie von Feinem anderen Gewerbe ober buch ihr Vermögen ein 
Eintommen beziehen, und beren Frauen; 


10) nachſtehende Perfonen nur dann, wenn fie meber eine anberweite Anftellung 

noch Grundbefig haben, noh fonft wegen ihres Vermögens oder 

aus fonfligen Gründen zur Perfonenfteuer heranzuziehen find, 

auch Fein Gefchäft oder Gewerbe, (wohin indeffen Tagelohn nicht zu rechnen 

ift) betreiben: 

a. Alle im activen Dienfte ſtehenden wirklihen BMilitair- Perfonen, die einen ge, 
ringern Grad als den eines Gapitaind oder Rittmeiſters Iſter Glaffe haben, 
und deren Frauen. 

b. Alle Wittwen der im activen Dienfte verftorbenen vorbemerkten Militair- 
Derfonen : 

c. Alle Dfficiere eines geringeren Ranges ald des eines Gas 
pitains ober Rittmeifters, 1fter Elaffe, welde mit Hannos 
verfher Penfion entlaffen find, ober welche wegen ber im 
ber vormaligen Königlih engliſch-deutſchen Legion, oder im 
andern Corps der Königlid brittifhen Armee bis 1815 ein— 
ſchließlich geleiſteten Dienfle englifhen Halbſold ober Pen— 
ſion beziehen, und deren Frauen. 

d. Ale verabſchiedete Unterofficiere und Soldaten, welche hannoverſche Penſion (cf. Vererdnung 
oder Gnadenrocken genießen oder welche wegen ber in der vormali— u it 
gen Königlich englifhsbeutfchenkegion, ober in andern Corps 2) 
der Königlich brittifhen Armee bi8 1815 einſchließlich geleifter 
ten Dienfte englifhe Penfion beziehen, fo wie Diejenigen Unter— 
terofficiere, Soldaten und Militairperfonen gleichen Grades, welche ehrenvoll 


ihres Dienftes ohne Penfion — worden, nachdem ſie in der deutſchen 
133* 
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Legion 6 Jahr incl. ber 2 Jahre, welche für bie Schlaht von Waterloo 
in Rüdfiht derjenigen, die berfelben beigewohnt, gerechnet werben, oder in 
der hannoverfhen Armee 10 Zahre lang im activen Militairdienfte geftanden 
und einen Feldzug mitgemadjt haben und deren Frauen. 

e. Die Wittwen der sub c. und d. bemerkten Perfonen. 

f. Die im activen Militairbienfte ſtehenden Dienftboten der sub a. 
bis e. gedachten Perjonen. 


Eapitel IL 
Bon der Beſoldungsſteuner. 


$. 13. 
ae. Die Befoldungöfteuer ift von derjenigen Einnahme zu entrichten, welche Unſere 


— * Unterthanen geiſtlichen, Civil- und Militairſtandes an Gehalt, Emolumenten, Naturalien, 
25. Juni 1822) Xecidenzien, Diäten (mit Ausnahme der Diäten ber Reifetage) Penfionen, Warte 
geldern, Remunerationen und Bergütungen aus Öffentlichen Gaffen, oder fonft vermöge 
ihred Dienfles ober von der Ausübung einer Kunft, einer Wiffenfhaft, 
ober einer Anftellung in Privatdienften, beziehen. 
Eine gleihe Abgabe follen Inhaber von Pfründen von dem Ertrage ihrer Bene 
ficien entrihten. Bon der Befolbungsfteuer werben die in natura oder in 
Gelde geleifteten Vergütungen audgefhloffen, weldhe Angeftellte vom 
Civil- oder Militair-Stande für die von ihnen zu haltenden und wirk— 
lich gehaltenen Dienftpferde befommen, jedoch mit Befhränfung auf 
ein Dienftpferd für jeden Fall. Wird jene Vergütung in Gelde geleis 
ftet, fo wird Ddiefelbe für das Pferd allgemein mit 80 .P Gourant bes 
tehnet, infofern fie niht auf andere Weife geringer normirt iſt. 
g. 14. 
Wohnungen, Wohnungen oder Grundftüde, Zehnten, Meiergefälle ꝛc, welche ald Dienft-Emolus 
eng = mente zur Benutzung eingeräumt worden, müffen nad) dem — Mieth⸗ oder Pacht⸗ 
rare werthe veranfchlagt werben. 

u Bei Grundftüden, Zehnten, Meiergefällen ec., für deren Benugung eine Pacht ent 
richtet wird, kommt nur dasjenige ald Befoldung zur Verſteuerung, was dieſe Gegen: 
fände den Berechtigten, nach Abzug der Pacht, mehr einbringen. 

Früchte und Nas $. 15. 

( =. —— Fruͤchte und Naturalien, welche als Beſoldung bezogen werben, ſollen jedesmal 


— — nach dem letztjaͤhrigen Martini-Markt-Preiſe der naͤchſten Marktſtadt, feſtſtehende Dienft- 
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einnahmen nach bem Betrage bed betreffenden Rehnungsjahrd, unbeftimmte Dienfteinnahs 
men aber nad dem Betrage bed zulegt abgelaufenen ganzen Jahrs vom 1ften Januar 
bis ult. December veranfchlagt werben. 
$. 16, 
Militairgagen, Penfionen und Wartegelder ber dem Grabe nad) ımter dem Mititairgagen. 
Gapitain oder Rittmeifter After Claſſe ftehenden Militairperfonen, find der Beſoldungsſteuer grsrbnung vom 
nicht: unterworfen. 25. Juni 1622.) 
§. 17. 
Bon ben im Z. 13. bezeichneten Befoldungen, Dienft- Emolumentn und Ein Betragver&teuer. 
tünften fol, wenn folche befragen: — Feet 


orbnung vom 25. 


100 bi8 150 .$ excl. — + Procent Sun. 1622.) 
150 = 250 = ⸗ — + ⸗ 
250 = 500.» ⸗ — 3 ⸗ 
500 = 750— B — 1 2 
750 =:1000 > ⸗ — 1} = 
1000 :i500: 5 — 14 ⸗ 
1500 :2000: s — 14 ⸗ 
2000 2500— ⸗ — 2 
2500 =:3000 : er — 21 ⸗ 
3000 4 und mehr — 3 


jaͤhrlich als Steuer entrichtet werden. 

Eine Dienſteinnahme von weniger als 100.9 jaͤhrlich fol ſteuerſtei bleiben. 

Addit. 8. 

Wenn ein Steuerpflihtiger zufällige oder vorübergehende Ein- 
nahmen außer einer fonft zu verfleuernden Ginnahme bezieht; fo foll 
jene diejenige Glaffe niht erhöhen, worin die Letztere zu verfleuern 
feyn würde, vielmehr ift die zufällige Einnahme — infofern fie nit 
die fonft zu verfteuernde Einnahme überfleigt — in derfelben Glaffe zu 
verfleuern. Wenn dagegen ber alleinige Betrag der Erfteren nad) dem 
Gefege eine höhere Glaffe zur Anwendung bringt, fo find in diefer 
beide Summen zu verfleuern. 

$. 18. 
Gin Abzug für Schulden ober aus fonftigen Gründen iſt überall nicht zuläffig,  Mözüge. 


auch findet bei einer Dienfteinnahme von 100 Thaler und mehr eine theilweile Befreiung a —— 


bis zu dieſer Summe nicht Statt. Jun. 1922.) 
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Capitel III. 


Bon der Gewerbeſteuer. 
$. 19. 

Verpflichtung gu Ale, ſowohl Ins als Auslaͤnder, welche in Unſerm Koͤnigreiche Hannover einen 
us Handel, ein Gewerbe oder eine Kunſt ausüben, desgleichen bie im Imlande wohnenden 
u een Schiffer, welde vom Inlande aus ihr Gewerbe im Auslande treiben, nicht minder 
— Paͤchter von Gütern, Höfen und Grundſtuͤcken bis zu mindeſtens 80.P 

Pahtgeld, infofern die Paht-Gontracte über legtere auf länger als ein 

Jahr gefhloffen find, haben die Gewerbefteuer zu entrichten. 

Die Gewerbefteuer fol jährlic betragen: 
1) außer den Glaffen: 


AS 150. für die auf der Anlage genannten Gewerbetreibenden: 
i resp. 20 bis 150 .ß 
10 = 60: 
21: 50> 
3 = 30s 
2) in den Glaffen:” 


für die übrigen Gewerbetreibenden, wenn biefelben nah Maaßgabe ber obigen Glaffi- 
fication ($. 2.) daffificirt worden find: 
in ber 5ten und den höheren Claſſen. .. 50 bis 100 .$ 
. » bmGlfe - -» =» 2 220.27: =: 
» ss Ü 5 o 2. 2 01010 021: HR 5 Mi 
ss bm = 2. 0 00000 35 10: 
. ns Üm = 2. 2 0 0 0 0 0 + 
s sm =: 0.2 13 
s 11tn und 12ten Claffe . . . — 12m. 

2 Gewerbetreibende find jedoch biejenigen nicht anzufehen, und daher der Ge: 
werbeſteuer nicht unterworfen, welche in Dienft, Lohn, Koft oder Deputat eines Dritten 
fiehen und bloß für das Beduͤrfniß ber Brodherrſchaft arbeiten. 

Abbit. & 

Bei denjenigen Gewerben, welche außer ben Glaffer oder in meh: 
reren Glaffen nah dem Umfange bes Gefhäfts aufgeführt find, hängt 
ed von dem pflihtmäßigen Urtheile der Obrigkeit ab, ob die Steuer 
nad dem Umfange bed Gewerbes und nad angeftelltem Vergleiche mit 
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andern ähbnlihen Bewerben den höhften, den geringften oder einen da— 
zwifchen liegenden Mittelfa billiger Weife betragen müffe Inſofern 
e8 bei einzelnen Gewerben an einem folhen Maasßſtabe fehlen follte, 
ift die Steuer — jedod jedenfall innerhalb des vorgefhriebenen 
minimi und maximi — zu denjenigen Procenten bes Brutto-Einkom— 
mend, nah Abzug der zu Betreibung bed Gewerbes felbfl erforderlihen 
Koften, anzufegen, welche im $. 41. für die Einfommenfleuer vorges 
fhrieben find. 
$. 20. 

Bei denjenigen Gewerbetreibenden, welche nad ber Zahl ihrer Gehülfen angeſetzt Gehütfen. 
werben, find ald Gehülfen anzufehen: Handlungsdiener, Gefellen, Verbundene, Lehr — —— 
linge nach vollendetem zweiten Lehrjahre und diejenigen Huͤlfsarbeiter, welche Jun. 1825) 
an den eigentlichen Geſchaͤften des Gewerbes regelmaͤßigen Theil nehmen. 

Die Ehefrauen der Gewerbetreibenden ſind nicht als Gehuͤlfen zu betrachten. 

4 21. 

Ein Gewerbetreibender, welcher zur Zeit ber Declaration und Beſchreibung ber Decgleichen. 
Steuer nicht diejenige Zahl von Gehuͤlfen hat, welche er gewoͤhnlich benutzt, ſoll nach —— ed 
derjenigen Zahl von Gehülfen angefeßt werden, welche er nad dem Umfange feined Ge — 
ſchaͤfts gewoͤhnlich haͤlt. 

Dagegen ſoll auf die, im Laufe des Jahrs durch Zugang oder Abgang von Ge— 
huͤlfen ſich ereignenden Veraͤnderungen für bad laufende Jahr Feine weitere Ruͤckſicht ges 
nommen werben. 

$. 22. 
Für die in der vorgebadhten Glaffification (F. 2.) etwa nicht benannten Gewerbe —— der 


befonders 

ſoll, wenn fie nicht ausbrüdlich befreiet find, eine nach Verhältniß der benannten Gewerbe — u. 
werde enben 
zu beflimmende Steuer erlegt werben. (et $. 15. —*5*— 
N 23 orbnung vom 25. 

— Sun. 1822.) 
1) Baummwolles und Baumfeideweber mit einem Stuhle find gewerbefteuerfrei; Befreiungen und 
2) Bäder, welche nur für Lohn baden, follen in ber Gewerbefteuer um eine Cafe nungen 
niedriger als andere Bäder, mindeſtens indeß in ber IIten Claſſe befehrieben werden;  (eHS- 16. ber fer: 


orbnung vom 25. 
3) Befenbinder find gewerbefteuerfrei ; — Je und 
4) Bierbrauer und Brannteweinbrenner find gewerbefteuerfrei, wogegen biefelben‘” * 20. Jun. 
1825.) 
zue Einfommenfteuer zu zahlen haben; 
5) Dammaftweber, weldye nicht außfchließtich Dammaft weben, mit einem Stuhle, 


und 
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6) Drellmacher mit einem Stuhle, ferner 

7) Einkäufer, ausländifche, welche Fabricate und Probucte eintaufen, ohne einen 
Berkauf im Königreiche bamit zu treiben; 

8) Fifcher, die nicht Pächter von Kifchereien find, ober von ber Fifcherei Eein be 
fondered Gewerbe maden; und 

9) Frachtfahrer, Die nicht im Lande wohnen oder dad Frachtfahren nicht als 
Hauptgewerbe treiben, follen gewerbefteuerftei bleiben ; 

Frachtfahrer, welche ihr Gewerbe nur im Winter, dann aber regelmaͤßig betreiben, 
ſind nur mit der Hälfte der Gewerbefteuer anzufeßen ; 

10) Garnfammler find gewerbefteuerfrei, wenn fie feinen Handel mit Garn treiben; 

11) Haufirer, inländifche, welche zu ber Alten Glaffe der Perfonenfteuer zahlen, 
follen, wenn fie nicht etwa Salz, Köpfe und dergleichen Gegenftände von geringerem 
Werthe auf dem Rüden umbertragen, zu ber Gewerbefteuer aud) in ber Iten und 10ten 
Glaffe befchrieben werden koͤnnen; 

12) Hausfhlächter folen, nah dem Umfange ihres Gewerbes, und 
dem Ermeffen der Obrigkeit, aud mit ber Hälfte der Gemwerbefteuer angefeßt wer 
den koͤnnen; 

13) Hebammen; 

14) Holzſchuh-⸗ und Pantoffelmacher, infofern fie Eein beſonderes Gewerbe dar⸗ 
aus machen; 


(ef. Verordnung 15) Leineweber mit nicht mehr ald 2 Stühlen; 
a = 16) Lumpenfammler ; 


17) Näherinnen, welche nicht Putz oder Kleider machen; 

18) Perfonen, welde Naturproducte auf die Wochenmärkte in die Städte bringen, 
oder auf den Straßen umbertragen ; 

Deögleichen diejenigen Perfonen, welde von Spinnen, Kämmen und Sortiren der 
Wolle, von Spulen und Federreißen ſich nähren x. ; 

19) Schiffer, die nicht im Lande wohnen und 

20) Schuhflider, find gewerbefteuerfrei. 

21) Schuſter mit eigenen Lohgruben find zu der Gewerbeſteuer um eine Glaffe 
höher ald Schuſter ohne Lohgruben zu befchreiben ; 

12) Stiderinnen, ohne Gehülfen, wenn fie nicht mit Gold oder Silber ſticken; 

23) Strohdachdecker, und 

24) Zwirnmacer, infofern fie ausſchließlich Gehülfen unter 14 Jahren haben, 
find gewerbefteuerftei. 
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$. 24. 
Derjenige, welcher verfihiebenartige Gewerbe mit verfchiedenen Perfonen betreibt, Gewerbe, melde 


er Er + mit verſchiedenen 
muß fuͤr jedes Gewerbe beſonders ſteuern; derjenige, welcher mehrere Gewerbe mit den⸗ —— 
ſelben Perſonen betreibt, ſoll nur mit dem von dieſen Gewerben am hoͤchſten beſteuerten — werben. 


ef. $. 4. ber 

zur Steuer angefeßt werben. Verordnung vom 
Derjenige, welcher zwei Gewerbe, bad eine mit dad andere ohne Gehülfen be ER RO 

treibt, muß für beide Gewerbe feuern, wenn nicht beide Gewerbe oder eins derſelben in 

der 10ten, Alten oder 12ten Glaffe fichen. Im legteren Falle, wenn naͤm— 

lih das eine Gewerbe in einer höheren Elaffe, ald dad andere fteht, 


foll er zur Höhften der beiden Glaffen befhrieben werden. 


$. 25. 
Ber mit ben eigenen Probucten feined fleuerpflihtigen Gewerbes zugleich Handel —— „oe 
treibt, iſt nicht ſchuldig, für diefen Handel eine befondere Steuer zu erlegen. (ef. $. 4. der 
Verordnung vom 
$. 26. 20. Juni 1825.) 


Nenn mehrere an einer Handlung, Fabrik oder einem fonftigen Gewerbe Theil Behrens pet 
j . P z ehmer 
haben, welches in einem Etabliſſement betrieben wird, ſo iſt fuͤr dies Etabliſſement erg 


werbes und meh⸗ 
nur einmal zu zahlen. Richtet ſich der Anfa& der Steuer für den Vor ments amverfhte 
ſteher nah der Zahl der Gehäülfen, fo ift nur Einer der Theilhaber als ge 


Vorfteher mit den Gehülfen, die in dem Etabliffement arbeiten, —— 
Steuer anzuſetzen und jeder ber uͤbrigen mitarbeitenden Theilhaber zu und 5. 5. der 

R Pi Berorbnung vom 
diefen Gehülfen zu zählen. 


20. Juni 1825.) 
Sind die Theilnehmer aber Vorſteher befonderer Etabliffements, fo zahlt jeder 


Theilnehmer für das befondere Etabliffement, dem er vorfteht. 

Hat ein Steuerpflihtiger oder eine Compagnie für feine oder ihre Rechnung meh: 
rere Etabliſſements an verfhiedenen Drten des Landes, fo zahlt der Steuerpflichtige oder 
der Chef der Compagnie an jebem Orte für daffelbe befonders. 


$. 27. 


Die Steuerpflicht tritt mit dem erflen Tage des auf den Anfang des Ge— Anfang und Ente 
werbed folgenden Monats ein, und hört mit dem Ablaufe deöjenigen Monats auf, in werk 
welchem das Gewerbe aufgegeben wird, wenn vor Ablauf dieſes Monats der Steuer-Re- ee 
ceptur eine Anzeige davon gemacht worben ift. Juni 1822 ) 

Wird im Laufe eines Monats ein Gewerbe aufgegeben, dagegen aber ein anderes 
Gewerbe begonnen, fo foll für diefen Monat die Steuer jenes erfteren Gewerbes entrichtet 
werben. 


Actenftüde. Zweite Diät. Heft XII. 134 
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Sonftige Veränderungen in dem Umfange bed Gewerbbetriebes bewirken Eeinen 
Erlaß für den currenten Monat. 
$. 28. 
— Ohne vorhergegangene ordnungsmaͤßige Declaration darf ein gewerbeſteuerpflichti— 
> ken — ges Gewerbe weder begonnen, noch in dem neuen Rechnungsjahre fortgeſetzt werden. 

25. Juni 1822.) Für Snländer, welde ihr Gewerbe lediglih innerhalb des Re— 
ceptur= Bezirks ihres Wohnorts betreiben, wird der Gewerbefdein 
nur auf ihr befondered Verlangen unentgeltlih audgefertigt. Soll— 
ten fie erfi im Laufe des Jahres fih dazu entfhließen, ihr Gewerbe 
auch außerhalb des Receptur-Bezirks zu betreiben, ben Gewerbeſchein 
indeß nicht zeitig genug audgefertigt erhalten können, fo iftihre Obrig— 
Feit ermächtigt, ihnen vorläufig eine die Stelle deffelben vertretende 
Befheinigung zu ihrer Legitimation unentgeltlich zu ertheilen. 

Die Declaration oder die Zahlung der Steuer giebt indeß zu ber Ausübung eines 
Gewerbes an und für ſich Fein Recht, wenn dieſes nicht ohnehin ſchon vorhanden ift, 
und es bleiben daher alle beftehende oder zu erlaffende Polizei- Verordnungen und gewerb- 
ſchaftliche Privilegien, wodurd die Betreibung einzelner Gewerbe unterfagt oder befchränft 
ift, unverändert in Kraft. 

$. 29. 

— Inlaͤnder, deren Gewerbe eine Veraͤnderung des Aufenthaltsorts mit ſich bringt, 

ne Derienigen, find verpflichtet, bie Steuer für das ganze Jahr oder wenn fie im Laufe des Jahres das 

an — — Gewerbe beginnen, fuͤr den noch uͤbrigen Theil des Jahres ſofort zu entrichten und von 
orts mit ſich der Receptur ihres Wohnorts, einen auf ihren Namen lautenden unentgeltlich auszuferti— 

(ef. 5* 24, genden Gewerbeſchein zu entnehmen. Jenen Gewerbetreibenden ſoll für jeden ihrer Ge— 

ana vom huͤlfen, deſſen fie ſich zu auswärtigen Geſchaͤſten bedienen, cine Abſchrift des Gewerbes 

25. Juni 1522.) ſcheins verabfolgt werden. Diejenigen inländifdhen und auswärtigen Gewerbetreibenden, 
deren Gewerbe eine Veränderung des Aufenthaltsorts mit fi bringt, find verpflichtet, 
ihren Gewerbefchein, oder eine gültige, von der Steuerbehörde ausgefertigte Abfchrift def- 
felben oder den, nad) $. 28. den Inländern etwa von ber Obrigkeit er: 
theilten Interimsſchein bei Ausübung ihres Gewerbes fletd bei ſich zu führen, 
wenn fie zu jenem Zwecke ihren gewöhnlidyen Aufenthaltsort verlaffen haben. 

$. 30, 
— Die von Inlaͤndern entnommenen Gewerbeſcheine und deren Abſchriften ſind nach 


ſcheine. Verlauf des Rechnungsjahres gegen neue, auf dad folgende Rechnungsjahr lautende Ger 
werbeſcheine unentgeltlich umzutauſchen. 
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$. 31. 

Ausländer haben felbft dann, wenn fie im Laufe des Rechnungsjahrs ein Gewerbe RE 
im Königreiche beginnen, die Steuer fofort für dad ganze Zahr zu erlegen und einen auf — der 
dad ganze Jahr lautenden Gewerbefchein zu entnehmen, welcher ſtets auf den Namen der: 20. Juni 1825.) 
jenigen Perfon, für welche dad Gewerbe im Königreiche ausgeübt wird, ausgeftellt wer 
den foll. 

Ruͤckſichtlich der Neifenden auswärtiger Handlungshäufer und Fabriken bleibt die 
Verordnung vom bten September 1832 in Kraft, jedoch fol die Steuer derfelben ohne 


weitere Agio= Berechnung in Gourant entrichtet werben. 


$. 32, 

Stirbt ein inländifcher Gewerbetreibender im Laufe des Zahrs, fo find beffen Er- ne au De 
ben verpflichtet, die etwaigen Rüdftände, fo wie den Betrag der Steuer für den Monat, Erben und Witt: 
in welchem ber Erblaffer verftorben ift, zu berichtigen. (ef. 5. 35 und 

Sehen die Erben dad Gewerbe. fort, fo find fie fhuldig, die Steuer des Erbe any am as. 
laſſers unverändert fortzubezahlen. Susi 1632.) 

Der Wittwe, welche dad Gewerbe ihres verftorbenen Ehemanns fortfeßt, foll in 


deß ein Gehülfe bei der Steuerbefchreibung nicht in Anrechnung gebracht werden. 


Gapitel IV. 
Bon der Einfommenftener. 
$. 33, 


Der Einfommenfteuer unterliegen: Gegenftand der 
alle Einkünfte aus Ländereien, nußnieflihen Berechtigungen, Zehnten, Zins, Hrenmintaer 
Meier- und anderen gutöherrlihen und derartigen Gefällen, aus Bergwerfs- — A 
und SalinsAntheilm, alle Apanagen, Renten aller Art, alle Einkünfte 
von auöftehenden Gapitalien, es mögen ſolche ablöslid) oder nicht abloͤs— 
lid, im Ins oder Auslande belegt feyn, imgleichen alles ſonſtige ver— 
erblihe Einfommen; 
infofern diefe Einkünfte nicht ſchon durch die Beſoldungsſteuer (Cap. II.), die Gewerbe: 
fieuer (Cap. III.) oder durch die Grund» und Häuferfteuer unmittelbar und in der Art 
getroffen werden, daß diefe Steuern den Eintommenfteuerpflichtigen felbft zur Laft fallen. 

Auch follen die Einfünfte aus Branntweinbrennereien und Bier: 
brauereien der Ginfommenfteuer unterworfen feyn, ba folde ber Ge 
werbefteuer nicht unterliegen. ($. 23. M 4.) 

131* 
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Die Einkünfte aus Naturalfruchtzehnten bleiben fteuerfrei, wenn der Einfommen- 
fteuerpflichtige den Zehntpflichtigen einen Grundfteuer » Beitrag nad Vorſchrift des $. 35. 
ber Grundfteuer sBerorbnung vom Iten Auguft 1822 zu leiften hat. 


$. 34. 
eg Bon der Einfommenfteuer find befreiet : 
erg — 1) die im Königreiche ſich aufhaltenden Fremden, fo lange biefelben Fein Domicil 


im Lande haben, in Anfehung ihres, vom Auslande bezogenen Einfommens ; 

2) das Einkommen der im Lande befindlichen geiftlihen und milden Stiftungen, 
wozu aud) die Gapitel, Klöfter und Kirchen zu rechnen find, imgleichen alle 
Öffentlichen Anftalten, die einen allgemeinen Staatözwed haben, nicht weniger 
die Gaffen der Städte und der Gemeinden auf dem Lande; und 

3) die auswärtigen Stiftungen, welche lediglidy zu Almofen beftimmt find; 

4) die Mitglieder der vormaligen Englifh=:Deutfhen Legion hin: 
fihtlid derjenigen Einnahmen, melde fie für geleiftete Miliz: 
tairdienfte aus englifhen Gaffen beziehen, wie aud deren 
Wittwen und Waiſen. 


&. 35. | 
— der Auslaͤnder, welche aus hieſigen Landen Einkuͤnfte beziehen, die — den Be⸗ 


* 42. ve flimmungen des gegenwärtigen Gefeges ber Befteuerung unterworfen find, follen die Steuer 
erorbnung 


25. Zuni 1922) davon entrichten, gleih Inländern, von ihren im hiefigen Lande ald Darlehn belegten 
Gapitalien und den davon zu beziehenden Binfen aber nichts bezahlen. 


J. 36. 


Cru: Rn den Inlaͤnder haben von allen Einkünften, welche fie aus dem Auslande — 
infünften a 


dem 3 ohne irgend eine Ausnahme, alſo auch von den Revenuͤen aus den in auswärtigen Staats- 
— — papieren angelegten Capitalien, die Einkommenſteuer zu entrichten, inſofern fie nicht nach— 
25. Juni ‘ 1622.) weiſen, daß fie von den betreffenden Einkünften im Auslande eine Befoldungsz, 


Gewerbe, Einkommen, Grunde ‚oder Häuferfteuer. erlegen. 
&. 37. 
Bewohner ber Dasjenige Einkommen, welches Städtebewohner aus Grundſtuͤcken beziehen, welche 
ei er der Grund- und Häuferfteuer unterworfen find, iſt nicht. allein gleich demjenigen der Land: 
a agaa,, bewohner von der Wefteuerung durch die Einfommenfteuer frei, ſondern es find auch die 
Bewohner der Licentftädte Hinfihtlid ihrer Einkünfte von Häufern und Gaͤr⸗ 
ten davon frei, fo lange fie anflatt der Grund» und Häuferfteuer, den Mahle ober 
Schlachtlicent entrichten. 
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8. 38, 
Bei der Berechnung des fteuerbaren Einfommens ift der wirkliche Betrag des letzt⸗ gr ber 
verfloffenen Galenderjahrs zum Grunde zu legen. (cf, : 46. der 
Berorbnung vom 
8. 39, 25. Jun. 1622.) 


Die Einkünfte in Früchten und fonftigen Naturalien find nach den Mittelpreifen, Beüchte und Ra: 


uralien. 


welche um Martini des —————— Jahrs im der naͤchſten Marktſtadt Statt gefunden, (et. 47. ber 


Verordnung vom 


zu Gelde anzufchlagen. | 25, Jun. 1822.) 
| g. 40, 

Von den $. 33, gedachten Ginfünften follen nur die, von ben Steuerpflichtigen u Loy — 
zu entrichtenden Zinſen ihrer Paſſiv-Capitalien und der Betrag der von ihnen zu entrich— (cr. sn 48 u. 49. 
tenden Witthümer und Apanagen und ähnliche darauf haftende Laften in Abfak —— 
gebracht, ſonſtige Abzüge für Lebens-Unterhalt, für Wohnung oder für ſonſtige Gegen: a —— 
ſtaͤnde irgend einer Art, uͤberall nicht geſtattet werden. u 

Behuf diefes Abſatzes follen indeß zuvoͤrderſt die Zinfen der Paffiv-Schulden 
und ber Betrag der Witthümer und Apanagen auf alles und jedes Einkommen, welches 
ber Steuerpflihtige aus Grundbeigenthbum, Gewerben oder fonfligen 
vererblihen Einkünften bezieht, verhältnißmäßig vertheilt und nur der— 
jenige Theil ber Zinfen, der Witthümer und Apanagen von dem fteuerpflidhtigen Einfom- 
men in Abfa gebracht werben, welcher verhältnifmäßig auf diefes ftenerbare Einfom- 
men fällt. 

Inlaͤnder, welhe im Auslande Grundvermögen befigen, auf weldhem befondere 
Schulden, Witthuͤmer oder Apanagen haften, dürfen hiefür bei dem hiefelbft zu verfteuern- 
den aus bem Inlande bezogenen Einkommen nichts in Abzug bringen. 

Ausländer, welche von ben aus ben biefigen Landen erfolgenden Einkünften Ein: 
tommenfteuer zu entrichten haben, dürfen Zinfen von Paffiv- Gapitalin, Witthümer ‘oder 
Apanagen nur dann in Abzug bringen, wenn biefe Gapitalien, Witthümer oder Apanagen 
grweislic auf die in den hiefigen Landen liegenden Güter ingroffirt oder radicirt find. 

F. 41. 

Die Einkommenſteuer ſoll durchgehends 24 Procent des Einkom— —— der 
mens jaͤhrlich betragen. Jedoch ſoll ein Jeder berechtigt ſeyn, von feis gngdbun 16. der 
nem jährliden ſteuerbaren Einkommen die Summe von 150.P Courant gun em) 
als fieuerfrei abzuziehen, und nur ben ſodann noch bleibenden Über 


ſchuß zu verfleuern. 
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Eapitel V. 
Allgemeine Befimmungen. 
g. 42. 
3eit der Befchreis Die Perfonen:, Befoldungs-, Gewerbe: und Einkommenſteuer fol jährlid im Monat 
(6.51 Lerer April für das bevorftchende Rechnungsjahr neu befchrieben, hinſichtlich der eingetretenen 
— Ye) Veränderungen aber im Monat October eine Mutations-Beſchreibung und im Monat 
April eine Nachtrags = VBefchreibung vorgenommen werben. 
g. 43. 
Beſchreibende Die Beſchreibung liegt der, die Hoheitsrechte wahrnehmenden Ortsobrigkeit ob. 
(ER ie Diefelbe hat auch die Steuer derjenigen Perfonen zu befchreiben, welche übrigens einen be- 
em freieten Gerichtsſtand genießen. 


4 —* — Die Mitglieder der Univerſitaͤt Goͤttingen werden hinſichtlich der zu entrichtenden 
eg Perſonen-, Beſoldungs- und Einfommenfteuer von der acabemifchen Obrigkelt zur 
Junius 1822.) Steuer befchrieben. 
Die Belhreibung der von auswärts reſidirenden Staatödienern zu entrichtenden 
Befoldungs= und Einfommenfteuer fol bei Unferm Finanz Minifterio beforgt, und in die— 
fem, fo wie in andern Fällen, in welchen die Befchreibung von der gewöhnlichen Obrigkeit 
des Orts nicht füglidy gefchehen Fann, die weitere Verfügung von Unferm Finanz Mini: 
fterio getroffen werden, 
Der SteuersBerwaltung ift es geftattet, den Beſchreibungs-Terminen einen Steuer: 
Dfficianten beiwohnen zu laffen. Auch find dabei die verfaffungsmäßigen Re 
präfentanten der Gemeinden, oder, wo folde nicht vorhanden, eine an 
gemeffene Zahl geadhteter und Fundiger Gemeinde-Mitglieder zuzuzie 
hen, um ber Obrigkeit mit den erforberlihen Nachrichten und Erläute 
tungen an bie Hand zu geben, 
g. 44. 
Berpfüchtung zu Die Steuerpflichtigen find ſchuldig, ihre Declarationen in vorfhriftsmäßiger Form 


(01.85. 8. 27. und abzugeben und über alle die Steuer Beichreibung betreffenden Berhältniffe die geforderten 


51. der Werorb: 
nung vom 25. Erläuterungen zu ertheilen. 


Junius 1822.) 
—* Fre Bei der Beſoldungs- und Eintommenfteuer foll zwar in der Regel eine generelle 
Dom ad Declaration auf Ehre und Gewiſſen zugelaffen werden. 
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In Fällen dringenden Verdachts einer unrichtigen Declaration Tann indeß auf den 
Beriht der Obrigkeit und mit Genehmigung des Ober-Steuer-Collegii, eine fpecielle Des 
claration geforbert werden, und ber Steuerpflichtige ift bei Vermeidung einer Ordnungs⸗ 
firafe fchuldig, die geforderte fpecielle Declaration abzugeben. 

Wenn ein Steuerpflichtiger zu der vorgefchriebenen Zeit eine Declaration nicht ab» — —— 
gegeben hat, ſo iſt die Obrigkeit befugt, zu der Einreichung einer Declaration beſonders —— 
aufzufordern, und der Steuerpflichtige iſt bei Vermeidung einer Orbnungöftrafe verpflichtet, 
auch dann, wenn derſelbe eine Beſoldungsſteuer- oder Einkommenſteuerpflichtige Einnahme 
nicht beſitzen ſollte, daruͤber eine Beſcheinigung auf Ehre und Gewiſſen abzugeben. 

Diejenigen Steuerpflichtigen, welche verſaͤumen, ihre Declarationen zeitig einzureis (ef. $. 8. u. 55. 
chen, follen von der Obrigkeit zu einem angemeffenen Steuer-Quanto angefebt werden, wo: Vi nr mung, 
gegen demnächft Feine Reclamation geftattet feyn fol; es wäre denn, daß unvermeidliche, 1822.) 
jedoch gehörig zu beſcheinigende Hinderniffe den Steuerpflihtigen abgehalten hätten, ſelbſt 
zu bdeclariven, oder daß er bei der oberfien Steuer-Behoͤrde durch fpecielle 
Declaration nahmwiefe, daß die angefegte Steuer mehr ald das Dop— 
pelte des gefeßliden SteuersBetrages ausmache. 

Die ex oflicio von der Obrigkeit gefchehenen Anfäge folen nah nochmaliger — * 


Unterſuchung der Sache erhoͤhet werden koͤnnen. 25. Junius 


1822.) 
8. 45. 
Das Haupt der Familie haftet für die richtige Declaration und —— 


Bezahlung der von der Ehefrau oder von den noch unter väterliher Ge — Vor⸗ 
munder x. 


walt ſtehenden Kindern zu entrichtenden Steuern. Eine gleiche PVerzcer. 5. 10. ber 
pflihtung liegt den Vormändern und Guratoren rüdfihtlih der von Kuumnfaur 
ihren Pupillen und Curanden zu entrihtenden Steuern ob. ee Brtı 
eines Gewerbeöd ober Etabliffements find rüädfihtlih der von den Be ee. 
pülfen, Lehrlingen u. f.w., fo wie Dienftherrfhaften rädfihtlih der 
von ihren Dienftboten zu entrihtenden Perfonenfteuer ebenmäßig vers 
pflihtet, Dagegen find fie befugt, die von ihnen etwa vorgefhoffene 
Steuer von den dazu Verpflidteten durch Kürzung an ihrem Lohne, 
oder auf andere Weife wieder einzuziehen. 

Hausbefiger find verpflichtet, über die Verhältniffe ihrer Inquilinen auf Erfordern — — 


die erforderliche Aufklaͤrung zu geben. — 
$. 46. Berechnung in 
Courant. 
Bei der Beſoldungs- und Einkommenſteuer ſoll die Dienſteinnahme und das Ein— en —* 
25. Jun. 1822.) 
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kommen in Courant berechnet und dasjenige, was nicht in 25.9 aufgeht, von ber Steuer 
frei gelaffen werben. 
$. 47. 
Reclamationen. Denjenigen Steuerpflihtigen, welche glauben, daß fie unrichtig zu der Steuer be 


e. $. 
—— ſchrieben ſind, ſteht es frei, binnen 6 Wochen, von dem Tage an, mit welchem die Steuer 


22. Aut. 181 1817. in Hebung gefeßt ift, eine Reclamation bei der Obrigkeit einzureichen, jedoch haben 
hing vom a5. diefelben bis zur endlichen Entfheidung die Steuer mit Vorbehalt der 
Zunius 1822) oemaigen Reftitution zu entrichten. 

Die Obrigkeit hat, infofern diefelbe die Reclamation für unbegründet hält, dem 
Reclamanten dad Erforderliche deshalb zu eröffnen, in welhem Kalle dem Legtern 
frei fteht, binnen den folgenden 4 Wochen mittelft eines Recurſes and 
Ober-Steuer-Collegium feine Befhmwerde zu rehtfertigen. 

Hält die Obrigkeit die Reclamation für begründet, fo hat dieſelbe die Angelegen- 
heit mit ihrem Gutachten durch die Steuer-Divectionen dem ObersSteuer-Eollegio zu eis 
terer Entfcheidung vorzulegen. 

Wenn die Reclamation oder ber Recurd binnen ben obigen Friften 
eingereicht wird, fo fol eine Befreiung von der StempelsAbgabe, fowohl für dad Gefud) 
als auch für die dadurch veranlaßten Handlungen eintreten. 

Reclamationen ober Recurfe, welde erfi nah bem Ablaufe der be 
ffimmten Friſt eingebradht werden, find als unzuläffig zurädzuweifen. 

Addit. $. 


Bei Perfonen= und Gewerbefteuerpflihtigen ber legten Glaffe 
foll e8 den Obrigkeiten geflattet feyn, wegen Armuth, Gebrechlichkeit 
oder temporairen Mangeld an Verdienſt einen Abſatz von beiden Steu- 
ern ober von einer berfelben eintreten zu laffen. Die von ber Obrigkeit 
in Abfa zu bringenden Gontribuenten mäffen jedod in der Rolle auf: 
geführt werden, und ift der Grund bed Abfages in der Note zu be: 


merken. 
Defrauden, Con⸗ $. 48. 
traventionen. 
A — Unrichtige — der Steuerpflichtigen und der, zu der Ertheilung von Aufklaͤ⸗ 


* 22. Zutiud rungen und Declarationen verpflichteten Perfonen über diejenigen Verhältniffe, welche auf 
ee Berord: bie Berechnung deö Steuerbetraged von Einfluß find, follen mit der Strafe des vier: 
—— fachen Betrags derjenigen Summe geahndet werden, um welche die 


as gung SteuersGaffe im Laufe des ganzen Rechnungsjahrs durch die Contra— 
1625.) 
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vention hätte verkürzt werben Eönnen. Neben der Strafe ift die etwa 
umgangene einfadhe Steuer zu erlegen. 
Derfelben Strafe unterliegen diejenigen inländifchen Gemwerbetreibenden, 
welche gegen die Vorfchriften des 8.28. ohne vorhergegangene Declaration ein Gewerbe be- 
ginnen, oder in dem neuen. Rechnungsjahre fortfegen ; 
fo wie auch diejenigen inländifchen oder ausländifchen Gewerbetreibenden, welche 
ohne einen gültigen Gewerbefchein oder eine gültige Abfchrift deffelben bei. fi zu führen, 
gegen die Vorſchriften des 8. 29. ein Gewerbe im Königreiche betreiben; dagegen foll, 
wenn eine orbnungsmäßige Declaration nachgewieſen werden fann, nur eine Ordnungs⸗ 
Strafe erfannt werden. 
Derjenige, welcher zu der Vollfuͤhtung einer Gontravention wiſſentlich behuͤlflich ift, 
verwirkt eine gleiche Strafe, wie der Gontravenient. 
Wenn bei Ausübung eined Gewerbes eine Steuer=Gontravention begangen ift, fo (et}. 7. ber Ber: 
wird der Gontravenient von ber Steuerftcafe dadurch nicht befreiet, daß etwa gleichzeitig 20. a 1825.) 
gegen beftehende Polizeis oder fonftige Vorſchriften gefehlt und deshalb eine Strafe gleich 
falls verwirkt ift. 
Diejenigen Contraventionen, welche mit der Strafe der vierfachen Steuer 
nicht ausdruͤcklich belegt ſind, oder bei welchen ein entſchuldbarer Irr— 
thum ermittelt worden, follen mit Ordnungsſtrafen von 1 — 10 .P ge 
ahndet werden. Die Hälfte der erkannten Strafe ſoll dem Denuncian— 
ten, die andere Hälfte ber Steuer-Straf-Caſſe zufallen. 
$. 50. f 
Wegen der Gontraventionen gegen die Perſonen-, Beſoldung s-, "gern 
Gewerbe- und Einkommenſteuer-Vorſchriften foll dasjenige Verfap: (SB I 


ven eintreten, weldes bei den Ein=, Durch- und Ausgangs:Abgaben be 22 J— 


i ird. f. 5.8. d 
fteht, oder demnaͤchſt vorgefhrieben werben wird N Al . 
§. 51. 20. Jun. 1825.) 


Die Steuerftrafe verjährt nach Ablauf eines Zeitraums von 3 Jahren, von dem Verjährung. 
Zeitpuncte an, mit welchem ber Steuerbetrag, bei welchem die Gontravention begangen ift, 
fällig geworben wäre, ober fällig geworben ift. 


$. 52. Bevorzugung ber 
Sn Eoncurfen follen die biß zur förmliden Eoncurs - Eröffnung a 
(of. $. 28. ber 


fällig gewordenen Perfonen:, Befoldungs:, Gewerbe- und Einkommen dehnen 

fteuer-Beträge daffelbe -Vorreht haben, wie foldhes andern Öfen ar Ser, 

hen Abgaben zufteht, und die Euratoren follen fchuldig feyn, diefelben ber —— 
Atenſtücke. Zweite Diät. Heft XII. 135 1822.) 
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auch nod vor Abgabe eines Erfligkeitö-Erkenntniffes von ben zu ihren 
Händen kommenden Concurs-Geldern zu entrichten. 


6. 53. 

Alle bis jet geltenden, über die Perfonen-, Bejoldungs >, Gewerbes und Einfom- 
menfteuer erlaffenen gefeglichen Vorſchriften follen mit dem Iften aufgehoben feyn. 
(cf. jedoch $. 31.) 

Gegeben ıc. 


N 149, 


Glaffification 


Perſonenſteuer, 
nad 


den Beſchluͤſſen der allgemeinen Stände- 
Berfammlung. 


Anmerfung: 
N 1. Diejenigen Perfonen, welche in biefer Glaffification etwa nicht beſonders genannt 
fenn follten, find nad Maafgabe ihrer Werhältniffe und in Vergleich zu anderen 
Steuerpflichtigen zu einer beftimmten Glaffe zu befchreiben. 


N 2. Die zur Gewerbefteuer zu befchreibenden Perfonenfteuer:Pflidti- 
gen auf den Grund ber Berordnung vom 20ften Zunius 1825 
find beſonders bezeichnet. 

N 3, Handwerker ohne Gehälfen können nah dem Ermeffen der Obrig- 
Feit wegen befonderer Bebürftigfeit unter Angabe des Grundes 
in der Note um eine Glaffe niedriger befdhrieben werben. 





*) N 2. des Minifterial:Entwurfs fällt weg, da befchloffen worden, die noch in bem erften beiden 
Lehrjahten ſtehenden Lehrlinge allgemein nicht weiter in Anrechnung bringen zu laffen. 


135 * 
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Unverbeiratheter) 
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A. 
Ablader...... — — 


JAcciſe-Einnehmer.. | — — 

= Inſpectoren .. — — 
Ackerleute, ſ. N in 

a Üctenheftr. . . — — 
JActuar (Gerichts) . . — — 
Adminiſtratoren, land: 

fhaftlide . ...1 — — 


— — /mindeftensd 
Mit einem Einfomm | en aus dem 
mehr als 

— — — — | 1500.$ | 1250-1499 | 1000-1249 
Mit einem| Einfomm | en aus der 


— 
— 








JAdminiſtratoren von Guͤtern, 
N GEtablifemnte u. . 1 — — 
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— — — — | 1500.$ | 1250-1439 | 1000-1249 
— — | — — Imindeften]| — — — — 
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Ber|dienfte 
— a — — — — mindeſtens — — ſ. Angeſtellte. 
— mindeſtens — — — — — — ſ. Angeſtellte. 
— — — — en as nn minbeftend — — ſ. Angeſtellte. 
— — — — | mindeftens — — — — — — J . Angeſtellte. 
— — — — — — — If. Angeſtellte. 
Geſchaͤfte von 
750—999 | 500 - 749 250 - 499 mindeſtens 
Praxis von 
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— — — — — — — — — — J . Angeſtellte. 
Der Ertrag der Pfrün⸗ 
70-00 | in | ne na | BE — 
ſammengerechnet. 
——— von ber 
ne etwai⸗ 
750-999 500- 740.91 mindeftenn | — -— | — — | — — Bi werten 
zuſammengerechnet. 


mindeſtens — — — — — — . Angeſtellte. 
— — in eine dieſer 3 Claſſen nach Verhaͤltniß 

zu andern) Landbewoh Inern. 

— — in eine die ſer beiden 


Il 
Il 


Glaflfen. 
— — — — — — — } fämmtlid) — — ſ. Angeſtellte. 
——— — — — — ni — — ſ. Angeſtellte. 
— — — mindeſtens — — — — — — ſ. Angeſtellte. 


— — mindeſtens 


750—999 |75 08 u.weniger 
zufammenge | vechnet. 
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mindeſtens — — — — ſ. Angeftellte. 
— — — — — — mindeſtens — — ſ. Angeſtellte. 
750—999 | 500—749 mindeſtens — — — — | wie bei Ärzten. 
— — — — mindeſtens — — — — ſ. Angeſtellte. 
— — — — — — mindeſtens — — ſ. Angeſtellte. 
— — — mindeſtens — — — — J .. Augeſtellte. 
— — mindeſtens — — — ſ. Angeſtellte. 
750—999 | 500— 749 250—499 | 150—249 | mindeſtens — — [Wenn die Angeftellten 
neben ber Dienft:Eins 
nabme noch eine Eins 
nahme von ber Ausü⸗— 
bung einer Wiffenfchaft 
oder Kunft haben, fo 
wirb beibeö zufammen: 
gerechnet. 
— — |in eine biefer]3 Glaffen nad) |Umfang des 
Geſchaͤfts 
1 ohne Gehuͤlfen 
— — ſaͤmmtlich 
—— — — — — ſaͤmmtlich 
* — — — — — ſaͤmmtlich 
— — — — mindeſtens — — — — — — ſ. Angeſtellte. 
— — — — — — — — — — — — .ſ. Angeſtellte. 
mindeſtens — — — — — — — — — ſ. Angeſtellte. 
—— — — — — — — mindeſtens 


— — mindeſtensl ſ. Angeſtellte. 


— — — If geſtellte. 
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| Ä emerfungen, 
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— — Jin eine biefer|3 Claſſen nach dem Umfange 
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mindeſtens — 
mindeſtens — 
mindeſtens — 
mindeſtens — 


. Angeftellte, 
. Angeftellte. 
. Angeftellte. 
. Angeftellte, 


III 
Ei 
5 
3 
Su 


RESDEESE 
FETTE 
FRLTEIE EN 


136 * 


— A TE wu TR TE TE re Er BT BTL Te Er A A — 


1056 — (Mı9) — 


BVerheiratheter 


Mann 56-9137. Bel 28:2 21.2 17.8 12% 


Unverheiratheter 
Mann 48.$132 s — : 21: 18 : 15: —: 





Berghandlungs-Regiftrator . 
⸗ Schreiber — 
Berg= Hauptmänner . minbdeftend 
= Infpetor . . » — — 
Leute, von und mit 
dem Steiger abwärts 
find perfonenfteuerftei. 
Medicus.. 
Melle. 2... 
Probirer v 
Raͤthe 2 2. 
Regiftratoren . . 
Seretäit oo.» 
= GSyndiu .». » . 
Befenbindeer . 2 2... 
Bibliothefare . » » » » 
1 Bibliothek » Schreiber 
B 


IIıı 
III 
5 
Il 
Iııı 
| 
zus 
II 


wann 


zEnIEn 


BEISERENSZ 
III II 


® Secretaire 
N Bierbrauer : s 
1 Bier= und Branntweinſchen 
ker, ſ. Wirthe. 
Bilderhaͤndler, ſ. — 


— DD—— 
111111111111 
—DVVVVVVOOO—— 
1111111141 
si 
JA 
s II III TI 
22 


& 
2 
5 
a 
3 


iefer 


minbdeftens 
Blehihlägr ». » » . 

7 
Blockmacher 

Boten bei den Sber⸗ Golle: 
gien . 

Botenmeifter bei den Ober: 
Collegien . 2. ..] — 


FE 
SE 
5241443 
III I] 
11111111 
III III] 
"134117 
PrITIE 
DERranE 
III TT70 
SErBEnE 
BREEHES 


— — 
— — 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


j 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 





minbdeftend 


f. Angeftelte. 


— (MM 19) — 1057 

VIIte Claſſe. VIIIte Claſſe. IXte Glaffe. | Xte Glaffe. | XIteGlaffe. | XIIteGlaffe. ' 
" Bemerkungen ’ 

109 12m | TS 18 | ade | 322 | 285 1a N 
9: — 6: 16: 3: 2: 2:16: 22 —: 1:—: } 
! 

{ 

— — — | mindeften | — — — — — — JAngeſtellte. J 
— — — /mindefend; — — — — — — ſ. Angeſtellte. 9 
— — ee u — — — If Angeſtellte. J 
— — mindeſtens — — — — — — — ſ. Angeſtellte.  % 
— — — — ſmindeſtens — — — abrigens wie bei Ürzten N 
= — — — mindeſtens — — — — f. Angeſtellte. 
— — — ſmindeſtens/ — — — — — If Augeſtellte. 9 
— — u — — — — — If. Angeſtellte. 4 
— — — mindeſtens — — — — — ſ. Angeſtellte. 
mindeſtens — — — — — — — — — — If. Angeſtellte. 4 
mindeſtens/ — — — — — — — — — — J . Angeſtellte. 4 
— — — — — — — — — ſaͤmmtlich 
— — mindeſtens —— — — — — — — ſ. Angeſtellte. 
— — — mindeſtens — — — — — — J Angeſtellte. J 
— — — mindeſtens — — — — — — ff Augeſtellte. J 
dem Um fange des Ge ſchaͤfts 
— — J6 und mehr 2 bis 5 1 ohne Gehuͤlfen 
— — [mit Zu. mehr| 2 Billards | 1 Billard N 
— — ee (as mindeſtens — — — — ſ. Angeſtellte. 
— —— — — — — — — If. Angeſtellte. 8 
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mit 3 u. mehr 2 1 ohne Gehuͤlfen 
mit 2 mit1ßreffe 


‚arbeiten 


9: — ⸗ 6: 16: 3: %: 2:16 : s—ı 1:—: 
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Auswärtige Branntı f 
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diglid inlänbifhen f 
Örenntwein sur ; 
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finb frei von ber 

nenfteuer pflichtig wers Derfonenfeuer. 

in eine biefer 5 Glaffen 

— — — — — — — — in eine die ſer Claſſen 

— — — — — — groͤßeren geringeren 
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— — — — — — mindeſtens — — — — . Angeſtellte. 

— — — — — — — — mindeſtens — — ſ. Angeftellte. 

— — — — — — — — mindeſtens — — vie Angeſtellte. 
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— — — — mindeſtens — — — übrigens wie Bundaͤrzte 
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— — — — | mindeften | — — — — — — J Angeſtellte. 


— — — — — — mindeſtens 
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mindeſtens/ — — — — — — — — — — ſ. Angeſtellte. 


— — — — nindeſtens / — — — — — — . Angeſtellte. 
— — — — — — | mindeftien | — — — — . Angeſtellte. 
— — lwmits u. mehr/ 3 oder 4 1 oder 2 Johne Gehuͤlfen 
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— — — mindeſtens — — — — — — ſ. Angeſtellte. 
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TITLE III ee Le le Di u u — 


































Iſte Claſſe. Ilte Claſſe. IIIte Claſſe. IV te Elaffe.) Ve Glaffe. | V te Glaffe. 
Verheiratheter 
Mann 637 830 28:2 BP Is 118 
Unverheiratheter e 
Mann 48-132 :— : 24 = 18 » 15: — : 12 : 














mindeftend 


GonfiftorialeAffefforn. - -| — 
⸗ Auditoren. . | — 
E Ganzliften. -. — 

e Directoren und 
ViceDirectoren .| — 

⸗ Procuratoren, wie 


II 
II 
II 
ze 


minbeftens | — 


Procuratoren. 
s Käthe ——— u. 
weltliche . — — — — — — — — mindeſtene“ — — 
⸗ Reviſoren. — — — — — — — — — — um 
Sera . — — — —— - — - — — — — 
—— F — — — —— —- — —1— — — 
Conventualen und Gomven- 
tualinnen a) — — — —— —— — — — — 
Copiiſten, befoloee . . .| — — — -l- |. —-—1- — — 
Copiiſten und Privatſchreibe — — — —1— . — li — — 
Corduanfabrikanten, ſ. Fa⸗ 
brikanten. 
D. 
Dachdecker in Stein und 
Schiefer. . . — — — — —— ie — — = — — 
(ſ. auch Saohde hdeaer 
Dammafwebr . . — — 
Dechanten .. — mindeſtens 
Dechantinnen .. mindeſtens 


Deich⸗Conducteure 
-Inſpectoren 
= Wögte . ; 

Deftillateurs, wie Liqueur: 
Fabrifanten., 

Detailliften, ſ. Kaufleute. 

Dielenhändler, ſ. Holzhaͤndler. 

Directoren der hoͤhern Ge— 
werbeſchule.. — — — — — — — — — — | mindeftns 


BERN 
Rusnn 
BEARE 
III 
| 
Bau 
1111114 
—J 
1111141 
——— 
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VIIte Glaffe. —*— Sta IXte Glaffe. | Xte Glaffe. 


Xlte Claſſe. | Xllte Caſſe. 

















Bemerfungen. 
10.9 128 | 7.2 188 1 12 58 39 28 29 Sk 19 a 


9: —- 6: 16: 3: 2: 2:16: 23: — ⸗ I: 3; 







— — |} minbeftens 
— — mindeſtens 


ſ. Angeftellte. 
ſ. Angeſtellte. 
ſ. Angeſtellte. 


I 
u 


| 
| 
| 
| 
| 











— — — — — — — — ſ. Angeſtellte. 
— — mindeſtens — — — — ſ. Angeſtellte. 
— — mindeſtens — — — — ſ. Angeſtellte. 
— — — — — — mindeſtens ſ. Angeſtellte. 










mindeſtens 
— — mindeſtens 
— — mindeſtens 


ſ. Angeſtellte. 









mit 2M4u.mehr 2 — 23 4 — 11 1 — 3 ohne Gehuͤlfen 


— — — [mit 3 u. mehr mit 2 Stühlen mit UStuhl 

— — — — — — — — — — [wie bei Äbtiſſinnen. 
u ra — — — — — — — — — desgl. 

GER — — — mindeſtens — — — — If. Angeftellte. 
— — | mindfen ' — — en — — — — | Augeſtellte. 
— ER — mindeſtens — — — — ſ. Angeſtellte. 


ſ. Angeſtellte. 


— 
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Iſte Claſſe. 


IIte Claſſe. IIIte Claſſe. IVte Sur |ve Claſſe. | VIte Glaffe. 








Verheiratheter | 
Mann 56P|37P BR 28 21. 1749 128 14.2 
Unverbeiratheter 
Mann 48P|32 :— : 24 = 18 - 1: —: 12 : 


ET ——— 


Directoren der Gymnaſien | 

und Lyceen . - — - ı- —— — — -|I—- —2 —- — 

f Directoren der Itrenanſtalten — — — ——— ii — — — 1 mindetens 

Directoren der Vieharznei— 

io Säulen. . » 1 — — — — — — — — | mindeſtens 

Difiricis⸗Commiſſaie . — — — — — — — — — — — — 

Doctores8s...... I — — — | Mit einer Einnahme aus der Praxis 
Wiffen haft von 

1500.2 | 1250— |1000—1249 

und mehr | 1499 


a er Weser 


# 

, 

, 

) 

hDomainen-Rithe- -» -» -| — — — — — mindeſtens/ -— -— I — — 
' ⸗ Rentmeiltr . -I — — ll — 1 — — — — 
J Dom-Capitularen. — — — — — — hnmindeſtens/ — — a 
‘ s Dechanten — — — — — — mindeſtene/ — — — — 
I: Harn. . .:1 — —- — —- — — nmindeſtens — — — — 
4 -⸗Secretair 1 — — u a u —— 
= Syndicus. — — u u a ae Ba er a —— 
= Bicarien ...1 — — u Ta u a u — 
A Drathzichr . - a ae Ye Pie ns et ar er Eee ee 
Orechsler 1) in Holz to — I — — — —— — ii — — 
£ 2) in Horn .o . — — — — — — ae, nee — —— en 
Drellmacher . - : a aa nn ae en ——— — — 
Droſten. » — — — — J— — nynindeſtes/ — — — — 
Duͤffelfabrik: ſJ Fabrikanten. 

’ 

} E. 

JEimermacher... — — an" u, ie re a a — 


JEinfahrer bei den Bergwer- 

Jken. 1 — — | —- — J — —- I — — — — | — 
Eiſenfactoren. 1 — — _— -i- — — — 
Eiſenhaͤndler en gros, ſ. 

Groſſiſten. 

A &ifenhändler en detail, ſ. 

4. Kaufleute. 
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u in nn rg u ni ey in EIER EEE — 


Vllt Glaffe. Ivo Staff. IXte Glaffe. | Xte Glaffe. | XIte Glaffe. | XIIte Glaffe. 





















| Bemerkungen. 
10.$ 12: | 7.2 188 4.2 128 3. 28 2.9 Be 1.9 AR 
9: — : 6: 16: 3: %: 2:16 : 2: — ⸗ 1: — : 
mindeftens — — — — — — — — — — ſ. Angeſtellte. 
— — — — — — — — — — — — ſ. Angeftellte. 
— — — — — — — — — — — — ſ. Angeſtellte. 
— — mindeſtens/ — — — — — — — — ſ. Angeſtellte. 
ober von der/ Ausübung | ihrer — — — — — — ſ. auch Angeſtellte. 
750—999 | 500—749 |500.P und 
weniger 
— — — — — — — — — — — — ſ. Angeſtellte. 
— — — mindeſtens — — — — — — J . Angeſtellte. 
— — — — — — — — — — — — wie Angeſtellte. 
— — — — — — — — — — — — ſ. Angeſtellte. 
— — — — — — — — — — — — wie Angeſtellte. 
— — — — Imindeftendg| — — — — — — ſ. Angeſtellte. 
— — mmindeſtens/ — — — — — — — — ſ. Angeſtellte. 
— — — — Imindeftend); — — — — — — ſ. Angeſtellte. 
— — mit 3 u. mehr 2 1 ohne Gehuͤlfen 
— — — — ſmit Zu. mehr] 1 oder 2 Johne Gehülfen 
— — Imit3ob. mehr] mit zwei |mit einem joone Gehätfen 
— — — — mit 3u. mehr] 2 Stühlen mit UStuhle | 
_ — — — — — — — — — — — LG Angeftellte. 
— — — — [mit 3 u. mehr 2 1 ohne Gehülfen 
— — — — mindeſtens — — — — — — ſ. Angeſtellte. 
— — — — mindeſtens 


Actenſtücke. Zweite Diät. Heft XII. 138 
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A u ar a rt a a a Kr SEE N —— 




















Iſte Claſſe. IIte Claſſe. um Glaffe. vie Claſſe. vo Glaffe. | VI Glaffe. 
Verheiratheter 

Unverheiratheter 

Mann - 48.8132 : — : 24 : 18 : 15: — : 12 : 


Eleven, als: 
2: 1 er u 
Hütten=. — 
Salin h4⸗·;. 












Wafferbau. . 
a Erblandmarfdall des 
J Königreihe. . hier 
N Effigfabrifanten, ſ. Kabri- 





Fabrikanten : 
J Baumfeide . 
Boy: . 
Gamelot= ie N 
Gamelot= Kris: . . » 
Gattuns. . | 
Chemiſche Fabriken · Jaha⸗ 
ber und derartige ar | 
brikanten. 
Cider⸗ 
Coating⸗ 
Corduan⸗ 
Damaſt- · — — — — 
Dedenzeuge: . - 
Düffl-e. . . . 
Eifenwaaren= . 
Eſſig⸗ ar 
Sarbes , oo 0 0. 
RKlandl:. . oo... 
Geeft = (Hefen) « .. 
Gewehr: . « 
Glad: . . 
Gold= und Silber ne 
Gußwaarn» . . . | 


Zur Perfo] nenfteuer | in eine 


— (M 18). — 1071 


Dr We in — * 


XIIte Claſſe. 





es re Fe Ta er er ne er ae ee Wr re A en 


Vilte Claſſe. 'vıne Safe. IXte Glaffe. | Xte Claſſe. — Claſſe. 











Bemerkungen. 







102 12 75 188 4? 12 3.29 8 29 8 1P A 


20 : 2:16: 





3— 





16 : 





9: — ⸗ 6: 








ſ. Angeftellte. 






mindeſtens 


* — mindeſtens — — J . Angeſtellte. 


% 
nn nn 


8 Glaffen nach Um fang des Geſchaͤfts 


cn 


138 * 


un EI TI u 2 nn 
2 


ee ee ee ee ee eu q 
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Ife Claſſe. Mr Glaffe. 


Verheiratheter 
Mann 56 


Unverheiratheter 
Mann 48.8 


- | 


— Zur Perfo 


28. 
24 : 


37.2 8 
Be—ı 


Noch Fabrikanten: 
Karten-⸗. 
Lack⸗. 
Laken⸗ 
Leder⸗ 
Leim: . 
keinens . 
Lichter- . 
Liqueur = 
— 
Ofen-⸗. 


Papier⸗ 

Parchend⸗ 

Pergament:. . 
Pfeifen⸗. 
Pottaſche⸗. 
Pulver⸗.. 
Safflan- . . 
Salpeter = R 
Segeltuh: . . » . » 
Geiles . 2. 0. - 
Stärke: . a — — 

Strumpf: . 

Taback⸗ 

Tapeten⸗ 

Theer⸗ 

Toͤpfe⸗ 

Tuch⸗ .. 

Wahötud:. 

Wagens. 

Watten:. . . 

Wohlriecyendiwaffer: 

Zichorien« . 

Biegel= und Mauerftein= 

Buder: und fonftige Fa: 
brif= linternehmer . 





IIlte Glaffe. 





IVte Glaffe. Vte Glaffe. | VIte Claſſe. 
219 14 12 14 
18 : 15: — : 12 s 


nen= und Gewerbe] Steuer in 


u Fi Te eu —— 


Zur Per|fonenfteuer [in eine dielfer 8 Claſſen 
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De re ee ee en Tan m Ta: en cu 











| ‘ 

VIIte Claſſe VIIIte Staff. IXte Glaffe. | Xte Glaffe. | Xlte Glaffe. XIIte Glaffe, N 
I f 

’ 

Bemerfungen. I 

208 2 | 7.$ 188 4P 12 844 28 29 Sm 1.P Ag 8 5 
9: —⸗ 6: 16 : 3: 20» 2: 16 : 2: —: 1: —: 
— ! 
— 

nach Umfang des Geſchaͤfts 

N 

} 

f 

{ 

f 

[4 


mit 6 u. mehr 4 und 5 2 oder 3 | mit 1 und 
ohne Gehülfen 


= — nn a a a A I a I — 


| 
| 
u biefer 8 | Glaffen nad) | Umfang des | Geſchaͤfts 
j 





— (MM 199.) 


Ba u ir FE Dat ar 





Fabrits Arbeiter . 
Fabrit- Meifter und Wert 
meiftr . . 
Factoren ber Bergpanlung 
Factoreifchreiber . 
Facultätö-Räthe . 
. Affefforen . 


Fähren-Inhaber und — 
Färber (Zeug) - 
Fafanenmeiftr - 
Faßbinder . - 


Fechtmeifler 


Federbuſchmacher 
Federſchuͤtzen 
Feilenhauer Ast 
Feldhüter, infofern fie 
nit bloße — 
ner ſind 
Feldmarfhall . 


! Zeldmeffer . 


Feuerbeuter (angeftellte) . 
Fifcher, die Pächter von Fi⸗ 
fchereien find, oder von 
der Kifcherei ein befonde: 
red Gewerbe machen 
Flachs haͤndler, wie Kaufleute. 
Floͤßer, infofern ſie nicht 
bloße —— 
find . . 
Flurfhüßen 
Fontainier . 


Formſtechet . - s 


Ife Glaffe. 


hier. 


1 


Verheiratheter 


Mann 66 437.5 Sm 


II 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


1 


238. 


| 


21 


113. 


17.2 12 
15: — 


us 
12 » 


Mit einem 
1000.$ u. mehr 


II 


———— 
IIte Glaffe. an Glaffe. IVte Claſſe. vi Safe. | Vite Glafe. 


| 
| 
| 
| 
| 
{ 
| 
) 
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RE En ER N (EN 
Vllte Glaffe. [vll Elaffe. | IXte Glaffe. | Xte Glaffe. | Xlte Glaffe. | Xllte Glaffe. 


10,$ 12 | 74 188 14 12% 3? 28 22 8 
9 sam 3 6 * 16 2 3 8 20 : 2 * 16 5 2 2z — 5 
— — — — — — ſaͤmmtlich 
— — — — mindeſtens — — — — 
— — — — — — Iminbeftend 
— — — mindeſtens — — — — 

bei einem Pachtwerthe | der Fähren 

— — | über 500.P | 100—500 unter 100.P 

mit5od.mehr] 3 oder 4 2 1 ohne Gehülfen 

— — — — — — mindeſtens 
— — [mit 3 u. mehr 2 1 ohne Gehülfen 

Einfommen | von 

750-999 | 500—749 | 250—499 mindeſtens — — 
— — — — — ſaͤmmtlich 
— — — — mindeſtens — — — — 
— — [mit 3 u. mehr 2 1 ohne Gehülfen 
— — — — — — mindeſtens 
— —— — — — — mindeſtens 
— — — — — — — mindeſtens 
— in eine | dieſer 4 Claſſen nach dem 

Umfange ihres Gewerbes. 

— — — — — — — — fämmtlid) 
— nn — — — — mindeſtens 
ER — — — mindeſtens 
—— — — — — mindeſtens 


19 4 330 
1: 


in eine biefer|beibenGlaffen 
nad Umfang jbes Ermwerbes 


26r 
1.21: 


- 
— 2 


1075 


Bemerkungen. 


ſ. Angeſtellte. 
ſ. Angeſtellte. 
ſ. Angeſtellte. 
ſ. Angeſtellte. 


ngeftellten gehoͤ⸗ 


inſofern ſie zu den 
ji f. Angeftellte. 


— ſ. Angeſtellte. 
wenn fie zu den 
— —* gehoͤ⸗ 


ren, ſ. Angeſtellte. 
— If. Angeftellte. 
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nn 


’ 
’ 
! 
’ 
! 
’ 
t 
14 
’ 
/ 
» 
’ 
’ 


Förfter . » 
Forſt⸗Amts⸗ 


Eleve 


ù mvu 


! 
! 
! 
! 
! 
/ 
N 
N 
4 
f 
’ 
’ 
’ 
! 
! 
/ 
! 


B 
Frachtfahrer 
halb des 


Friſeure. 


Groſſiſten. 


ide) » 
Garnhaͤndler 


! 
’ 
! 
’ 
t 
! 
’ 
! 
? 
Li 
’ 
! 
’ 
! 
! 
14 
’ 
! 
’ 
14 
’ 
’ 
N 
? 
4 
! 
’ 
! 
# 
’ 


Aufſeher .» » 
Gchülfe. -» » » 
Inſpector 

Zunfer . 

Läufer . 

Meifter . 

Käthe . 
Regiftrator. 
Schreiber 
Secretair 
Wärtr. . . 
Kouragemeifter 
ourageverwalter . 


Frachttreiber, Die inner 


und dad Frachtfahren ald 
en betreiben 


Fruchthändler en gros, wie 


Zutterfnechte bei dem König- 
lihen Marftale . - 


Galanteriehändler, ſ. Groffi- 
ſten und Kaufleute. 
Garberobenfrauen — 


en detail, ſ. Groſſiſten 
und Kaufleute. 


— (MKı9) — 


u Tas Tr ra a er Wer Fear Tr er er Se en an re nn an er nr er 









Iſte Glaffe. 
Verheiratheter 

Mann 568137.$ el. 28:-P 21. 17 128 11.2 
Unverheiratheter 

Mann 48.P132: — : 24 : 18 : 15: — : 


* Glaffe. IIIte Claſſe IVte Glaffe.|Vte Claſſe. VIte Claſſe. 


— 
» 
” 


Auditoren 


—J 
—J 


= 
Qu 


KELERELLS 


| 
BEREEEEBE 
BRENNER EE ANGE 
BEEEEEEEEEEEE 
KEREIIFFITTELTT 
ei 


II III TEILEN 
I 


BETEN 
ELITE 
Dessen 


ERSEL 
III) 


Landes wohnen 


I 
| 
| 

I 
| 
| 

I 

Li 

I 

I 

u 


©. 


en gros und 
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Be Ban cn ne Fa en Far ne nt ar Fer War Wen Tr Ta Maar Ten An) Mr An a Ba an a Tr en a —— 


VIIte Glaffe. | VIIIte Su IXte Claſſe. Xte Claſſe. | Alte Glaffe. | XIIte Elaffe. 

















— — in eine die ſer Claſſen ſ. Angeſtellte. 
— — — — — — ſ. Angeſtellte. 
ſ. Angeſtellte. 


Bemerkungen. 
10.9 128 | 7.P 188 AB 129% 39 2m 2.2 8 1P Ag 
9: —: 6: 16 : 3: 20: 2:16: 2:—: ee 
— — — — — — mindeſtens — — ſ. Angeſtellte. 
— — — — mindeſtens 
— — — — — — mindeſtens — — Sf. Angeſtellte. 
— — — — mindeſtens 
— — — — — — mindeſtens — — ſ. Angeſtellte. 
— — — — — — — — — ſ. Angeſtellte. 
mindeſtens — — -- ſ. Angeftellte, 


— — mindeſtens — — — — ſ. Angeftellte. 

— — mindeſtens — — — — — — ſ. Angeſtellte. | 

— — mindeftens — — — — — — If. Angeftellte. | 

— — — — — — mindeſtens — — J . Angeſtellte. 

— — — — — — mindeſtens — — ſ. Angeſtellte. 

— — — — — — mindeſtens — — ſ. Angeſtellte. | 
| 

mit 6 u. mehr] 5 oder A | 3 ober 2 einem Pferde 


Su. mehr | 1 oder 2 ohne Geihülfen 


— —— — — — — mindeſtens — — ſ. Angeſtellte. 


— REINE, — — — mindeſtens — — ſ. Angeſtellte. 


Actenſtlicke. Zweite Diät. Heft XI. 139 
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— ns * X — — 
en — eo in rn na — u ne er ne 
u 


’ 

| 

Iſte Glaffe. m Glafe. IIR«GIafe. IV! Glaf Vte Glaffe.) Vlte Claſſe. 
a Pe 

Mann 562137 Bl 28:P 21. 1179 12 14.8 

’ Unverheiratheter 

f Mann 48 45132- —- 21: 18 : 15: — : 12 : 

# 


1 Sarnfammler, bie Hanbel 
treiben, wie Kaufleute. 

A Sarnfammler, die feinen 
Handel treiben 


Garniſon⸗ Aubiteure . 

s Lehrer » . 
Gärtner , (Kunft- und dar 
G 


dels⸗ Gärtner) . . 
arten= Gefellen . 
Knechte (Königliche) 
Snfpectoren . » » 
Meiſter 
Schreiber 
Voigt .. 
Gaſtwirthe, ſ. Wirthe. 
A Sefangenwärter ; : 
N Geheimes s Gabinetö = Käthe . 
e  GammersRäthe . 
Canzlei⸗Raͤthe 
Canzlei⸗Regiſtrato⸗ 
ren » 
Ganzlei = - Secretaire 
Ganzliften 
QuftizeRäthe . 
Kriegs = Räthe 
Legationd = Käthe . 
Räte - 
= Regiftratoren . 
Gehende Förkter . - - 
Gehülfen und Gefellen bei 
Gewerbetreibenden . 
Gehülfsprediger .» 
N Gelbgießer . .» . 
4 Selbwechsler, T. Behster, 
ü Generale 5 


4 






n 


' 
— u rn nn —— 


vn 


Ei 
3 
= 
”- 
= 
II 
2 
III 


——B — — 
“ u 


— — — — mindeſtens 
— — — — |mindeftend 
— — — — |mindeftend 


ua vv aM 


nr 


fnmiid | — — — —-|I—- — — 


— (X 19, 


u u nr Dr Di Dr Dr ee 





VII Stft. IH Glaffe.| IXte Glaffe. | XteGlaffe. 
102 12 | 7 188 4 12 39 2 
9: — : 6: 16: 3: 20: 2: 16: 


minbeftend 


in einer) biefer 
nah dem | Umfange 


mindeſtens 


mindeſtens 


mindeſtens 
mindeſtens 


mindeſtens 


mindeſtens 


mit Zu. mehr 2 





er Want Ware ir Tier Fir Ti — — 


Xlte Glaffe. Ixır Glaffe 





Bemerfungen. 
2.9 Be | M 


2: 





— 3 


Zur Perſonen ſteuer 

in eine die ſer beiden 

Glaffen 
. Angeftellte, 
. Angeftellte, 


— — 


mindeſtens 


4 Claſſſen 
bed Geſſchaͤfts 


mindeſtens 


Angeſtellte. 
Angeſtellte. 
. Angeftellte. 
. Angeftellte, 
. Angeftellte, 
. Angeftellte, 


7 u zur u 


mindeſtens Angeſtellte. 
. Angeftellte, 
. Angeftellte, 


» Angeftellte. 


+ Angeftellte, 
Angeftellte. 
. Angeftelfte, 
. Angeftellte, 
. Angeftellte, 
. Angeftellte, 
. Angeftellte. 
. Angeftellte, 
, Angeftellte, 


— Ken Be Bar Bars Bar Bra Bra) 


mindeftens 


— 


Angeftellte, 


ohne Ge 
huͤlfen 


— 


ſ. Angeftellte, 


139* 
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rer 


u u ET —— — 


— — 


1080 — (M 19) — 


un EEE EEE ESS — —— — 


Iſte Claſſe. IIte Claſſe. IIIte Claſſe. IVte Clafie 





ee m nn: 


Vte Glaffe. | Vlte Glaffe. 


























Verheiratheter 
Mann 568137. Sal 2339 21 178 1278 14.$ 
Unverheiratheter 
Mann 48.9132: — : 24 : 18 : 15: —: 12 : 






— Tu — — — 


Secretaire 

Syndici 

Verwalter, wie Ge 
richtshalter. 

Geſanglehrer, ſ. Lehrer. 

Geſchworne bei den Ast 
werten . » i 


| Generals Aubiteure . » «+ — — — — — Imindfens| — — | — — 
= Ginnehmer . » «| — — — — J— — [mindefens]| — — — — 
= Zeldmarihal . » hier 
=  Keldzeugmeifter . hier 
s  ZorftDiretoren | — — Imindfen]| — — — — | | oo 
zorſt⸗Secretaie | — — |— — | — |mindeftens | — — ut 
=  Lieutenantd . A fämmtid | — — — — — —-|1- — u 
s Mao . .» — —  Imindeftens | — — I — — — — —— 
Poſt⸗Caſſirer. — — — -—Ii—- —— —— — — 
= BPoft:Directoren. .| — — — — Imindefen| — — | — — ——— 
= Superintendntn I — — — — —— — mindeften| — — 
= Biarien. + — — — -- | — — — — wwmindeſtens“/ — — 
Geometer, angeftelte . -| — — — —|I|—- — — — — — — 
⸗ nicht angeftellte | — — — — 1— — — —— — — 
Gerber, ſ. Loh⸗ u. Weiß— 
gerber. 
Gerihtödine . » -» «+1 — — 1 —- 1. —1— — — 
= Diretoren - - :I — — — — J — — [mindeftens | — — rn 
er mit einer | Cinnah | me von 
Halt 0. - es — — — — 100.4 u mer] 1250 - 1499 - 12: 
Schreiber . - » — — — — — — = er Ss ” > eng 
Schulen ... — — — — — -|- — J — — Jvmindeſtens 


.» nn bb m au 


⸗ Maurer-, Zimmers 
und ſonſtige, wache fuͤr 
eigene Rechnung arbeiten 
| Gefellfchafterinnen . 
Geſt- (Hefen:) Kabrifanten, 
f. Fabrikanten. 
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— If. Angeftellte. 
— J fe Angeftellte, 


ſ. Angeftellte. 
ſ. Angeftellte. 
ſ. Angeftellte. 
ſ. Angeftellte. 
f. Angeftellte. 
ſ. 
ſ. 
f. 
ſ. 


—— 
II 
II 

| 


ERTL ISEN! 


minbdeftend 
Angeftellte. 
Angeftellte. 
Angeftellte. 
Angeftellte. 


II 
ELEIEhIGG 


BESSERE 


3 
2. 
= 
& 
.. 
— 
u} 
5 
Se 


Angeſtellte. 
Angeſtellte. 


— — — — 


| 
| 
1-1 


O.P excl. mindejtend — — 


— Angeſtellte. 
— — — — mindeſtens — 


ſ. 
ſ. 
— ſ. 
— ſ. Angeſtellte. 
— — — — — — ſ. Angeſtellte. 
ſ. Angeſtellte. 
ſ. 


Angeſtellte. 


— — mindeſtens — — 
mindeſtens — — — — 
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— — mindeſtens — — — — ſ. Angeſtellte. 


ſaͤmmtlich 


— 


—— — — — — — ſaͤmmtlich — — ſſ. Anmerk. 93.9 
Set Sr — — — — mindeſtens 
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J Sefthändler (Hefenhänbler), 


J mie Kaufleute 

J — 
JGeſttvervalte — — I— — — —- |—- —11— — — — 
Getreidehaͤndler, ſ. Korn⸗ 

J haͤndler. 

J Gewehrfabrikanten, |. Fa⸗ 

N brifanten. 


1 Getwerbetreibende, die vom 

J Hofe einen Titel haben, 

N fo fern fie nicht wegen 

A anberweitiger Qualificas 

N tion höher zu claffificiren 

J — 
Gewuͤrzhaͤndler, ſ. Groſſiſten 

und Kaufleute. 

Sipsarbeitt . » -» : 1 — — I—- —— —— -|—- — F 
Gipsbrenner — u > 

— 


Glaͤnzer und Glanderer .. 


Giafeee. a a ee er 


h Giasfabritanten, f. " Fabrie a — — 
kanten. 


Glashaͤndler, wie Kaufleute. 
1 Glashüttenmeifter . - 

| Stodengiefer . . 
hGogrefen . - — 
h Gold: und Silber-Arbeiter . — 
N Gold» und Silber-Waaren⸗ 

J Fabritanten, |. Zabrifan 

N ten. 

N Gold» und Juwelen-Haͤndler ) — 
’ 

? 


Il 
II 
| 
ER 
Il 
ur 


— |3ur Perfo|nenfteuer in 
eine bie bei 

N Gold» und Silber - Waaren- ar fen * 
Haͤndler, wie Gold⸗ und 
Juwelen⸗-Haͤndler. 
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mindeftend — — — — — — — — — ſ. Angeſtellte. 
nt an — mindeſtens — — — — — — ſ. Angeſtellte. 


— — — — — mindeſtens 


— — — mit ohne Gehuͤlfen 
— — ISw —— fleuer in eineldiefer 5 Glaflfen nad) dem Umfange bed 


Ge lichäfts 
— — — — — — in eine dieſer beiden Claſſen 
— — wit 4 u.mehr| 2 oder 3 1 ohne Gehülfen 
— — — — — — ſaͤmmtlich 
— — [mit 3 u. mehr 2 1 ohne Gehülfen 
— — — — — mindeſtens — — — — ſ. Angeſtellte. 


3 und 4 2 1 ohne Gehülfen 
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Iſte Claſſe. 





IIe Claffe. Inte Glaffe 





IV Glaffe.|Vte Glaffe.) VIte Claſſe. 


Verheiratheter 
Mann 56P| 37. Bu] 28.2 212 1178 12% 148 
Unverbeiratheter 


Mann A8s,P| 32 : — : 21: 18 : Be 12 : 
Goldplätter le ee tee Ja ii 
Scdte - 2 ... — — ar te Ve aa, ur ae hat ae —— 
Gradirmeiſter. — el ee er a EEE — 
Gränzfhügen . na ae a a ec Be Al ——— 
Graveurd . — — a ee Ze a — 


Grobſchmiede, wie Schloffer. 

Groffiften, welche Eigen: und 
Gommiffionshandel en 
gros mit Korn, Holz, 
keinen, Colonials und 
Manufacturwaaren und 
fonftigen Gegenftänden ir 
gend einer Art treiben . Zur Der) fonen feuer | in eine | diefer 6Glaffen 

nad Umfang) bes Ge ſchaͤfts 

Grundbeſitzetr, Ackerleute, über uͤber400 — |über 300,P|über200—| über 100— 
weh - 2.2.2... — 600. | 600. | 400.$ | 300.P 200. 

Grügmüller, ſ. Müller. 

Gußmwaarenfabrif., wie Fa⸗ 
— von Eiſenwaa⸗ 


Sure iber, ſ. — Sr 


Guͤrtl — — — — — — — — — — — 


H. 


Handelsgaͤrtner, ſ. Gaͤrtner. 
Handelstreibende, |. Kauf 

leute. 
Handlannt » 2.2... — — —— — — — — — 
Handlungddine . »...1 — — I— — — — — — — — 
Handmuͤller, ſ. Muͤller. 
Handſchuhmacher.. — — — ii —1— —-— I — m 
Handwerker, inländifche, f. 

die einzelnen Handwerker. 
Handwerkögefellen und Ge 


bülfen . . » — — 1— — — — — - I- — 
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Xlte Glaffe. | XIlte Glaffe. 


Bemerfungen. 





109 128 79 189 AP 128 39 2m 2.2 8% 1P AM 
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mit 3u. mehr] 1 und 2 Johne Gehülfen 


— — — — — — — mindeſtens — — wie Angeſtellte. 
da — — — mindeſtens — — — — ſ. Angeſtellte. 
— — — — mindeſtees — — | f. Angeſtellte. 


mit 2 u. mehr 1 ohne Gehülfen 












über über über über über bis an Grunbfteuer jähr: | 
50—100.$| 25—50.$ | 15—25.P | 71—15.P | 24—7,).$ 21:9 lich entrichten. 


— — [mit 3u. mehr 2 einem ohne 
| Gehülfen 


| 
| 
| 
— — | fümmtlic 


— — EEE Fämmtlich 


— — [mit 3 u. mehr 2 einem ohne 
Gehülfen 


— — — — I — — — — — -— 


| 
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Ife Claſſe. IIte Claſſe. IIIte Claſſe. IVte Glaffe.| Vte Glaffe.| Vlte Claſſe. 








Verheiratheter 
Mann 6641379 83 284 218 174 128 18 
Unverheiratheter 
Mann 48.9132: — : 24 : 18.$ 115: —: 12 


Häudlinge, ſ. Deuerleute. 
Hauptlieferanten, f. Unter 
nehmer. 

Hauöhälterinnen und Laden⸗ 


jungfern . * * . - * en — — — nd — — — — — — — 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


Haufirer, inländifhe. - - 
Hauslehrer und Hausleh⸗ 
rerinnen. 


—— a a a Tr a a a el a a A Ba ar Br 


Hausvoigte . 


.* 
 Hausihlächter. . 
A Hausverwalter . 
N Hebammen. . . 
[4 


N Hechelmacher te 
A Herbergirer, |. Wirthe. 
4 Heubinder bei dem Königl. 
Made . . 2... 
I Heuerleute oder Haͤuslinge, 
wenn fie nicht ald Hand» 
werfer, wegen ihreö Vermoͤ⸗ 
gend oder aus andern Gruͤn⸗ 
den zu einer höheren Claſſe 
befchrieben werben fönnen . 
Höder, ſ. Kaufleute. 
Hoſ⸗-Agent. 
⸗Apotheker. 
-Bau⸗Caſſirer 
= = Gommifair . . 
= s Gondutur . - 
= =: Meälter . .. 
2 = 


| | 
| | 
| | 
| 
| | 
| | 
| 
| 
| 
| 
| 


ze 


— 


mindeſtens 
mindeſtens 


J 


—— 


u ne Dee ee ne ee 


Rath . . .» » 
:s Cpäme . 
Cantoren. » 
Gap . 2.» 
Gaftellane „ » 


WERBRIEREN 
EIIEE 
BERSSHaNEN 
LSA R 
I1111411111 
Mia 

3. 

A 
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EESESZZERZ 
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— - | - - | - - | — — [in eine dielfer beiden 
Glaflfen 
in einer bielfer 3 Glaflfen — — If. &Anmerl.M 3. 


ineiner biefer|beiben Glaffen 
nad bem Erſmeſſen der 


Dhbriglteit 
— — — — — — mindeſtens 
— — — — — — — ſaͤmmtlich 
— — —— mindeſtens 


zur Perſonen ſteuer in einer 
dieſer beiden Claſſen 
mit Gehuͤlfen ohne Gehuͤlfen 


— —— 
Ba en un ann hs nn nun 


— — — — — — — — mindeſtens 

— — — — — — — — — — hier 

mindeſtens —— —— —— — — — — ſ. Angeſtellte. 
mindeſtens — — — — — — — — — ſ. Angeſtellte. 
— — — — | mindfen | — — — — — — | f. Angeftellte. 
——— — ERBE in Te — — — J fi Angeſtellte. 
— — — —— — — — — J . Angeſtellte. 
— — — — — — — — mindeſtens 
— — — — — hmindeſtens — — If. Angeftellte. 
— — — — mindeſtens — — — — — — ſ. Angeſtellte. 
mindeſtens — —— — — — ſ. Angeſtellte. 
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Unverheiratheter 
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Hof:Ehirurgus . R — — — — — —- — — wmindeſtes — — 
= Eommifaire.. ...l — — —— — — — 
= Fourier u... — — — — — — — — — — — 
« Geridtö- — — - I— —- | —- —- — — — — | mideſten 
= Säge. . — — _.. Io — ll — — — le [I — — 
⸗ Sägermeifter . ..::1 — — — — Imindefins]| — — | — — — — 
-—Junker 1 — — — —— — — — — — ſmindeſtens 
⸗Kellerbedienet 1 — — a a ——— — 
⸗Kornſchreibet... — — a Tue Vi lee ae We, Pe ES 
za Kühenmniflr . ..:L — — u ee ee u Fass a — 
⸗RKuͤchſchreibe. l— — — — Io —— — — — Jmindeſtens 
» Küfter . 1 — — un a ——— — — 
= Raquain. ». 2 1 — — —— el sn —— 
: Malt . 2.2: — u Mt a rt u 1 en aaa ns 
= Mafhall . » 2». — — Imimdfen]| — — I — — — — ers 
:s Meii . 2. :.:.:.1— — — — — — — — wmindeſtens/“ — — 
-Mundſchen. 1 — — er Beth a 
= Mufii . ala le = ta ale el an 
=: Drganift . (1 —- 1. — — — — — ll — 
⸗NPauker — 1 — — a a U en — 
⸗Prediger.... — — ee a ee an a Eh ee 
«e Räte. . . — — — — J— — Imindefens| — —| — — 
⸗Schauſpieler u, Sänger, 
und 
s ——— und 
Sageiueeeeeeö a a er u ee 
s Berta. - » 1 — — u ea er u et rt — — 
⸗Silberdiener . . — — ehe a Bel a — 
=  Kheatermeifter — a aa ee a ee a — 
⸗Trompete... — — _—_ ll ln le m — 
=. -Benihdnt . . ..1 — — — Se ie ne u ee — — 
⸗Sahnarzt... et a a ea a Te a ae 
= Duvrierd, alle welche 
von bem ‚Hofe einen Titel 
haben und wegen fonftiger 
Berhältniffe nicht höher 2 


ee Te re a 


claffificirt werden können . 


| 
| 
I 
| 
| 
| 
| 
| 
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minbeftens 


| mindeftens 
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VIlte Glaffe. | VIII Glaffe. 
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mindeftend 
mindeftend 
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IXte Glaffe. 
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mindeftend 


minbdeftens 


mindeftend 
mindeftens 
minbeftens 
minbeftens 
minbdeftens 
mindeftens 
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wie bei Ärzten, 
f. Angeftellte, 
ſ. Angeftellte. 


ſ. Angeftellte. 
ſ. Angeftellte. 
f. Angeftellte. 
ſ. Angeftellte. 
f. Angeſtellte. 
f. Angeftellte, 
f. Angeftellte, 
f. Angeftellte. 
f. Angeftellte. 
ſ. Angeftellte. 
ſ. Angeftellte. 
wie bei Ärzten. 
f. Angeftellte, 
f. Angeftellte, 
f. Angeftellte. 
f. Angeftellte. 
f. Angeftellte, 
f. Angeftellte. 


wie Angeftellte, 
f. Angeftellte, 
f. Angeftellte. 
f. Angeftellte. 
f. Angeftellte, 
f. Angeftellte. 
wie bei Ärzten. 
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’ 
A Hoheitö-Gommiffair . » 
1 Hodenhändler, f. Kaufleute. 
A Holländereipächter, f. Pächter. 
1&- und Dielen = Händler 
en gros, f. Grofliften. 
= andere . . 
1 Holzdrechöler, f. Drechsler. 
Holzknechte, und 
JHolzwaͤrter 
Holzſchuhmacher . . .» 
JHolzwaarenhaͤndler, die mit 
Mulden, Tellern, Löffeln 
und dergl. die Märkte be: 
jieben . 
Horndrechsler, Drechsler. 
Hospites des Kloſters Roc 


cum. » . 
Hütten: Buchhalter 
=  Eleven 
⸗ Factor 
BGehuͤlfen. 
⸗Inſpectoren . 
⸗Raiter 
⸗ Schreiber. 
⸗WMeiſter 
= Bermalter 


Hufſchmiede, ß Schmiee 
Hutmadıer . 


J. 


JJagd-Departementsrath 
⸗ Junker 
: Geeretair . 
Jaͤger, Königlidye . 
Jäger, fonftige 
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Mann 656 
Unverbeiratheter 
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IIte Claſſe. IIIte Claſſe. TV teGlaffe.| Vte Glaffe. | VI Glaffe. 
372m | 332 212 1174 1% 
32: —; 24 = 18 = 15: — : 12 ⸗ 
— | - —— — J— — Nach Umfang 
mindeſtens 
mindeſtens 


—114141 
III 
II 
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ZE22 
ERDE 
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VIII Claſſe. 


10,$ 12% 79 188 


9: —⸗ 


6: 16 = | 
— — | mindeftens 
bed Gewerbeöl in eine 
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— 0 


mindeſtens 
mindeſtens 


D —— — 


——— 


mit 4 u. mehr 


mindeſtens 


III 
Er 


IX te Glaffe. 


4.P 128 


3: 2 = 


minbeftend 


mindeftens 


mindeftend 
mindeftens 


2 oder 3 
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en u en 


Vie Glaffe. 


Ate Glaffe, | Xlte Glaffe. 


39 2 
2:_16: 


2.29 8 


22 — 3 


Glaffen 


in eine biefer 3 


in eine biefer 3 


mindeftens 
mindeſtens 


mindeſtens 


11111111 
——— — 


mindeſtens 


1 ohne Sehätfen| 


1$ a 


ii: — 2 


XIIt Claſſe. 


in eine dieſer beiden Claſſen 


Claſſen 


Claſſen 


—DD— 
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f. Angeftellte. 


f. Angeftellte. 

ſ. Angeftellte. 

ſ. Angeftellte. 

ſ. Angeftellte. 
f. Angeftellte. j 
ſ. Angeftellte. 

f. Angeftellte, 

f. Angeftellte, 


f. Angeftellte. 
f. Angeftellte. 
ſ. Angeſtellte. 
ſ. Angeftellte. 


Ite Glaffe. | IIte Glaffe. IIIte Claſſe. TVteGlaffe. | Vte Glaffe. | VIte Glaffe. 
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Imker, die ein befondereö 2 | 
J Gewerbe aus der Bienen- 

zuht maden . . » el u ee ee u Te u a 
Inipeetoren an Seminarien — — ee, ee: ae >: VE rt ee, Fi at ae m 
N Infpectoren, infofern fie nicht 

beſonders claffifieirt find .| — — — — — —|I—- — — — — 


Kaufleute. 

Inſtrumentenmacher. — —— —-—1—- —— — — — [ini 
(chirurgiſche, mufi£alifche, — 
optiſche) 

ZuftizeGanzleisDirectoren . — — mind] — — — — 
(Königliche) 

1 Zuftiz-Ganzlei=-Direc- 

| toren,ftandesherrlide] — — — — ſmindeſtens/ — — 

Quftiz-Gommifaire . » «| — — — — — 
= Kite: 2... — — — — — dindeſtens 

Juſtitiare .. — — — — 

Juwelenhaͤndler, 1. Goid⸗ 
haͤndler. 


K. 


Kalkbrenner a 


Kaltpändlr » 2. » Nach Umfang 


e 
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III 
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ET 
BESEE 
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Er S38 
EuzeE 
BEBEE 


A Kartenfabrifanten, f. Zabri⸗ 
kanten. 

JKattundrucker ... 

Kaufhauspfuͤnder oder Bäger 


Il 
Il 
Il 
| 
Il 
| 
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Il 
Il 
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Bemerfungen. 
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3451 20: 





'2:/16- Be — 


— — — — — — — — ſaͤmmtlich der 
— —1 mindeſtens — — — — — — —— Angeſtellte. 
— — mindeſtens 
mindeſtens — — — — — — — — — — ſ Angeſtellte. 

3 2 mit 1 ohne Gehuͤlfen 
— — — — — — — — — — ER Angeſtellte. 
— — — — — — ku — — — If. Angeftellte J 
—— — — mindeſtens — — ——— — — Pf Angeſtellte. 
— — — — — — — u — — ſ. Angeſtellte. 
— — — mindeſtens — — — — — — [wie Angeſtellte. 


— — | zur Perſonen ſteuer in eine | dieſer 4 Glaffen 
- nad) Umfang des Geſchaͤfts 
des Geſchaͤfts in eine diefeer 5 | Glaffen 


— — [mit 3 u. mehr 2 1 ohne Gehülfen 
— — — — fin eine dieſer |beiden Claſſen — 
— — mit 3 u. mehr 2 1 ohne Gehülfen 
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“ Keſſel⸗ und —— Pr ee een —— ee Aue 
N Keffelichmicde . . » un ui ara u ie au a a ee 
1 Kiepenmadher —— — u EN u Zu Ha. FE Bert >; 

Kirchenräthe 4 — — wohn: me | ee — — mindeſtens 
Kiemeandie, ſ. Kaufleute, 
| Klempner . » .» . 


A Klofter-Bau = Infpector . 1 — 
= Baumeifter . j 
Ganzlift . i 
GSonfulent, wie Gam- 
mer = Gonfulent, 
Dal: 5 5% 
Fräulein . .% 
Räte Lo 0. 
Regiftratoren 
Reviforen . e 
Schreiber . . . 
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Die geringiften Garn:, 
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— mindeſtens 


— — lin eine dieſſer beiden 
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IKnechte . 1 
A Knochenmüller, wie Müller, 
Knopfmacher 
JKoͤche (Sartöche), ſ Bit 

1 Köhlermeifter . 4 - 

J Korbmacher . 4 
AKorkichneider . ı - B 
Kornhaͤndler en gros,  % 

J Groſſiſten. 
Kornhaͤndler, u. 
fh Kornmeffer 

Kornſchreiber 14 
N Krämer, wie Kaufleute. 

4 Krankenmeifter ö 

JKratzenmacher . 

N Kreis = Gaffen- Gchülfe 
= Gontroleur . 
= Einnehbmer . . . 
f Kriegs = Gaffen-Gehülfe . 

= B vr 

l = Räbe . 

| Krüger, f. Wirthe. 

/ } Küper (Wein) . 

A Kürfchner . ; 

N Küfter auf dem Sande ; 

| = in den Städten . 

A Kuhmelfer, in fofern fie ein 
befondered Gewerbe be— 
treiben . . 

2 Kunft - Gärtner, . Gärtner. 

=. Knechte, angeftellte 

Maler, ſ. Maler. 

Meifter, angeftellte 

Reiter .- .!. / 

Wärter, angeſtellte 
| Kupferdruter . 

N Kupferhändter, f.Keffelpändter. 


f 
f 
f 
’ 


EI 


nm on 


= 


Verbeiratheter 

56 #137 9 8 u 
Unverbeiratheter 

Mann 


ann 


EIFPF ETEFTTER 1 
[Er 


48 


.ERkIhEN 


+ 


132: —: 


Er] 


28 9 


21 : 


| 
| 
| 


3 
2 
— 
* 
— 
be} 
= 
Su 


Eihi 
Kick 
232 


Zaun 


‚Ike Glaffer''|TIte Glaffe. I IV te Claſſe. 


219 
18 : 





vu Sta VIee Claſſe. 
173 12% 1412: 
15% —: 12 = © 

in eine) 


— (JK 19.) — 10 


nt nn an a nn Mr a a a ⸗ 










Xte Glaffe. 








VIEte Claſſe. VIIIte Elaſſe Lxie Claſſe. XIte Claſſe. xu⸗ Claſſe. 


Bemerkungen. 
10 12 | 7$ 18 ade 349 2 238m | 1ıP ııa 


9: — : 6: 16: 3: 20: 2: 16: 2: —: 1: —: 





en) ar 
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— — ur Ei — — mindeſtens 

— — — mit 2 u. mehr 1 ohne Gehülfen 
— — — — — — lum eine dieſer beiden Glaffen 


dieſer 
— — — — — — — — mindeſtens 
—— — — — mindeſtens 
— — — — — — — — mindeſtens 
— — — 33 und mehr 1 und 2 Johne Gehülfen 
— — — | mine | — — — — — —  [ f Angeftellte. 
— mindeſtens da — —— — ſ. Angeſtellte. 
— — — — — — — — u fe Angeftellte. 
— — mindeften | — — — — — — J Aggeſtellte. 
— minbeftens — — — ſ. Angeſtellte. 
— — a u — — — ſ. Angeſtellte. 
— — — — — — — — mindeſtens 

mit 3 u. mehr 2 1 ohne Gehülfen 
> * — — — — mindeſtens — — If Angeſtellte. 
— — Be — Br ae mindeſtens — — — — ſ. Angeſtellte. 
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Kupferfchmiede, wie Keffel- 
ſchmiede. 
Kupferſteche.... 


Kupferftihhändler - » » 
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Lafenfabrifanten, ſ. Fabri- 
kanten von Tuch. 
Lakenhaͤndler 
en gros, ſ. Groſſiſten. 
en detail, ſ. Kaufleute. 
Lackfabrikanten, ſ. Fabri⸗ 
kanten. 
Lackire 0000. 
Ladenjungfern und Haus⸗ 
haͤlterinnen 
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| = Mile. . . » 
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Land: Barutr . . . » 
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= Dragoner, Perſonen⸗ 
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Landdroſtei⸗ Pedellen . . - 
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Leggedint. 
= Gehllfen „+ - 
⸗Inſpectoren. » » 
-Meiſter ». +» 
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Leihhaus⸗ Verwalter . » | — — Be u u — Lo 
Leimfabrikanten, ſ. Fabrikan⸗ 
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diefer 5 Sf fen u Um fang ihres Ge ihäfts ' 
. Angeftellte. 







— — — mindeſtens — — f. 

— — — — — — — — — — ſ. Angeſtellte. 

— ge — — — — — — — ſ. Angeſtellte. 
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Maler, Portraitzzc., ſ. Port: 
traitmaler. 
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Manufacturwaarenhaͤndler, 
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4 Materialmaaren » Händler, ſ. 
J. Groffiften und Kaufleute. 
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| Matrofen und Schiffefnchte — — 
WMaurergeſellen, die für eigene 
Rehnung arbeiten. . — — 
1 Mauermeifter und Dadvedr | — — 
A Mechanici wie Inftrumenten- 

macher. 

Medicinalraͤthe . - — 
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A Mebger, ſ. Schlächter. 
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’ 
’ 


ſcher. 
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ſtrumentenhaͤndler. 
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— — — — — — mindeſtens — — — — Tf Angefellte.) 
— — — — mindeſtens — — — — — — If Angeftelltey 
helle I 
— — — — — — — ſ. Angeſtellte. J 
— — — — mindeſtens 
—— — — mindeſtens — — — — — — fe Angeftellte. ! 
— ——— — — mindeſtens — — — — J Aungeſtellte. 9 
— — — mindeſtens — — — — — ſ. Angeſtellte. 
— — — — — mindeſtens 
— — —— — — ſaͤmmtlich 
— — mindeſtens 
— — mindeſtens — — — — — — ſ. Angeſtellte. 
— — — — — — — — mindeſtens — — J Angeſtellte. 4 
— — — — — — Imindeftend; — — — — ſ. Angeſtellte. 
mit 5 u. mehr 3 und 4 2 1 ohne Gehuͤlfen 
3 oder 4 2 1 ohne Gehuͤlfen in einer diefer j 
beiden | Glaffen 

nenfteuer Jin eine dielfer 5 Elafifen nad 


Umlfang bed Gewerbes 


mindeftens — — — — — — — — — ſ. Angeſtellte. 
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Saamenhändler, die nicht 
ausſchließlich mit felbfter- 
zogenem Samen handeln 

Sägemüller, |. Müller. 

Saffianfabrikanten, ſ. Fabri- 
kanten von Leber. 

Salin-Adminiftratoren . - 
=  BausAuffeher 
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= = Inipectoren — — — | — — — — — 
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= Bemale . . u at Ve a a a a ee a 

Salpeterfabrifanten, ſ. ga: 

f  brifanten. 

Salz: Facorn » 
= Mei . » 
= Bader 


: Schreiber . » 
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Satteldiener . 
Sattler und Riemer, die "fer: 
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— —  [mit3 od. mehr 2 einem ohne 
Gehülfen 






mit 6 u.mehr| 4 oder 5 2 ober 3 | mit 1 oder 
keinem Gehül- 
fen 







— — — In eine die ſer 3 Glaffen | nad) 
Umfang | des Gefchäft|s 













— — — — — — J mindeſtenß — — — — vie Angeſtellte. 
— — — — — — — — mindeſtens — — wie Angeſtellte. 
— — mindeſtens — — — — — — — — vwvie Angeſtellte. 
— — — — — — mindeſtens — — — wie Angeſtellte. 
— — — — — — — — — wie Angeſtellte. 
— — mindeſtens — — — — — — — — wie Angeſtellte. 
—— ——— — — | mindetn | — — wie Angeftellte, 
— — — — mindeſten — — — — — — wie Angeſtellte. 
— — — — — — ſaͤmmtlich 
— — — — — — — — ſaͤmmtlich 
— — — — — — hmindeſtensßs — — — — [ie Angeftellte, 
— — — — — — — — ſaͤmmtlich 
— — — — — | — — mindeſtens 
nenſteuer Jin eine dieſſer 5 Claſſſen nad — — — — conf. Riemer. 
Umfang des Gewerbes 
5 und mehr | 3 oder A 2 1 ohne Gehülfen 
ven 2 1 ohne Gehuͤlfen 
— — — — — — — ſaͤmmtlich 
— — — — —— — — — ſaͤmmtlich 
— — — — | — — 1 — — mind eſtens 
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a Scheerenfhleifer . - — — a a 30 3 ib 029 ar Se Er 

J Schenkwirthe auf dem Sande, * 

J ſ. Wirthe. 

Schieferdecker, ſ. Dachdecker. 

Schiffer mit — Schif⸗ 
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fen von et Ye — 
Schiffer mit fremden” Schif mehr als 200 
von.» HE. 2,3 ho: br u Bien 


fen 
Schiffsbauer, f. Dahhdecker. 
Schiffscapitains von See⸗ 
J ſchiffen, wie u 
A Schirmmadr - » 
Schirrmeiſter 
Schlaͤchter zum feilen Bu 
A Eule . » 
Schleufen= Ginnehmer” 

= Mefltr -» .» 
\ h Schloffer und Schmiede 
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| Schmiede, f. Schloffer. 
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— — mindeſtens 
mindeſtens — — — m —— RUE 
minbdeftens 
mit 4od.mehr| 2 ober 3 1 ohne Gehülfen 
100—200 51—100 21—50 10—20 5 bi8 10 | unter 5 
mehr ald 2001 100200 51-100 40-50 ımter 40 
Ro ckenlaſten 
mit 3 u. mehr 2 1 ohne Gehülfen 
— — — — — — mindeſtens — — 
mit 3 u. mehr 2 1 ohne Geihülfen 
— — — — — — — — mindeſtens — — 
— — — — — — — — mindeſtens — — 
6 u. mehr | A oder 5 brei zwei 1 und ohne 
Gehülfen 
— — mindeſtens — — — — 
— — mindeſtens — — — — — — 
mindeſtens — — — — — — — — 
— — — — mindeſtens — — — — 
— — — — — — mindeſtens — — 
— — — — — — mindeſtens — — 
‚mit 5 u. mehr/ 3 ober 4 2 1 ohne Gehülfen 
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Bemerkungen. 


ſ. Angeftellte. 
ſ. Angeftellte. 


ſ. Angeftellte 


f. Angeftellte. 


ſ. Angeftellte, 


ſ. Angeftellte. 
f. Angeftellte. 
f. Angeftellte. 
f. Angeftellte. 
f. Angeftellte, 
f. Angeftellte. 
ſ. Angeftellte. 


ET ET —————— ——— 
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Schul-Diretor . . . « 
= Snfpetor. . -» 
= Lehrer und Schul 
wa ... 
⸗ Raͤthe Sa Er 
Shuflr . » 2... 
Schwanenwärtr . . » 
Schweinehändler, f. Vieh⸗ 
haͤndler. 
Schweineſchneider, |. Bieh- 
J verſchneider. 
J Schwertfeger ... 
A Secretaire bei ben Ober: 
Ra  Gollegien, infofern fie nicht 
J befonders claffificirt find — — — —— — — — — — — — 
JSecretarien bei den Unter 
Behörden . - .1 — — 
J Segelmache. 1 — — 
JSegeltuchmache... :| — — 
Seidenwaarenhaͤndler 
en gros, ſ. Groſſiſten. 
etail, f Kaufleute. 
Seifenfiebe, wie Lichtzieher. 
Scene... 2. 0. %. 
Seminarien s Infpectoren 
: Lehrer » . 
| Senatoren größerer Etädte 
{ s Eleinerr = 
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mit 3u. mehr] 1 oder 2 ohne Gehülfen 


— — — — — — mindeſtens 
— — — — — — — — in eine dieſer beiden Claſſen 
— — mindeſtens — — — — — — — — If Angeſtellte. 
— — — — mindeſtens — — — — — — . Angeſtellte. 
— — — — — — — — — — /mindeftenöf ſ. Angeſtellte. 
mit 5 u. mehr/ 3 oder 4 2 1 ohne Gehülfen 
— Be, Fre —— — — mindeſtens 
ohne 
mit 6u.mehr| 4 oder 5 2 oder 3 1 Gehülfen 
— — mindeſtens — — — — — — — — ſ. Angeſtellte. 
— — — — mindeſtens — — — — — — ſ. Angeſtellte. 
mit 5 u.mehr| 3 und 4 2 1 ohne Gehülfen 
— — — — — — fmit4umehr| 2 und 3 1 Stuhle 
mit 4 ohne 
und mehr brei zwei einem | Gehülfen 
— — mindeſtens — — — — — — — — ſ. Angeſtellte. 
— —— — mindeſtens — — — — ſ. Angeſtellte. 
— —— mindeſtens nl Tale — — — ſ. Angeftellte 
— — —— mindeſtens — — — ſ. Angeſtellte 
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Senfen = Fabrifanten, wie 
Fabrifanten von ifen- 
waaren. 

Senfen-Schmicde . 


Setzſchiffer, ſ. Schiffer. 
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a bet 
n Goldarbeiter. 

Silberwaarenhändler, wie 

Gold: u. Sumwelenhändler. 






Zur Per: 
— — — — — — [fonenfeuler in eine 





Spinnradmacher, wie 

Drechsler in Holz. 
ISporer . 1 — 
A Sprachlehrer, Private, 4 
1 Lehrer. 

Staabs:Auditue . . — — 
= Mi ...1 — — 
:s Schreiber . . — — 
taats⸗ u. Cabinets⸗ -Minifker ſaͤmmtlich 
tadtsBaumeiftr . . — — 
Caͤmmerer. 
um .. I — — 
Diretoren . . . 
Gerihts-Afforr I — — 
0.8. =... Auditor I — — 
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Bemerfungen. 
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mit 6 u. mehr] 4 oder 5 3 zwei 1undb ohne 
Gehülfen 
— — — — — — mit ohne Gehuͤlfen 
— — — mindeften | — — — — J . Angeftellte. 
— — — mindeſtens“ — — — — — — ſ. Angeſtellte. 
—— — —— mindeſtens — — — — ſ. Angeſtellte. 
— —— — — mindeſtens — — — ſ. Angeſtellte. 


biefer6Glaiffen nah uſmfang des Geſchaͤfts 
— u a — — mindeſtens 


— = — — — — fammtlih Jſ. jedoch Baumwol⸗ 
— ee — — — —  [16gge für jebef le u. Wolleſpinner. 


mit 6 4 ober 5 drei zwei Lund obne 
u. mehr Gehülfen 
— — — — — — — — — — — ſ. Angeſtellte. 
mindeſtens 
— — — — — — mindeſtens — — — — ſ. Angeſtellte. 
— — mindeſtens — ſ. Angeſtellte. 


— — mindeſtens 


— ſ. Angeſtellte. 
— — mindeſtens — — 


ſ. Angeſtellte. 
ſ. Angeſtellte. 


ſ. Angeſtellte. 
wenn dieſelben als Ab⸗ 
vocaten recipirt find, W 
wie Advocaten. \ 
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mindeſtens — — 
— — — mindeſtens 
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| Stadt Phyfius . » « « 
Ds Regiftratorr . . » 
Chirurggus. .» » « 
Reviſor —F 
Richter .» » 
Schreiber . » 
Seretair . 
Syndici 
Wachtmeiſter . . - 
Sartefchat en, ſ. Fabri⸗ 
kanten. 
Stalljunker.⸗ ut 
d Stallmeifter (Königl.) u — RR 
E Steinbrenner, f. Fabrifanten. 
e Steindruder, |. — 
Steinhauer.* — — ER 
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Steinfeßer » 
Stellmader, w. Rodemadır. 
Stempler . . 
Steuer-Aufſeher » » + 
s  Gontroleure 
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Directoren 
Ginnehmer » » 
Snfpectoren : 
Regiftratoren. » » 
Reviſoren . » » 
Supernumeräre .. — — 


—— 
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1111111161 
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Steuermänner. » » — — N za 
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Stiderinnen, fonflige -». | — — el — 


Stiefelputzer . * J — — =. — — — — — _— — en — 


— (M 19.) — 1131 


— ———— — 
VIlte Claſſe. VIIIte Glaffe.| IXte Glaffe. | Xte Glaffe. | Alte Glaffe. | XIIte Glaffe. ; 


























10.9120 | TE | ade | 322 2.8 Sg 1.9 19 Bemerkungen 
9: —: 6: 16- 3: 20: 2:16: 2: —: . 

— — — — mindeſtens — — PER ni Atzte 
— De — — mindeſtens — — — — . Angeftelte. 
— — — — mindeſtens — — — f. Chirurgen. 
ur Be re — mindeſtens — — — | f Angefteltte. 
— — | mindeftend — — a A Er — — IK Aue 
— Eu rer a —— — — Sf Angeftellte. 
— — — mindeſtens — — — — — Ef Angefteltte 
— — mindeſtens a — — NZ ER } Angeftelte. 
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I 
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mit Zu. mehr] 1 ober 2 ohne Gehuͤl fen in eine 
diefer beiden Claſſen 


— mit 6 u. mehr 2 bis 5 1 ohne Gehuͤlfen 

— — — — — — — mindeſtens gen ſ. Angeftellte, 
— — — — — — — mindeſtens — — ſ. Angeſtellte. 
— — — — — mindeſtens — — — — f. Angeftellte. 
— — — — — — — | mindefiend | — — Sf. Augeſtellte. 
_ - — - - | - —- | - — | — — [If Angeftelte. 
— — — — — — — mindeftense | — — | f. Angeftellte. 
mind — — — — — — — — — — J œ. Angeſtellte. 
— — — — — mindeſtens — — — — If. Angeſtellte. 
— — — — — mindeſtens — — — — If. Angeftellte. 
— — — — — — — | mindefiens | — — If. Angeftellte, 


auf Sciffen|von: 
über 100 50—100 20—50 unter 20 


| 
IE III 


Rodenlaften. 
— mit ohne 
Gehül|fen 
— — — — — — — mit Gehuͤlfen ohne Gehuͤlfen 
jede 16. 9% 


— — — — — — [in eine dieſer beiden Claſſen 
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Fenißtem voh ar⸗ 
Stuhlmacher von grobem 
Holz oder Ball .. 
Subconrectoren .» » » 

Superintendenten . 
Supernumerare: 
Berghandlungs = Eupernus 
meare . .» . 


| Steuer = Supernumerare ; 
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Il 
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—— ſ. Fabri⸗ 
kanten. 

Tabuletkraͤme 

Tageloͤhner . - u 

Ö Zanzlehrer, f. f. Lehrer. 

; Sapeenobrifone, f. Fabri⸗ 


Bapennder 

= os, f. Groſſiſten. 
F etail, f. une: 

— 5 
Theerfabrifanten, ſ. Fabri⸗ 
kanten. 
Thieraͤrzte. 
horſchreibet1 
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mindeftend| — — 
— — mindeſtens 
— — mindeſtens 

mindeſtens 


— ſ Angeftellte. 

S wie bei hanoineſſen. 

— — wie bei&hanoineffen. 
— —— - ſ. Angeſtellte. 

mindeftenb ſ. Angeftellte. 


— — mit Gehülfen ohne ne Gehülfen 
mit 4 u. mehr 2 Stühlen | 1 Stuble 


mit 5 und | 3 oder 4 i einem ohne Ge— 
mehr huͤlfen 

— — — — — — ſaͤmmtlich 
— — — — mindeſtens — — ſ. Angeſtellte. 
mindeſtens — — — — — ſ. Angeſtellte. 


mindeſtens 
mindeſtens 


ſaͤmmtlich 


ſaͤmmtlich 


mit A u. mehr| 2 oder 3 ohne Gehülfen 


in eine dieſer 4 Glaffen nach Umfang des |Gefchäfts 
Kol | — — — — — — | mindeftend — — f. Angeftellte 
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Uhmader. . 2: ee — lo I —— — — — 


Univerfitätö- Pedellen . — — 
⸗ Raͤthe. 1 — — 
⸗ Secretair. — — 
Unternehmer von Bauten im 
Großen und großen Lie: 
ferungen.. . — — — —1— —213 
Unternehmer von tieinern tie 
ferungen. 1 — — — — — —— — — — hjʒzur Perſonen 


Il 
11 
| 


— mindeſtens 


Il 
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Verheiratheter 
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N Zöpfer . Er : 
B Zopfhändler , . Kaufleute. 
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(NE 151.) Erwiederung an Königliches Gabinetd - Minifterium vom 17ten 
September 1834, die Salzſteuer betreffend. 


Nachdem Stände auf die Propofitionen des Königlichen Gabinets - Miniſterii vom 12ten 
Mai d. 3. wegen der Grundfteuer, ber Häuferfteuer, des Licents, der ‚perfönlichen bivecten 
Steuern, ald: der Perfonen=, Beſoldungs-⸗, Gewerbe= und Einfommenfteuer, und wegen 
der Stempelfteuer ihre Erklärungen am geftrigen und heutigen Tage abgegeben haben, 
bleibt ihnen noch übrig, ſich üben den im Aten Poftfcripte vom 12ten Mai d. I. hin 
ſichtlich der Salzfteuer enthaltenen Antrag *) zu Außern, 

daß ber biöher in Gonventiond- Münze erhobene Sag von Neun Gutegroſchen 

für den Gentner ohne Agio in Gourant beibehalten werden möge. 

Bei der Ungewißheit über die Refultate ber vorbenannten Steuern, ba über die 
Eingangs: Abgaben noch zur Zeit ein Entſchluß nicht gefaßt werden kann, und da, nad) 
der eigenen Bemerkung des Königlichen Cabinetd- Minifterii, bie Salzfteuer keinesweges 
hoch und felbft fir bie geringften Gontribuenten nicht drüdend ift, auh dad an und für 
ſich geringfügige Agio von 3. per Himten auf den Betrieb der. Salinen wohl keinen 
nachtheiligen Einfluß haben Tann, tragen Stände Bedenken, in den Antrag hineinzugehen. 
Vielmehr haben Stände, bei der Bereinbarung über die obigen Steuern und indem fie 
dabei auf das zu 2000 „P berechnete Agio der Salzfteuer behuf theilweifer Dedung eines 
moͤglichen Ausfalled Rechnung gemacht, die Forterhebnng derfelben in Courant mit Agio 
befchloffen. 

Stände zweifeln nicht, daß Königliche Gabinet3-Minifterium diefen Beſchluß durch 
die vorkommenden Umftände hinreichend gerechtfertigt finden werde, und erneuern Demfelben 
die Werfiherung ihrer volltommenften Hochachtung. 

Hannover, den 17ten September 1834. 


Die Berfammlung der allgemeinen Stände ded Königreichs. 
Grf. v. Kielmandegge. Rumanı. 
Hartmann, Dr. Merkel, 
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*) oben pag. 99. 
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(M 152.) Bortrag am Königliche Gabinetd- Minifterium vom Ten 
September 1834, bad Geſuch ded Bürgers Chappuzeau zu 
Lüneburg wegen Befriedigung feiner aus den Jahren 1811 
und 1812 herrührenden Fuhr- Büreaufoften- Forderung be= 
treffend. 


Sn ber (anliegenden) Petition hat der Bürger Chappuzeau zu Lüneburg um die Vers 
wendung ber allgemeinen Stände- Berfammlung wegen enblicher Befriedigung der ihm als 
vormaligen Fuhr⸗Aufſeher und Rechnungsführer ded Krieger» Fuhr=Diftrictd Lüneburg 
gebührenden Vergütung für bie während des Zeitraums vom Aften Januar 1811 bis ult. 
Auguft 1812 verausgabten Büreaufoften dringend nachgefucht. 

Wiewohl nun Stände über bie Sache felbft zu urtheilen nicht im Stande find, 
fo läßt fih dodh — in Vorausfegung der Richtigkeit der angegebenen Thatſachen — kei⸗— 
neöwegs verkennen, daß durch die dem Petitionair befonders durch dad Regierungs-Refeript 
vom 15ten Dctober 1817 beftimmt eröffnete Ausfiht der Erledigung ber Angelegenheit 
auf abminiftrativem Wege durch die damit in Werbindung flehende Ablieferung feiner 
fämmtlihen Nachrichten und Papiere und burd die feitdem über bie commiſſariſche Bes 
handlung ber Sache verfloffene lange Zeit, die Verfolgung feiner Anfprüche an die betrefr 
fenden Gemeinden oder Fuhrpflidtigen im Wege Rechtens — worauf ber Bittfteller erft 
unterm Zten Septempter 1829 und feitbem fortwährend verwiefen worden — im hohen 
Grade ohne feine Schuld erfchwert feyn dürfte, 

Sn diefer Ruͤckſicht halten Stände fi daher verpflichtet, ben Inhalt der Petition 
zur Kenntniß des Königlichen Gabinets» Minifterii zu bringen und zu deſſen Erwägung zu 
verfteflen, ob umb auf welche Weife dem Bittfteler, falls feine Anſpruͤche überhaupt ges 
gründet feyn follten, deren Verfolgung von Seiten ber Adminiſtration erleichtert werben 
koͤnne. 

Indem Stände damit bie Anzeige verbinden, daß ber Supplicant, nad) glaubhafs 
ten Angaben einiger Deputirten 2ter Gammer, immittelft, mit Dinterlaffung einer zahl 
reichen hülföbebürftigen Familie verftorben iſt, — 

erneuern fie die Verſicherung ihrer hachachtungsvollſten Gefinnungen. 
Dannover, ben 17ten September 1834, 
Die Berfammlung der allgemeinen Stände des Königreichs, 
Grf. v. Kielmandegge. Rumann. 
Hartmann, Dr Merkel. 
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(AN 153.) Vortrag an Königliche Gabinets-Miuiflerium vom 17! 
September 1834, die Penftonirung des vormaligen Syndicud 
Dr. Zaep zu Soltau betreffend. 


Sn einer unterm 2ten März v. 3. bei der allgemeinen Ctände- Berfammlung eingereich 
ten, damals aber bei dem großen Drange ber Geſchaͤfte nicht mehr zur Erledigung ges 
kommenen, nun aber in Erinnerung gebraten Petition haben ber Magiftrat und die Stadt— 
Deputirten zu Soltau die Verwendung der Stände in Anfpruc genommen, wegen Ber 
freiung von einer Penfiond- Zahlung, welche der daſigen Stadt- Gämmerei bei Entlaffung 
des dortigen vormaligen Syndicus Dr. Jaep im Jahre 1829 zu deſſen Gunften vom 
Königlichen Gabinetd » Minifterio auferlegt worden ſey. 
Bei den, in Beziehung auf die frühere Dienftführung des ıc. Jaep und · die eigent- 
lihen Urfachen feiner Entlaffung, in ber Petition enthaltenen Thatſachen können Stände 
nit umhin, u I 
diefe Vorftellung dem Königlichen Minifterio zur geeigneten Verfügung (hieneben) 
zu überfenden, 

unter Verſicherung ihrer hochachtungsvollſten Gefinnungen. 
Hannover, ben 17ten September 1834, 


Die Berfammlung der allgemeinen Stände des Königreichs. 
Grf. v. Kielmandegge. Rumann. 
Hartmann, Dr- Merkel, 





(N 154.) Bortrag an Königliches Cabinetds-Minifterium vom I7ten 
September 1834, die Berfagung ber allgemeinen Stände- 
Berfammlung betreffend. 


Stände haben über diejenigen Anträge, welche Königliches Gabinets-Minifterium ihnen 
in ber gegenwärtigen Diät zur Berathung und Bewilligung vorgelegt hat, ihre beifälligen 
Erklärungen dem Königlichen Minifterio entweder bereits überreicht, ober es werben ſolche, 
wie namentlid mit den neu regulirten Steuern, mit den Sportelns Zaren, ber Mebicinal: 
Gefeßgebung und mit den meueften, den Braunſchweiger Vertrag und die Vorſchuͤſſe für 
die Brand=Eaffen betreffenden Minifterial= Propofitionen vom Aften und 1Oten d. M. ber 
Fall feyn wird, in den naͤchſten Tagen an Daffelbe gelangen. 

Zur Beendigung ber Berathungen über den Criminal-Codex, die Staatödiener: 
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Wittwen-Caffe, das Lehns-Allodifications-Geſetz und die Grundfäge wegen Einrichtung 
des Hypotheken-Weſens — welche legteren beiden Gegenftände zunaͤchſt an Commiſſionen 
verwiefen worden — hat, bei dem großen Andrange fonftiger unmittelbar dringender Ar- 
beiten und da aud Königliche Minifterium nad) dem Schreiben vom Iften d. M. bie 
baldigfte Vertagung wuͤnſcht, in gegenwärtige Diät noch nicht gelangt werben koͤnnen, 
und werden biefe Angelegenheiten einer andern Diät vorbehalten bleiben müffen. 

Da nun für jegt andere Geſchaͤfts-Gegenſtaͤnde nicht vorliegen, fo dürfen Stände, 
infofern nicht Königlidyes Minifterium nod) anderweite Anträge an Stände gelangen zu 
laffen beabfichtigen follte, Daffelbe erfuchen, 

ihre Vertagung fobald ald möglich eintreten laffen zu wollen, 
und erneuern Stände die Verfiherung ihrer hochachtungsvollſten Gefinnungen. 
Hannover, den 17ten September 1834, 


Die Berfammlung der allgemeinen Stände des Königreichd. 
Grf. v. Kielmansegge. Rumann. 
Hartmann, Dr- Merkel. 





(NZ 155.) Schreiben des Königlichen Gabinetd- Minifterii vom Iten 


September 1834, denfelben Gegenftand betreffend, 
(conf. oben pag. 1150.) 


Mir haben den Löblichen Ständen bereits bei einer frühen Weranlaffung Unfere Anficht 
bahin eröffnet, daß es Uns gerathen feine, nad) Beendigung ber dringendſten Arbeiten 
eine einftweilige Vertagung berfelben eintreten zu laffen. 

Da Wir nun vernehmen, daß deren Gefchäfte foweit vorgerüdt find, daß dieſelben 
im Stande find, ihre Erklärungen unverzüglid an Uns gelangen zu -laffen, fo finden 
Wir, unter Vorbehalt Unferer weitern Entſchließung über diejenigen Abaͤnderungen, welche 
die löblihen Stände bei den von Uns gemachten Vorfchlägen in Antrag zu bringen bes 
fhloffen haben, Und bewogen, Namens Seiner Majeftät des Königs, die löblidhen Stände 
einftweilen wie hiemit gefchieht, zu vertagen. 

Wir bezeugen Denenfelben Unfere befondere Dienftgefliffenheit. 

Hannover, den 17ten September 1834, 


Königliches Großbritannifch= Hannoverfches Cabinets- Minifterium. 
DOmpteda, Stralenheim. Alten Schulte 
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